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ernst Kasse.
Am l ^ . Februar vollendete Ernst Hasse sein 60 . Lebens¬

jahr , ^ hm wurde von seinen Freunden eine namhafte
Spende zur Begründung einer Hasse -Stiftung überreicht,
aus deren Mitteln dem bedrängten Deutschtum Hilfe zuteil
werden soll . I5m Wesen dieser Ehrung spiegelt sich ein
gut Ĉ eil von Ernst Hasses Lebenstätigkeit und Wirksamkeit
wieder . Das Deutschtum allerorten ist seit langem der
Gegenstand seines Handelns und auch seines Forschens
geworden . Dadurch ist er auch in engere Beziehungen
zur „ Deutschen Erde " getreten , die in ihm seit ihrer Be¬
gründung einen verständnisvollen und tätigen Mitarbeiter
und Förderer besitzt. Rlöge er ihr uoch lauge in rüstiger
Schaffenskraft erhalten bleiben!

Ernst Hasse wnrde am l4 . Februar l. 846 in Leulitz
bei Ivurzeu geboren . Einem alten sächsischen Prediger¬
geschlecht entstammend , wandte er sich erst der Theologie,
dann aber der Staats - und Rechtswissenschaft zu. Schon
vor seiner Studienzeit machte er als sächsischer Offizier
den Feldzug von 1866 mit , nach ihr trat er als aktiver
Offizier in das neu organisierte Heer ein . Dm Rriege
gegen Frankreich wurde er bei Brie -sur -R^arue verwundet.
^87 ^ wandte er sich wieder der wissenschaftlichen Lauf-
bahu zu . Unter Engels Leitung bildete er sich als Sta¬
tistiker aus , schon ^875 wurde er Direktor des Statistischen

Amtes der Stadt Leipzig und bekleidet diese Stellung noch heute , l.835 habilitierte er sich an der
Universität Leipzig , die ihn seit ^836 unter ihren Professoren zählt.

Der Eintritt des Deutschen Reiches in die Reihe der Kolonialmächte gab Hasses wissen-
schastlichcr und öffentlicher Tätigkeit ein neues Arbeitsfeld . Er war einer der ersten , die in Wort
nnd Schrift für die junge koloniale Bewegung und die deutschen Interessen über See eintraten.
Erhaltung uud Stärkung des Deutschtums auch außerhalb der Neichsgrenzen , Zusammenfassung der
kulturellen uud wirtschaftlichen Kräfte des gesainten deutscheil Ulitteleuropa , das sind die großen
Ziele , die Ernst Hasse sür die Zukuust des Deutschtums uud des Deutscheu Reiches vorgezeichnet
hat . Du der Öffentlichkeit hat er für sie namentlich als Vorsitzender des Alldeutschen Verbandes
gewirkt , dessen Leitung er seit 1.39 ^ inne hat . Auch im Reichstag ist er als Abgeordneter für die
Stadt Leipzig für die Interessen des Deutschtums warm eingetreten ; seinen Bemühungen ist es
uuter anderem zu verdaukeu , daß der Neichszuschuß für die deutschen Auslandsschuleu erhöht wurde.

Hasses wissenschaftliche Tätigkeit ist von seiner nationalpolitischen nicht zu treuneu . )̂ n seinen
vorlesuugeu über deutsche Rolonialpolitik hat er uicht uur die überseeischen Schutzgebiete des Reiches,
sondern die deutsche Kolonisation im weitesten Sinne des Wortes , die Entstehung und nationale
Bedeutung des ganzen deutscheu Sprachgebiets uud des im Auslaude iu der Zerstreuung lebende ?,
Deutschtums behaudelt uud die akademische Jugend iu das verstäuduis der großen Zukuuftsfragen
des gesamten Deutschtums eiugeführt . Besondere Aufmerksamkeit hat Hasse als Statistiker der
kritischen ziffernmäßigen Feststellung des Deutschtums im Auslaude gewidmet , in den letzten fahren
namentlich in der „Deutscheu Erde ". Sein Hauptwerk , die „ Deutsche Politik " , wird in zusammen-
sassender Darstellung das Ergebnis seiner Forschungen zu Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft

des Deutschtums enthalten Iohannes Zemmrich.

I.) Kolonien und Kolonialpolitik (im Handwörterbuch der Staatswisienschasten ). — Die Stadt Leipzig und
Umgebung , 1.878 . — Geschichte der leipziger Messen , , 885.. — wohnnngsverhältnisse der ärmeren volksklassen,
I88S . — Deutsche Weltpolitik , 1887 . — Die Organisation der amtlichen Statistik , 1888 . — Die Leipziger Kanal-
frage , 1.892 . — Deutsche Politik (seit I.Y05) : Heft 1: Das Deutsche Reich als Nationalstaat ; Heft 2 : Die Besiedlung
des deutschen Volksbodens ; Heft z : innere Kolonisation , Grenzkolonisation und Grenzpolitik.

Deutsche Lrde . IY06, I , Heft. 4

Mitteilungen 6er ? entralkommi88ion kür Wl88en8enaktlicne I.ana' e^ unä'e v. Veut8cnlan6 8iene 8. 13 —14.



^osepb -jXirts ^ von der deutschen Grenzwacht in Schlesien.

Von der deuttclien ören^^ aclit in Scliletten.
von

^ 5 s e p b Parts cb.
Mir ^ ' nivrkuilc

Ivie ein trotz anscheinenden Reharreits doch unruhiger eroberuugslustiger Rraudungsstreifen,
der unmerklich aber mit sicherer Wirkung bier eine Felsennase wegfeilt , dort an dem Raue eines
neuen glatten Flachusers arbeitet , so nimmt sich der Ansturm der slawischen volkerwogen gegen
den Besitzstand deutschen volkstums aus , und es tut not , mit scharfer Aufmerksamkeit den Ufersaum
im Auge zu behalten , um niebt durch Landverluste überrascht zu werden . So bat im Osten
Vreußcus die Staatsregieruug nach einer langen Zeit gleichgültiger Abkehr sich seit l8N5 doch
etttschließen müssen , den Vorgängen an der nationalen Grenze Beachtung uud Fürsorge zuzuwenden.
Das hat sich nicht nur im Lande der Weichsel und der warthe als nötig erwiesen , sondern auch
in Schlesien siebt man nuu schärfer auf jede Unterspülung und jede die Festigkeit bedrohende In¬
filtration des alten Uferrandes . Sein ZZild entwirft nun für die hinter uus liegende )) ahrhuudert-
wende Orof . Vaul Langhans in dein Augenblick , da eben eine neue statistische Aufnahme vollzogen
ist und wir mit Spannuug der Veröffentlichung ihrer Ergebnisse entgegensehen , für deren Ver¬
ständnis und deren Würdigung gerade dies nächst ältere Rild uus eine Grundlage und einen
Maßstab bieten wird . Ls ist weit genauer durchgeführt als irgeudwelche ältere Rationalitätenkarte
Schlesiens . wenn bei den für den geschichtlichen Rückblick noch immer und für alle Zukunft wert¬
vollen Werken von Richard Röckh und Hermann Rabert die statistische Grundlage viel zu wünschen
übrig ließ , fehlt wieder der auf reichen , methodisch umsichtig vorbereiteten Stoff sich stützenden , bis
auf die nationalen Mischungsverbältnisse der einzelnen Gemeinden eindringenden Darstellung des
Freiherrn v . Fircks ' ) von dem Zustaud des Jahres die vollwertige kartographische Ver¬
arbeitung , die auch eine selbständig entworfene Skizze in kleinein Maßstab -) nnr unvollkommen nach¬
holen konnte . Zum erstenmal empfangen wir nun , auf das amtliche Material der Erhebungen von
^00 begründet , ein in den Schwarzdruck der vortrefflichen vogelschen Karte des Deutschen Reiches
(I( -. 500000 ) eingetragenes , alle einzelnen Gemeinden national charakterisierendes Spezialbild , das in
vier Stufen abgetönt (Grenzen : 27>, 5><>, 7>"> r>. 1').) das Zusammenleben der Deutschen mit Volen
und Tschechen , mit etwas anderer Grenzwahl >7>0 v. L̂ .) die Reste der Lausitzer Sorbeu ( 1) 890)
vorführt und als gewissermaßen neutrale oder noch künftiger Entwicklung vorbehalteue Flächeu die
großen waldstriche mit eigener Färbuug aussoudert.

Diese sorgfältige Darstelluug briugt auch dem Renner Schlesiens manche Überraschung , mitten
in dem geschlossenen Blocke deutscheu volkstums außer den merkwürdig zähe sich behauptenden
tschechischen Kolonien Friedrichs d. Gr . bei Strehlew ') noch neuere kleine Splitter ländlicher slawischer
Siedelung , die schon eine Ausscheidung nach obiger Skala verdienen . Aber das wichtigste bleibt
doch immer die Gestaltung der l^auptsprachgrenze zwischen Rrotoschin und Troppau . hierher
wendet sich naturgemäß zunächst der prüfende Rlick , dem die um ein Jahrzehnt älteren Angaben
des Freiherrn v . Fircks den besten Anhalt bieten.

^m ganzen erscheinen die auf diesem Wege erkennbaren Veränderungen unbedeutend . Auch
ein Rlick auf die dem amtlichen Material entnommene Zusammenstellung der Mischungszahlen der
Deutscheu uud der Fremdsprachigen in den einzelnen Kreisen l ^ ' )<> und 1900 wird schwerlich
jemanden ernstlich beunruhigen . Wohl fällt es auf , den Prozentsatz der Polen in den kerndeutschen
Gegenden der Landkreise Rieder - und Mittelschlesiens meist etwas wachsen zu sehen . Aber diese cLr-

1. Ine preußische Bevölkerung nach ibrer INuttersprache uud Nt ' stammuug . Zeitschrift des f >reus .̂ Statist'
scheu LaudesauUs i ^ >,̂>, S . I8 >>— 2<?>>.

2 > partstd , Schlesien >̂
> Nuch die derselben Kolonisation augeborigen Tschecheudörfer in polnischer Umgebung , so das von dem

Maidrand nur durch eine freiwillige vom Grundherrn angebotene verstbiebung weiter abgerückte Friedrichstabor
bei Großwarteuberg , so Friedrichsgrätz bei (Nvveln uud petersgratz bei Grosistreblit ,̂ zeigen gar keine Neigung , mit
der üachbarswast national zu verschmelzen.
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scheinung beruht meist auf dem Abströmen deutsche, , Landvolks „ ach Städten und Industriebezirken ' ) ,
weniger aus einer absoluten Verstärkung des slawische, , Elements , uud es bandelt sich iu der Negel
um willige Ulinderheiten , die keine selbständige Bedeutung gewinnen können . Nur in den Kreisen
an der Sprachgrenze ,Gubrau , Ulilitsch ^ wird n,a „ auch kleine verschiebuugeu nie!''t unterschätzen
dürsen . Beinerkenswert ist auch die relative Zunahme der Tschechen nicht nur in, Lewiner
Ländchen , wo sie unmittelbare Fühlnng init den , Kern ihres volkstums haben , sondern in allen
Dndustriekreisen der Gebirgsgrenze . Da wo der Schwerpunkt des Urteils liegen muß , an und
jenseit der östlichen Sprachgrenze , erscheint innerhalb der Provinz beinahe überall das Deutschtum
im Fortschritt , besonders entscbieden in den Kreisen Groß lvartenberg , Namslau , Brieg und in ganz
Oberschlesien mit Ansnahme des Stadt - uud Landkreises Oppeln und des Kreises Falkenberg . Bei
letzterein liegt nur ein Fall vor , daß der Bevölkerungsrückgang eines armen ländlichen Kreises die
relative Bedeutung einer Minderheit steigert . Anders bei Gppeln , wo das Schwellen der polnischen
Bewegung besonders früh einsetzte . In , Stadtkreis ist der Znstron , slawiscl êr Arbeiter aus den,
nächsten Hinterland zu lohnenden , Imdnstrieerwerb sicher die l ^auptquelle sür die rasche Steigerung
( ^ v . l^. in l ^ Iahren ) ihres relativen Gewichts . Din Landkreis (>) ppel „ haben die deutschen
Kolonien Friedrichs d . Gr ., schwach und verstreut zwischen krästigen polnischen Dörfern , immer einen
schweren Stand gehabt und große Verluste erlitten ^ selbst die iMtenkolonie Ulalapane hat ihren
deutscheu Charakter uicht dauernd rein bewahrt . Und die von , Verkehr besonders abgelegenen
Dörfer in dein weiten Maldbereich zwischen Ulalapane uud Stober bilden einen von deutscher
Kultur äußerst wenig berührten Kern slawischer bevölkern,,g , der , Arbeiter abgebeud , mehr Ein¬
wirkung auf die Umgebung übt , als von ihr empfängt , Aber außer dieser Gegend scheint auf
den , rechten Gderufer Gberschlesiens dcis Deutsche in, letzten Jahrzehnt des Iahrhuuderts überall
Boden gewonnen zu haben.

Es wäre indes gefährlich , von dieser Zuversicht sich allzu ruhig eiuschläfern zu lassen . Die
Lebhaftigkeit der polnischen Bewegn,,g in (>werseblesien regt sehr bestimmte Zweifel an , ob die eben
in Bearbeitung begriffene jüngste Zähln,,g den beruhigenden Gesamteiudruek des früheren Jahr¬
zehnts erneuern und bekräftigen wird . Schon die subjektiven lvirkungen dieser Bewegung auf die
Stimmung derer , die sie fortreißt , wie derer , die sie einschüchtert , werden sich in den Zählungs
ergebuisseu widerspiegeln . Aber auch objektiv sind eine Reihe von Vorgängen unverkennbar , die
auf eiue Stärkung des Polentuins in Oberschlesien hinarbeiten uud auch in den anderen Teilen
der Provinz eine Stärkung der polnischen Minderheiten begünstigen . Es ist gut , den Tatsachen
fest ins Gesicht zn sehen , sich nicht durch ihre Ivirkungen überraschen , verblüffen und entmutigen
zu lasse,,.

Einen rascheren Zuwachs der polnischen Bevölkerung bewirkt zunächst die augenfällige Über¬
legenheit ihrer natürlichen Vermehrung . Ein Ulaß dafür bietet die Statistik der Familiensprache
der Schulkinder - !. Da schnellt der Prozentsatz des polnischen Elements überall empor , in Beutheu
Land s8 ^ (statt ^ ' auf X.'i , in Pleß (statt 88 ^ auf l),'>. in Lublinitz (statt 8 <P auf 90,7 . Das
erhöht die Schwierigkeiten der Aufgabe der Volksschule und verschiebt die Zukunftsaussicht . Aber
zu diesen , Anschwellen der alteinlx ' imischen Slawen tritt ein wiederum dieses Volkselement in
höherem Grade verstärkender Andrang von Znwanderern . Die Städte des oberschlesischen Industrie¬
bezirks habeu alleiu in den , Jahrfünft s8 <)7iAM > Zuwandernng vou — 27 v . ihrer
vorherige, , Volkszahl erfahren , anch die Landkreise derselben Gegend eine gleiche Volksvermehrung
von 8 — y v . ^ . Broesike '. Die Anziehungskraft dieses Arbeitsmarktes wirkt nm so kräftiger
auf die Umgebung , weil ihre von den ungeheuren Gutsflächeu der Magnaten ^ eingeengten Feld¬
marken zum Teil bereits stark übervölkert sind . Dieser Zudraug aus den Kreisen mit dichtester
slawischer Bevölkerung (77 — 88 v . H .) wirkt ebenso sehr wie die Eingemeinduug slawischer Vororte
darauf hin , den deutschen Tharakter der Städte , die seit lange die Rolle als Kernpunkte der Germani-

1) M . Lroesike , Zn'e Binnenwanderungen im preußischen Staate nach Kreisen 8̂^5/^ )(><>. Zeitschrift des
Preuß . Statist . Landesamts XI .II , ^Y02, S . 27Z—98. vgl . auck Kuhnert , ebenda S . ,57—,',<).

2) preußische Statistik , Band , 20 u. , 5 .̂
Z) In den Kreisen pleß und Tarnowitz sind 42 0. in Cost-Gleiwil ^ ,'.,'>0. 1v, in Kofel und Lublinitz 27

bis 28 v. ^ . der Bodenflää ' e in ^ ideikommissen festgelegt; vgl. Kuhnert.
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sierung wirksam durchgeführt baden , zu beschränken , ohne daß an der Färbung der Bevölkerungs-mischung der umfangenden Landkreise sich etwa -, ändert . Ivie eine Süßwassergnelle iin Meere , dietrotz der allseitig zudringenden Salzflut aus eigener Lebenskraft sieb behauptet , so nebinen deutscheStädte sich in dieser slawischen Umfassung aus . Aber ihr .' veseii wird getrübt , wenn in die früherganz von deutschem Geiste durchtränkten oberen Schichten , in die führenden Rreise des StadtvolksElemente slawischeu volkstums mit wachsendein Einfluß eindringen . Das geschieht neuerdings umso entschiedener , da für polnische Anwälte , Arzte , Apotheker , Drogisten , Raufleute die von polni¬schem Landvolk umgebeuen blühenden Städte des industriell erfolgreich und mit Gewinn arbeitendenoberschlesischen Bezirks eiu unvergleichlich lockenderes Feld bieten als die ärmlichen Landstädtchender Provinz Posen . Für die Pfleglinge des Marcinkowski -Vereins fällt bei ihrer Linführnng inein oberschlesisches Arbeitsfeld das Ratioiialgefühl mit dem Geschäftsinteresse ganz einleuchtendzusammen . So bildet sich hier , auf deutschen Schulen und Hochschulen herangezogen , ein polnischerMittelstand , der eifrig mit eintritt für die nationale Propaganda , die eine auf den niederen volkstougestimmte Presse leidenschaftlich betreibt . Mit diesem Dutzend polnischer Blätter wirkt zusammeuein vielgestaltig , bald religiös , bald literarisch , bald sozial , bald turnerisch organisiertes Vereinsleben,eine Reihe — jetzt wohl auch schon ein Dutzend — Volksbanken mit lebhaftem Umsatz . Und indas so eutfachte Feuer blasen mit Behagen hinein die Polen jenseit der Landesgrenze - Rrakau wirdals der geistige Mittelpunkt der Bewegung betrachtet und dicht an der Grenze zu Gswiencimbesteht in dem Salesianer -Kloster ein besonderer Vorposten polonisierender Iverbuna , der vompreußischen Gebiet nicht nur Geldmittel , sondern Zöglinge und Pilger an sich zu zieben weiß )̂.lvenn so das alte Rerngebiet wirtschaftlichen Fortschritts in Oberschlesien den deutschen Geist,der ihm schöpferische Lebenskraft lieh , bedrängt und bedroht sieht dureb neu erwachsene und nochtäglich sich mehrende Gegner , erleidet anch der deutsche Besitz an schlesischein Boden neuerdinaseinen Abbruch , der die Aufmerksamkeit der Leiter des Landes erregt . Der Gberpräsident derProvinz , Staatsminister Graf Zedlitz -Trützschler , hat in einer bedeutsamen Rede vor der SeblesischenLandwirtschaftskammer am 20 . Januar d. V diese Tatsache grell beleuchtet " . Anknüpfend an dieungewöhnliche Ivertsteigerung des Grundbesitzes in jüngster Zeit legte er dar , daß sie bei den Besitzerneine Neigung zum verkauf bei dem heutigen hohen Preisstand , zn einem Linslreicken des winkenden„Spielgewinns " hervorrufen mußte und daß bei den damit eingeleiteten Besitzveränderuuaen derPole häufiger als der Deutsche seinen Gewinn wieder in Grundstücken anleae . in der ProvinzSchlesien allein sind in den letzten fahren 5 ^ 5 Besitzungen von zusammen ^ >54 «> >u> beinabe2 (Huadratmeilen , für eine gesamte Raufsnmme von l5ä Millionen Mark in polnisebe Ixüide über¬gegangen . Der Zahl nach stehen bäuerliche Besitzungen voran , in dein Grenztreise Gnbrau allein55 - dem Umfang nach aber fällt diese dem deutschen Besitz verloren geganaene Fläcke aanz über¬wiegend ^ auf Großgrundbesitz , insbesondere bat ein großer Gutsvertaus peinliebes ' Aufsehenerregt . Der Kurator der Lieguitzer Rilterakademie , Graf Rospotb anf Briese , bat als Vertreterder Buddenbrockschen Lrben die Rittergüter (') ssen ><>5l >uu . I^onig «424 li-N , Fürstlich Rieften(61.5 lin) un Rreise Groß Ivartenberg für l4 Uull . Mark an einen bekannten polnisebe, , Ritterauts-besitzer verkauft - auch im Rreise Glogan ist das Rittergiit Alt -Strunz . U>52 lu> in polnische l^ändeübergegangen . Diese Vorgänge haben in Schlesien anscheinend eine gewisse nervöse Unruhe ae-weckt , die iii Erregungen über vermeintliche oder angeblich drohende polnische ^ rwerbunaen inRreisen weit entfernt von der Sprachgrenze zum Ausdruck kam . Aber tatsächlich lieat es döeb imdeutschen Interesse , wenn polnisches Rapital , das vielleicht unmittelbar aus dem Staatsschatz ae-flossen ist, als Zahlung für Güter , die von der Ansiedlungskommission in Polen oder Ivestpreußenerworben ivurdeu , dann iiicht wieder in Bildung neuen polnischen Besitzes in diesen Grenzprovinzensich niederschlägt , sondern wenn Striche in weiterer Entfernung von der Spracharenze dies Rapitalaufnehmen , ohne ihm eine unserem volkstnm feindliche Wirksamkeit zu gestatten . Der Dasein ^-kampf eines Volkes kann nur dadurch mit Lrfolg geführt werden , daß aneb die ferner von der
)̂ Line Sannnluug von Tatsachen zur Beleuchtung der 0erl >jltnisse bot die dein Ministerpräsideuten GrasBnlmv überreichte Denkschrift des Beutbener Gstwarkeuvereins , abgedrn^ t „^ ebles. Zeitung " îyvz, Nr . IK5. u. ŝ «,2) Schlesische Zeitung i.9" >>, ^u - <>2.

z) 8^68 Inr. Diese Ziffer ist unsicher, da sie als zwei Drittel der Gescnntzabl bezeichnet wird.
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Front liegenden striche ihren Anteil iin Aufsaugen fremder Elemente auf sich nehmen . Aber
— auch ohne Gespenster zu sehen — wird man das Vordringen polnischen Besitzes gerade in
Grenzkreisen , wie Groß Wartenberg , Militsch , Guhrau , Glogau , als eine ernste Gefährdung des
Besitzstandes ansehen und das nationale Gewissen der großen wie der kleinen Besitzer zu schärfen
wünschen , damit nicht , während in Oberschlesien alle Rraft angespannt wird , unversehens auder
wärts ein Abbröckeln unseres deutscheu Bodens beginne.

So liegen in den Erfahrungen der jüngsten Zeit Gründe genug vor , mit besonderer Spannung
den Ergebnissen der eben vorgenommenen Volkszählung entgegenzusehen . Was bis jetzt davon in
die Öffentlichkeit kam , die Zahlen für das rasche Wachstum der Städte und Dörfer des ober-
schlesischen Dndustriebezirks , kann nicht als erfreulich und beruhigend gelten . Wenn binnen den letzten
fünf Iahren Tarnowitz um ^ , Rattowitz um l.Z, Rönigshütte um ^4, Beuthen und Gleiwitz um
^7 v. zunahmen , wenn die Landkreise Zabrze , Rattowitz und Beuthen gleichzeitig eine Volks¬
vermehrung um 2 ^ und 22 v. erfuhren , so kann sich dieses Wachstum nicht vollzogen haben
ohne starke Aufnahme polnischer Elemente aus Vororten und Umgebung . Die Aufgabe , bei diesem
Zustrom fremdsprachigen Volkes doch den deutschen Charakter der Städte zu erhalten , ist wahrlich
nicht leicht. Aber sie ist nicht unlösbar , wen ?: der Staat und die Stadtverwaltungen , wenn Bergbau
und Industrie verständnisvoll zusammenwirken und wenn die Schule mit steigender Vervollkommnung
und mit vermehrten Rräften freudig , wie bisher , ihre Oflicht erfüllt.

SlaMtiK den geutlclien.
Das Sprachcnvcrdältnis in den scblesischcn Areisen und ^890.

Stadtkreise) Deutsche p ^len Mudrer , .̂ >
wenden lw)

Regierungsbenrk vre - lau.
Namslau

Groß - I^ artendera

lllilitsch

^teiuau

Neumarkt

'Breslan

Ohlau

1900 i!>' !!.. 300,i
>.̂ >>n 622,8 276,0

n»"" 535,5 436,4 27,9 T
I ^ l.l. 52 ,. ,4 452,7 2,->,7 T

t900 982,« t6,8
>^ >>n 98 -̂ ,5 ^5,l

I. 900 985,7 13,6
l ^ >.<> 8,8

1')00 983,5 15,9
1. 890 988,4 n,"
1. 900 976,7 22 .«
t8y0 982,3 l. 6,3

5900 986,2 I3,i
1. 890 992,5

I. 9 » 0 991,7 7,z
189« 995,3 4,Z

1. 900 990,« 7,6
5890 99 ^ ,» 5,-

1. 900 980,7 16,4
I. 890 978,3 594

1. 900 985,2 13 .«
I. 890 986,7 52,5

1900 994,3 5,o
1890 995,l 4 .«

Stadtkreise!

Briea . . . 1. 900
1390

959,z
931 . ,8

39,8
67,4

^trel ' leu . . . -900
1. 890

905,z
954,s

5,9
Z,6

87 .8 T
80 .9 T

^uniptsch . . 1. 900
' ' 1. 890

987,7
9924

10,4
6,0

Müusterderg . 1. 900
' 1. 890

995,o
99 ?,«

Fraukeusteiu 1900
' 1. 89»

990,9
997,6

Reicheubach . . 1. 900
' 1. 890

994,6
997,6

'̂ chweidinh l. 900
' 1.890

973,z
975,2

24,9
22,9

?chweiduitz . . ^ ) 0"
' 1890

993,8
996,«

5,z
2,9

5trieaau . . . 1. 900
I. 890

992,4
990,,

5,9
8,1

IValdeuburg . 1.900
' 1. 890

990 .2
992,2

6,1 T
2,9 T

Glatz . . . . 1. 900
1.890

926,6
9Z5,2

10,3
Z,8

62,3 T
55,5 T

Neurodc . . . 1. 900
1890

987,6
995,1

10,8 T
2,0 T

Habelschwerdt ^ 1. 900
' I. 890

986,i
989,»

12,9 T
9,5 T
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l ' Stadtkreise'
Hcutsel' e 4̂ ülen Mabiei

wenden iw^

Uegierungsbenrk Ciegnw.

Gründ era

Freistadt .

Saaan

^prottan.

Lüden . ,

Vunzlau . . .

Goldderg -^ ainau

'Liegnitz. . .

^auer

^chonan .

^c ' Ikendain

Landeshnt

liirsckdera

Löwendera

Laudan .

°"GörIitz .

deutsche P .ile » Mäl r̂er <T>
wenden iw.

Uegierung - benrk Mppeln.

^ctdendnrg i . O . L.

Lwverswerda . .

^900 '.»91,7 6,2 Rren ^dura . . . .
1^ >0 99Z,« 4,»
1900 9 !! 1,0 7,4 ^c ' ei der i (N ^ >, >cstn nta l . . ^ >. .
1890 j >»>)2,0 6 .1 >

1900 99 ' »,!, «i,4 — ' (» pveln .....

1890 ^
991 .» 6,z

(N̂ r-eln.....
1900 ! 979,4 15,4 l —
I89 « !̂ 989,6 '».̂

Gros, ^ tredlit , . . .>>»<>«, 979,» 19,7

I89V ^ 9 . 9,7 "
ünidliniti.....

U>" " 99 ' >,.! 8,!'
I ^ >>,> 9 « 9,s 9,8 'Gleinny , . . . .
1900 !>9 " ,, 7,8

«I.Nt Gleiwir '^ >>l> 99 >̂,4 .,,5

,900 992,4 6,7 Carnolviti . . . .1.89" 992,4 2,8

1900 994,5 4,z ^eutden i. O . 5 . .IN >>U 992,7 5,5

190V 991,» 8, !i "Röniasdütte i. ^5.
-890 99 <-« 2,7

1900 982.8 16,2 feinden.....
1890 9" ,« 2, »,7 —
1900 987,7 9." — .̂ adr ê.....
1890 998,2 1.«

99, ' . ,,', .̂xarionnk) . . . .1900
' 1890 99 « ,l

—
^atwwih

1900 989,2 ^/ ! T
' 1890 99 l,7 >. ,7 ^ pl ^ ......

1900 ^ 98I,i 8,5 T' >̂ >" 990,2 ^ ^vdnik.....
I <><>» 995,0

^ 18 ')0 >>' >7,i ^>atidor . . .
! 993,»

Kosel. . . .1890 ! 996,l

1>)>N> 987,2 I 7,z
Lecidschüh . . . .^ I « >>0 985,5 10,7

1900 990,5 ^ 5,s ^lenstadt i . (N . 5 . .1^ >" 989,2 4,i

1900 806,o 186,0 w Falkendera . . . .
' 1^ >>0 ! 759,6 222,8 w

1900 609,8 !̂̂ ,>w -leisse.....
° 1890 562,2 ! 426,2 w

Grottkau . . ,

>>><>,, 404,z ! 595,z ^
5 11.« I 687,6 ! —

INO" 15.3 . . ^ 846,» —
>^ >„ > 155. »» 862,8 —
1>»<» > 781 .» 216,9 l ',7 ^1
1^ 90 795,i 202,9 1,6 T
I ' » >u 183,8 79 !1,4 16,0 T
I ^ >>,' 187,Z 795,8 1« ,8 (1.
0 ><>0 183,0 805 ,i I I . '. C
I « l»t» 1<>Z,Ii 824,8 1 >/!
>>>. .l. I69,z 830,« -
I » <>>, 158,8 841,»
I ->0 <» 69 .'»,0 302,l
I890 670,4 227,6
1900 177,7 821,7
I X' N, I 75/! 824,2
0 >" 0 254,5 743,n! <̂».. 22 7/ .» 771,4
1900 581,8 414,7>«'><> 520,z 478,o
1900 512,g 485 ,i
1« >>0 401,0 597,8
>>>0N 242..; 7 .55,4! 18 ^ .0 «14,7
>>>>u> 288,u 7W,e
IN ' ,0 25 1,4 748,»
I l>,U> 743,5 25 <>,9
>^ l>0 7 10,5 288,z

264,0 734»>̂ »«> 226,0 762,8

123,2 876,z!̂ >>«> U6,7 « î2,8
>l>0N 161,4
I ^ ' U' 15 ^ ,« «42,6!>»>.> 216,i 442 .8 340 .8 T>̂>... 2 «>(>/> 452 .4 54 ' >,8 T
1900 228,4 77N .7
I ^ >>«» 179,» 819,5
«/>"" 848,5 4 «',» 11 n,0 T
I 8Z7 .K 27,5 104,8 T

540,4 459,1
I ^ ' )N 521,0 478,o
I >),, «> 896,4 1" 2,9
1890 90Z,o 96 .8
1900 986,7 12,0
1890 >l« >>/> 18,3
1900 991,g 7,z
1890 I 994,5 5,1



Bemerkungen z. Nationalitätenkarte v. Schlesien. — Lduard Blocher : Die Sprachverhältnisse im Bernischen Jura . ?

Bemerkungen^ur DationalitiitenKante von Sctiletten.
Nach denselben Grundsätzen bearbeitet wie die Nationalitätenkarte von Ivestpreußeu uud Posen im ,">. Lieste

des vorigen Jahrgangs stellt die vorliegende Karte deren südliche Fortsetzung dar . Die nationalen verhältniszahlen
sür die einzelnen Gemeinden , soweit sie Polen und Tschechen betreffen, ließen sich der Festschrift des Königl . Preußi¬
sche»? Statistischen Landesamts entnehmen . Leider sind dort aber die entsprechenden Zahlen sür die sorbischen
Gemeinden nicht mitgeteilt , so daß bezüglich letzterer ans die Fircksche Veröffentlichung (s. o.) zurückgegriffen werden
mußte , die audere verhältnisstusen angibt . lLin völlig neues Bild gegenüber früheren Darstelluugen gewährt die
Ausscheidung der großen !valdungen im sprachlichen Nuschgebiet. Dadurch erscheint Gberschlesien in viel höheren:
INaße polnisch als es früher der Fall war auf Karten , welche die zusammenhängenden Maidflächen mit der Farbe
der Nationalitätszugehörigkeit ibrer geringen Bevölkerung bedeckten. Danach stellten die großen PIeßschen,, Stol-
bergschen nnd ^ ohenloheschen Forsten große Flächen deutschen Sprachgebiets dar , die tatsächlich nicht vorhanden
sind. Diese Täuschung ist auf der vorliegenden Karte durch eigene Maidfarben vermieden ; die Farbe ein¬
gesetzter kleiner Eilige läßt aber doch auch die Nationalität der wenigen Bewohner der Forsten erkennen. In der
Lausitz gewährt die Ausscheidung der !valdnngen - unbewohnte Forstgntsbezirke — ein anschauliches Bild der
Besiedlung überhaupt wie insbesondere der Verleitung der noch sorbisch sprechenden Gemeinden , eingebettet in den
!vald längs der Elster - und Spreezuflüsse. Die über den deutschen Kern des Landes zerstreuten hellen — polnischen —
Fleckchen gebören meist Gntsbezirken mit eingeivanderter polnischer Arbeiterschaft an . L,

Sie SpracKvei'iiältnMe im sternisclien Zura.
von

Eduard Blocbcr.

Line Schrift des Kirchgemeinderats des St . I5nlmertalsberichtet unter anderem über die in
den Sechziger fahren erfolgte Aufhebung der deutschen Schulen in jeuer Gegend . Nicht gesagt,
aber wichtig für diese ganze Schulaugelegenheit ist, daß der im Bericht genannte Albert Bitzius,
der damals « als deutscher Pfarrer im St . Dmniertal die Aufhebnug der deutscheu Schulen bewirkte,
später beruischer Lrziehuugsdirektor geworden , also der Aintsvorgänger des Cannes gewesen ist,
der jetzt als das eigentliche Hindernis sür die !viedererrichtuug deutscher Schuleu in, )̂ ura gilt,
des Lrziehuugsdirektors Gobat . Das Schulwesen des Kautous Beim steht so seit Jahrzehnten
unter der Leituug voit Nläuuern , die der deutschen Schule im )̂ ura abgeneigt sind . Der Bericht
erkennt die Schwierigkeit dieser Schulfrageu au , scheint deshalb auch dem Pfarrer Bitzius keiuen
Vorwurf zu macheu , spricht sich aber doch mit Bedaueru über das fast gänzliche Fehlen der
deutscheu Schuleil aus . Auch die bittere Bemerkung , daß „es L' eute gebe , die sich geniereu , zu
deu sozusagen minderen Deutscheu zu gehören " uud deshalb Taufeu uud Trauungen lieber
französisch vornehmen lassen , fehlt nicht . Da liegt auch der eigentliche Schaden . Ivenu sich die
Deutscheu im Jura uicht mit Gleichgültigkeit verwelschen ließen , weuu sie deutsche Schuleu vom
Staate verlangten , so würde dieser sie ihnen nicht verweigern können . Die Pfarrer des
St . Î minertals suchteu der Lntdeutschuug durch Grüuduug einer deutschen Bücherei eutgegeuzuwirkeu,
uud der ganze Bericht erweckt den Lindruck , daß die dortigeu Pfarrämter die Schützung und Er¬
haltung des Deutscheu mit zu ihreu Aufgaben rechueu.

wichtig für das Spracheuverhältuis ist uuu folgende Betrachtung , die der Bericht an die
Lrgebuisse der volkszähluug vou IM8 aukuüpft . „Ls dürfte wohl im Anschluß an diese Tabelle
die Bemerkuug eingeschaltet werden , daß obige Wahlen über das Verhältnis von Französisch und
Deutsch sprechender Bevölkeruug in. uuserem Bezirk kaum maßgebend sind , weder im allgemeinen
noch auch im einzelneil . Die Zähluug wurde vou den Organen der französischen Gemeinde¬
verwaltung besorgt , die natürlich darauf hielten , möglichst viel Französische herauszubekommen.
Besonders frappant ist das Resultat von Torg «mlont : ^008 französisch und ^ 65 deutsch sprechende
Bewohner . Nach allgemeinem Urteil . . . sind zum mindesten ebenso viele Deutsche vorhauden als

l) Die deutsche Kirchgemeinde St . Immertal . Kurze Darstellung ihrer Geschichte, Organisation und Tätigkeit,
veröffentlicht vom Kirchgemeinderat , ohne Jahreszahl , aber , wie aus dem Inhalt hervorgeht , zwischen 1,888 und
5900 verfaßt.
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Französische . ähnliche Bemerkungen ließen sich auch über andere Ortschaften machen , wir sind
aus das Resultat der nächsten eidgenössischen Volkszählung sehr gespannt . "

was dieser psarrbericht als Behauptung aufstellt , das bat nnn Dr . Zimmerli nach der neuen
Volkszählung von l/M ) durch eine streng sachliche und genau durchgeführte prüfuug erwiesen
die amtlichen Zahlen sür den Berner ^ ura sind , absichtlich oder nnalffichtlich , gefälscht ; die volks-
zähluua ist von den Gemeindebehörden nicht sachlich durchgeführt worden . wie für die Verfasser
des besprochenen Berichts , so ist die Sache für andere aufmerksame Beobachter längst sicher ge
wesen . Dr . Ziininerli hat das Verdienst , in den genannten Zeitungsaufsätzen den Beweis dafür
erbracht zu haben . Die Gemeindebehörden baben bei der Zählung die Schulsprache als ausschlag
aebend anaesehen uud den deutschen Baebwnchs einsach der französischen Sprache zugerechnet,
wie falsch das dadurch entstehende Bild ist , sah Zimmerli daraus , das ; in Delsberg auch die
französisch geschulteu Deutschen fast ausnahmslos die dentsche predigt nnd nicht die französische
besuchen . Das Städtchen zählte înach der amtliä >'n , also jedenfalls dem Deutschen nicht gerecht
werdenden Zählung ! 2 (1l )̂ Deutsche 40 v. ; die frühere deutsche schule ist auch hier längst
eingegangen und nicht einmal als Unterriebtsfaeb wird Deutsch gelehrt . Doch ist das Deutschtum
stark geuug , um sich auch sür die Znknnft zu halten . wir haben hier also Zustände , wie sie in
Ungarn bestehen - große deutsche Kolonien mit einer deutsch sprechenden , aber nur in fremder
Sprache geschulten Bevölkerung . Ls ist klar , daß in einem demokratisch verwalteten ^ ande dieser
Znstand aus die Dauer nicht erhalten werden kann . Roch unhaltbarer sind die Zustände in dein
dafür bekannten Kleinen willer , wo Zimmerli deutsche und eine welsche Familie zählte ; die
schule zählte 0 )«)-l- nicht einen einzigen welschen Schüler , ist aber ganz französisch . Vnderswo
dagegen gibt es teils öffentliche , teils private deutsche schulen , so auf dem Münsterberg und in
Schwende âmtlich «.' iiniiul . / geschrieben ! . Die von der kantonalen Behörde geplante Lrstickuug
der deutschen wiedertäuserschule auf dem Sonnenberg scheiterte an dein widerstand der dortigen
Deutschen.

Die Fälschung der Sprachenzählung hat Ziininerli nachgewiesen in dem Orte Morrible , wo
der welsche Gemeindevorsteher die amtlichen Zahlen selbst für unmöglich erklärte ; ferner ganz be¬
sonders deutlich in Büderich l wo nach den amtlichen Zählungen die Deutschen von 473
aus 288 zurückgegangen , die welschen von 7,72 ans 5i4>> angewachsen wären , während in der Zeit
zwischen den beide, , Zählnngen ( IM8 — î M ) . keinerlei Bevölkerungsbewegung stattgefunden bat.
Die Sache wird dadurch erklärt , daß die Qngaben der ersten Zähluug von den Familienvätern
gemacht wurden , die der zweiten von den Zählbeamten . Znninerli erwähnt nicht , daß gerade in
Büderich in den i)l>er Iabren ernste Reibungen zwischen Deutschen und welschen vorgekommen
sind , die erst recht darauf hinweisen , daß die bedenkliche Zählarbeit des Wahres kein zufälliges
versehen gewesen sein wird . Ühnlich hat in < eubringen auf dem Papier , aber auch nur auf dem
Papier , ein Umschwung von v . 1> deutscher Mehrheit zu einer welschen Mehrheit von 60 v . 1̂ .
stattgefunden ; Zimmerli fand bei seiner Nachzählung 2 ' )<> Dentsche uud 25)5 welsche.

Liner der wenigen Punkte , wo in der Schweiz da -- welschtnm auf ursprünglich deutsches
Gebiet übergreift , ist die Industriestadt Biel . Das welschtum ist dort im Zunehmen begriffen und
umfaßt jetzt 37, v . der Bevölkerung . Ls ist wieder bezeichnend für das verhalteil der Deutschen,
daß in Biel 3 <) v . I> der Schüler ans die französischen Sebnlen entfielen , weil 1.2t ) deutsche Rinder
die französischen nnd nnr 33 französische Rinder die deutschen Rlassen besuchten . Das nahe Madretsch
besitzt für seinen nur 24 v . betragenden welschen Bevölkerungsauteil eine französische Schulenebeil der deutschen.

Die Vrbeit Zimmerlis ist eine Urkunde von höchstein werte . Line so eingehende sachlich
genaue Untersuchung der Sprachgrenze ist bisher nicht gemacht worden , und die Ergebnisse sind
derart , daß die Frage der deutschen Schulen im Inra nicht länger wird ruhen können.

I,) von der deutsch-französischen Sprachgrenze, von ? r. Jakob .̂ immerliV In Nr . >')>>und 2O<> der„üeuen Zürcher Zeitung " vom in . ^ uli 1.905.
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ger deuttclie KeM̂ ttand in KöKmen.
von

Johannes Zennnrich.

Die nationalen Verhältnisse Böhmens sind in den letzten Iahren in einer Reihe von Schriften
und Aufsätzen von verschiedenen Gesichtspunkten aus behandelt worden . Während man früher
von den Ereignissen auf den nationalen Kampfplätzen ausging , die auch der breiteren Öffentlichkeit
sich unmittelbar fühlbar machen , haben die jüngsten Veröffentlichungen sich vorwiegend der volks¬
wirtschaftlichen Seite der böhmischen Frage zugewendet . Es ist dies eine natürliche Folge der
Erkenntnis , daß die Verschiebungen im nationalen Besitzstand heutigentags in den meisten Fällen
Folgen veränderter wirtschaftlicher Verhältnisse sind . Die Erforschung dieser langsam , aber stetig
wirkenden wirtschaftlichen Triebkräfte im nationalen Kampfe ist nur an der Hand eines umfang¬
reichen statistischen Materials möglich . Dr . Heinrich Rauchberg , Orofessor an der deutschen
Universität Vrag , hat jetzt in einem großen Werke : „ Der nationale Besitzstand in Böhmen"
Leipzig 1.9 ^ 5 , Duncker u . Humblot . vreis 28 M .) alles das niedergelegt , was aus den statistischen
Aufnahmen , namentlich aus deu reichhaltigen Ergebnissen der Volkszählung von ^9 ^ , Zur Ver¬
tiefung und Beurteilung der nationalen Frage in Böhmen sich ergibt . Das Werk gliedert sich in
drei Bände . Der erste Band (701. S .) enthält den zusammenhängenden Text , der zweite Band
(^ 5 S .) die eingehenden statistischen Tabellen , der dritte Band bringt auf 22 meist doppelseitigen
Tafeln , die in der Regel je vier Rartogramme enthalte ?!, alle wichtigen nationalen uud volkswirt¬
schaftlichen Ergebnisse des Werkes in kartographischer Form zur Anschauung . Diesem statistischen
Atlas ist auch die schon vor Jahresfrist veröffentlichte große Sprachenkarte auf Grund der Zählung
von 5900 in ^ : 500000 angefügt (s. Deutsche Erde 1̂ 05 , S . 30 ). Es ist das Verdienst der
„Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft , Kunst und Literatur iu Böhmen " , den Verfasser
mit der Abfassung dieses grundlegenden Werkes beauftragt und wohl überhaupt erst die kostspielige
Veröffentlichung ermöglicht zu haben.

Nauchbergs Werk wird für alle späteren statistischen und volkswirtschaftlichen Untersuchungen
zur uationalen Frage in Böhmen den Ausgangspunkt bilden müssen . Es zieht die Bilanz für
das 19 - Jahrhundert und stellt den nationalen Besitzstand unter den verschiedensten Gesichtspunkten
für den Beginn des 20 . Jahrhunderts fest. Die Entwicklung der nationalen Minderheiten von
1,880 bis l.900 hat Rauchberg selbst vor Jahresfrist in der „Deutscheu Erde " ( 1,905 , S . 9ff .)
übersichtlich dargestellt.

In Böhmen wohnen zwei Drittel aller Tschechen , ein viertel der Deutschen Österreichs . Das
Verhältnis der beiden Volksstämme ist seit etwa 100 Iahren im Landesdurchschnitt (37,3 v . H.
Deutsche , 62,7 v . H . Tschechen ) fast unverändert geblieben . Unter 1,00 Gemeinden haben nur ^,67,
unter ^00 Ortschaften sogar nur 1,56 nationale Minderheiten von mehr als 20 v . H . von den
1̂2820 Ortschaften sind ^ 1^ 1. rein deutsch , 828 ^ rein tschechisch, 155 haben tschechische Minderheiten
von 10 — 20 , 1̂ 8 von 20 — 50 v . H ., deutsche Minderheiten finden sich mit 1.0 — 20 v . H . in ^ 0 , von
20 — 50 v . H . in 52 Orten . Nur 5,28 v . H . der Landesbevölkerung wohnen in den national stark
gemischten Gemeinden , in denen die Minderheit mindestens den fünften Teil der Einwohner ausmacht
und zwar zählen diese deutschen Minderheiten 3 ^ 923 , die tschechischen 33868 Köpfe . Beide sind also
fast gleich stark . Rechnet man Orag mit seinen Vororten ab , so wohnen von beiden Volksstämmen je
^,3 v . H . als nationale Minderheiten in den bezeichneten Gemeinden . Die kleinen Minderheiten (unter
^0 v . H .) gehen zurück , die Zahl der gemischtsprachigen Orte nimmt ab . Dn diesen wachsen aber
die tschechischen Minderheiten rascher als die deutschen . Dn den national nicht gemischten Orten ist
auf deutscher Seite die Volksvermehrung (7,63 v . H .) stärker als auf tschechischer (5,98 v . H .).

Den Zähluugsergebnissen in Orag ist ein besonderer Abschnitt gewidmet , um die dortige
deutsche Minderheit ziffernmäßig festzustellen . Rauchberg führt hierbei einige neue Beweije für die
künstliche Herabdrückung der Zahl der Deutschen durch die tschechische Zählungsbehörde an . So
mißbrauchte z. B . ein tschechischer Abgeordneter seine Stellung als Volkszählungskommissar dazu,
eine „schwarze Liste " der Geschäftsleute anzufertigen , die den Mut gehabt haben , sich zur deutschen
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Umgangssprache zu bekennen . Der Druck der tschechischen Zählungskoimnissare und die Nach¬
giebigkeit der Zweisprachigen , besonders der uuter sich deutsch sprechenden Juden , haben das
äußerlich den Deutsebeu so ungünstige Ergebnis herbeigeführt . Nauchbergs Berechuuugen führenzu demselben Lraebnis wie die schon früher von Forchheimer und mir unternommenen , wonach inder Stadt Orag ruud 50000 einheimische Zivilpersonen deutscher Sprachzugehörigkeit wohuen,
einschließlich des Militärs uud der Reichsdeutschen etwa 7>>") ()00 . Durch die Vororte erhöht sichdiese Zahl auf 7)0000 . Nachdem drei von einander unabhängige Berechnungen zu demselben Er¬
gebnis aeführt haben , können diese Ziffern unbedenklich als die richtigen für die deutschsprechende
Bevölkerung Prags erklärt werden.

Line sehr eingehende Untersuchung ist auch der Herkunft der Einwanderung in das uord-
westböhmische Kohlenrevier gewidmet . Im den Bezirken Brür uud Dur entfällt etwa dieHälfte , im Bezirk Aussig ein viertel der tschechischen Zuwanderuug auf die Bergarbeiter und ihreFamilien . Dieser tschechische Zufluß wechselt außerordentlich rasch , von den l <M ) eingestellten
Bergarbeitern waren Ende l̂ O ^ bereits 7>̂ v . H . wieder abgegangen , obwohl die Belegschaft sichnur um 30 Köpfe verringert hatte . Vus den rein tschechischen Bezirken wurden 5 ^ 7, Bergleute
neu eiugestellt , ^359 — ">9, ' v . H . von diesen waren Lude l/̂ M wieder abgegangen . Die tschechische
Zuwanderung wird also nnr teilweise seßhaft . Sie häuft sich iu einzelnen Bergarbeiterorten ganz
besonders an . von den 5s >7>7i<> Tsckechen der Bezirke Brür und Dur wohuten l.900 allein ^2 662,also über eiu Drittel , in den vier Orten Bruch , Kopitz , Maitheuern und Tschausch , die dadurch
tschechische Mehrheiten inmitten des deutschen Sprachgebiets besitzen. Im Tschausch haben sich70 v . als Tschechen bekannt , v . H . sind in tschechischen Gemeinden geboren . Trotzdem sinddiese Grte noch nicht tschechischer Besitzstand geworden , sobald der Bergbau abuimmt , müssen die
Tschechen wieder abwandern . Die Aufgabe der Deutschen ist es , bis zu diesem Zeitpunkt den
Grund und Boden in ihrem Besitz zn halten . Bis jetzt hat nur eine Anhäufung von zu - uud ab¬
wandernden Arbeiterfamilien stattgefunden , aber keine seßhafte slawische Besiedlung.

Die oben erwähnte Lntwicklnng der national nicht gemischten Gemeinden bezeichnet Nauchbergals ausschlaggebend zugunsten der Deutschen . Im gleichem Sinne dentet er die stärkere Zunahme
der Deutschen in den deutschen Bezirken ( l0,i ^ v . H .» gegenüber den Tschechen in den tschechischen
Bezirken (7,K8 v . H .). Diese Vuffassung ^S . <,<.<>> mag leicht zu optimistisch erscheinen . Sie beruhtauf Durchschnittszahlen für große Gebiete , in denen der nationale Besitzstand beiderseits nirgends
ernstlich bedroht wird . Die Gefahr liegt in den gemischtsprachigen Bezirken uud Gemeinden . Dnden vorwiegend deutschen Bezirken sind die tschechischen Minderheiten gewachsen , in den vorwiegend
tschechischen Bezirken die deutschen Minderheiten zurückgegangen . Darin liegt unzweifelhaft einGewinn des Tschechentnms , der durch die geringere Vermehrung in den rein tschechischen Gegendennicht aufgehoben wird , ^ anckberg gibt dies selbst zn . S , 7.7 nnd besonders Deutsche Lrde l.907),S . ^5 f.) ; er stellt auch eine Bilanz der Verschiebungen in diesen nationalen Kampfgebieten auf.Im 224 national gemischten Orten längs der Sprackgrenze baben die Deutschen in ^ I. , die
Tschechen in I ^7> einen relativen Gewinn für das letzte Jahrzehnt erzielt , aber insgesamt haben
in diesen Orten die Tschechen einen Zuwachs vcm 20299 — 2 <i,3 v . H ., die Deutschen nur von75956 ^ 7>,3 v . y . aufzuweisen . Der tschechische Lrfolg beruht znin größten Teile auf ihrer Zunahmeum 1̂8057 ^ >̂5,9 v . y . im Vilsener Kohlenrevier . Vnch in den gemischten Gebieten abseits der
Sprachgrenze haben sich die Tschechen stärker vermehrt , vier handelt es sich durchaus um Ge¬fährdung deutschen Besitzstandes , vor allem in der Budweiser deutschen Sprachinsel , wo in den24 gemischtsprachigen Gemeinden 2U700 Dentscken sckon 2 <>4 )̂7 Tschechen aeaenüberstehen , dieTschechen sich an Kopfzahl > - ' »27.7 mehr als doppelt so stark wie die Deutschen 4327 ) ver¬mehrt haben nnd relativ ^ 47>,n v . 1> , D . 20, ^ v . H.) ebenfalls viel schneller gewachsen sind.Ls sind drei größere Mischgebiete , in denen allein erheblicke Verschiebungen stattgefunden haben:das nordwestböhinische und das westböhmische Kohlenrevier sowie die Budweiser Sprachinsel . Inallen drei fällt die Bilanz zugunsten der Tschecken aus . Die einzelnen örtlicken Lrfolae längs derSprachgrenze gleichen sich anf beiden Seiten annähernd aus.

Die soziale Gliederung zeigt bei den Tschechen einen stärkeren Vnteil der Landwirtschaftl7l,2 v . H . Tsck .. 23,8 v . H . D .>, während in der Industrie (44 .^ v. y . D ., 7,5,6 v . H . Tsch .) und
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iin Handel und Verkehr 5̂Y,3 0 . H . D ., 60,7 v . H . Tsch .) die Deutschen stärker vertreten sind , als
nach dein Landesdurchschnitt für die Gesamtbevölkerung zu erwarten wäre . Die Hälfte (49,8 v . H .)
der Deutschen lebt von der Industrie , eiu viertel l27,7 v . H .) von der Landwirtschaft , der Rest verteilt
sich zu gleichen Teilen auf Handel und Verkehr ( ^ ,2 v . H .) und die übrigen Berufe . Bei deu
Tschechen steht noch die Landwirtschaft an der Spitze , sie ernährt 40,6 v . H ., die Industrie uur 57,i v . H.

Auch für die nationalen Minderheiten ist die soziale Gliederung von großer Bedeutung . Die
Tschechen im deutschen Gebiet sind vorwiegend Lohnarbeiter , sie gehören den uuteren Schichten an,
die deutscheu Minderheiten bilden dagegen eine soziale (Oberschicht . In den größten deutschen
Städten sind drei viertel der eingewanderten Tschechen Arbeiter , in Vrag nur ein viertel der
Deutscheu , aber zwei Drittel der Tschechen , in Vilsen 45 v . H . der Deutschen , 7l v . H . der Tschechen.
Die Abnahme der deutscheu Minderheiten ist zum Teil eine Folge des Rückgangs der ^ uden , die
außerdem unter dem tschechischen Drucke innerhalb des tschechischen Gebiets sich immer weniger
zur deutschen Umgangssprache bekennen , obwohl sie diese unter sich anwenden.

Der Schwerpunkt der Bevölkerung verschiebt sich immer mehr nach den Städten ; diese haben
den ganzen Zuwachs der letzten Jahrzehnte aufgenommen . Die „Industrialisierung " zieht die
Tschechen in das deutsche Gebiet , wo sie höhere Löhne erhalten sowohl in der Industrie wie in
der Landwirtschaft . Im tschechischen Gebiet ist der landwirtschaftliche , im deutschen der gewerbliche
Großbetrieb stärker ausgebildet . Letzterer zieht unabhängig vom Verlauf der Sprachgreuze , die
dadurch nur wenig berührt wird , die tschechiscben Arbeitermassen an . Die geringere wirtschaftliche
Entwicklung des tschechischen Gebiets drängt die Tschechen zum Ivegzug . Du Deutschböhmeu
wohne ?! gegen 1/4 Million Metischen , die in vorwiegend tschechischen Bezirken geboren sind , von
diesen habet ! sich etwa drei Fünftel zur deutschen Umgangssprache bekannt.

Die Wirkung dieses Zuzugs zeigt sich auch in der Altersgliederung und den Sprach¬
kenntnissen der Schulkinder . „ Der Zuzug aus dem tschechischen Sprachgebiet in das deutsche
sührt zu eiuer Ubersetznng der erwerbsfähigen Altersstufen und damit auch zu einer Erhöhung der
Gewerbskraft in den deutschen Landesteilen . " In den deutschen Schulbezirkeu hat sich im letzteu
Jahrzehnt die Zahl der Schulkinder um 56520 — ^0,7 v . H . gehoben . Mehr als ein viertel dieser
Zunahme kommt aus die tschechische Zuwanderung , denn die Zahl der nur tschechisch sprechenden
Rinder stieg um 540 l — 6 ^,4 v . H >, die der zweisprachigen um 44/ ^ ^ v . H . In den
tschechischen Schulbezirken ist die Schülerzahl nur nm 25586 — 4,-l v . H . gestiegen , die nur deutsch
oder beide Sprachen redenden Rinder sind um 1.67 ^ zurückgegangen.

Nach den Ergebnissen der Volkszählung ist der Prozentsatz der Analphabeten bei den
Tschecben ein wenig geringer als bei den Deutschen . Rauchberg führt nun den Nachweis , daß
dies hauptsächlich von der verschiedenen Auffassung bei den sechsjährigen Rindern herrührt , die am
Beginn des schulpflichtigen Alters stehen . Hier sind von den tschechischen Rindern 60,2 v . H ., von
den deutschen nur 52, >'> r>. H . als des Lesens und Schreibens kuudig eingetragen worden , vom
^0 . bis 20 . Lebensjahr ist die Zahl der Analphabeten bei beiden Volksstämmen fast gleich gering
(l v . H .), vom 20 . Jahre aufwärts stehen die Deutschen infolge der abgelegenen Gebirgsgegenden
ihres Sprachgebiets um eiueu geringen Bruchteil zurück . Bei den Tschechen ist durchgängig die
Zahl der Personen , die uur lesen können , größer als bei den Deutschen.

Gymnasien uud Realschulen , Universität uud technische Hochschule werden von den Tschechen
relativ zahlreicher besucht als von den Deutscheu , während den Handels - und Gewerbeschulen sich
die Deutschen in verhältnisinäßig größerer Zahl zuweudeu . Auch hierin zeigt sich die Ivirkung der
Stellung Deutschböhinens als Hauptsitz von Handel uud Industrie . Die Deutschen wenden sich
mehr diesen Berusszweigen zu , die Tschechen mit höherer Bilduug bereiten sich vorwiegend auf
die Anstellung im öffentlichen Dienste vor . Daher der Zudrang tschechischer Beamten zu Stellungen
im deutschen Gebiet , da für das tschechische Gebiet zu viele Anwärter ausgebildet werden.

Die politischen Schlußfolgerungen des Verfassers können an dieser Stelle nur angedeutet werden.
Er erwartet die Lösung der nationalst , Frage und den deutsch -tschechischen Frieden in Böhmen von
der wirtschaftlichen Entwicklung , dem sozialen und politischen Aufsteigen der unteren Volksschichten.

2'
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Sie deuttclie KolonieM -lNelsctiet in Wwa ).
von

Alfred Airchhoff.
Bereits ^888 berichtete der Schweizer Heinrich Moser in seinem schönen Neisewerk „Durch

Zentral -Asien " von einer Linladung , die er in Taschaus , unweit von Khiwa , seitens deutscher
Ansiedler empfangen hätte , ihre benachbarte Kolonie zu besuckien . Zwei russisch sprechende Männer,
erzählt er , hätten die Linladung mündlich überbracht ; ihre Aussprache hätte ihm sofort die deutsche
Nationalität verraten , und sie hätten eine unbeschreibliche Freude gezeigt , als er sie in ihrer
deutschen Muttersprache augeredet habe.

Ls wareu , so berichtet Moser weiter , Mennoniten , die Samara an der Wolga verlassen
hatten , um eine neue Heimat aufzusuchen , in der sie freie Neligionsübung fänden , ohne zu dem
gegeu ihre Religion verstoßenden Militärdienst gezwnngen zu werden . ^ 00 an der Zahl , so heißt
es weiter , waren die Leute unter unerhörten Leiden durch die wüste gezogeu . Nach vieleu Unfällen
erreichten sie eudlich Kiptschak an : Ainu . Der Khan von Khiwa räuinte ihnen ein bestimmtes
Gebiet ein , wo sie ihre elenden Hütten aufschlugen . Unvcrtraut mit der Zulage und der ver-
wenduug der Bewässerungskanäle fielen ihre ersten Ernten schlecht aus , kaun : daß sie ihr Leben
fristen konnten . Trotzdem verloren sie den Mut nicht , sie hofften auf ihren Gott . Das erste Holz-
gebäude , das sie aufführten , war eiue Kirche.

Du aufrichtiger Herzlichkeit flehten sie den fremden weisenden , von dessen Ankunft iu Khiwa
ihueu Kuude geworden , an , er möge sie doch besuchen . „Kommt zu uns, " sagteu sie, „weuu unsere
Gastfreundschaft auch ärmlich ist, so ist sie wenigstens herzlich ." Und Moser fügt hinzu : „Friedfertig,
wie sie siud , bedienen sie sich niemals einer Waffe ; sie sind daher fortwährend den Räubereien der
Turkmenen ausgesetzt , die ihnen ihr Vieh wegtreiben . Gar nicht selten sieht man diese kräftigen
Männer , welche die Diebe mit Leichtigkeit vernichten könnten , sich damit begnügen , daß sie ihnen
nachlaufen und sie anflehen , ihnen ihr Hab und Gut zurückzugeben ; wenn sie sich dann an die
Behörden weuden , sind die Diebe verschwunden , und die Sache bleibt auf sich beruhen ." Heinrich
Moser kouute den mennonitischen Sendboten ihre Besnchsbitte zwar nicht erfüllen , tat aber sein
Möglichstes , ihnen nützlich zu sein , nnd drückte den braven Leuten bei der Abreise die Hand voll
aufrichtiger Achtung , daß sie so mutig uud gottvertrauend ihr Geschick ertrügen bloß um ihres
Glaubens willen , den sie nun einmal für den allein wahren erkannt hätten.

viele ^»ahre sind nuu vergangen , ohne daß wir von diesem Häuflein der Unsrigen im
„Noten Sand " (Kisil Kum ) der Turanischen wüste wieder etwas vernommen hätten . Da kehrt
ein juuger österreichischer Zoologe , Dr . Lrich Zugmayer , von einer Neise durch Armenien,
Kaukasien und Turkestau zurück und bringt nns in seinem eben erschienenen Neisewerk „Line Neise
durch vorderasieu im Jahre ^ 0 ^ " (Berlin ^ 0 .')) auf S . ," )^ ff. erwünschte neue Kuude von demWohlergehen der kleinen Kolonie der Unseren in Kbiwa.

von den Türmen der Moscheen der Stadt Khiwa erblickt man , wenn das Auge über die
gleichartige Masse der Lehmdächer der Hänser hinansspäht , mitten im gelben Meere des glitzernden
Wüstensandes eine inselähnliche kleine grüne Gase , sZ t<m von der Stadt entfernt , das ist die Gase
der deutscheu Kolonie Ak -Metschet . Auf staubigen wegen gelangt man , nachdem man die vor.
dörfer der Residenz , dann die Sandhügel durchmessen hat , dorthin . ' Sowie man das Haupttor des
ummauerten Örtchens passiert bat , fühlt man sich wie durch Zauberschlag nach Deutschland versetzt.
Gerade saubere Gäßchcn führen nach einem freien Platze , auf dem Bethaus und Schule stehen.
Die kleinen hübschen Häuser haben nicht die landesüblichen platten Dächer , sondern nach deutscher
weise abgeschrägte und mit Schornsteinen versehen . In den Fenstern stehen Blumentöpfe , vor den
Türen sind Beete angelegt , Baumreihen fassen die Wege ein , und überall schauen einen blonde
deutsche Gesichter an , Männer mit Strohhüten , Frauen und Mädchen ohne orientalische Kopf¬
verhüllung in Kopftuch und Schürzen ganz wie bei uns daheim . Alles redet ohne Ausnahmedeutsch und übt auch echt deutsche Gastfreundschaft.

)̂ Siehe auch „Deutsche Lrde " ^)02, S . 27, Nr . zn.



Mitteilungen der Zentralkommission für wissenschaftliche Landeskunde von Deutschland. ^5

Das Dörfchen klk-Metschet ist ein Staat im Staate . Die deutschen Kolonisten sind sozusagen
reichsunmittelbar , denn sie haben keinen Leamten ihres LIandesherrn , des Rhaus von Rhiwa , über
sich, sondern nur diesen selbst. <Lr läßt den deutschen Siedlern große Freiheiten , denn er weiß , sie
sind gute Steuerzahler und tüchtige , arbeitsame Bürger , die sich in ihrer Selbstverwaltung am
wohlsten fühlen . Die Verwaltung der Rolonie ist ganz republikanisch ; der von der Gemeinde ge¬
wählte Rat besorgt alles , ist auch zugleich Gerichtshof und Standesamt . I5n idealer Verträglichkeit
leben diese Rhiwa -Deutschen untereinander ; der Turkmenen -Einfälle sind sie ledig , seitdem Nußland
diesen säubern der lvüste das Handwerk gelegt bat ; und die wichtige Runst der Landbestellung
durch künstliche Bewässerung haben sie inzwischen auch gelernt.

Geradezu berühmt aber sind die paar hundert deutschen !Nennoniten von Ak - !Netschet als
Tischler und Zimmerleute . Als solche versorgen sie nicht nur den I^of des Rhans von Rhiwa
und die Häuser der dortigen Großen , sondern auch den städtischen Markt . Außerdem betreiben
sie noch eine recht einträgliche Spezialität , nämlich die Ltuimacherei . vornehme Rhiwaer , die
einander oder dem Fürsten Geschenke machen , lassen diese in Ak-Metschet mit Ltuis versehen , seien
das nun die kostbaren Rruininsäbel mit damaszierten , goldeingelegten Alingen und goldbeschlagenen,
mit Türkisen übersäten Griffen oder die schweren silbernen Teekrüge nach dein Vorbild der russischen
Samowars , viele Kilogramm schwere ziselierte Silbervasen oder prächtige Dolche.

Die einzige Olage von Ak-Metschet sind die Termiten , die alles Gebälk von innen her ausnagen.
Die Gesamtzahl der Bewohner beträgt zurzeit nur 200 , die sich auf HO Familien verteilen,

die Zahl der Schulkinder 50 . Die Lehrmittel der kleinen Schule stehen auf überraschender Höhe.
Der Lehrer , ein ernster !Nann im schwarzen Gehrock , ist zugleich Prediger und in seiner freien
Zeit ein recht tüchtiger Photograph.

Mitteilungen der SenlnalKommiMonf. w>
5. Zwischen der Aentralkommission für wissenschaftliche

Landeskunde von Deutschland und der Schriftleituug der ^
„Deutschen Erde " ist vereinbart worden , daß im Titel
der „Deutschen Erde " der Zusatz „Unter Mitwirkung der !
Zeutralkommission für wissenschaftlicheLandeskunde von
Deutschland" eingefügt wird uud daß die genannte
Zeitschrift sich verpflichtet, kleinere Notizen , die ihr seitens
der Kommission zugehen, zu veröffentliche«.

Z. Die Zentralkommission besteht zurzeit aus fol¬
genden Mitgliedern:

Vorsitzender:
Prof . Dr. Friedrich Hahu , Königsberg i. pr ., Mittel-

Tragheim
Stellvertreter:

Hofrat Prof . Dr . Albrecht Penck , Berlin X>V 7,
Georgenstraße —Z8, Institut für Meereskunde.

Kassierer:
Bankier Otto Keil (in Firma I - G . Salefsky ), Leipzig,

Markt is.
Obmänner:

Für Gst - uud Westpreußen : Der Vorsitzende.
Für Pommern , Mecklenburg , Schleswig - Holstein und

kleiuere Gebietsteile : Geh . Reg .-Rat Prof . Dr. Ru¬
dolf Tredner , Greifswald , Karlsplatz 5.

Für Brandenburg : Geh . Reg.-Rat L . Friede !, Berlin,
Märkisches Museum.

Für Schlesien uud Posen : Prof . Dr. Siegfried passarge,
Breslau , Kurfürstenstraße zu

Für Provinz Sachsen, Anhalt , Thüringen , hessische uud
nordwestdeutsche Läuder : Geh . Reg. - Rat Prof . Dr.
Alfr . Kirchhoff , Mockau b. Leipzig, Hauptstraße 65.

Für das Königreich Sachsen: Geh . Reg .-Rat Prof . Dr.
Joseph Partsch , Leipzig, Parkstraße N-

lenscliaM. Landeskunde von Seuttcliland.
Für Westfalen : Prof . Dr . Franz Ioft es , Münster,

Lrphostraße -51.
Für die Rheinprovinz : Prof . Dr . Adolf pahde , Krefeld,

Uerdingerstraße ^52.
Für Elsaß - Lothringen : Prof . Dr . Bruno weigand,

Straßburg i. L ., Schießrain 7.
Für Baden : Prof . Dr . Ludwig Neumann , Frei¬

burg i. Lr ., Marimilianstraße 4.
Für Württemberg : Prof . Dr . Karl Sapper , Tübingen,

Gsterberg 2z.
Für Nordbayern : Prof . Dr . Fritz Regel , Würzburg,

Rückertstraße ^Zn.
Für Südbayern : Prof . Dr . Wilhelm Götz , München,

Königinstraße ?Zs.
Für Österreich : Der stellvertretende Vorsitzende.
Für die Schweiz : Prof . Dr . I . Früh , Zürich V, Hoch¬

straße 60.
Für die Niederlande : Prof . Dr . T. M . Kan , Amster¬

dam, Linnaeusstraat 8.
Z. Der vom vorsitzeuden auf dem Geographentag in

Dauzig Pfingsten 1905 erstattete Bericht über die beiden
letzten Geschäftsjahre sowie der dort beschlossene Aufruf
in Sachen der Namenforschung (s. Nr . 5) sind den Gb-
männern in Sonderabzügen zugegangen.

4- von den „Forschungen zur deutschen Landes - uud
Volkskunde" (Verlag von I . Lngelhorn , Stuttgart ) erschien
l^est 1 des XVt . Baudes : „wendische Bevölkerungsreste
iu Mecklenburg", von Archivar Dr. Hans Witte in
Schwerin . 524 S ., ^ Karte . Preis 8,40 M. (Siehe die
Besprechung von Prof . Dr. Hellwig auf S . 20f . dieses
Heftes .) — Ferner Heft 2 : „Die wirkliche Temperatur¬
verteilung in Mitteleuropa ", von Dr. Lmil Sommer
in Mannheim . 42 S ., 5 Karten , preis 5 M.



bleues von Deutschtum aus allen Erdteilen.

5. Aufruf der Zentralkonunission für nüssei
Niemand kann fich der Ivahrnebmuug verschließen,

das ; in den Grenzgebieten der dentscheil Sprache die deut - !
schen Ortsnamen mehr und mehr von den Karten ver¬
schwinden . Nicht immer ist daraus der Schluß zn sieben,
daß der Name im volksmnnd zu verklingen beginnt.
Die großen amtlichen Dnstitute müssen für die von ibnen .
Heransgegebenen maßgebenden Kartenwerke häusig ganz
bestimmten Iveisnngen folgen , ^ o werden z. B . auf
den blättern der österreichisch ungarischen ^ pezialkarte,
welche ungarisches Gebiet enthalten , die madjarischen
(>) rtsnainen auch da , wo deutsche Namen noch ivobl-
bekannt sind , vorangestellt oder auch ausschließlich ge
geben . Gleiche oder ähnliche Ivahrnebmungen kann
man auch in den slawischen Ländern (Österreichs , in den
russischen Gstsee -Provinzen , in den französischen Grenz¬
gebieten machen , verschwindet aber der deutsche Naiiie
von den großen amtlichen Kartenwerken , ist er gewobnliw
anch auf Atlas und 5>chulkarten , in Hand - und Lebr
büchern verschiedenster Art , in Kiirsbiichern und Reise¬
führern und vollends Leitungen sebr schnell >u seinein
Bestand bedroht . Line anerkennenswerte Ansiialmie
bildet das deutsche Reichs Knrsbiub , ivelches nach wie
vor die Züge nach Dorpat und pleskau , uaä ' Hermann
stadt und Kronstadt , ja selbst nach Tborenburg , Drei¬
kirchen , Kreniuitz uud ^ cheninitz laufen läßt und die
nichtdeutschen Namen nur in Klammern beifügt . Die
Zentralkommifsion hält es für ihre Pflicht , an ihren,
Teile dazu mitzuwirken , daß solche» deutschen Namen,
die noch lebendig und lebensfähig sind , wenigstens ihr
Platz auf Hand - und Übersichtskarten nicht verkümmert
und sie überhaupt iu der Literatur wieder mebr in den

ischaftliche Landeskunde von Deutschland.
Vordergrund gerückt werden . Ganz fern liegt es ihr,
einer rein wissenschaftlichen Zwecken dienenden Körper¬
schaft , fich in den bnntwechselnden Völker nnd sprachen
streit einzumischen . Aber sie richtet an alle Freunde der
Landeskunde die Bitte , mit ihr zusammen dahin wirken
zn wollen , daß die deutschen Namen in den Grenz
gebieten gesammelt , i» ihrer Schreibart , Bedeutuug nnd
Anwendung genan erforscht und festgestellt werden , lvir
wollen erfabren , wer den deutschen Namen gebraucht,
ob es einzelne Bevölkernngsklassen sind oder die gesamte
Einwohnerschaft , wir wollen auch wissen , wo er gebraucht
wird . Bisweilen ist ein Name am Grte selbst ver
klungen , in einiger Entfernung aber noch lebendig.
Endlich mnß anch der Fortschritt oder Rückgang in der
Verbreitung des Namens klargestellt werden . Durch alle
diese Ermittelungen , die schließlich zur Aufstellung kritisch
gesitteter inhaltreicher Grts -Repertorien für die Grenz¬
bezirke führen würden , kann es , wie wir boffen , doch
wobl gelingen , einzelne gefährdete deutsche Grtsnamen
in Büchern und anf unserem Einfluß zugänglichen
Karten zu erhalten und ihnen allmählich wieder helleren
Klang zn geben . Ivertvolle vorarbeiten verdanken wir
bereits Prof . Paul Langhans in Gotba , auf dessen
Unterstützung und Mitarbeit die Kommission Vorzugs
weise rechnet . Über die Art der Veröffentlichung wird
später Beschluß gefaßt werdeu . Alle Mitteilungen und
Beobachtungen wolle man entweder an den zuständigen
Bezirksobmann der Zentralkommission vgl . die Liste der
selben unter Nr . 2 oder aber an den unterzeichneten
Vorsitzenden gelangen lassen.

Königsberg i. pr . Friedrich Hahn.

Deues vom Seuttctitum aus allen erteilen.
D . d. ^ Deutsch.

li) f verdiente Deutsche i,n Auslande , deutsche Forscher und Reisende.
2. ^ albjabr >>><>',.

Otto F . Albing , v 27>. Juli >>,«)7> iu Buffalo , N .-v.
(geb . 27>. März i ^ n in Lünebnrg , studierte iu Göt
tingen , Heidelberg nnd Berlin , i ^ ,,-> nach Nnierika,
an verschiedenen d. Blättern in Neu vork , Philadelphia
und Buffalo tätig , vou >887. ab Herausgeber des
„Buffalo -Demokrat " .

Friedrich Karl Eaftelhuu , Dr ., j i . Noveinber nu >7,
in S . Franzisko ĝeb . 27 . Febr . i ^ 2n in Nordheim bei
!vorms ), 18^ 6 nach den vereinigten Staaten , studierte
in Eleveland uud Ann Harbour Medizin , dann in
Mürzburg , U.̂ ien u . Prag , später Arzt iu ^ t . Louis
hervorragender d. amerikanischer Dichter . Niu be
kanntesten ist die U^ idmung seiner Gedichte (4. Aufl.
i >>" 2. Zürich , Schweizer Grütli verein „An meine
Kinder ", die beginnt:

Josef Egg , i 10. März i >>>>,"> in Poznzo in Peru (geb.
15. März 1820 in Innsbruck ), seit beinahe ,">n Iahren
Pfarrer der dortigen d. Kolonie «.kath . Tiroler und

Rbeinländer , die er 1857 mit Freiherrn Damian
v. schütz l 'iolzhausen gründete.

Milbelm Färber , 7 18. April i «u>5 in 5>t. Louis
(geb . n >. Juli 184 1 iu ^ onneborn bei Elberfeld ),
studierte Theologie in paderborn , 18>>5 nach Amerika,
über Jahre Psarrer der ältesten d. katholischen
Marienkirche in ^ t . Louis , Dichter.

Ivilbelm Frick , f 16. August 190,', in valdivia geb.
>̂ >5 , studierte in Bonn und Berlin Rechts -, später
Naturwissenschasten , 1840 nach Ehile , seit 18^ 2 in
valdivia , seit 18>,«> Rektor des Lyzenms , der Nestor
der dortigen d. Kolonie , verdienter Naturforscher uud
Kartograpb.

Heinrich Herbert , v >.,. Juni in vern,annstadt
«geb. 27 . Juli i «58 in Hamrudeu ), 186 ?— 05 Prof . am
dortigen ev. Gymnasium , sächsischer Geschichtsforscher
(„Hermauustadt zur Zeit Karls Vl ." ; „ (Yuelleu zur Ge-
ichiäne ^ lebeubürgens aus sächsischen Archiven " ; „Ge¬
schichte des Vereins für fiebenb . Landeskunde " ; „Die
Reformation in Hermannstadt uud dem Hermann -
städter Kapitel ").



Neues von : Deutschtum aus allen Erdteilen.

Mb recht Knhlmann , f 4. Sept . 1905 iu Bremerhaven
(geb . 51 . Juli 18H5 daselbst ), 45 Jahre als Ingeniör
und Journalist in Brasilien , 1390 Mitglied des konsti
tuiereuden Staatskongresses von S . Paulo , wirkte für
die Aufhebung des v . d. Heydtschen Reskriptes für
diesen Staat.

Nikolai Kymmel , f 8. Juli 1905 in Riga i. 89 . Jahre,
Senior der baltischen Buchhändler , Altester Großer Gilde-

Paul Lev erkühn , Hofrat Dr ., f Z. Dez . 1905 in Sofia
(geb . 12. Jan . 18K7 in Hannover ) , Dir . der fürstlichen
wissenschaftlichen Institute.

Vskar Meltzl v . Lomnitz , Dr ., f i . Dez . 5905 in
Hermannstadt (geb . 58. Gkt . 18^ 5 in Sächs . - Reen ),
einer der geistig höchststehenden Siebenbürger Sachsen,
früherer Reichstagsabg ., 1890 — 98 Sekretär der preß
burger Handels - u . Gewerbekaminer , seit 1898 Dir . der
Lodenkreditanstalt in Hermannstadt und Vorstand des
sächsisch. Landwirtschaftsvereins ( „Herrmanns Altes u.
Neues Kronstadt " , „Gewerbe u . Handel der Sachsen iin
>^ u . 15.Jahrh . " , „Statistik der sächs. Landbevölkerung " !-

Heinrich Müller , Ritter v . Rohaj , s 21 . ^ uli >̂ «>5
in Salonik (geb . 22 . Juni 185Z) , 1891 bis
Generalkonsul in Odessa , seit 1. Jan . i ')i>4 österreich-
ungar . Zivilagent für Mazedonien.

Jakob Müller , s 1. Sept . i <il>'> in ^'ieu vork (geb.
1«22 in der Pfalz ), sog. „Governor Müller ", Achtund-
vierziger , Führer des Dentschtuins in Eleveland (Ghio ),
187 1 zweithöchster Staatsbeamter von Ghio , >««5
amerika » . Generalkonsul in Frankfurt a . M.

Müller - Huber , f 8. Okt . , '»» 7, in Tiflis âus Trasa-
dingeu , Kantou Schaffhauseu ) , ev . Gber -Pastor , von
t1usständischen er sä' 0sse1>.

Georg Schneider , f i ^ . Sept . i ^«>5 in Eolorado Springs
geb . 17). Dez . 1825 in Pirmasens ), I849 nach St . Lonis,

1^ 51 — «,2 Leiter der „Illinois Staatszeitung " in Ehi-
kago , einflußreicher Bekämpfet der Kuownothing Be
ivegung , Abg . zum National -Konvent in Philadelphia,
später ainerikan . Konsul in Helsingör , >« 7 > ->>l> Prä
sident der Nationalbank von Illinois.

— Die Grundlagen der tschechischen Kultur . ^5

Eassian Spiß , f Mitte August 1905 zwischen Kilwa
u . Birele (geb . 12. Juni 1866 in St . Jakob V̂orarl¬
bergs ), von der St . Benediktus -Missionsgesellschaft von
St . Ottilie « in Gberbayern , 1902 erster Vikar des
Apost . vikariats Südsansibar n . Titularbischof von
(Nstracine , ntit zwei Brüdern nnd zwei Schwestern bei
Ansbrnch des ostafrikatiischen Aufstandes ermordet.

Eduard Taugl , Uitiv .-Pros . Dr ., f 9. Juli 1905 in
Ezernowitz (geb . 20 . März 18-18 in Lemberg >, hervor¬
ragender pflanzeilanatonl , Dir . des von ihm angelegten
großartigen Botanischen Gartens in Ezernowitz.

Gustav Krahmer , preuß . Generalmajor z. D ., f 7. Gkt.
1905 in Ivernigerode (geb . 29 . Dez . I8Z9 in Elbiitge
rode ) , vortrefflicher Renner russischer Verhältnisse bes.
militärgeogr . Zustände ( „Rußland in Asien " 5 Bde,
„Sibirien u . die Eisenbahn ").

Viktor Ritter v . Kraus , Pros . Dr ., f Z. Nov . 1905 in
!vieu geb . 2 . Nov . 1.8-55 in Prag ), Dir . des Mädchen-
Gvmn . in !vien , 1880 Mitbegr . des D . Schulvereins,
seit 1905 Nacbfolger Dr . !veitlofs im Vorsitz.

! Franz Reuleaux , f 20 . Aug . 1905 in Eharlottenburg
(geb . 30 . Sept . 182c) in Eschweiler ) , hervorragender
Maschineningeniör , bis 1895 Professor an der Techn.
Hochschule in Eh ., bekannt als Vertreter d. Industrie-
Interessen auf den !veltausftelluugen von 1862 (Lon¬
don ) bis 1881 (Melbournes bes. Philadelphia ( 1870;
„billig u . schlecht ").

Ferdinand Frhr . v. R i chthofen , Geh . Reg .-Rat Univ .-
prof . Dr ., 7 (Nkt. 1905 in Berlin î geb . 5. Mai 18ZZ
in Karlsruhe , Schief/ , >,̂ >" mit der prenß . Erpedition
nach Gstasien Indien , China . Siam , Java ) , Besuch
der verein . Staaten , 1872 zurück nach Deutschland
„Ebina " , 7. Bde u . Atlas ).

Friedrich Stein , f q>. Sept . 1907, in Schweinfnrt (geb.
2i>. Febr . i «2<> in Laufach , ^ ustizrat u . Stadtbiblio¬
thekar , Verf . zahlreicher Schriften über das Germanen¬
tum nnd seine Geschichte -f. D . E . 1901 , S . 155).

Die Grundlagen der tschechischen Aultur.
I . Tschechen ihre Kultur von den D . haben . In der „D.

Erde " sei meine Antwort daranf — Schweigen!
Prag . Johann weyde.

Erwideruug auf Alexander Brückners Besprechung
meines Aufsatzes : Über die Beziehungen der deutschen
nnd tschechischen Sprache . Jg . 1905 , S . 22z , Nr . 250.

Berneker schreibt , daß die Möglichkeit U< üsi 'rikc
nicht abzuweiseu sei ; Kluge , daß vl>!>>u m,s deut Ger
manischen entlehnt zu sein scheint ; Schrader , daß russ.
eüorü ^ vi got . KruM sei, V >>neti wahrscheinlich „Freunde"
bedeute (so auch uur schrieb ich). Und Brückner nennt
diese Ansichten bekannter Fachmänner „Fabeln , Schnitzer " .

Meyers Konversationslexikon , neueste Auflage , sagt,
daß sich die Tschechen gegen Ende des <>. Jahrhunderts in
Böhmen niedergelassen haben ; unsere Schulbücher , hiesige
Fachmäuner teilen diese Ausfassung ; zum Glaubens¬
bekenntnis der Deutschböhmen gehört es , daß es D . in
Böhmen immer gegeben . Aber Brückner weiß das besser.

Und ich schloß : „Die Sprachgeschichte bestätigt damit
die Ergebnisse der Geschichte und Sittengeschichte , daß die
Tschechen das , was sie geworden sind , vornehmlich
den D . zu verdanken haben . " Brückner findet das un¬
vermittelt und scheint es leugnen zu wollen , daß die

II.
Falsche Etymologien und irreführende Angaben von

Schulbüchern oder Enzyklopädien beweisen nichts ; ich
bestritt , daß es D . in Böhmen immer gegeben hat (gibt
es doch im alten Böhmen keine einzige Spur eines
d. topographischen Namens bis auf deu nicht ein-
b e i m isch en , sondern von Norden zugewanderten Namen
der Elbe nnd den im Munde vou Fremden nur bei¬
behaltenen Landesnamen ) ; außerdem bestritt ich , daß
Böhmen seine Kultur nur den D . zu verdanken hätte,
da doch griechisch -slawische und direkte romanische Ein¬
flüsse vorliegen . Und beides halte ich aufrecht trotz Ety¬
mologien und Schulbücher.

Berlin . Alexander Brückner.
III.

In der besprochenen Schrift bringe ich die Ansicht,
daß es immer D . in Böhmen gegeben habe , nicht.

Prag . Johann !veyde.



porttclirMe des deuttclien§c!iul- und tlnterrictilswesens im guslande.
D. d. ^

Das Schulwesen unserer ausländischen Volksgenossen
erfreut sich im vaterlande steigender Beachtung.
Größere Zeitungen jeder politischen Richtung , hervor¬
ragende Zeitschriften , Lehrerzeitungen , Fachzeitschriften,
unter denen vor allein die „D . Schule im Auslande " ,
das Organ des Vereins d. Lehrer im Auslande , zu er¬
wähnen ist , berichten über die Weiterentwicklung des
ausländischen d. Unterrichtswesens und seinen erfreulichen
Aufschwung . Einige höhere d. Schulen des Auslandes,
wie z. B . die in Antwerpen , Brüssel , Buenos Aires,
Belgrano , Tsingtau , find nahe daran , ihren Ausbau als
Gberrealschulen oder Realgymnasien zu vollenden . Die
d. Auslandslehrer suchen durch Fachkonferenzen , Lebrer
Versammlungen , Lehrproben usw . ihren Pädagogiken
Gesichtskreis zu erweitern . Besonders berrscbt in dieser
Beziehuug ein eifriges Leben im Landesverband d. Lehrer
in Belgien , in den Abteiluugeu des katholischen Lehrer-
nnd Erziehungsvereins in Brasilien sowie in den Orts¬
gruppen des Vereins d. Lehrer in Südchile . Überall
Weiterbildung , Fortschritt , Zunahme der Schülerzahl ; an
manchen Orten wurden neue Schulen gegründet oder sie
sind in der Bildung begriffen , neue Schulbauten werden
errichtet ; viele in Deutschland ausgebildete Lehrer be
mühen sich um Stellen an d. Auslandschnlen , und ver
schiedeue d. Bundesstaaten rechnen ihnen die an solchen
Anstalten verbrachte Dienstzeit an . Unsere Reichs
regieruug kommt dem lebhaften Interesse , das das Vater
land seinen ausländischen Rindern in steigendem Maße
bekundet , wohlwollend entgegen und erhöht in ihrem
neuen Reichshaushaltsplan den Unterstützungsfonds für
ausländische d. Schuleu auf ,>,'>„ cux, M , ein erneuter
Beweis dafür , wie sehr sie von der nationalen , kulturellen
uud wirtschaftlichen Bedeutung dieser Anstalten durw-
druugen ist.

wenden wir uns nun , mn diese erfreulichen Tatsachen
näher zu betrachten , verschiedene, , d. Auslandschuleu zu.
An erster Stelle kommen hier die Anstalten in Betracht,
die die Berechtigung besitzen, Zeugnifse für den einjährig
freiwilligen Militärdienst in Deutschland auszustellen.

Unter allen d. Anslaudschulen hat in den letzten
Iahren die Allgemeine D . Schule in Antwerpen
uach jeder Richtung hin die glänzendste weiterentwickluua
auszuweisen , eine Tatsache , die vor allem der tatkräftiaen
Leituug uud unermüdlichen Schaffensfreudigkeit des
Direktors Dr . Gaster , der seit dem 7. April ^ ,«,2 der
Austalt vorsteht , zu verdanken ist. Am Mai
betrug die Schülerzahl 2«>7, am Mai ^<w,) 7-42 , am
>.. Mai ^904 4̂ 9, am i - Mai 1905 und ain Ende
des vorigen Jahres 565 , wovon auf die eigentliche
Realschule 571. Schüler kamen . Es hat sich also im
Verlauf von Iahren die Schülerzahl inebr als ver-
doppelt , während bei dem Amtsantritt des Direktors
Dr . Gaster die Zahl der Massen der Realschule nur
betrug , zählt die Anstalt , die zur Oberrealschule
ausgebaut wird , jetzt 8 Klassen (Sexta bis einschließlich
Unterprima ^, denen im gerbst dieses Jahres die Ober¬
prima hinzugefügt werden wird . Ebenso wird die
höhere Mädchenschule zu der angegebenen Zeit nm
eine weitere Klasse , die Selekta , vermehrt , so daß sie
dann n Rlassen umfaßt . Im gerbst 1902 wurde auch
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eiu Rindergarten gegründet , der sowohl in erzieheri¬
scher als auch in nationaler Einsicht segensreich wirkt
und am 1. Mai nw5 4 ^ Rinder zählte . Der Lehr¬
körper , der im Sommerhalbjahr >.9» 2 aus 2 ^ Lehr¬
kräften bestand , hat deren jetzt 22 , worunter außer dein
Anstaltsleiter 9 akademisch , 5 seminaristisch gebildete
Lehrer und 12 Lehrerinnen sowie ^ akademisch und 7.
technisch gebildete Hilfslehrer und ^ Hilfslehrern, , Räch
dein Bestand vom 5. Mai ; <>' >'. waren von den 504,
Rindern 59 .Z v . rein d., 57,5. gemischt d., 7,7 vlä-
misch oder holländisch , 8,1 französisch , 2,« englisch und
4,g anderer Abstammung . 5 ^ v . l.i . waren evangelisch,
24 katholisch , 22,2 mosaisch , 2,8 anderen Bekenntnisses.
Die , 5 Untersekundaner , die sich am 5. Juli 5905 unter
dem Vorsitz des vrovinzialschulrats Prof . Dr . Relson
aus Roblenz der mündlichen Prüfung zur Erlangung
der wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig -frei
willigen Militärdienst unterzogen , bestanden sämtlich.

Da sich die Umbauten des Schulgebändes in der
Ouellinstraße 27 , die im Jahre , 902 in umfassender
weise vorgenommen wurden , durch die große Zunahme
der Schülerzahl und die Vermehrung der Rlafsen als
nicht mehr ausreichend erwiesen , wurden während der
letzten großen Ferien umfangreiche Erweiterungs-
uud Reubauteu ausgeführt — „einer der besten
Freunde der Schule " hatte zu diesem Behuf der Anstalt
außer 50 »0«» Fr . das Rachbarhaus Rr . 29 in der
Ouellinstraße nnentgeltlich überlassen — , so daß jetzt die
5elmle , die mit elektrischer Beleuchtung und Zentral¬
heizung versehen ist , außer den reichlich ausgestatteten
physikalischen und chemischen Unterrichtsräumen sowie
dem naturwissenschaftlichen Museum 26 hohe , helle und
geräumige Rlassenzimmer besitzt, ferner einen Zeichensaal
mit Oberlicht , einen Tnrusaal , ein Lehrerzimmer , Amts
Zimmer für den Direktor , Empfangszimmer nsw.

Dem äußeren Ausbau der Anstalt entspricht auch ihre
innere Weiterentwicklung . Die Aufgaben und Ziele der
Schule sind hoch gesteckt uud geheil in mancher Be
ziehniig , besonders was sprachliche Fertigkeiten anbelangt,

! über die unserer gleichartigen Anstalten hinaus , doch
dank der pädagogischen Tüchtigkeit ihrer Lehrer , dank
ihrer Eingabe und Arbeitslust sowie ihrem einmütigen
Zusammenwirken , begünstigt dnrch das mustergültige
vorgehen ihres Leiters , werden diese hohen Ziele er¬
reicht . „Unsere Schule, " sagt Gaster in seinen , letzten
Schnlbericht , „ist in eine Zeit außerordentlicher Blüte
eingetreten , wenn die Schule weiterhin getreu uach der
Erreichung der gesteckten Ziele strebt , so wird es nicht
ausbleiben , daß diese Blüte eine dauernde und damit
eine wohlverdiente sein wird . "

Auch die D . Schule in Brüssel , die aus einem
Kindergarten , einer Rnabeuvorschule mit dreijährigem
Lehrgang , einem Realgymnasium uud einer höheren
Mädchenschule besteht , erfreut sich einer recht gedeihlichen
Weiterentwicklung . Im gerbst vorigen Jahres wurde
die (Nbersekuiida des Realgymnasiums eröffnet und
der zehnklassigen Mädchenschule eine „ Selekta " hinzu¬
gefügt , der für die frühereu Schülerinnen der Anstalt
und andere Damen mit abgeschlossener Schulbildung
besondere Fortbildungskurse iu d., französischer , engli-
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scber und italienischer Sprache und Literatur sowie in '
Weltgeschichte , Kunstgeschichte und Philosophie ange¬
gliedert wurden , Zabl der Hörerinnen 30 . Das Real - j
gymnasium soll zur Vollanstalt ausgebaut werden , sobald
sich das Bedürfnis dazu geltend macht.

Die Unterrichtssprache ist selbstverständlich d., doch
wird das Französische , das „als zweite Muttersprache mit
besonderer Sorgsalt gepflegt wird " , und dem in 7 Klassen
unter 22 ) sogar eine höhere Stundenzahl als dem D.

gewidmet ist , vornehmlich in den unteren Klassen in
Erdkunde , «beschichte , Naturkunde und technischen Fächern,
„soweit es möglich ist" , einschließlich der französischen
Lehrstnnden als Unterrichtssprache verwandt . Dazu wird
der französische Sprachunterricht von Lehrern und Lehre
rinnen erteilt , deren Muttersprache das Französische ist
und die ihre staatliche Onisnng im Lande abgelegt haben.
Der Lehrkörper besteht seit gerbst ^ „ ,,-> aus <) Lehrern
und u - Lehrerinnen , von denen u > akademisch oder ^
seminaristisch vorgebildet und geprüft sind und «. sich in
Belgien ihre Lehrbesähigung erworben haben . An der
Spitze der Anstalt steht seit dem 2«>. September 1.904. l
Dr . Karl Lohmeyer , früher Oberlebrer am Ivilhelms-
Gymnasium in Hamburg , dessen trefflicher Anttsführnng >
bald nach seinem Amtsantritt vom Vorstand des Schul-
vereius das beste Zeugnis ausgestellt wurde.

Km I . Juli 1')" .'> besuchten die Schule 293 Kinder,
von denen der Staatsangehörigkeit nach 1^ 7 D . und
»2 Belgier waren . IM der Familie sprachen davon d.
>,v>, d. und französisch 5,<>, d. und ein -' andere Sprache >7,
d. nud zwei andere Sprachen u >, sranzösisch 33 . Dem
Glaubensbekenntnis nach waren evangelisch ^ 7, katho - !
lisch i.«>2 , mosaisch 25.. Anfangs Dezember 1.903 war !
die Zahl der Kinder aus 3,,, , gestiegen 227 Knaben nnd !
1.3c, Mädchen , Am 3, Juli 1-103 erlangten die süns
Untersekundaner nach abgelegter Orüsnng das Zeugnis
zur Berechtigung sür den einjährig -sreiwilligen Militär - >
dienst . — Die Schülerbücherei umsaßte am >. August
i -»«>3 174 , die Lehrerl ' ücherei rund 2000 Bände.

Der Vorstand des D . Schnlvereius iu Brüssel ist rast¬
los bemüht , seine Anstalt nach jeder Richtung hin zu
heben und zu vervollkommnen . Dies bewies er vor
allein in jüngster Zeit durch die Schaffung einer Rube-
gehalts - und Kiuterb lieb en eu -Kasse sür seine
Lehrer nnd Lehrerinnen , einer Einrichtung , die zu den
notwendigsten Einrichtungen einer d. Auslaudschule ge
hört . Am >,. Januar >-),,3 waren sür diesen Zweck
42 «,n Fr . zusammengebracht , die sich durch die Über
schüsse der vom D . Schulverein veranstalteten vorträge,
durch Sammlungen , Mitgliederbeiträge und Schenkungen
— unter letzteren ist das großherzige Geschenk des Herrn
L. Mo mm , Forest , im Betrag von U" »'» Fr . rühmend
hervorzuheben — bis Ende Juli v . I . aus 1,̂ 23 Fr.
erhöht hatten . Die Lehrer und Lehrerinnen , sür die
schon nach fünfjähriger Amtstätigkeit die Rnhegehalts-
berechtigung eintritt , zahlen an Jahresbeitrag 1 v . H.
ihres Gehalts , was eine jährliche Einnahme von 6vtt Fr.
ergibt , die Jahresbeiträge von außerordeutlichen Mit¬
gliedern belaufen sich gegenwärtig ans 4,50 Fr . Schon >
für das erste Jahr des Bestehens der Kasse sind 54.00 Fr.
zu Unterstützungszwecken verfügbar -vgl . darüber deu
interessanten Aufsatz vou Lohmeyer in der D . Schule im
Auslande , IV , 1. /̂1.2).

?n , ersten lieft des dritten Jahrgangs dieser Zeit - 1

schrift haben wir einen kurzen Bericht über die d.
Schulanstalten der evangelischen Gemeinde in
Bukarest , das größte d. Schulwesen des Auslandes,
gebracht . Seit der Veröffentlichung dieses Berichts ist
ein weiteres zielbewußtes Fortschreiten in der Entwick¬
lung der fünf verschiedenen Anstalten zu bekunden . Dem
nenerdings wieder aufgetauchten vlane , die Realschule
zu einer Gberrealschule auszubauen , stellten sich solche
unüberwindliche Hindernisse in den !veg , daß man von
seiten des Scbnlvorstandes endgültig auf diesen Olan
verzichtete ; man trägt sich jedoch mit der Absicht , eine
drei - oder vierklassige höhere Handelsschule der
Realschule anzugliedern.

Zu Beginn des neuen Schuljahres Mitte September
>>i«>,'>! betrug die Zahl der Kiuder 1. 1.K0,
in der Kleinkinderschule Knaben - nnd Realschule 700,
Mädchenschule 594. , höhereu Mädchenschule 1. 76 . Am
Schlüsse des vergangenen Schuljahres Ende Juni 1.903^
waren es 1. 54.0 Kinder , worunter 4,4.,? v . H . rein d.,
33, « gemischt d., i,l>,7 rumänisch . Im letzten Schnlbericht
wird wieder darüber Klage geführt , daß eine Anzahl
Kinder schlecht oder gar nicht d. spricht und dadurch den
Lehrern große Schwierigkeiten beim Unterricht erwachsen,
besonders in ihrem Bestreben , diese Kinder an das D.
als Unterrichts - nnd Umgangssprache zn gewöbnen . Auch
aus den unaufhörlich starken Ivechsel im Lehrkörper,
einen Mißstand , den fast alle d. Auslandschnlen be¬
klagen , wird wieder hingewiesen . An der Elementar-
und der Realschule wirkten im letzteil Schuljahr 25 Lehrer
mit insgesamt 4.64 Unterrichtsstunden , an den Mädchen¬
schulen >. ? Lehrerinnen und <> Lehrer mit 374, Stunden;
voil den -> an den Mädchenschulen wirkenden Lehrern
waren 5> auch an den Knabenschulen tätig . Einen recht
empfindlichen Verlust erlitt die Schulgemeinde dnrch den
Iveggang des Direktors Schmidt , der eine Ober¬
lehrerstelle am Kaiseriii -Augnsta -Gymnasillm in Ehar-
lottenburg übernahm , von Herbst 1.900 bis Herbst 1905
war dieser Mann , „ein hervorragender Vertreter der
preußischen Schulpädagogik " , au der Schule tätig . An
seine Stelle trat Dr . Ludwig Lenz , (Oberlehrer an den«
Realgymnasinm zn St . Johann in Danzig.

Die dritte Reifeprüfung an der Realschnle fand
am 24 . Juni 1,90,', unter dem Vorsitz des Vrovinzial-
schnlrats Dr . Holfeld aus Breslau statt ; es konnten fünf
Schüler mit dem Reifezeugnis entlassen werden . Ein
sehr günstiges Ergebnis hatte die letzte Staatsprüfung
iiii Rumäuischen , da die u , Elementarschiller , die sich
ihr unterzogen , sie sämtlich bestanden . Auch wies die
Vermögenslage der Gemeinde , die eine Zeitlang recht
mißlich war , im vergangenen Rechnungsjahr ein er¬
freulicheres Ergebuis auf . So betrugen die Schuldgeld-
einnahmen der Elementar - uud Realschule «>6 91.3 Lei gegen
5>5>722 im vorjabr ; dabei beliefen sich die Schulgeld-
befreinngen für unbemittelte Kinder auf 2I. 4.K2 Lei.

Im vorigen Jahre drohte den blühenden d. Schul-
anstalten in Bukarest sowie den : gesamten d. Schul¬
wesen in Rumänien dnrch einen Gesetzentwurf der
rumänischen Regierung über eine Reuordnung des
Vrivatschulwesens eine ernste Gefahr , die glücklicherweise
dadurch abgewandt wurde , daß durch den Sturz des
damaligen Ministeriums die Beratung bzw . die Annahme
dieses Entwurfs nicht zur Ausführung gelangte.
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/ . Zlllgcincincs . Zur Manderung der
Langobarden . Don Oberlebrer ^ riedriä^
lOestberg . ^ I^n," i>̂ > I'^ -mi, >>,^
äs 8t . I'.' t .>i^ ...n >̂ VI . 7.. S .-N .. Gr .-8 ", .̂ 7, S.
Petersburg

Line vrbeit , die sich dureb Gründlichkeit , ante Lire
ratur - nnd (Nuelleitkeuntnis auszeiebnet . Der Verfasser
glaubt , die Dichtung des langobardistben >vande >n >as
in der weise bestimmen zn könneit , daß da ? Volk voii
der unteren Elbe die (Nstseeküfte entlang bis naeb
Litauen , sodann füdivärts ins an die Karpatben und
weiter durch Schlesien und Uläbren zur Donau , ivo
nur wieder fixeren Boden betieten , aezoaen ist.
wertvoll ist die llnterfnämng insofern , als bier nun
ersteninal osteuropäifebe Überliefernngeu znr Erklärnna
der langobardisä ' en Ivandersage herangezogen werden;
trotzdem bleiben die Ergebnisse doeb recht uusieber,
wenn sie auch mit großer Zuversiebtlicbkeit vorgetragen
iverdeu . Ivirklieb brauchbare t 'luhaltspuukte in der
langobardiseben ilberlieferung geben allein die Station
Burgundaib nnd die Erzäblung von den Kämpfen
mit den Bulgaren kninue » . Die letzteren fallen
unstreitig in die .7>eit nach dem Untergang der beiden
gotischen Reiebe . etiva in den Vnfang des v Xaln
Hunderts , nnd fanden wobl im worden der Karpatben,
am Gberlanf der (» der statt , vgl . dazu den dem ver'
fafser eutgangenen vuffatz R . Muebs in derZeitfebrift
für d. Vltertum XXXII > i ^ >, ^ 5 ^ >,ss . ii „ ter
Burguudaib taun nur das Land der Bnrannder
zwifeben mittlerer (" d.^ und weiedfel verstanden
werden . wie der Verfasser 5 . 2>. dazu kommt,
dieses in Gfterreiebi,ä ' Sä ' Iesien und Rordinähren zu
suchen, ist mir völlig uuveiständlüb ; die (Nuellen , aueb
die aiigezogene stelle aus dem Panegvrieus Ûantertins
geben nicht den geringsten Vnbalt dazu , ^ ä' tVnin
mich begnügen , ans meine Geschiebte der Ivandale»
5 . U' ff., Leipzig >'<" ' . zu verweist » Verfasser zitiert
leider nur meine dnrä ' diese Reubearbeitnng überbolte,

erschienene Vlteste Gesebiebte der Wandale » ,
Die übrigen Stationen der wandersage sind uiä ' t niit
Sicherheit zu deuten ^ ob sieb die Rainen litauistüer
uud slawistber Völker dabiuter verbergen , ist sebr
fraglich . Das Gebiet zwischen Elbe uud weiebsel war
als die Langobarden ihre !vauderuug antraten , zum
größten Teile verlassen , nur utit besten der bisberiaen
germanischen Bevölkerung beseht . 1>ier bot siä^ reiä'
lieb Raum zur Niederlassung ; über die weiebsel
hinüberzugehen , batteit die Langobarden keinen Grund;
Gelegenheit , Kriegsbeute zu eriverbeu , gab es viel
besser im Süden , auf römischem Boden.

Sehr mit Unrecht bestreitet der Verfasser die in der
Sage ausgedrückte Herkunft der Langobarden aus
Skandinawien ; denn das langobardhche Recht zeiat
auffallende Verwandtschaft mit deii Rechten der nordi
f.ben Völker vgl . Brunner , D . Reebtsgefänchte I , Z7^ '.
Daß die Station Seoringa , Uferland , in Pommern zu
fuchen fei , darin stimme ich jetzt mit dem Verfasser
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überein ; der dorthin verlegte Kampf mit den wan-
dalen fallt aber in eilte weit zurückliegende , vor-
historisebe Zeit , vgl . darüber meine Geschichte der
Wandalen , S . 7. Daß die Mandaten dainals wie

Ner unter zwei ^ übrern erscheinen , ist keineswegs
,,seltsam " , w ' " ^.eder weiß , der sich etwas mit d.
verfassnngsgefchiehte beschäftigt bat . 5̂ebr anfechtbar
sind namentlich die aus ^.ordanes sich gründenden
Nnssübrnngen des Verfassers über die Nusbreituug
der !5Iaiven in den Donanländern ; ieb verweise hierzu
ans ^ . (N. Schulze , Die Rolonifierung und Gerntani-
sierting der Gebiete zwischen ^ aale und o2Ibe, 5̂ . 7>« 5>ff.,
Leipzia >̂ ^ >>. Die Nuslegung der stelle Iord . e. 22,
wo die Ivobnfitze der Ivandalen bestimmt werden,
ist ebenfalls ganz unrichtig . Der Verfasser weiß nicht,
daß hier die römische Iveltkarte zugrunde liegt , die
als Überbleibsel einer älteren >̂ eit die Ivandalen in
^eblesien , die üermnndureu in ^ nbsen nnd Thüringen
ansetzt , also die etlniograpbischen Verhältnisse vor dem
Ularkomannenkrieg wiedergibt . Da die >.iermnnduren
ibm hier nicht passen , „muß die stelle ziveifellos
korrumpiert sein ." ein sehr bequemes Verfahren , un¬
bequeme Zeugnisse los zu werden . I>ch babe darüber
mehrmals in ^ eeligers l^ist. Vierteljahrsschrift ^ )02,
^ . 7<»ff., l ^>>'>, 5̂ . gehandelt , worauf ich mich
hier beziehen kann.

2 . Zttlgeincincs . Die Bedeutung der Germanen
in der Weltgeschichte , von Dr . Ludwig wilser.
(Volitisch - anthropologische Revue X , ^ ic>̂ , Heft 8,
S . t ^ l " . Leipzig .) Einer von den vielen vorträgen
Ivilfers , diesmal mit politischen Zielen , worin seine all¬
bekannten Vnsichten über die drei europäischen Menschen¬
rassen begegnen , insbesondere über die nordeuropäische
Edelrasse , jenen durch hervorragendste Körper - wie
Geisteseigenschasten zur schönsten Blüte der Menschheit
gewordenen ^ tamm , ferner über die Ur -Indogermanen
als volkliche Verkörperung dieser Rasse nnd endlich die
Germanen als letzte , nach !vilser erst um Lhristi Ge¬
burt erfolgte und augeblich wiederum in vier Haupt¬
stämme gespaltene vbzweignng jenes skandinawischen
Urvolkes , die a,n längsten ihre alte Kdelsreinheit sich
bewahrt hatte nnd svon Gottes Gnaden d. h.^ kraft
ihrer natürlichen Entwicklung nach dein Rechte des
stärkeren zur Weltherrschaft berufen war . Eingewebt
find nach der weise des Verfassers viele gänzlich hin¬
fällige Erörterungen sprachlicher Art.

^ 'vlin Gustaf Aossinna,

^ . Mittclcnropa . Deutsche Grenzpolitik.
Von Prof . Dr . Lrnst Hasse . (Deutsche Politik,
lX Bd , Z. H . 8 », VI , ^82 S . München 1̂ 06,
I - F . Lelnnmin . Geb . 5 M ., geb . ^ M .)

Nachdem Ixisse m deit früheren Heften seiner „D.
Politik " über die Schaffung eines d. Nationalstaates
innerhalb der Grenzen des jetzigen D. Reiches und
den aus einer fast 2«xiojährigen geschichtlich in ihren
Grundzügen feststellbaren Siedeluug erwachsenen d.
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Volksboden gehandelt bat , schreitet er jetzt zur Er¬
örterung der großen Aufgabe der Zukunft , diesen d.
Nationalstaat mit den ganz oder zum Teil d. be¬
siedelten Nachbarländern iu irgend einer Form zu¬
sammenzufassen . Menn schon im vorausgehenden
Hefte die Politik sehr stark in den Vordergrund trat
(vgl . D . Erde ^Y05, S . 10-5), so ist sie im vorliegenden
alleiuherrscheud , gerichtet auf eine Zukunft , die , wenn
nicht welterschütternde Ereignisse nachhelsen sollten,
auch den Optimisten wohl kaun : naheliegend erscheinen
wird . Als Ausgangspunkt dieser Znknnftsbetrach-
tuugeu dienen eingebende Darstellungen des Werdens
uuserer staatlichen Grenzen . Durchans der politischen
Geschichte angehörend stehen auch sie außerhalb des
Rahmens , der den Arbeitsbereich der ,,D , Erde " um¬
grenzt . So bietet sich leider keine Gelegenheit , auf
dies Werk an dieser Stelle näher einzugeben . Aber
ein Hinweis auf dasselbe darf trotzdem nicht unter¬
bleiben , weil es überall an die dnrcb die d. Siedelung
geschaffenen Grundlagen anknüpft . Ghne jede Einzel¬
heit unterschreiben zu wollen , möchte ich doch den
Munsch aussprecheu , daß die notgedrungene Entbalt-
samkeit dieser Anzeige recht viele Leser veranlassen
möchte , dies Buch durch eigene Anstauung und
fleißiges Lesen und Sichvertiefen kennen zn lernen und
daß es diesem Bucbe gelingen möchte , den d, pbilister
einmal recht gründlich aufzurütteln.

^ . Deutschland und Däneinark . Deutsche
Staatsmänner in Dänemark , (Nach:
ktm'kkernv Onnimu -lv. von ^ ags Isrii ^.
l . Bd : !>>iu^ 'wu,^ ^ nuiitionsr 0A ^ onnl ^u'tiun ^ sr.
Gr . -8 » HH7 S . Ml ^ nlnlvn 190 !;, Dst Nnr-
«lî lvp ^ orliiA.

5 . Die Bernstorffs . von demselbett . ^. Bd : Lehr-
und lvauderjahre . 8 ,̂ 523 S . Leipzig ^9 ^ 5,
wilh . weicher . 1̂0 M.

6 . Berustorffsche Papiere , Ausgewählte Briefe
und Aufzeichnungen die Familie Bernstorff be¬
treffend aus der Zeit ^752 — 1̂355 . Hg . von
Aage Lriis . ^. Bd . Gr .-3 « 81(3 u . 95 S.
XödsnliÄVn 1904 , (zî läsnäÄlLliS ? orla ^ .

Mürde alles iu einein Buche zusammengestellt , was
D ., nicht in größeren Gruppen , sondern einzelne Per¬
sönlichkeiten als Staatsmänner , Heerfübrer , Forscher
oder sonst als Kulturbringer in nichtd . Staaten samt
licher Erdteile geleistet haben , es würde ein Merk von
gewaltigem Umfang bilden , so zahlreich ist die Zahl
derer , die ihre Kraft anderen Nationalitäten widmeten.
Zur Zeit der staatlichen Zersplitterung Deutschlands
suchen begabte Köpfe , denen der heimatliche Duodez
staat zu winzig ist , häufig fremdländischen Dienst zu
gewinnen ; protestantische Nordd . wenden sich gern an
die religionsverwandten Länder des Nordens . Hier
war Dänemark wegen des sich d. fühlenden olden-
burgischeu Herrscherhauses besonders reich an d. Staats¬
beamten . Den beiden Bernstorff , die im 1,8. Jahr¬
hundert sich ungemein hohe Verdienste um Dänemark
erworben haben , Johann Hartwig Ernst Bernstorff
(l ? ,2 — 1. 772 ) und seinem Brudersohn Andreas Peter

Bernstorff ( 5755 — 17? 7), sind d,e vorliegenden Merke
gewidmet , von denen das erste , das in dänischer und
d. Bearbeitung vorliegt , in sehr ansprechender Dar¬
stellung die „Lehr - und Manderjahre " der beiden
Staatsmänner scbildert , das andere eine Materialien¬
sammlung enthält . Die Tätigkeit der Bernstorsfe in
Kopenhagen wird in den weiteren Bänden dargestellt
werden , ebensalls das Leben der Söhne d?s zweiten
Bernstorff.

Nicht nur sür die politischen Verhältnisse in der
ersten Hälfte des 58. Jahrhunderts , 1. 720 — 5750 , tür
das höfische Leben in Paris , das auf beide Bernstorff
feinen bezaubernden Eindruck machte , für den uner¬
freulichen Zustand des D . Reiches , als am Hose
Karls VI l . in Frankfurt leiclnsinnige Trödeleien be¬
trieben wurdeu , wäbreud der Krieg sich schon zu seinen
Ungunsten wandte , gibt uns Friis manche neue Mit¬
teilungen , die der damals zwar leichtlebige , aber stets
klar blickende und scharf beobachtende ältere Bernstorff
macht ; auch über das literarische Leben in Deutschland,
über das llniversitätsleben in Leipzig und Göttingcn,
über die Art und Meise , wie staatsmännische Bildung
erworben wurde , werden wir eingehend unterrichtet.
Als Söhne praktischer Landwirte (aus dem Gebiet des
Herzogtums Braunschweig Lüneburg ) zeigen beide
Bernstorff sich auf ihren Reisen ; sie beobacbten mehr,
was zur Hebung des Staatswesens dienen kann , die
industriellen und ökonomischen Verhältnisse des Aus
landes , als daß sie sür die Natur schwärmen , was
erst später mehr Mode wurde . Es mag sür D . etwas
betrübend sein , daß so tüchtige Kräfte nicht dem
engeren vaterlande ihre Dienste widmeten , erfreulich
bleibt es , daß fie im Nachbarland dem Deutschtum so
große Ehre gemacht haben . Hoffentlich findet das
Merk auch in Deutschland reichen Absatz , es verdient
das in jeder Hinsicht.

7. Deutschland . Slawische und deutsche
Besiedlung und Grtsnamen des ba irisch-
böhmischen Ivaldes . (Nach : Der Böhmer-
wald und seine Stellung in der beschichte , von
Paul Müller . ^ 0 S . u . ^ Kartenskizze.
Straßburg 59M , Dissertation . »

Bis znm 50. Jahrhundert war das Maldgebirge
fast uubewohut . Nur durch den Paß von Furth be-
staud schon zur Hallstattperiode Verkehr . Keltische
Bojer ließen sich in der Senke von Eham nieder , das
von ihnen seinen Namen erhalten hat . Die Marko¬
mannen drangen durch die Senke zwischen Fichtel
gebirge und Böhmerwald in Böhmen ein , in umge¬
kehrter Richtuug schoben sich die Slawen an gleicher
Stelle nach dein Maingebiet nnd der (>?berpfalz vor
und breiteten fich die Naab entlang nach Süden aus.
Die Grenze slawischer Namen geht vom oberen Main¬
gebiet parallel zur Haidnaab auf deren linkem Ufer
nach Südosten ; von Meiden an werden sie spärlicher,
reichen aber bis unterhalb der vilsinündnng . In den
Flußtälern ziehen sie sich in abnehmender Zahl aus¬
wärts , in : eigentlichen Gebirge hören sie ganz auf.
Nach dem Passe von Furth führte eine verhältnismäßig
dichte Kette slawischer Siedelungen von Mesten . Die
Kartenskizze enthält ^ ySiedeluugen slawischen Namens
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auf bairischem Boden von der Raabqnelle bis nach
Passau . Im südlichen Gebirge treten sie nur ganz
vereinzelt auf . Erst im Jahrhundert wurde dort
auf böhmischer Seite der Wald besiedelt , die tschecki
schen Kolonisten wurden später germanisiert.

Erst die D . haben das Gebirge wirklich besiedelt.
Sie ließen sich zunächst an der alten Hauptstraße in
der Senke von Tham nieder . Schon « iq sind dort die
Namen d., die Slawen wurden im <>. Iahrlmudert
allmählich verdrängt , 11.00 ist die d. Besiedlung bis
zur böhmischen Grenze vollendet , Der Oberpfälzer
Wald wurde i.0 ->0 — i.2<>«, von D . besiedelt , Im
bairischeu Walde setzte die d. Besiedlung von den
Tälern des Regens und der Donau her ein . Den
Anlaß gab der Holzbedarf , denn das rechte Douau-
ufer war schon holzarm geworden . In der ersten
Hälfte des t >>. Jahrhunderts beginnt die Kolonisation,
1.00 Jahre später waren schon große Teile des Ge
birges besiedelt , um I.Z0V ist die böhmische Grenze
erreicht . Um dieselbe Zeit kommt die d. Besiedlung
des nördlichen Mühlviertels zum Abschluß , während
sie auf der böhmischen Seite erst im ^ . Jahrhundert
beendet wird . Das innerste Gebirgsstück vom Arber
bis zum Rache ! wird erst >vi- 1 zur Rodung über¬
wiesen , zwischen Dreisessel und Scheuereck wurden erst
im ^7. und 18. Jahrhundert Dörfer angelegt . Der
Gang der Besiedlung war ganz von der Zugänglichkeit
der einzelnen Gebirgsteile abhängig . Fast >0tt<i d.
Siedelungen haben ihren Rainen vom Walde erbalten
-̂ zz allein von der Rodung desselben . Die Orte auf
-reut herrscheu im nördlichen Walde bis weiden hin
vor , die auf -reit im Südosten >Mühlviertel ) , die auf
-rod sind im ganzen Gebirge verteilt . Mit -schlaa
sind ? >., mit -schwand mit -brand und -sang über
20 zusammengesetzt . 5,2 sind mit Holz , zy initHaid,
Z8 mit Wald , Z7 mit Hasel , 7,5, mit Buche , 72 init
Tanne , je 2Z mit Grün und Birke , je 22 mit Eiä ' e
und Linde , nur 5 mit Fichte zusammengesetzt.

Der Hauptweg durch den Wald blieb immer der
paß von Furth , lauge die einzige fahrbare Straße , iu
Kriegszeiten das Einfallstor nach Böhmen , wie Müller
im einzelnen an der mittelalterlichen Geschichte „ an¬
weist . Der goldene Steig , die Salzstraße von Passau
nach prachatitz , wird gegen u >88 erwäbnt , war aber
nur ein Saumpfad für Lasttiere . Die verdienstlicbe
Dissertatiou Müllers enthalt auch eine vollständiae
geographische Beschreibung des Gebirges.

6 . Schleswig . Friesen auf Röm ? (Nach : Die Nord¬
seeinsel Röm . von Gberl . Eduard Moritz . Mitteil,
der Geogr . Gesellsch . in Hamburg . Bd XIX , i.c,yz
S . 1.- 2 ^ .) — Rordfriesischc Schriftsteller sind häufig
geneigt gewesen , die alten Grenzen ibres Stammes
weiter nach Norden hinauszuschieben als sie beute
reichen ; auch für die nördlich von Sylt gelegeneu Duseln
Röm , Man , Fan nehmen sie noeb für die historische
Zeit nordfriesische Siedelnngen an . Moritz hält in
seiner trefflichen Monographie über die Insel Röm
diese Sagen mit Recht für unbegründet ; die Orts¬
namen auf -um kommen , wie ein Blick auf das
Kärtchen 4 , S . 7 >- im ersten Band l i,W2 > dieser Zeit
schrift zeigt , auch in Iütland oft vor . wo holländische
Worte und Brauche sich eingebürgert haben , bat man

Spuren vou dem ebemals starken verkebr mit Holland
und Friesland ; Riven war der liaupthandelshafen
für Iütland und Schleswig , Römer dienten als Ma¬
trosen usw . oft auf holländische » Schiffen . Die jetzige
Bevölkerung Röms ist jütiseb ; in welcher Verwandt¬
schaft die vorjütischen Bewobner zn den Friesen standen,
harrt noch der - vielleicbt nie zn erlangenden —
Aufklärung.

9 . Holstein . Das Friesische Reebt zu Elmshorn.
von Gymn . Dir . Dr . Detlef Detlefsen . (Zeitschr . der
Ges . für Schl .-Holstei » . Gesch . ^ " -V Bd 77,, S . 7<>— 7,4.
Kiel l̂Univ .-Bnchhdlg ^. ) — Ein „vres ^ es Recht " in
Elmshorn findet sich erwähnt in zwei Urkunden , von
denen eine aus dem Jahre i7-<>8, die andere aus un¬
gefähr derselben Zeit stammt . Da Elmshorn ^ZK2
zuerst als Kirchspiel vorkommt , >7,1-7 noä ' keine Kirche
gehabt zn haben scheint , nimmt Detlefsen eine friesische
Einwanderung bald nach I.Z4 7 an und zwar aus
Rordfriesland . Die Beweise für die nordfriesische
Herkunft scheinen mir allerdings recht schwaä ^ die
Sturmflut von 57,7,der Detlefen die Einwanderung
zuschreibt , ist nur eine Verdoppelung der „Manntränke"
vou >7,(,2 il .IV und >.Xll >; das Landmaß , das von
dem der holländischen Distrikte in den Eibmarschen
etwas abweicht , ist von dem nordfriesischen ganz ver¬
schieden , und die Abnlnbkeit in der gesetzlichen Zeugen¬
zahl scheint mir nicht beweiskräftig . Die Einwanderung
kann auch früber stattgefunden haben , ehe die Kirche
errichtet wurde ; die „Gideren ", die Eltern (oder vor
eitern ? ) , von denen das Recht ererbt ist , haben viel¬
leicht schon lange dort gesessen. — Auch die Ansehung
wendischer Siedelnngen in der Nähe Elmsborns möchte
ich bezweifeln ; Bronischs Deutungen sind zum Teil
höchst bedenklich «vgl . diese Zeitschrift , Bd 5, S . 22 ).
So dankenswert Detlefsens Untersuchungen auch find,
»ordfriesische Siedelung scheint mir nicht bewiesen.

/s . Mecklenburg , en 0 i f che evölk e r u n g s-
restc iu Meckleul .-' urg . von Archivar Dr.
Hans Mitte . «Forschungen zur d. Landes - u.
Volkskunde , ^ d. XVI , H . ^, S . ^— ^2 ^ , I. R.
Stuttgart ^907), Lngelhoru . <̂ ^0 M .)

Gegenüber den schwankenden Meinungen , die so
lauge über die Grundbestandteile der Bevölkerung
Mecklenburgs geherrscht haben , eine klare , auf tief¬
gehendsten archivalischen Forschungen be¬
ruhende Ausein a n d e r se tzu n g, w e l che die F r a g e
in der Hauptsache ein für allemal entscheidet.

Dr . Witte bespricht zuerst die nacheinander ausge
tretenen Theorien des Urgermanentums , der Germani
sation des Ivendentums und der Ausrottung desselben
mit Stumpf und Stil , weift die erstere als abgetan
zurück uud wünscht zwischen den beiden letzteren die
Mittellinie inne zu halte » , tatsächlich aber beweift er,
daß die Germanisatio » » ach raschem Anlauf langsam
aber sicber ihren weg bis zum völligen Siege fort¬
gegangen ist, zwar so, daß erhebliche Teile der mecklen
burgischen Bevölkerimg bis an das Ende des 14. Jahr¬
hunderts in Sprache und Sitte wendisch geblieben
waren und die letzten Reste dieser wenden erst im
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Anfang des l ? . ^ ahrlmnderts verschwunden sind
«Iabelheide ).

Dr . Ivittes nächste Sorge ist , zu ergründen , iuwie
weit das hochwichtige Zehutenregister des Bistums
Ratzeburg aus dein ^ hre 5250 als (ZZuelle der Natio¬
nalitätsverhältnisse des beginnenden 15. Jahrhunderts,
d. i . nach der im großen und ganzen beendeten
Kolonisation , angesehen werden dars . Er smdet , daß
die Zehntpflichtigkeit und die Einteilung des Acker¬
bodens in Läusen noch keinen Beweis dafür liefert,
daß die betreffende Ortschaft ausschließt ick d. Be-
völkerung hatte . Auch in solchen Dorfern lassen sich
schon srüh und bis zum Ausgang des 54. Jahrhunderts
Familien nachweisen , die urkundlich als Ivendeu be¬
zeichnet werden oder ihre Nationalität durch einen
wendischen Namen erkennen lassen.

Sowohl sür das Bistum Ratzeburg als für die oft
licheren Teile Mecklenburgs sucht und findet Dr . !vitte
weitere (Quellen für seinen Zweck in noch ungedruckten
Urkunden des Großherzoglicken Geheim - und Î aupt-
archivs zu Sckiverin aus dem 55. und Akten des
^auptarchivs zu Neustrelitz und des Archivs der Land
schaft zu Rostock aus dem 55. und 5l>. Jahrhundert.
Nur aushilfsweise iverdeu Sckriststücke aus späterer
Zeit zu Beweisen herangezogen . Diese Urkunden und
Akten ergeben neben der großen Ausbeute an wendi¬
schen Familiennamen einen Unterschied in der d. und
wendischen Agrarverfassnng , welchen die Jahrhunderte
nicht völlig haben verwischen können , nnd gestalten
auch von da aus einen Rückschluß aus wendische Be
völkerungsreste . U^ endische Sand und ^ akenhufen
haben bloß den halben Steuerertrag gegenüber den d,
Landhufeu . Unsicher freilich ist der Schluß , daß
U^ endenbevölkerung da angenommen werden müsse,
wo die ältesten Bederegister keine Einteilung nach
^ufenzahl mitteilen , sondern nur die Pauschalsumme
nennen , die der betreffende Ort auszubringen hat,
denn es gibt auch Orte , welche Pauschalsummen
zahlen , bei denen man die ^ nsenzahl kennt . Es steht
mithin nur fest , daß dort vertragsgemäß oder nack
altem herkommen bei den laudesherrlicheu Abgaben
Zu - oder Abnahme der einmal sestgesetzten ^ usenzabl
nicht in Anrechnung gebracht werden durfte (s. S . >><>
und 7«' bei Lickelberg und Niendorf ».

In der Hauptsache beruht also Dr . UVittes Beweis
führung auf dem mehr oder minder zahlreichen vor
kommen wendischer Familiennamen . Mit welcher
Vorsicht und Umsicht er hierbei verfährt , kann in dieser
kurzen Anzeige leider nicht gezeigt werden . Sein Ziel
erreicht er vollkommen.

Eserg , bt sich , daß au ch nach d er d. Besiedlung
in keinem Teile Mecklenburgs die wendiscke
Bevölkerung völlig verschwunden war.

Die beigegebene Karte (aus der D . Erde 5905 , L̂ . 5)
mit ihren sinnreichen , leicht uuterscheidbaren Zeichen
in gelber , grüner und roter Farbe ist wohl geeignet,
die Ergebnisse der Arbeit dein Beschauer kräftig in
die Augeu fallen zu lassen ; leider ist das Format der
Karte unhandlich und das Papier zu düuu.

Ratzcl ' urg , Louis yellwig,

// . ponnnern . Kloster Kolbatz und die Germa-
nisieruug p o in m e rs . 5- Teil , von Dr . p . !v e h r -
in a nn , Gymnasialdirektor . (Beil . zum Programm

des Kgl . Bismarck -Gymn . zu pyritz . 25 S . Ostern
5905 .) — Als das Zisterzienserkloster Rolbatz 557z
in der Nähe des Madüsees begründet und 1. 574 von
Esrovt in Dänemark ans besetzt wnrde , befand sich in
der Gegend erst ein einziges d. Dors , das erste in
Pommern überhaupt urkundlich nachweisbare , »viUa
'I> nt>mü.'ni '>iin « genannt . Es kommt später unter dem
Namen OvAN auch „ >>vv>' vor . !vehrniann schildert
nun sehr eingehend die schnelle Ausbreituug des
Klosterbesitzes in dieser Gegend und die damit L̂ and
in ^ and gebende Besiedlungstätigkett , die sich bald an
ähnliche das Deutschtum sörderude Bestrebungen des
Klöster und Städte gründendeu Herzogs Barnim I.
(5220 — 5278 ) anlehnen konnte . Der Fortschritt der
Germanisation läßt sich dabei indessen nicht immer so
deutlich erkenneu , wie der versasser ineint , vieles
was er darüber mitteilt , ist uur Vermutung , und be-
souders was er aus den Ortsnamen erschließen zu
können glaubt , doch sehr unsicher . In allen Gegenden
des ostelbischen Siedlungsgebiets kommen in der Ko¬
lonisationszeit d. benannte Slawenorte vor . Und daß
die Verdrängung eines slawischen Ortsnamens durch
einen d. nicht die Vollendung der Germanisation des
betreffenden Ortes zu beweisen braucht , zeigt z. B.
das mecklenburgische j.)ohenfelde , das uach Verdrängung
seines slawischen Namens l 'ute ^ mv^ nachweislich eine
slawische Bevölkerung behalten hat.

Ncuinark . Geschichte der ^ eumark im
Zeitalter ibrer Entstehung und Besied
lung (von deu ältesten Zeiten bis zum A.us
sterben der Askanier ). von j) rof . Dr . Paul
v . ^ ießeit . (Geschichte der Neumark in
Einzeldarstellungen . IV , 6 ^ S ., init Karten,
Plänen , Ansichten . Landsberg a.
Fr . Schaeffer u . Ro .)

Diese ans gründlichem Studium der (Quellen und
der Literatur — auch der iu slawischer Sprache —
beruhende Arbeit geht im erfreulichen Gegensatz zu
so vielen geschichtlichen Iverken über die Zeit der
Kolonisation unseres Ostens nicht an den hochwichtigen
volkskundli 'chen Fragen , die diese Zeit bietet , teil¬
nahmlos vorüber . Vielmehr ist alles , was irgend zu
ihrer Aufklärung dienen kann , wie die Formen der
Oitsaiilagen und des Hausbaues unter Benutzung
genauer zum Teil beigegebeuer Flurkarten , die Orts¬
namen , die Volkstrachten , Mundarten u . a . m ., heran¬
gezogen . Bei der Erörterung der germanisch -slawischen
Vorgeschichte , in deren Zusammenhang auch die viel
nnistrittene Frage der ganz oder teilweise germanischen
Lierkunft des polnischen Adels fällt , durften indessen
die alten Preußen nicht zu den Slawen gerechnet
werden . Daß sich auf neumärkischem Boden noch
Anzeichen einer Dauer der altslawischen !virtschafts-
gemeinschast (Zadruga , i^auskomiuuuiou ) bis in die
Zeit der d. Besiedlung hinein finden würden , wie ich
sie uuläugst für Mecklenburg feststellen konnte , durfte
wohl erwartet werden . Aber der erbrachte Nachweis
(S . 97 — 505) ist darum uicht minder dankbar zu be¬
grüßen , von einer Ausrottung der slawischen Be¬
völkerung kann hier natürlich noch weniger als in
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westlicheren Gegenden die Rede sein , zuinal hier ja
die stärkere d. Besiedlung erst verhältnismäßig spät
begonnen bat . Das tritt mit aller Deutlichkeit hervor
im dritten vauptteil -5 , >,' 7>fi . , >vo der Verfasser die
d. Besiedlung der Neumark in ihren einzelnen teilen
eingebend darstellt . Um bier nur ein Beispiel zu
erwähnen , so saßen noch tüt - i- in den Dörfern bei
Zilenzig slawische Bauern ^S . >1, > . Zivisebeu >21
und ^241- wurden dazu D . ans Scbiesien der !voblaner
Gegend ) hereingezogen . Die Meinung des Verfassers
geht dabin , daß im allgemeinen die bisherigen slawi
schen Bewohner im Lande geblieben — natürlich ver-
mehrt durch d. Zuzug - - und nur zur vnnabme d.
Rechtsnormen angehalten sind S . ! 7>2 , — öline große
Ubersiä ' tskarte „über die bis min Tnde des Siedeluna^
Zeitraums im Lande über <Dder wahrscheinlich be
stehenden Nnsiedlungen " fördert nebst zablreicben
Plänen in bester Meise die vusebaulicbkeit.

Lausih . Die Menden ii '. dei Lansirz . >u- ^ >

LerdsKeso sZeitschr . der tveitdischen Gesell¬
schaft der Ivissenschaften in Bautze » . ^ eraus -a.
Prof . Dr . Lrnst ^Nuet ' e . Bautzen Nil »7. 04.

IV . Jahrgang .',<> <^ ><>'>).
/L . Die wendischen Familiennamen . Zusammen

gestellt und erklärt von Males ^ andrik , Sä ' Ieise.
S . HZ ff. ^ Eine recht tüchtige onomatologische Studie,
in der der Verfasser die von Dr . Quicke , Radyserb Ivjela,
!.>nnik und Jordan gesammelten wendistbeu Familien-
namen znsamnienfaffend bebandelt.

wendische Do Im et sä ' er beim Gericbt . von
Dr . G . Pilk . S . ').) s. — Interefsanle Mitteilungen
aus dem Vrchiv des srüheren patrimonialgericbts des
Ritterguts Rneder Reukirch bei Bischofswerda 1. ^ .

V. Jahrgang .',7 N «»>̂ ).
/Z . Die wendischen Familiennamen . von M,

yandrik , Schleife . S . z ff. F̂ortsetzung U. Schluß.
76 . Ein Raebtrag zur iveudisci ' en Statistik , von

M . vandrit , Schieise . S . 17>s.

/7 . Beitrag zur Erklärung der wendiseben Fa
iniliennamen . von Dr . öS Mneke . S . >-7f.

/8 . !vend ifch er !v i 11t o m m e u g r u ß an Röuia
Friedrich Nuguft III . S , ,̂ >f. Dig ' tung von
)akub Bart ^ i^inski und Romposition -Fugalo für
gentischten Thor >von paivo ! vod/ijski ^Dr . Geo >̂ pilk ,

79 . Briefe wendifcber Patrioten ans der ^ en
der Renaissance . Mitgeteilt von Prof . Ullad,
Franeen ' u . ^ akub « i -̂ inski . S . 8«>ff. — Briefe
von I . T . Schmaler , Siiiole > an Prof . « elatovskv
Vrof . pnrkyn «' , den Dichter Lud . Gaj und Prof . ^ .echera.

^S . Das Fest des „ w endlichen vaufes " . von
Skala . — Eingehende Beschreibung der Feierlieb

keilen bei Tiuweibung des „Iveudifä ' eii Dauses " der
Ma >'iea Serbska in Bantzeu am 27>. nnd 2o . September
! '>«>>. aus der Feder des damaligen Sekretärs der
Gesellschaft.

2/ . Zweite Sammlung von ( 500) wendischen
Sprichwörtern aus der Schleifer Spraeb
Varietät , von Pfarrer M . L̂ andrik.

znr Deutschkunde.

Die Petersburger Handschrift eines ober-
w endi sche n 1v ö r t e r b n ch es . von Prof . Francew.

^i >.' i>' oia >, ^ . L r n st M u cke,

S>acl ?s '̂ N. Tschechen u. poleil in Sachsen.
lNachi Diepersoilen mit tschechischer oder polni¬
scher Muttersprache im Röniareich Sachsen am
I.. Dezember l9 »0 . von Gelv ?̂ea .-^ c,t Dr.
L . Ivürzbnraer . Zeitschr . des Äal . sächs.
Statist . Biüros . 5)0. ^ a . l ' N»4, S - 2^ 7— 266 .)

Im Sachsen wurden t ^ '>> Tfcbechen , einfchließlich
Ziveisprachiger . und ^ «>,u > Polen , einschließlich

2n, »>Zweisprachiger , gezählt . Im ^ Gemeinden lebten
mebr als ,'.0 Tschechen , in 1^ mehr als ,'>0 Polen.
Über x >(> Tschechen liaben 1^ , über 1̂00 Polen 7 Orte.
Die Tsebeä ' en sind am zahlreiebsten in Dresden (5 ^88 ) ,
Leipzig , ,,v >> , Zittan ^ 27>V Tbeiiiiiitz . «.201, Gstritz

v^ v , Olsnitz i . Erzgeb . 2>>i. ' und planen (260 ), die
Polen in Leipzig 12 ^ , Dresden >>" > nnd Meißen
2l,i , Die ölschecl̂ en ivandern meist nach den in¬

dustriellen , die Polen , abgesehen von Dresden und
Leipzig , naw den landwirtschaftlichen Gebieten ein.
Im verbällnis zur Bevölkerungszabl sind die Tschechen
in der Nmtshanptinannschaft Zittan 177>> 1, >? v. ix
am stärksteit vertrete » , fast ein viertel von diesen
kommt auf das Städttben (Nfnitz ^I v . li . Tfcheä ' en ,
die einzige überwiegend katbolische Stadt der Gber
lausitz . Nuch lscbechisä' er Bcaebwuchs ist dort vor
banden . In kleinen Landgemeinden machen die slawi'
stben Landarbeiter ost schon bei geringer Kopfzahl
einen beträchtlieben Vnteil ans , so daß es in der
landwirtschaftlichen Tiefebene eine Vnzahl im statisti¬
schen Sinne gemis .blfpraänger (» rte gibt . Jedoch
verschiebt sich diese Zuwanderung landwirtschaftlicher
Arbeiter oft sehr schnell , ebenso die von Bahnarbeitern,
die an einigen Punkten bervortreten.

Mustergültig ist die Methode dieser Ver¬
öffentlichung . Ts werden für die 2,'.<> Gemeinden,
ivo mindestens >>>Tschechen oder Polen gezählt wurden,
die absoluten Zablen mit desonderer Unterscheidung
der männlichen sowie der über ^ Jahre alten Per¬
sonen für ein - und zweisprachige Tschechen nnd Polen,
in den letzten Spalten die verhältniszahlen auf 5000
Tiuivohner sogar mit zwei Dezimalen ) für Tschechen
nnd Polen getrennt und dann für beide zusammen
angegeben . Die übrigen d. Staaten sollten sich für
ibre Veröffentlichungen diese vorliegende zum Mnster
nehmen . Namentlich Preußen würde sich ein Verdienst
erwerben , wenn es die Volkszählung von ^ 05 hin-
snbtliä , der Muttersprache iu äbnlicher , wenn auch nur
balb so ausführlicher tabellarischer Form veröffent-
liebte . Würzburger zeigt hier wie schon m der früheren
Bearbeitung der Ivendenstatistik ŝ. ? . T . ^Y0H, S . 60),
wie auf geringem Raume mit dementsprechend wenig
Kosten ortschastsweise ein überaus reiches Material
über die Fremdsprachigen sich drucken läßt . U?ir
brauchen dringend derartige (Nrtsverzeichnisse für das
ganze Reiä ' namentlich die (Nstmarken , wie sie längst
«.Österreich Ungarn und die Schweiz , nenerdings selbst
Italien besitzen. Ther können wir keine befriedigende
Spraä ' eukarte für das D . Reich zeichnen . Jetzt ist das
nur für Sachsen möglich.

Planen i v Johannes Zemmrich,
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2 ^ . Hessen . Zur Geschichte der Hugenotten - und
waldenser - Ansiedlunge n in Hessen - Dannstadt.
Don Dr . Wilhelm Bergsr . (Hessenland , Zeitschr.
f . Hess. Gesch . n . Literatur X VII . Rassel , Fr . Scheel .) —
Anlaß der Einwanderung in Deutschland waren die
bekannten Edikte Ludwig XIV . und Viktor Amadeus I I.
einerseits , die d. Landesfürsten anderseits . Die Re
sngws entstannnten teils dem Sprachgebiet der t .<mun .>
>i nui , der kultiviertere Teil der Einwanderer , teils aus
dein Süden beiderseits der Alpen , waren aber auch in
diesem Falle im Besitz französischer Kultussprache . Die
Seßhastmachnng inuerbalb des heutigen Gebiets von
Ernst Ludwig von Hessen - Darmstadt und von zwei
Grafen von Isenburg - Lüdingen erlaubt und ge
fördert , fand doch große Schwierigkeiten : Armut der
schon seit Jahren slüchtigen „Exulanten " , Feindseligkeit
der d . Bevölkerung , innere Unrast , Krankheiten , die
trotz großen Kindersegens der welschen (!) die Kopfzahl
minderten , geringe Bekanntschast mit dem Ackerbau
seitens der Handwerker , Rückwanderungen . AIs Siede
lungen sind zn nennen : Gffeubach , iin Anschluß viel
leicht an die wallonensiedeluug von ^'-<) li, philippseick,
Reu -Isenbnrg , Reu Kelsterbach . Dazu gesellt sich eine
Anzahl waldenserkolonien : Walldorf , Rohrbach , wem
bach , Hahn . Die Bedeutung der Einwanderung , meint
Berg/r , würde leicht überschätzt . Sie werden manches
ausländische Kulturgewächs eingeführt haben Tabak,
Luzerne , Kartoffel , Gbst ), hielten auf gute .imchl und
waren sehr fleißig , meist aber wohl sehr arm . Seit
mehr als 7«> Iahren ist das Französische auch als
Kultussprache gefallen , nur die Ramen erinnern no .b
daran , daß vorfabren dieser D . einst welfche waren.

25 . Bayern . wendische Runddörfer . ,imm Plan
des Dorfes Birnbaum . ^D . Gaue , Aeitschr . f . Heimat-
forschung , Bd V, S . 2 ^; — 245>. Kausbeuern 5904 ). -
Die kleinen grünen Hefte dieser von Kurat Frank vor
tresflich geleiteten Zeitschrift sind ganz vorzüglitb ge
eignet . Heimat - und Volkskunde zu verbreiten und alle,
die dasür ein Herz baben , zur Mitarbeit anzuregen.
Sie sind im gut d. Sinne gehalten , beschränken sich
aber im wesentlichen auf Bayern . Daß in dessen nord
östlichen Teilen die Slawen einst weit ins sräntische
Land vorgedrungen waren , ist längst bekannt und an
der Hand der Geschichtsauellen , der (Ortsnamen und
der Dorfaulageu vermögen wir deren ehemalige Aus¬
dehnung genau festzustellen . Im vorliegenden Aus
satz ist das Dors Birnbaum bei Kronach in (Nbe>
franken als ein typischer wendisä ' er Rundling ange
führt , dessen Plan mitgeteilt , für dessen Erhaltung
in ursprünglicher Form der versasser streitet . Es
werden noch ein paar Dutzend Ruudlingsdörser in
Gberfranken und der Gberpfalz erwähnt ; ob aber
Nürnberg und Erfurt noch , wie gesagt wird , wendische
Anlage zeigen , möchten wir nicht bejahen.

München , Richard Nndrcc.

26 . Lothringen , ü b e r H e rkunst und s p r a che d e r
Deutsch - Lothringer , von Prof . M . F . Follmann.
(Zeitschr . für hochd . Mundarten ^y»5>, ^. H ., S . >— 9.
Heidelberg , K . Winter ). — während man bis vor
kurzem das gesamte D .-Lothringen dein fränkischen
Sprachstamme zuwies , kommt man jetzt , gestützt auf
smschlägige Mundartenstudien , zu ganz anderen

Schlüssen , wenn auch völlig Abgeschlossenes über das
Wesen und besonders die Abgrenzung der einzelnen
Mundarten erst nach dein Erscheinen des durch die
Gesellschaft für lothringische Gejchichte uud Altertums¬
kunde in Angriff genommenen Wörterbuchs genannter
Mundarten zu erwarten ist. In D . -Lothringen kommen
von d. Mundarten in Betragt : das Mittelsränkische
oder Ripuarische , das Südfränkische oder Gberfränkische
und das Alemannische . Im Westen unseres Gebiets,
im heutigen Kreise Diedenhofen , finden wir die luxem¬
burgische Muudart vor , eine Mischung von Mittel-
nnd Gberfränkisch . Daß hier luremburger D . ge¬
sprochen wird , ist nm so weniger auffällig , als das
Amt Diedenhofen bis zum Herzogtum Luxemburg
gehörte , dessen Besitz sich sast bis an die Tore von
Metz erstreckte . Genannte Mundart greift auch hinüber
in den Bezirk Sierck und reicht südlich bis etwa Ebers¬
weiler . Im äußersten Südosten des Sprachgebiets
finden sich, von der elsässischen Grenze bis etwa
Schneckenburg , 7>,,'> Km südlich von Saarbnrg , rein
elsässische Eigentümlichkeiten vor , von allem das
wesentliche / 15, ' lnli für Dienstag . In der Mitte nun
zwischen diesen völlig voneinander abweichenden äußer
sten Enden , deren Bewohner sich kaum untereinander
verstehen , liegen eine Reibe ll b ergangsm nndarten
vom Fränkischen znm Alemannischen , die dieses
Sprackgebiet zn einem der merkwürdigsten Deutschlands
machen und die den Beweis liefern dürften , daß hier
einstens Alemannen saßen . Es sind : die Lolchener
mit der Falkenberger Mnndart , die Forbacher uud
Saargemünder Mnndart . Der Konsonantenstand der
genannten Mundarten ist srä nkisch bis zu einer Linie,
die von Falkenberg über St . Avold bis Spittel läuft , süd-
fränkisch von da ab bis zum elsässischen Sprachgebiet,
westlich von dieser Linie heißt es : dat , wat , et , östlich
das , was , es . Der Volkalismus hingegen weist eine
Menge Merkzeichen des Alemannischen auf . Auch
iu der Forbacher Gegend , die infolge der unmittelbaren
Nähe der preußischen Grenze und der Städte St . Jo¬
hann und Saarbrücken sich mehr als jede andere d.-
lothringische dem Gemeindeutschen nähert , herrschen,
was den Wortschatz anlangt , die aleiiianiiischen Namen
hirz , gais , i m m e , wofür die Franken Hirsch , ziege,
biene sagen , wenngleich im übrigen hier der ober-
sränkische Tharakter der Sprache überwiegt . Aleman¬
nisch ist hier übrigens auch die Kosesorm auf — Is,
z. B . l ' il' i > Die Saargemünder Sprache , die , von
der Psalzburger Ecke abgesehen , das gauze sog. krumme
Elsaß umspannt , besitzt nicht nur im vokalbestand,
sondern auch im Konsonantismus , Wortschatz , in der
Wortbildung und Beugung sast alle Merkmale des
Unterelsässistben bzw . Alemannischen.

27. Osterreich . Das Deutschtum im wirt-
schaftshausbalt Österreichs . Teil I : Der
Besitzstand der D . in Osterreich . 3« S .,
I) l Sondertafeln . Verl . der „D . volksztg ." (Ru¬
dolf Gerzabek u. Ro .), Reichenberg . 5 Rr.

Der ungenannte Verfasser dehnt in diesem Buche
seine früheren Untersuchungen über „Deutschböhmen
als wirtschaftsgroßmacht " auf ganz Ästerreich aus.
Er stellt ziffernmäßig den d. und nichtd . Besitzstand
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an Kulturboden , !vohuhäuseru , Bergwerken , Straßen
und Eisenbalmen , industriellen und I>andelsnnter
nehrnungen fest . Der Inhalt ist außerordentlich reich
an Einzelheiten , z. B . sind in jedem Industriezweig
alle Fabriken nach der nationalen Augebö ' rigkeit ihrer
Besitzer ortschaftsweise aufgeführt ; für jeden Groß
gruudbesitz kann sofort die nationale Stellung leines
Eigentümers erkannt werden . Das Buch ist weniger
zum fortlaufenden Lesen als zum Nachshlagen geeignet.
Es wird für immer von Bedeutung bleiben , da es den
d. Besitzstand am Anfang des 2u . Vibrbunderis zum
erstenmal zusammenfaßt und den Ausgangspunkt für
alle späteren vergleiche und die zukünftig eintretenden
nationalen Verschiebungen auf volkswirtshastlichem
Gebiet bildeu wird . Die einzelnen Angaben stützen
sich ans amtliche veröffeutliämngen , (» l, nah diesen
in jeden , einzelnen Falle die mitunter schwankende
Nationalität der Besitzer von Großbetrieben rihna
bestimmt ist , kann nnr nah persönlicher >leni >tnis
festgestellt werdeu.

l^ ier können nnr einige l.mnptergebnisse Olatz finden,
von , Kulturboden besitzen die D . >7>,5 Mill . Nektar
(^ -̂ ,z v . l^ .) , wofür sie li Mill . Kronen >'.^ ,i v.
Grundsteuer ausbringen . Der Gesaintwert wird ans
ZZt, -! Mill . Kronen ,',,',,,> r . !.->. geschätzt . Auch bei den
wohugcbäudeu haben die D . den größeren Anteil am
lverte (72,4 v . !.'-».), iveil ihnen die werlvolleren städti¬
schen Wohnhäuser zum größte » Teile gehören . Dem
entsprechend zahlen sie auch " >,i v . A der Gebäude¬
steuer . Die Bergwerke sind mit »7,7 v. des Kapital
wcrts d. Der Kohlenbergbau ist fast ganz v. l^.) d.
Besitz , die Erzbergwerke in Privatbetrieb ausschließlich
d. Nur die Salzbergwerke und Erdölgewinnung sind
fast zur halste iu nichtd . fänden . Die Straßenbahnen
sind nur iu tschechischen Städten uichtd . Besitz . Die
Orivatbahueu sind fast alle d. Das Bankwesen be
herrschen die d. Banken mit >>7,,7 v . des aesamten
Aktienkapitals . ? n der Groß und Mittelindustrie
sind in allen Zweigen die Mehrzahl der Betriebe d.
Besitz . Der d. Anteil schwankt zwischen ,->,,,« v . in
der Spiritusbrennerei und >>->,, v. rx in der Glas
Fabrikation . Alle diese d. Betriebe beschäftigen ui
sainnren 1. 78 .̂ 1,2; Versonen , von denen ,>>>7 2(>8 Nicbtd.
sind (Stand von 1,102). Mit den Familiemnitgliedern
leben im ganzen über 2 ^ Millionen Nichtd . von der
Arbeit in d. Industriebetrieben . Nur zum aerinqereu
Teile sind dies in das d. Sprachgebiet Eingewanderte.
Die meisten finden durch d. Fabriken , die im nichtd.
Gebiet liegen , ihren Lebensunterhalt , denn auch außer
halb des d. Sprachgebiets sind die Großbetriebe zumeist
iu d. Besitz.

Böbinen . Der nationale Besitzstand in
Böhmen , von Vrof . Dr . Heinrich Nauchbera.
7. Bde l7 " > i. ,7> S ., 22 Taf ., , Karte -. Leipzig
>>>,»,'>, Dnncker u . Immblot . 28 M . Siehe S . >>ff.
^Johannes Aeminrich ^.

^9 . Tirol . Die deutsche sprach in so l Unsern,
beschichte , ^ ebeusr »erbältuisse , Bitten , Gebräuche,
Volksglaube , S âgen , Nläreixm , volkserzäbluugeu
ui,d S>chwäiike , ^ luudart und Ivortbestand . von
Kurat Josef Bacher . Quellen u . Forschniigen

zur (.̂ es .chichte , Literatur u . Sprache (Österreichs
u . seiner Grönländer . Durch die ^ eoaesellschaft
ba . von j? rof . Dr . 1'̂ irn und Dr . Lvackernell.
X . ^ and . ^ » X V u . 44 <̂> S . Innsbruck 1̂ )05) ,
Magner . <> ^N . '

>̂ l,<) sthrieb Ignaz ^ ingerle sein . Luseruisches
Ivörterbuch " . An Stelle der ursprünglich beabsichtigten
Neubearbeitung liat Bacher ein umfang - und inbalt-
reiches neues Iverk geschaffen . Niemand ivar hierzu
berufener , als der jetzige Kurat in Unterfennberg , der
iväbrend eines sechsjährige » Ansenthalts in Unsern als
Seelsorger Gelegenheit hatte , die Berölkernug , ibre
Sprache uud ihr geistiges ^veseu genau keuueu zu
lernen , und der durch mehrjäbrige Sonderstudien die fach
liche Vorbildung zur erfolgreihen Lösung der Aufgabe
sich erwarb , teilte wissen wir . daß Lusern nicht von
Anfang an die , etwa durch fpätere d. Besiedlung ent¬
standene , d. Sprachinsel ist, als welche .imchristiau sie
kennen lernte , was ja auch vou den audereu südtiroli
scheu uud oberitalieuischeu heutigeu d. Sprachinseln gilt.
Erst durch das Z u rü ckw e i ch en der d. Sprache von der
Mündung des Ncefiser Baches iK ' isio bis nach Salnrn,
dnrch ihr allmäbliches Erlöschen im Etschtal unterhalb
und oberhalb Trieuts , dann in der oberitalienihhen
Ebene , später auch im Snganertal , sind die nunmehrigen
Überbleibsel des eiust so ausgedelmten d . Sprachgebiets
vom Gesamtkörper abgetrennt worden nnd erscheinen
beute als eingesprengte d. Ansiedlnngen innerhalb
einer italienisch redenden Bevölkerung . Es ist das
Verdienst Bachers , daß er die einschlägigen Unter
snchnngen von Attlmavr , Bergmann , Bonato , Vatigler,
Teeini , Midter u . a . geschickt zu eineiu Gesamtbild
vereinigt nnd die Beweiskette dnrch Eiufüguug ganz
ueuer Glieder verstärkt bat . Durch selbständig durchge¬
führte geschichtliche und mundartliche Unlersuebungeu
gelangt er , und zwar im Gegensatz zu .mngerle n . a .,
zu dem Ergebnis , daß auch die Mundart von Lusern,
wie alle sog. „zimbrischen " Mundarten , znm großen
Gebiet der bairischen Mundarten gehören . Die
Beweisfübrung Bachers ist zwingend , nnd sie bildet
zugleich eine starke Stütze sür den Nachweis des ehe¬
maligen ,m >sammenbangs der südtirolischen nnd ober-
italienischen d. Sprachinseln sowohl untereinander als
anch nnt dem beute uoch geschlossenen d. Sprachgebiet
Südtirols , das ja gleichsalls bairijch ist. Eine scharf¬
sinnige und geistreiche Behandlung der erfolgten Um
lautuugeu in den bairischen Mundarten führt ihn zn
der Erkenntnis , daß die Abtrennung Lnserns rom d.
Sprachboden schon vor dem >7>. Iahrbundert statt
gesunden haben müsse , wie denn auch iu audereu
Beziehungen das Lnsernische stark den Eindruck des
Bairischeu des 1.2. Iabrbnnderts mache . Liieriii , jedoch
völlig unabhängig davon , trifft Bacher zusammen mit
dem bairischen Sprachforscher A . Schmeller , der in
seiner akademischen Nede über „Die sog. Eimbern der
7 und 1 > Gemeiiideu " vom 8. März I.8Z4 in den
„Endergebnissen " il. a . gleichfalls anführte , daß das,
was die zimbrischen Mundarten Altertümliches zeigen,
„keineswegs böher als in den Anstand der d. Gesamt¬
sprache im , 2. und Jahrhundert hinaufreiche " .
Iinmerbin dürfte indes in dieser Frage noch manches
zu klären sein . — Der grammatische Teil des lverkes
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und das Wörterbuch wird auch für den Nichtfachmann
dadurch besonders lehrreich , daß Bacher einerseits
„z' Gaprechl von den siben verghe " , anderseits die
versener Mundartensowie diejenige seiner l^ eimat-
gemeinde velthurus (bei Brireu ) zum vergleich heran¬
zieht . Daraus ergibt sich die , auch aus geographischen
und geschichtlichen Gründen einleuchtende Tatsache,
daß die Luseruer Mundart inbezug aus altertümliche
Elemente und selbständige Entwicklung zwischen der
Mundart der „Siebenberger " uud deu Fersentaler
Mundarten ungefähr in der Mitte steht . Mas der
Wortschatz der Luseruer — ungesähr «>n>»> Wörter —
an späteren Bestandteilen aufgenommen hat , stammt
teils aus deu benachbarten anderen Tiroler Muudarteu,
teils aus dem Schristd ., teils und gauz besonders zahl¬
reich aus dein Italienischen . — Eine Fülle von An¬
regung und Belehrung wird auch in den Abschnitten
über die äußeren Lebeusverhältuisse , über Recht , Brauch
und Volksglaube , in den Erzählungen , Liedern , Sprüchen
usw . geboten ; sie bilden eine wahre Fundgrube sür
die volkskundliche Forschung und vergleichuug.

IS . Galyien . Deutsches Wesen in Biecz . (Nach:
Dr . Frauz Bujak , ^lut ' ^ xulv «1̂ Ii^ tnrvi inii ^-w IZioê g.
(ÄtzsL I . (1368 — 1.'»7i > / u/.un . i ^1>j, rv iu nr ^s?

LoKolmvsKikgo , separat aus 5>m':nv . X,nn . In^t.
^/wlci VII , 291 — 3,'><>. Krakau ^yo ^ .) Zu deu im
Mittelalter von D . bewohnten Städten Galiziens ge¬
hörte auch Biecz . Zur Geschichte des d. Wesens da¬
selbst bietet Bujak interessantes Material . Die Aus¬
gestaltung der Stadt aus d. Grundlage begann IZ6I ..
Zwei Jahre später erhielt sie Magdeburger Recht.
Aönig Iagiello gestattete die Errichtung einer Schleiferei
an dem Flusse Ropa gegen eine jährliche Abgabe von
zehn Messern an die königliche Rüche . Razimierz
Jagiello gestattete die Anlage von Wasserkanälen und
unterirdischen Wasserleitungen . Im Jahre 1. 528 wurde
eine Schule gebaut , iu welcher noch die Schulordnung
vom Jahre I.55Z der Unterricht iu lateinischer uud
d. Sprache erteilt wurde , das beste Zeichen für den
damals noch d. Charakter der Stadt . Übrigens sind
uns auch die Namen d. Bürger aus dem >>>. Jahr¬
hundert bekannt . So wird im Jahre 1.51.6 der Schuster
Georg Beier genannt , ein um die Stadt hochverdienter
Ratsherr ; serner erscheinen Stanislaus Gerlach , Nik.
Ezwickel , Mathis Runcz , Mathis Graber , Nik . Schram¬
me !, Mathis Rrudnar , Valentin Erüdnar.

L/ . Siebenbürgen , (yuellenbuch zur vaterländi¬
schen Geschichte . Zusammengestellt und bearbeitet
von Robert Esallner , Seminarprofessor . 8 °, 296 S.
Hermannstadt 1.905 , w . Krafft . — wie I) . Fr . Teutsch,
der Sohu des bekannten verstorbenen Sachsenbischofs
und Verfassers der „Geschichte der Siebenbürger Sachsen"
O . G . D . Teutsch , mit seinen im verein mit anderen
Arbeits - uud Berussgenossen im Lehr uud Pfarramt
herausgegebeneu „Bildern aus der vaterländischen Ge¬
schichte" durch zusammenhängende pragmatische Dar¬
stellung historischeil Sinn unter seinen engeren Volks¬
genossen wecken und geschichtliche Bildung vertiefen
will , so tut dies auf anderem Wege auch Esallner;
seiu Buch kann geradezu eine Ergänzung zu jenen
„Bildern " genannt werden . Ein verhältnismäßig

Deutsche Lrde . lyos . i ' Seft.

großer Raum ist Stoffen aus der Airchengeschichte
des Landes zugewiesen , da die Geschichte der
evangelischen Kirche in Siebenbürgen mit der politi¬
schen Geschichte der Sachsen aufs eugste zusammen¬
hängt . Die Wahl der (yuellenstoffe macht das Buch
auch für weitere Rreise brauchbar . Der Verfasser be¬
nutzt die früheren grundlegenden Arbeiten mit kluger
Auswahl (so u . a . Zimmermann - Werners Urkunden-
buch , Thurocz ' ^'Iu <mie !i IInnAÄroi 'iiiQ , Fr . Schullers
Urkundliche Beiträge , O . Netoliczkas ^ outerusschriften,
v . Zieglauers l^arteueck , G . D . Teutsch ? Urkundeubuch
der evangelischen Landeskirche ) ; auch madjarische
(Quellenschriften sind reichlich herangezogen . Der Stoff
ist übersichtlich geordnet , sast durchweg streng chrono¬
logisch , niid auch zu rascher Orientierung für den
Arbeiter auf dem Gebiet der siebenbürgischen Deutsch¬
kunde eigentlich unentbehrlich . Die notwendige Er¬
gänzung — die (yuelleustosfe für die „verfassungs¬
mäßige " Zeit (vom Jahre ^868 bis zur Gegenwart ) —
wird hoffentlich nicht lange auf sich warten lassen;
hier wird die stumme Sprache der (Quellen ein unver¬
gleichliches Bild davon geben , wie auf „konstitutionellem"
Wege in strenger Systematik die Rechte einer Mehrheit
der Landesbevölkerung (der Richtmadjaren ) Schritt für
Schritt eingeengt uud aufgehoben werden können,
ohne daß die ursprünglichen Rechtsquellen (wie z. B.
das Gesetz über die Gleichberechtiguug der Ratiouali-
täteu vom Jahre 1.868 ) durch die Gesetzgebung ungiltig
erklärt oder auch nur in der Form modifiziert würden.

Schweiz . Gnrin , das deutsche Tessiuerdorf.
von v. T . >.Neue Zürcher Zeitung , Rr . 2^ 8 vom
7. September ^905 .) — Gurin (ital . övLoo ) gehört zu
deu d. Gemeinden Viemonts , denn es hängt , wiewohl
schweizerisch , nicht mit der d. Schweiz zusammen,
sondern mit dem d. Sprachgebiet Viemonts , dem
Vommater ^ V» !l- Tal . „hartnäckig " hängen die vom-
mater an der Sprache ihrer Voreltern . Der Besucher
des Dorfes Gurin erhält ganz den Eindruck , sich in
der d. Schweiz zu befinden ; die Männer , die vielfach
zeitweise in der d. Schweiz arbeiten , bringen die nord-
schiveizel ischen Mundarten mit nach l^anse , unter denen
die alte oberwalliser Gnrinersprache etwas verschwindet.
Die Guriner glaubeu sich um ihres Deutschtums willeu
von der tessinischen Regieruug beuachteiligt , was aber
uicht wahrscheinlich ist. Das Deutschtum scheint zur¬
zeit uoch nicht gefährdet , da neben der amtlichen
italienischen eine private , vom Zürcher Schulverein
unterhaltene d. Schule besteht . Auch für billigen
d. Lesestoff wird von der d. Schweiz aus gesorgt . Die
predigt ist d. , der gegenwärtige Pfarrer ein Südd.
aus dem Reiche.

LL . Rustland . Die kulturelle Bedeutung des
Deutschen für das Russische . von A — y.
(Schlesische Zeitung , Nr . 682 und 685 vom 23 . und
29 . Sept . 590^ . Breslau .) — Ein Thema , das gleich¬
zeitig Gtto Schrader , über dessen Ienenser vortrag wir
„D . Erde " 5904 , S . 94 , berichteten , behandelte . Der
Aufsatz ist lebhaft geschrieben , weiht den D ., der
kein Russisch kann , in ungeahnte Verhältnisse ein , in
den Einfluß oder Zusatz des D . im Russischen selbst —
er wählt freilich nur einige Ausschnitte des ganzen
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Rreises von Uulturwörteru . Er bringt allerdings
nicht alles richtig an ; deutet aus den : D . , was nicht
d. ist (Mantja , Fert , alabernyj n . a . j ; warnt nicht
den Leser , daß manche d. Ausdrücke im Russischen
anderen Sinn bekommen , so ist 5. B . russisches „Seblejs"
Schleppe und nicht etwa Schieise ; und vergibt vor
allem , daß die d. Worte ins Russische ost erst durch
polnische Vermittlung gekommen , also unmittelbar ans
dem polnischen nud nicht aus dem D . entlelmt sind,
daher in Bedeutung und Form sich andern , z, B,
Turin , poln , tnrrrw Gesängnis , rnss. tiurnm dasselbe;
Vorteil , poln . i,n -t ^l List , rnss. tn >f^> dasselbe ; Büchse,
poln . M8 ?Ka Aanone , rnss . j>u^/,Ku dasselbe usw . Man
muß daher zwischen direkten und indirekten Lntleb
nungeu aus dein D . wobl unterscheiden . Das sprach
liche Thema putzt der versasser mit einigen literarischen
uud kulturhistorischen Einzelheiten hübsch ans.

3 -/ . Oftseexrovin ^en . Das Riga er Deutsch , Rtach:
wie ,nan in Riga spricht . Line Plauderei , von
Guido Lckardt . (SV . aus Baltische Monatsfrist.
2. Aufl . 8", H . 7, ,1<1 s . Riga ><)i>4 . Ionck u . Po-
liewsky .) — Line anspruchslose Plauderei , die über
Rigaer Redensarten und Stadtnamen , über lettischen
und russischen Linflnß , über Betonung und Aus
spräche haudelt . Sie beobachtet »ud faiumelt Alltäa
liches , meist üble Angewöhnungen nnt leichtem Nnslua
von Purisnuis - ob aber aiub alles , was der ver
fasser für russisch ansieht , wirklich russisch ist ^ z, B.
Plascbkotten für breite , flache Boote im Russischen
ist dieser Ausdruck genau so sremo wie im „Baltischen"
und stammt , woher die meisten russischen nautischen Be
Zeichnungen kommen . Ebenso möchte ich bezweifeln , ob
die üble Angewöhnung der Rigaer , alles zu deminuiren
(Rragcheu , Blümchen , Bandchen , Broschchen usw . ),
wirklich aus dem Lettischen stammt ; ich finde dieselbe
Gewohnheit z. B . bei Warschauern Polen ) , die nie
etwas von Letten erfahren haben . Aber „zeia etwas
Licht " für „leuchte " dürfte sicher fremd êin ; alles
andere , abgesehen natürlich von russischen Ausdrücken
die ja sofort kenntlich sind , ist d. mimdartliche Ligenbeit.

Berlin , lernn der druckn er,

Sibirien . Verschickung preussischer Straf
linge nach Sibirien , von Professor Ie >b. Mänß,
(Geschichtsblätter für Stadt und Land Maadebn,xr.
Z<). Jg . , H . 2 , S . l " 2 ^ l <' 7. Magdeburg l >» >4, L.
Baensch jun .) — Preussen bat sich, wenn auch nur
m unbedeutendem Maße , au der zwaugsmäßiaen Be
siedlung Sibiriens beteiligt . Ini Jahre 1.802 ivnrden
aus preußische, , Strafanstalten 7>8 Verbrecher in d,e
sibirischen Bergwerke verschickt. Line wiederboluna
scheint nicht stattgesnuden zu habe,,,

Ahiu »a . Line Reise durch Vorderasien in,
Jahre ty »4 i,d. Kolonie Ak -Metschet . von Dr . Lrich
Zugmayer . 8», XII u . 41. l S ., 1u » tU ' b. , 4 Aarten.
Berlin ^ >>,'>, Dietrich Reimer . 12 M , Siebe ^ , ^2f . !
^Alfred Rirchhoff.

^7 .u Palästina . Lindeuts che >I e r u sa I e in spiI g e r
aus alter Zeit : Martinus Sensen ins ' Reise in
das heilige Land tl >02/oz . von Pros . Dr . F erd in aud
Mühlau . (Zeitschr . des D. Palästina -Vereins XXVI , ^
t ^nz . S .-A ., 8», 92 S .' — Über die zahllosen Volksge¬

nossen aus allen Gauen Gber - und Niederdentschlands,
die vom frühen Mittelalter an bis in die neueste Zeit
nach Palästina zogen , um die heiligen Stätten zu besuchen,
sowie namentlich über die vielen Hunderte von ihnen,
welche ihre Reiseeindrücke schriftlich aufzeichneten und
znmTeil auchdurch den Druck veröffentlichten,hatRein-
bold Röhricht in seinen wiederholt umgearbeiteten
,, D . pilgerreisen nach dem Heiligen Lande"
(zuletzt Innsbruck l ? l)v) sowie in dem Hauptwerk seines
Lebens , der M >li" tlw ' '!>^ '"^ lÄpIiü u I '-llul^ tinas (Berlin
I8Y0 ) gründliche und ergebnisreiche Untersuchungen
angestellt . Die hier zum erstenmal gedruckte Pilger¬
schrift des Martiu Seusen aus Mergentheim in Franken
war ihm indessen nicht zu Gesicht gekommen . Der
Reisende scheint in (Nstsrieslaud gelebt zu haben , da
er seinen Bericht in der Mundart dieser Gegend
niederschrieb , allerdings nicht ohne zahlreiche oberd.
Formen einzumischen , so daß sein Werk in sprachlicher
Hinsicht mancherlei Interesse bietet . Am 28 . März
i <>n2 brach er von Leeuwardeu in den Riederlanden
auf , zog dem Rhein aufwärts , dann durch Schwaben
und Baieru und gelangte über die Scharnitz uud den
Brenner nach Italien . Bemerkenswert erscheint es,
daß er überall genau die Rainen der Wirtshäuser
verzeichnet . Im Venedig trat er die Fahrt über das
Mittelmeer an , die nicht ohne Gefährdung dnrch See¬
räuber schließlich iu Jaffa eudigte . Gemeinsam mit
einen , Burggrasen von Dohua besuchte er die heiligen
Stätten in Jerusalem uud Umgebung , dann die
Siuaihalbinsel und Ägypten . In Kairo fand er eine
d. Kolonie vor . Überhaupt weist der Bericht mehrfach
aus die Verbreitung der D . in den Mittelmeerländern
z„ Anfang des l 7. Jahrhunderts hin . Die Rückfahrt
nach Venedig verlief ebenfalls unter mannigfachen
Widerwärtigkeiten . An , l,5. Iuui ^ ,1,5 traf er wieder
»1 Aurich ein . Das Buch gehört zu den besseren Pilger-
schriften seiner Zeit und bietet viele kulturgeschichtlich
bemerkenswerte Rachrichten.

^9 . Niederländisch - Indien . Deutsche in der
niederländischen Rolonialarmee . Räch : D .-
Südwestafrika und d. Auswanderung nach Nieder¬
ländisch Indien , von ? . ' In : Deutschlaud t ? o^ ,
^ . 5>7.7— 44 . Berlin , L . A . Schwetschke u . Sohn .^) —
In einen , kleinen Aufsatz wird der Nachweis erbracht,
daß bei D . uoch immer Neigung besteht , sich in die
niederländische Armee anwerben zu lassen . Der Ver¬
fasser zeigt , daß die früher wohl vorhandenen Aus¬
sichten, dort zu avancieren , verschwunden sind , seit die
Niederländer sieb der Besürchtuug hingeben , daß
Deutschland sich mit Annerionsgelüften in bezug auf
Holland trage , wer deuuoch das Anwerbegeld an¬
nimmt , fetzt sich der Gefahr ans , recht unsauberen
Gepflogenheiten der Wirte in dem kleinen Grte
lmrderwijk , wo sich das Anwerbedepot der nieder
ländischen Rolouialarmee befindet , zum (Ypfer zu fallen.
Der verfasse , tritt dafür ein , daß Leute , die vielleicht
Neigung hätten , sich für die niederländische Armee
anwerben zu lassen , lieber nach Südwestafrika gehen
lollten , wo sie einer besser gesicherten Zukunft entgegen-
gingen , als in den , den Ausläudern nicht mehr die
früheren Aussichten bietenden niederländischen Heere.

Hriedersdorf , Schlesien , Z o a chi in Graf Pfeil,
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^9 . Aongostaat . Deutsche im Rongostaat am
t . Jan . ^>)05 . (Nach den : linlletin oLioisl im ^Inli-
vsuwut <!l i^ iuj >I>i' jue XXIII . Nr . 3 vom 2 ^. Jan.
1.905 . Brüssel .) — von den 2,'>i >. fremden waren
51. Reichsd . , >V9 Niederländer , 5 ? Lnrelnburger , >»2
Schweizer , 1.4 ln Belgier , 25 Bussen . L,

Marokko . Deutsche Post iu Marokko , von
Gber - Postinsp . H . Herzog - Zeitschr . sür Rolonial
Politik . VII , H . 4 , April ^ )«>5 , S . 2>>l>— (.9 . Berlin,
Ivilhelili Süsserott .) — Es ist nicht der am geringsten
anzuschlagende Fortschritt Deutschlands , das; seine post-
einrichtuugen sick in außereuropäisä ' eu Landern nicht
nur schon allgemein ausbreiten , sondern sich einer
steigenden Beliebtheit selbst gegenüber französischen und
englischen Posten ersrenen . Jedem Leser im mittleren
Lebensalter wird erinnerlich sein , wie man noch vor
verhältnismäßig wenigen Iahren Bliese in das Ans
land am liebsten mit der englischen Post befördern
ließ . Dein Nachweis eines höheren Postbeamten zu¬
folge hat die d . Post in Marokko seit der kurzen Zeit
ihres Bestehens sämtliche anderen Postanstalten über
flügelt und weitaus die höchste Ziffer beförderter
Briefschaften usw . aufzuweisen . Der Grnnd liegt wobl
nicht zum mindesten in dem großen Entgegenkommen,
das unsere Post in bezug auf Besörderuug von Paketen,
Nachnahmesendungen usw . ausübt , als auch in der
ungemeinen Zuverlässigkeit , sie arbeitet . Hoffen
wir , daß d. postanstalten nur den Anfang bilden
mögen von einer langen Reihe d. Interessen in diesem
so außerordentlich zukunftsreichen Lande.

^2 Neu - !?ork . Deutsche und Holländer unter
den e r st e n A nsiedI e r n N e u - A m st e r d a m . (Nach -
^nnal >! nt «>l(l .>l !>n !>!>ttu >>. l !v .Inüll l ' n !t >>n.
Gr .-8°, X u . 25 -̂ S . Neu Hork «905 , Brentano . -
Nr . 45 behandelt die Vorgeschichte Neu vorks , die Be¬
siedlung der Insel Manhattan durä ' die î olländel und
die Geschichte von Neu -Niederland mit der Stadt Neu-
Amsterdanl bis zur Besitzergreifung durch die Eng
länder unter Oberst Nicolls iin Jabre n .,>4 und ist
mit einer Anzahl von Bildern und Aarteil versehen.
Der erste Guvernör der Niederlassung , Peter Minuit,
stammte aus !vesel im Rheinland , daher ist behauptet
worden , daß er Reichsd . von Geburt war . Doch war
ttlesel nahe der holländischen Grenze während der reli¬
giösen Verfolgungen durch Alba ein Zufluchtsort für die
Protestanten geworden , und da Minuit ein Diakon in
der Kirche war , die hauptsächlich aus Nachkommen j
holländischer Flüchtlinge bestand , so ist wahrscheinlich,
daß seine Eltern Holländer waren . 1.645 brachen in - !
folge der Brutalität und der verkehrten Maßregeln
des damaligen Guvernörs Rieft Feindseligkeiten zwi - I
scheu den Ansiedlern und den Indianern aus . Rieft , !
der seine Fehler zu spät einsah , berief eine Volks
Versammlung , die einen Rat von acht Männern wählte,
um die Streitigkeiten beizulegen . Unter diesen Männern
war ein D ., Johann Ruyter . Als der Guvernör
seine Stellung später ausgeben und an Peter Stuy-
vesant abtreten mußte , hatte Ruyter viel von seinen
Ränken zu leiden . Er wurde verbannt , und Rieft nahm
ihn ^64.7 nach Holland mit . Das Schiff ging unter,
doch Ruyter wurde gerettet und setzte in Holland seine
Freisprechung von den gegen ihn erhobenen Anklagen i

durch . Ruyter ging dann wieder nach Neu -Amsterdam
zurück und wurde zum <in >><>nt «, zum ersten Schult¬
heißen des Grtes ernannt , doch wurde er . ehe er die
Stellung antreten konnte , von Indianern ermordet.

^L . «Ihilc . KI >in >' tn >' ! >>>>! I.' nilnlkn ,^ m !lttäo ? lii-
Il' i>l >l . 5ll vi (j «, i 0 >) i' !i5!. ? or Oi8A0
^innu , x », VIII , 2i^ S ., mit 2 Bildn . Li-mligAu
,b > <'!>>>>> !!>«>l . I>nj,n >nM ( Vrv -mto , — Am 23 . Juli
><u>4 starb in Santiago im ehrwürdigen Alter von

Jahren Rudolf Amandns philippi , ein ver¬
dienter Gelebrter , denl nanientlich die beschreibenden
Naturwissenschaften mannigfache Bereicherung ver¬
danken , und zugleich ein mannhafter und erfolgreicher
Vorkämpfer der chilenischen D ., die ihn seit Jahr¬
zehnten als ihren Patriarchen verehrten . In der d.
Heimat , mit der ihn anch nach feiller Abreise im
Jahre l .̂ '. i bis zuletzt tausend Fäden verknüpften,
ging sein Tod nicht unbeachtet vorüber . Die „D . Erde"
gedacbte seiner Verdienste um das Deutschtum ( 1904,
S . I, i-̂ . Aber die gleiche Liebe und Wertschätzung,
wie sie ihm seine Volksgenossen entgegenbrachten,
hat er sich auch bei jenen spanisch redenden Be¬
wohnern seines zweiten Vaterlandes erworben , die
ihm persönlich näher getreten sind . Ein schönes
Zeugnis davon ist das vorliegende Buch , durch welches
Diego Barros Arana , der namhafte Geschichtschreiber
Ebiles , seinem verstorbenen Frennde nnd Universitäts-
kollegen ei» würdiges Denkmal errichtet . Es schildert
nicht nur den Lebenslauf und die wissenschaftliche Be¬
deutung Philippis , sondern bietet anch durch zahlreiche
eingestreute kl« ne Züge ein anschauliches Bild seines
Mesens und Charakters , von besonderem Interesse
ist ein von Earlos Reiche zusammengestelltes , nicht
weniger als 549 Nummern umfassendes Verzeichnis
seiner Solisten und Aussätze in d. und spanischer
Sprache . Allerdings ist diese Bibliographie systematisch
und nicht , was wohl zweckmäßiger und übersichtlicher
gewesen wäre , chronologisch geordnet . Auch auf ein
ziemlieb eingehendes Urteil über die d. Siedelungen in
der Provinz valdivia S . >27ff . ! möge an dieser Stelle
wenigstens hingewiesen werden.

IM -sdcn , Viktor ntzsch,

Südbrasilien . Brasilische Auswanderung
nnd R 0 l 0 n i a l sch ulen . von Dr . Herrmann
Meyer . (Tägliche Rundschau ><M5, N . 24 «, . Berlin . »
Der verfasier hat aus dem reichen Schatze eigener
Erfahrungen geschöpft . So z. B . seine Bemerkungen
über die in reichsd . Zeitungen periodisch wiederkehren¬
den „Ivarnungen vor Branlien " . Gewöhnlich
bandelt es sich dabei nin Rlagelieder gescheiterter Exi¬
stenzen , die von den Zeitungen ohne P . üfung auf¬
genommen werden . (Nft wird dabei nicht einmal 5e-
aebtet , wober die Rlagen kommen oder welchen : Landes¬
teile fie gelten . Sehr beachtenswert ist, was der ver¬
sasser über Rolonmlschulen sagt . Da wir infolge einer
starken Auswanderung auf Rolonisation sozusagen an¬
gewiesen sind , sollte auch für die koloniale Erziehung der
Jugend gesorgt werden . U? ollen wir es zu Erfolgen
bringen , so müssen wir mit Hilse von Rolonialschulen
(wie der in witzenhauseu ) uns ein Personal heran¬
ziehen , das den Anforderungen gewachsen ist.

Berlin Rarl Bolle.
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SeulscliKundlictie Arbeiten.
Besprechung

Deutsche Frnweit.
Lr ^ äl ^ v , L ., IIn >«!>>rn > lim » tlil ' ^:ul >>̂ r n,u >̂ n >tlu>

enä nt tb >><!nt >n (^ >l>>mmi >m in 5 >>uin . 5 . Bonden,
Devrient , Die Hein,at der Cherusker l!U . Iabrbckr . f.

d . klaff , vltertum . Gesch . u . Literatur III . u . ». Bdes
8. Heft , ^. Abt .) .

k>olub , Taeitus ' „Der Germanen Ursprung , religiöse
Gebräuche und Sitten " (Progr . (Nber Gsnumsinm
IVeidenau lyoo ).

Much , Germanische Völkerschaftsnamen iu sagenbafter
Deutung (Zeitschr . s. deutscke !vortforschung I . i . !.X' st .

v . Muth , Richard , Die Abstammung der Bajuwaren
(25 . Iabresber . d . Rd . (' ) sterr . Lebrersein ., St . polten .

Rubel , K ., Die Franken , chr Lrobernngs und 5iede
lnngssystem i,n deutschen Volkslande . XVIII . 7.«>i 5.
Bielefeld , velbagen u . Klasing . ^2 M.

Vogt , Kleine Beiträge znr Gesckickte der Tbatten progr.
N) ilbelm -Gyinn . Rassel >>uu .

Ostdeutsche Siedelnng.
Prümers , R ., Auswanderung nach Polen >7>>2 . Histor.

Monatsbl . Prov . Posen II , 5 . 21 -—25>).
Roßberg , Die pfälzer Kolonisten in Rietleben seit

t ? 72^ (Kalender der Ortsg . l^alle , 5 . 5 ^— ZK).
Schmidt , Bertbold . Gesckichte des Geschleckts v. Maltzan

und v . Maltzalm . Stettin >' ,«»>. 12 M.
Schulte , !vilb ., Beiträge zur Gesäugte der ältesten

deutschen Besiedlung in Schlesien Zeitsckr . d. Vereins
für Gesckickte u . NItertuin Schlesiens XXXIV .

Schulte , !vilb ., Die vusänge des schlesischen Bergbanes
(Zeitschr . ebenda XXXV . 5 . ,">7 > 7^

Ivichert , Th ., Die Gründung der Stadt prensj . Holland
(Nltpreust . Uionatsickr . XXX VI . Rr . 7- -̂ ,

Freindvölker i,n Deutschen Reiche.
u > Franzosen.

I >Ur >> I >>t . I ' . 'I' lu ^ 'ä .. I .ck'̂ Ij» ' ,^ >̂ >!U>>' l >>UN̂ N-.n >>n
IIun >l>nu >u. I.MÎ MN,' >!>«>̂ . I,n >>>̂ >'u>lu ' - Vuriä ' L

„Die französische Kolonie " x »>7>. >>,,>>.. n »>7>. Berlin.
Koch , R ., Geschichte der französisch -deutsch resorinierten

Gemeinde zu Bützow in Mecklenburg Schwerin Gesck.
Blätter des Deutschen Hugenotten Vereins . >>. Zebnt.
Heft 1/7.. Magdeburg !>>«>«>, t'-»einrichsbofen .

>> Slawen.
Götze , Volksetymologie in slawischen (Nrtsnainen Zeit

schrift f. d. deutschen Unterricht XIV , 4 . Heft .
Kübnel , P ., Register zu den slawischen (NNs uud Flur-

nameu der (Nberlausitz ,R . ^ ansitzer Niagazin . 77,. Bd ..
n . 2. Heft ) .

Schmertosch , Über den altbobmischeu Kdel in Dresden
Beil . leipziger Ztg .. .̂ viil <c><„ >.

SeeI m ann , H ., Zvendische Fundplätze ans der Umgebung
Dessaus (Unser Nubaltlaud I, S . 4l ^ . ^ .

Zeese , volkstümliches aus dem Spreewald Das »' and,
q. Jg ., Rr . , ^ .

Österreich - Ungarn.
Lruckuer , v ., Das Koinitat Zipseu auf der Rck .ezi

Nnsstellung iu Kaschau <M madjar . Sprächet <z S.
Käsmark u ><>.>, Sauter.

vorbebalten.

Uieltzer . iRfr .. Die ^lnsiedlung der Deutschen in Süd-
ivestungarn progr . Gymn . pola

(Quellen znr Geschichte der Stadt Kronstadt . I V. Bd.
Gr . ,̂ >. X « VII , i>i7 S . Kronstadt >>,l>7>.

Ritter , jlber den säcksiscken Ursprung der Deutschen in
Ronsberg . Dresdener Zeitung >>M77.

Rotb , Viktor , Geschickte der deutschen Bankunst in
Siebenbürgen . Gr . - » ", >>7> Vbb . Strassimrg ^ 05,
7> v . L̂d . Z.->eitz. ><» M.

Ziinm ermann , Franz , Urkundenbnch zur Geschichte der
Deutscheu in Siebenbürgen . 7>. Bd . lx ' rmannstadt Nj<>2,

Frankreich.
Bruns , Friedrick , Bcorweger und Deutsche zu Flvignon

(Haits . Gesch . Blätter ><»„ >, S . m2 — 17>2 .
II I-V. I/ .V»' '>N!Î U' ' >nr 1' ^ n v > «I«' Iu ^ .j„ .> tI >'.'V>u>

l !u>» >>-..IIl inun .b - II . x >.
>itvjll <̂ , II .. I ' ,» ' ,-ix ' ' ' 'ttti -«>.Vr<I,-iu, !ii> >.>t .UI, -iu :>n<I>

nn 17!'.^ . I>n>n. nni >r , N.^ !u >> i I'.xtr . lln Iu Ix'cv . Iii^t.
urä >>nuAM >.

!>t . I. ' ûl ' r . I .u I/' lunl >i'l' inuriNüu ' ^> l >u >iknr <nu ' >" l>>- Iu
ck.minutum t'l-!,»..-!>i^.' >U'..'»!> I7 " .>>. 477 S . u.
^ Karte . I 'u>>̂ . .1. lullunclier.

V i,m >>t . IIi >tlu >̂ !u >l^ >>>>>>>̂ <!un > l^ >!uv -- >ll> .>!>>,>t-
lu-Iiui^l^ «b->uu > l^> >>!>uin " > jn^^ u u lu m>>rt >I>' I' /I '>u>>-
>uin «I .'>2 -!— 7 !̂>. ^>>>ntltt liui l̂. >>nj >r . innntl >nliur >lui>>>'.

Italien.
V nä > <>, I ... I,u I. ^ U^ Ullu I .UNU>>l>U! äu >!> Vutu >i u

I.'n^ ui ' l <>>> 5t . <',>ckck>'>>» > IX >.
«' I, >>>ti l l i n . .l . .l .. I>un > Iu VuIIui>n. I.l^ nnäi ^ nt n >>tt>

! >̂' n >u >li> >U!̂ >N!> ilu I . v ^ j Vlnnt, ' I»l » u .v >>tu IW1.
Sauerlaud , H . v ., Der Psalter des Erzbisckofs Egbert

von Trier , «'>>ck>x i t >näunu ^ in Tividale . l ", 2 ^2 S.
Trier.

Sauerlaud , H . v ., Zu den Mailänder Privilegien für
die deutschen Kaufleute . 7 S . Rom i '><>7>, Löscher
u . Ko . Pf.

Schulte , vlovs . Manufakturen der Deutschen Îvissensch.
BeU . znr Germania nm >>, ^ ief . «/»)).

/U > > .l ! >U. I. . ->>UNNI!>̂ <n >I >!IUni <n ü ^ llu lin ^ UU ItullUÜU,
I!>>l>>u>!U. I'' lut, -lli 'I' ivv >̂ il .uiui I'.nlti '-mn ). <> I ..

lu.

iv

l.'

vereinigte Staaten ve >n Ainerika.
>u>>l>j>ul Vuuul ^ >>s I,N>>UU>U! I'u. >. '( 772 s.

^'bnu ^n, .1. I>»,>>» ^ <ün.
!ttil >̂ ^ >̂ I-'oinnv . Uittinu ^ r uiu ! I'»^lin ^ >r I-'u-
>ni>i>̂ . >><̂ l niul -uit ^ >>f .Vlun , I!u>>äin ^v !'.

l>>l>. .>u>,n ^ u!>>l IIinK ' >. V> !n . .1.. >linut >̂ unä
I.mm >< >is <^ ntn ^ >>f t>>,> >>̂ >niun I>'nfl >rwn >I «'>u>-
^ ''".u!>ti . .l,> i„ I '..„ „>>vlx -.» in. I7 !U I7 !>'2 . t ". 4»..? S.
>'lulul !>I .̂>uu . N.>.. >>>'..s^ ^ liur . Ii I'.^uiä.
raft , (Nskar >,v , ^ cibrbuch für die deutschen vereine
von Cbikago . >. Tbikago , SV.

' ' V , .>. .̂ i .I, >I.»-ti „ ..-r . .V II '» r..i-v . .k N.>tI,I . 'Iu'm.
>'->- <'" »^ i'. 'ü!>ti . .» . .s l ' „ it ...l «in -tl . r.'n . .k i ;.>tluvtisw.

" >n >! l!^ . .^ vvv II .. I' ivtnr ^ rw I^nulitv >.k tlu>
I'. '»»xvIv :»,i!,-«!..,-,n!l» . Fol ., 27 S . .lei -ssz?- vit ^' . X. .1
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Jas Deutschtum un Auslande . Monatsblatt
des Allgemeinen Deutschen Schulvereins znr
Erhaltung des Deutschtums im Auslande.
Herausg . P ^ f . Dr . Wilhelm p >aszkowski.
Berlin , Trowitzsch u . Sohn . XXIV , ^ 05.

45 Nr . 9. Kurt Kladt , Das Verhältnis des
deutschen Volkscharakters zur Landschaft , «Be
zichnngen zwischen Landschaft und Landbevölkerung
in Nm -dwestdeutschland , die Landschaft K̂üste , Marscb,
Geest ^ spiegelt sich im Charakter der Bewohner
wieder .) — F . H ., Line neue Bedrohung des
ungarischen Deutsch tu ins . <!virkung des neuen

46 Schulgesetzes aus die d. Schulen . » — Dr . Aldinger,
von der Kolonie Hansa (Blumenau , Süd-
brasilien ). (Mit der neuen Kolonie geht es , wenn
auch langsam , vorwärts . Die 5> Schulen sind zn
einein verband zusammengefaßt . Monatlich einmal
erscheint der „Hansabote " . Lesezirkel und Volks¬
bücherei sind mit den Schalen verbunden . Im Hain

4 / monia besteht ein Männergesangverein . » — Ein
deutscher Konversationsklnb in Paris , l >')" ,'>
von Louis Faubert begründet , Räume mit d. Lesesaal
i'w ! .>u >»' r I5>/17 , jede Ivoche eiu d. vortrag , im
Ivinter 1.905./0S werden auf Veranlassung des preuszi
scheu Kultiismiuisteriunis d. Oberlehrer vorträge über
ihre Heimat halten . D . werden gut aufgenommen . »

Nr . Z0. B . Clemens , beschichte des deutfäieu
Bodens . . Besprechung und Inhaltsangabe von I.

46 Ivimmers gleiäniamigem Buchet — 2>da Korscheit,
Umänderungen an der ivestböbmischen Spraä ' -
grenze . Schulen uud Kindergärten des Ganes VII.
(Schildert eine Besichtigung der Schulen und Kiuder
gärteu iu den bedrohten d. Grten des pilsener Kohlen¬
reviers , des Bezirks Bisä ' osteinitz nnd an der Tans-
^leugedeiner Sprachgrenze . Die Eindrücke waren

49 überall günstig .) — Dr . Aldinger , Ivmke für
dieE1 baIt 11n g und p f l eg e des deut sch e » Schul¬
wesens in Südbrasilieu (die staatlichen Unter¬
stützungen sind weggefallen ; die bäuerlichen Kolonien
müssen eine gebildete Gbeiscbicht aus sich entwickeln,
welche die Verwaltung der Gemeinden übernelmien;
es sind Schulveibäude zu gründen , die allein Eigen
tümei der Schulen sind , die Kolonie Hansa führt diese
Grundsätze durch ) . V' I' .inne -, .?!>?ininrich

Tieutscbe Zlrbeit . Moilatsschrift für das geistige
Leben der Deutschen in Böhmen , Herausg.
Prof . Dr . Aug . Sauer . Prag , Rarl Bellinann.
IV , (),').

Nr . <). Prof . R . ^ uver . Budweis ^Geschichte u.
50 Abbild , der Stadt ). — N̂r . 9— Dr . Franz P erko,

Die wirtschaftlichen Schutzvereiue Böhmens.
(I . Der D . Böbnierwaldbuud . II . Bund der Deutschen.
III . Bund der D . in Gstböhmen . D . volksratV —

5/ Dr . Valentin 5chmidt , Die deutsche Besied
luug Südböhmens . (Die Grenze des geschlossenen
tschechischen Gebiets war durch verhaue geschützt , die
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bair . -österr . Greuze griff über die heutige Landesgrenze
herein . Erste d. Besiedlung aus der Oassauer Gegend;
Mitte des ^ . Jahrh , oberbairische Ansiedler im Gebirge,
die Neuhanser Gegend wurde von Franken und Thü¬
ringern besiedelt . Die d. Einwauderung machte nicht
an der tschechischen Sprachgrenze Halt . Die Ansiedler
waren 9 Jahre zehnt - u . abgabenfrei , vom ^0 . Jahre an

5 ^ zehnt -, vom ^8 . steuerpflichtig .) — Aug . Schneider,
Dentschvölki sch esLeben in Südböhnren e i nst u.
jetzt . (Alte Volksbräuche u . -Feste .) — Job . Peter,
Das Holzschwemmen im Böhmerwald . — Josef
Schrämet , Der Ein schichten bewohner des Böh-
merwaldes . (Schilderuug des Iväldlers , Abbild , und
Plan des Böhmerwald - Bauernhauses .) — F . voll-
gruber , vom Essen uud Triuken bei den
Sommersesten in Südböhmen.

Nr . ^t). Franz Servaes , Zur Gründung der
„Modernen Galerie " in Prag (wichtig für die d.-
böhm . Kunst ).

Nr . Karl Krattuer , Line deutsche Kunst¬
schule in PragI — Rudolf Haas , Der Nausfauger-
toni . Eine Dorfgeschichte aus dem Egerlande . —
I . Bachmann , Kinderspiel im Egerlande.

Nr . ^2 . Adalbert Stifter - Heft (d.- böhm . Dichter
nnd Schriftsteller , geb . 2,? . Okt . I.8N5.).

Aorresponde ?L̂ blatt des Vereins für sieben-
bürgische Landeskunde . Herausg . Dr.
Adolf Schullerus , Gr .-Schenk ; Verl . wil-
belin Krafft , Hermannstadt . XXVIII , ^ 05.

Nr . 7 — 8. Splitter znr Volkskunde . — Schiller¬
literatur aus Siebenbürgen «f. D . Erde ><>i,7>, S . 11->-
u . 225> . - - Heinr . Herbert f ^s. S . ^ ).

5L Nr . 9— ^0. Dr . Andreas Scheiner , Gemein
sächsisch nnd Nösnisch . (Die Frage , ob das Sieben
bürgische in eine nördl . n . südl . Mundart zerlegt iverden
darf , ist noch nicht entschieden , ebenso wenig natürlich
infolgedefsen die Festlegung von deren Grenzen in der
Urheimat . Die Herkuuftsfrage wird sich mit den
Mitteln der Sprachknnde allein überhaupt nicht ent
scheide» lassen . Bericht über die Gen .-Vers , des
Vereins ^ u>,'> Bericht Scheiners über die sprachlichen

54 Ergebnisse der Luxemburger Studienfahrt , die
die Heimat der Sachsen nicht festzustellen vermochte.
Es wurde daher beschlossen, zunächst einmal eine ein¬
gebende Aufnahme der sieb.-d. Dorf - und Stadtmuud-
arten nach Lautstaud und Wortschatz zu veranstalten ,
Dr . Gustav Adols Schuller berichtet über ver
gleichende Beobachtuugeu auf dieser Reise über

55 Siedelungsart uud Feldbau im Sachsenlande und
in der mutmaßlichem Staminheimat.

56 Nr . 1<1. Pros . Dr . Gustav Kisch , M 0selfränk 1sch
und Ripnarisch «es ist schwer im Hinblick auf zahl
reiche in Siebenbürgen erst entstandene Abweichungen
der Sprache , das Urspruugsgebiet abzustecken ). — Ders .,

57 Diemrich ( 1272 Os v̂a (̂ »trum , Oiwubrioli —
Dewenburg ; «1-ivii vielleicht keltisch Stadt >. L,
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58 . Deutsch ku u d e iu d e r K i r che u g e sch i cht e. Naä ' :
Atlas zur Kircheugeschichte . von Dr . Karl t >eussi u.
Her in . Mulert . Tübingen E . B . Moln,
i<M .) — Für die Deutschkunde koiinnt zunächst iu Be
tracht Karte VII V, da hier die inu ^ 7>«> bereits christ
lichen Gebiete >blan ^ - östlich Ins zur Saale uud Elbe,
dazu ein Teil von Holstein iin ganzen zugleüv die
von D . besetzten Laudfläeben bezeichnen . Dabei sind
allerdings die slawischen Siedelnugeu ivestlieb der Saale
bzw . Elbe nicht berücksichtigt . Nut Grün sind die um
1,000 christianisierten Gebiete binnen und Volen
wiedergegeben . Zwischen diesen beiden Farben be
findet sich, eine spatere Aeriode der Ilnssion bezeichnend,
eine gelbe Fläche , die das Arbeitsgebiet der d. Kolo-
nisten und Missionare namentlich seil ^ euuiVb Gtto
von Bamberg , der Apostel ^ ouiiuerus , Lolbar von
wachsen und Heinrich dein Löwen darstellt . Aiuü die
wichtigsteu Klöster der bei der Kolonisationsarbeit
vorwiegend beteiligten Zisterzienser und Arämon
stratenser sind angegeben . Ferner in die kirchliche
Arbeit im Gebiet der Dentstbordeusländer ans dieser
Karte ersichtlich . Als nördliebste bekanntere Nieder-
lassnng der Zisterzienser ist Falkenan westlich vom
Peipus -See (iu der Gegeud von Dorpati angegeben.
Weiter südlich ist aneb das Slawengebiet am (Nlierlans
des Mains (bis oberbalb Bainberg als erst spater
christianisiertes Gebiet erkennbar . Auf einer sieben
karte , die die kirchliche Einteilung der (Nstseeproviin,en
enthält , ist der kirchlübe Einfluß des Erzbistums
Guesen uud danut des Aoleutunis in seiner Gesabr
für das (Nidensland zu ersehen . Aus Karte VIII
fiudeu wir ebeusalls sür die Deutschkunde eiuiaes
Lehrreiche , wie die Zurückdränguug des Maadeburaer
Sprengels , der erst bis wett über die weuüsel
hinansreichte , durch Gueseu , des Salzburger Sprenaels
durch Prag . Der enge Anscbluß Kölns an die
Niederlande tritt auw in der kirchlichen Einleiluna zu¬
tage . Das Vurisdiklionsgebiel von Hamburg Bremen
umfaßt noch gegen Ende des N - Iahrlmnderts ainv
Skandinawien init Island und den grönländisän -n
Niederlassungen — eine Illustration zum Leben und
Streben Adalberts von Bremen.

Gotha , Oskui Riicrert

Z9 . Deutsä ' e Schreibart fremder Grtsnamen,
(Nach : Die Schnlgeographie uud die geographische»
Naiucu . von Vrof . Dr . Robert Sieger . "Zeitsel ' r,
für Schulgeogr . XXVI , nn ' i- , S , ,v , ff, u , S , 72 ff,
Wien , Nlfred ^ ölder/ ' - Der Verfasser , sticht in
bedächtiger weise zu vermittelu . Die Neuregeluna
der d. Nechtstvreibuug bat einerseits den wuußü , anä'
die freindsprachlichen geograpbischeu Namen in ihrer
Schreibart einzudeutschen , reger werden lassen , ander
seits wird der Grundsatz „Eigennamen unterliegen
keiner schreibartlicheu Negel " zäh festgehalten (vgl.
(Nevnbansen , Ebiemsee usiv .V Sieger beschränkt sich nun
auf die romanischeu uud germauischen Sprachen , denen
geqenüber besonders das d. k und z für e in betracht

koinmt , daneben manches andere wie u für französisch
ou , holländisch oe , v für w , j für v n . a . in . Eine
ziemliw große Zal ' I von gesammelten Beispielen teilt
er in drei Gruppen , solche die fest eingebürgert sind
wie Afrika , solche die sich einzubürgern scheinen wie
Auba , solä ' e die erst vereinzelt auftreten und bei
denen Sieger weniger „nationalen Gewinn " erhofft
als „Verstöße gegen den guten Geschmack " sieht wie
San Frauzisko , Seine Ansicht faßt er dahin zu¬
sammen , daß hier kein Sprachgut vou erheblichem
Uferte gewonnen , aber in jedem einzelnen Falle die
^>egel in verwirrender Meise durchbrochen wird , so
daß belehrende hinweise an die Korrektoren der Zei¬
tungen , die die hauptsächlichsten Verbreiter von Schreib¬
arten wie INeriko seien , wünschenswert erschienen.
>b kann mich Sieger nicht voll anschließen . Nicht
sowohl unbedeutendes d. Sprachgnt steht auf Gewinn
oder Verlust gegenüber der ^ egel und ihren Aus-
nabmen als eiue Beförderung oder Schwächung der
Kraft zum Eindeutscheu überhaupt , wie ich denu iu
dem Entstebeu von Schreibarten wie Mexiko , Zelebes
usw . eben so wenig Verstöße gegen den guteu Ge¬
schmack finden kann , wie Sieger selbst solche bei dem
Entstehen von Afrika , Amerika nsw . wird annehmen
«vollen.

6<) . Heimatkunde für die evangelischen volks-
schnlen A . B . des Burzenlaudes . von Friedrich
^eimesäv KI . VIII n . u > S ., s Alan des Hou-
terusbofs in Kronstadt i : ioi »>, , Stadtplan l : 1.0000,
1 Kärtchen des Kouiitats Brassn (Kronstadt i. : ? 60 000,
einige Abb . Kronstadt i >>0,'., j.'ieinr . Zeiduer . 50 H . —
Der Uuterrichtsvorgaug ist ganz moderu . Schulausflüge,
Beobachtungen des Fimmels uud der witteruugs-
ersebeinuugeu , Kartenzeiebnen iverden einpfählen . Im
Sänilhof werden aus Saud uud Gesteinsstücken Neliefs
bergestelll , Schnlziinmer , Schnlgebäude , Schulhof und
Sebulgarten , Schulordnung bilden den Gegenstand der
ersten Stufe ; daran reihen sich die Gruudzüge der
^nmmelsknnde " . Die zweite Stufe stellt die Kunde

der Stadt Kronstadt dar ; ausgehend vom Houternshof
mit der Kirebe wird eine genaue , für Kinder ver
stäudliebe Besebreibuug mit geschichtlichen Hinweisen
gegeben , dann die ehemalige Befestigung , die Nachbar¬
berge , Vorstädte und das Tömöschtal besprochen . Einiges
„Bürgerknndliebe " schließt sieb au , dabei auch die
Sageu über das Stadtwappeu . Die dritte Stufe ist
die Heimatkunde des Burzeulaudes nach einzelnen Ab¬
teiinngen gegliedert . Als Anhang kommt dazu die
„Bürgerkunde " des Komitats und Kirchenbezirks mit
Angaben über wirtschaftliches , Verkehrswege , auch
einigen Worten über die natürlichen Verhältnisse;
naa > der Ansicht des Verfassers sollen gerade diese
ans Sänilansflügen kennen gelernt werden , es ist
daher verständlich , daß das Buch darüber nur sehr
knappe Notizen enthält.

>? N1Z, Robert Sieger,
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6/ . Schleswig . Ldelinde . <Lin Ldelfräulein
aus der Nordmark . Von Johannes Dose.
8 ° 203 S . Glückstadt ll . 904 ) , Mar Hansen.
2, ^ 0 M.

Wieder ein Roman des fruchtbaren versassers ans
der „Nordmark " , d. h. aus dem d. - dänisck' en Grenz¬
gebiet . Er spielt in der Zeit nach Beendigung des
Kampfes um das Herzogtum Schleswig zwischen den
Schauenburgern uud den Dänen , um ^ 4i>. Ein
deutschgesinn ?es Edelfränlein will deu rohen dänen
freuudlicheu Herrn des Nachbarguts nicht heiraten und
wird bei seiuem versuch , sie zu rauben , tödlick^ verletzt;
zwei Unfreie , sie im Dienste des Fräuleins , er beim
Junker , werden nach langein Harren uud vielen Leiden
ein Vaar . Die (>) rtlichkeiten , die Heimat des versassers,
sind natürlich treu geschildert ; sonst gebt , wie bei an
deren historischen Erzählungen , Modernes nnd Vltes
durcheinander . Daß der Schatten ans der dänischen
Figur liegt , macht den Roman tendenziös.

62 . Siebenbürgen . Die Einwanderer , von
Friedrich Lvilbelm Serapchin . X", 472 S >.
Hermannstadt , Mien u . Leipzig ^ 904/ !, G . A.
Seraplnn . 3 M.

6 ^ . Martin tllzner . Lrzählnng a . dein sächsischen
Bauernleben , von Fried r . S >chuste r . 7><>7>S.
Hermannstadt ^ 05 , F̂ . Michaelis . 2,40

Schon Jahrzehnte , bevor in Deutschland das Schlag
wort der Heimatkunst geprägt worden ist, hat der kleine
Stamm der Siebenbiirger Sachsen die Sacbe gepflegt,
ohne viel Redens davon zn machen , sie ergab sieb
von selbst aus der schars ausgeprägten Eigenart in
Geschichte nnd Leben wie aus der geistigen Regsam¬
keit der führenden Schichten . Seraphin wandelt in
den Spuren des trefflichen Traugott TentsVb. Die Vus
gäbe , die er sich stellt , ist zunächst historischer vrt , ihre
Lösung bedurste aber bei dem Dunkel , das über deu
Einzelheiten der Einwanderung der Urväter der Sachsen
aus dem rheiusräukischeu Moselland ruht , der Mithilfe
der rückwärtsschaueudeu und träumenden Vhantasie . So
wird ihn : der Gründer und Ramengeber der Hauptstadt
^ermannstadt , der nach unbeglaubigter Uberlieferuug
ein Bürger von Nürnberg gewesen ist, zu einem Ritter
von der Elzeburg im Moselland , den die Reichsacht
heimatlos gemacht hat ; seine Gesährten beim Zuge
in das serne waldland sind bäuerliche Rachbarn und
Bürger von Roblenz . Die Färbung der Zeit beschränkt
sich auf knappe Züge ; die Fabel ist schlicht gehalten,
ohne romanhaste Verwicklungen . Die Wanderfahrt
verfolgt den kürzesten weg , Mainz , Ramberg , Regens¬
burg , Lunsburg , Wien , Theben , Vreßbnrg und dunt'
die Vußta — also ein weg , der zwar historisch nicht
feststeht , aber doch mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat,
als der durch Schlesien und die Zips längs den Kar¬
pathen . Für die Ausmalung der ersten Zeit Hermann-
stadts ist die alte Losung lvtimm 'Ium oorormm , das
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persönliche Treueverhältnis zum König von Ungarn
der poetische Reim geworden.

Sckmster sührt den Leser in der Gegenwart , in ein
sächsisches Dorf am Harbach und schildert den Über¬
gang des konservativen Bauerntums zu moderner
Bewirtschaftung mit Maschinen . Der Träger der Er¬
zählung ist ein Bauerusohu , deu trübe häusliche Ver¬
hältnisse zum Schmiedehandwerk in der Stadt und beim
Militär führen . Die starke Heimatliebe zieht ihn ins
Dorf zurück , dessen Resormator er wird . Es ist liebe¬
volle psychologische Kleinmalerei ; der Stoff bedingt
freilich das Überwiegen des Typisck^en . Manches ist
nur skizzenhaft behandelt , vnderes mehr theoretisch
dargestellt . Vber desto stärker tritt der volkskuudliche
Gehalt der Erzählung hervor und verdient das In¬
teresse auch anderer als siebenbürgisch -sächsischer Leser,
denen das gediegene Siebenbürgisch -sächsische Tageblatt
die erste Bekanntschaft mit der tüchtigen Leistung
vermittelt bat.

6 ?̂. Südbrasilien . vom Douro und Rio
Grande . Allerlei Fahrten von Dr . Alfred
Funke . 8 ", 26t ) S . Halle a . S . ^ 06 , Gebauer-
Schwetschke . 4,t, (> M.

Der Verfasser weiß lebhaft nnd in unterhaltender
Form zu erzäblen . Ulan merkt , daß er großenteils
Selbsterlebtes wiedergibt . Die Skizzieruug brasilischer
und portugiesischer Eharaktere ist meisterhast , wenn
auch vielleicht hier und da zu stark aufgetragen.
Ganz besonders fefselnd ist , was er vom Leben der
D. in Brasilien berichtet . Die Erzählung „ wie ich
in der Lösfelschneiz Lehrer war " führt uns in
recht anschaulicher weise in eine großenteils von eng-
beriige » Gesichtspunkten beherrschte Welt ein , wie sie
in abgelegenen Urwaldkolonien Rio Grande do Suls
bier und da der Wirklichkeit entsprechen mag . Eine
andere Erzäblung „ Nllerlei vdepten " schildert uns
den Unsug des Spiritismus , der in Brasilien besonders
krästig ins Kraut geschossen ist , und von dem sich
sogar ein Deutschschweizer , Lehrer an der einstigen
Rormalschule in Vorto VIegre , glänbig den Geist hat
umgarnen lassen . Und in der Erzählung „ Exzellenz
kommt " endlich führt er uns in die d. Koloniestadt
Santa Truz . Es wird daselbst der Besuch des reichsd.
Gesandten erwartet . Das sreudige Ereignis ruft all¬
gemeine Begeisterung hervor , aber anch kleinlicher
Ehrgeiz und allerband selbstische wünsche regen sich.
Rnr dem Geschick und Takt der Festleiter ist es zu
verdanken , daß der Gang der Empsangsseierlichkeiten
ein barmonischer bleibt und schließlich alles in zu¬
friedenstellender weise verläuft . Fuuke ist sicherlich
ein talentvoller Erzähler von sprühendem Geist und
Witz , wenn auch leider gleichzeitig ein etwas zu
starker Pessimist , der besonders an den Deutschbrasiliern
mit Vorliebe deren Schwächen und moralische Ge¬
brechen zum Gegenstand seiner Schilderungen macht.

Berlin , Karl Bolle,
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I . Areis !iad ». r - ledcll.

1900 : 559 v . T . Deutsche , 855 v . T . Dänen ; >> ^l>:
0 . T . Deutsche , «^>> v . (ZI. Dänen,

gtadt Aadersleben (s. auch unter Avenrade.
^890 : l>>>> v . T . Dänen.

^. Scllles ^ igscKe HpeNANott ^ 'xiderslebener Folkebladet;
Tagesbeilage : Fürs deutsche Aeim , Ivochenbeilage:
^ !'i»l!>̂ >>i>̂ i>iuK) . Gegr . ^8»,^ . Möchentl . >. inal.
Aufl . 5750.

2. siordisctie l̂ os .̂ Gegr . 1905 . Möcbentl . «> mal.
Aufl . 2— 500.

5. Kadersiebener Kneisdlatt. Gegr. t8«' l>. !vöcheutl.
^mal. Aufl. q>80.

4 . (lie liondmarK . !) ierteljabrsschrift des Deutflüen Vereins
für das nördliche Schleswig . Gegr . l «08 . Aufl . >>>>l»n.

:t> va ^ dlaäet >deutschgesiunt ; Ivocheubelage ^ ^ >n>>l!iû -
lu ^ nin ^). Gegr . ^889 . Ivochentl . >i inal . Aufl . n >5i>.

b) Î oäersmaalet (Die Muttersprache . Mit Nebenaus
gaben : IIu <I«>ivI'>v .>vi>: I >u»»' 'vii -I« ' gegr . ^8 .-.x ) ;
^n ^u (gegr . >>8Z9 ; l -̂ tägige Beilage aller dänischen
Leitungen âußer 1̂ : II>li^n . >. >> l >>>i >u . Gegr.
^882 . Möchentl . K,nal . Aufl . 5i>on — 5 ' iu^

Tostlund.
1.890 : «.97 v . T . Dänen.

5>. liordmarK - Zeilung . Gegr . >>)«>4 . Ivöchentl . 5n,al.
Aufl . 2— 500.

II . Arei - Apcnrade.
^900 : 2tK r>. T . Deutsche , 77>> v . T >^ >jl >:Däueu ^

1.75 v . T . Deutsche , n,8 v. T . Dänen,
gtadt Avenrade.

1.890 : 5«>l v. T . Däueu.
üpenrader Zeiwng sür gtadt und Land Apenrader
^Nachrichten ). Gegr . 1877 . Ivochentl . mal . Aufl . <>nl >.

7. ünenrader ÜNẐeigep mit Rreisblatt sür den Kreis
Avenrade . Gegr . >̂ 7^ . Ivochentl . (. inal . Aufl . >̂ 2>>,

>> Nejmäal ^Ausgaben u und >>: mit und obne ^ ' >udu ^ -
>>Ia<.l) . Niit Aebenausgaben : I >̂ >>>'i>>̂ v I>u^ >>Iu(! Nnfl,

700 ) ; X(n «.I>>ni ^ ^vi^ Aufl . ,>«m >. Gegr . 1879.
Ivo b̂entl . >̂mal . Aufl . 55 «,<>.

>> I>iorä8 !e8vi ^ 8l< l.Änäbru ^ - 0^ î e^eri liäende . Gegr.
>̂ l>'.. lochen, !. 1mal . Anfl . 7— 800.

III Arci - Sonderbnrg.
>>>,nn >l>'»v. (ü . Deutsche , »22 V. C . Dänen , >>v . T . Polen;
i ^ >>«>: >5^ v . C . Deutsche , » 7.» v . T . Dänen , 4 v. T . Polen,

gtadt g end er bürg . ,
i ^ u«! ^75 v . T . Dänen.

«- Konderbungep Zeitung , Rreisblatt f . den Kreis gonder
durg . Mit Rebeuausg . : Norburger Leitung , 5̂roacker
Zeituug . Gegr . !vochenll . ,,mal . Aufl . 20vs >.

v ^ bbölPosten . Gegr . >8, >5>. Möcheutl . mal . Aufl . 7 '^ ,.
t >8önäerj >ä8ke ^ arbö ^ er . Gegr >̂ >. ^»älnl . 2 ^ efte.

Aufl . ^vc»>. ^ uir durch den ^ uchbaudel.
Norburg.

^890 : «7,4 v . T . Dänen (s. uut . Apenrade u . gouderburg ).
^ r 0 a e r.

^8s><>: ^ 27 v . C . Dänen ( s. unter gonderburg ).

IV . Arci - Tsndern.
^900 : v . C . Deutsche , 22 » v. T . Friesen , 4Z8 v . T.
Dänen ; l «W : 2 75 v . T . Deutsche , 250 v . T . Friesen,

49z v . T . Dänen.
Aur deutsche Leitungen nnd Zeitschriften , außer

gtadt douderu.
t89o : 4 ^ v . T . Dänen

V.^ t>I.^ vi^>Ic l ' i'K'ii' I. '. s. unter Flenslnng.

V . Stadtkrci - Llen - durg.
>l,on : <>̂ ^ V. T . Deutsche , 7l v . T . Dänen , 5>v . C . Friesen,
i- v . T . Aoleu ; ^8>>o : <>,,5> v. T . Deutsche , 77 v . T . Dänen,

« v . T . Aolen.
^lur deutsche Zeitungen uud Zeitschriften , außer

^ > flen8bor ^ ^ vi8 . ^ eilage ^ X>>» >>I>̂ '. j^ ^K^ '̂nilu^ blad,
Aufl . 502 » .) Mit ^ ebeuausg . : V.'.- t '.I' ^ vi^ K'I' l' I<'u<I' --
.̂ -,»" '» n >!, ^ vi>: I-' I. Vv>>. >Iin >In >l ' <Î !,v und >li »' I^t' >
l >>̂ n >' . Gegr . i «^ >>. Ivöchentl . «, mal . Aufl . ^ >)2«>.

SorbiKlies ZeMclinMlum in der Kaus>t2.
^. öa80pi8 IVtaoicy 8erb8keje . !vifsenfch . vereins ^eitsänifl

der Ma >"iea gerbska . Z.'>erausg . von Aros . Dr . ölrnst
Muka . Bauten . Jährlicher 1? ereinsdeitrag ; M.

2. Luiica . Belletrist . Monatsbl . Ixnausg .: Oros . Dr . Lrnst
Muka in Freiberg i. ga . n . Schriftsteller Afarrer ein.
>̂akol ' ^5art <'i^iuski j» ?<utau . ^ autzen . Iäbrl . 5 M.

>. 8erb8lte I>iowin >. politische !vochenschrift . lierausg.
von Marko gomler , ^ es. der wendisch , ^ uchdruekerei
iu Z5autzeu . >>5. Jg . Rauhen . Jährlich M.

4 . pombaj kon ! Lvang . iveudisch . gouutagsblatt . l <>. Jg.
Druck u . Aerlag ^ Marko gchinaler , Lautzen . Iäbrl.
2 M ., als Beilage m den >!̂ il » >v>̂ X>>vvii>> >.l>o M.

Katno >8!<l ? 080t . Aatb . wochenschrist sür das Volk.
L̂ g.: Asarr . A . gauer . 44 -Ig - ^5autzeu . Iälnl . 5.<>u M.

>>. ^ l88lvN8lii ? 08vt . 0lvaiig . ivend . Missiousl ' ote . Mo
natsschrist . ^ erausg . i Afarrer ^ ob . Zieschaug in
Goda u . Asarrer A . Mikela in Malsänvitz . 55 . ) g.
!.'?oyerswerda . ^ M.

7. 8erv8l <i ^ o8poäar . Monatsschrift für die wendischen
Landwirte . Iierausg . : Afarrer Nowak in Üxadil' or.
2«>. Jg . ^5autzeu . AIs selbständige Beilage zu deu

^ '>>» Iv>' x >»vi,,v ^ m.
^. lirambopski Zgs^niK. politische ' vocheuschrist . heraus¬

gegeben von Kantor Chr . gchwela iu gchorbus , Ar.
Rottdus . ^ oversiverda . Iährl . 5 M.

wos ^adniK . Kirchliches Mouatsblatt . herausg . vou
Pastor Sieger in peitz und Pastor Riese in Iänst -b
walde . ^ cverswerda . Iährl . 60 Pf.
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Verein 5ndmarli, öra^.

deste»> 5» Krcmen, Ol' inann derzeit »! . v . vcrnutb . Grai.
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s Tiroler BoMbuud.
Nutcr dem ^einvvtte „Tirol den Tirolern " bildet de> >im

landes - n . stnatstrener
'Am,elwvuien de> beiden alttirvlischen Voltstiimer , d, dê ? eul-

dcc- in Ti>0l lüclit dvde!>stiindi>icn/evsl w der Neuheit vv» Ziidc» Iier

ein Tchuywall
qeqeü alle P ^ jullic und ttiiten >e>n»ungeu , >vel̂ >ie dem lirolii l̂ie»

einheitlichen ^ 2

der !7duiau>i Piofessvl >>r, « . Wnclernell . ",nns-
lirutt , »mliiu',
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Mnnchcn MlUscustl, ">" ^
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Der deutsch-nationale

HWdlNgtzthilftll-Ptrlillllil
(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 ..... 570 Mitglieder
1897 ..... 7 737
1899 ..... 32014
1901 ..... 45744
1903 ..... 50216
Januar 1906 . . 76000

75O Ortsgruppen u. Zweigvereine, da¬
von 50 mcherhalb des Deutschen Reiches.

(Urösttcr knnfinännisrlier Verein der Welt . »»
Beitrag halbjährlich 5 Mark. Dafür

auch im Auslande die.vall 'inouawschrift
„DeutscheHandelS -Wacht ", außerdem
Rechtsschutz , Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Ttellenlosigkeit . ^ >̂

^eitrittc'papiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Halsteuwall 4.
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Yen^»deuttcke Verband,
entstanden aus dein Ividerspruch gegen den ^ ausibar - vertrag vom ^. Inli ^890 , ist eine Zusammen
fassniia aller

Seulscngesinnten den enlscniedenenen Vonant,
die ohne Rücksicht aus die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse , unabhängig
von den politischen Parteien und Fraktionen , alles bekämpsen , was im uud am deutschen Volke
nudeutsch ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden , hilsreiche Ẑ and bieten . ? er Alldeutsche verband will im Innern

das öewissen des deulscnen Volkes
sein , und nach außen erstrebt er

d>e Semeinbürgscnall aller deulscnen 5lämme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen . — ? er verband zählt an 20000 Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als ^00000 Mitgliedern . Sein Grgan sind die

MldeuKcnen Matter,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Deutschgesiunten eine reiche (Quelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark , Bezugsgeld der „ Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder ^ Mark , für andere 6 Mark fürs ) ahr.

Anmeldungen erbeten an die I<L, l8Z

„Hescnättsslelle des glldeutscnen Verbandes^,
Berlin W . 53, Steglitzerstraße 77.
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Nachstehende vereine . Zeitungen und Zeitschriften

sind, unbeschadet idrer Stcllungnadme im Einzelnen, destredt, .ins der gcmeinwmen von der „Ocntsclicn Erbe " geschaffenen
wissenschaftlichen»? rundlaae der Pflege »nd der Förderung dc? Denlŝ tnms in der lxiniat »nd in der fremde zu dienen

SeuKctier Kölimer̂valdbund.
Tcr Teutsche Bolnnerlvalddnnd IM den ^ ivcck̂ die ivirtslliaft-

tichcn und nationalen Lcstrcdnngen der deutschen Pewolmer des
südliche» Bölunens, insdcwnderc der Tentŝ en iiu ^ olnncnvalde
zu fördern und zu unterstützen. Tie Pundeslcitung ivendet sich an
alle StainmcSgcilosscnolnie tlnterjcllied der Partcislellung mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Peiirednnge», die dalii» gelie». im
Süden Böhmens deutsche <5ia.enart , deutsche Titte»
und deutsche Sprache zu erhalten.

.̂ 9 Bnndesgrns'pcn mir .̂lu««, Mitgliedern, - eil ^ rilndun>l
bis Ende Iiiui19M sind an Beitrügen l 17U«>fronen eingegangen. -
^ur Linderung der Not im Bülnuerloalde wurden zu Beginn des
Jahres 1889 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion ,">>'.>»«>sl.. >̂ ">
52ix>fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen lverden dci der Pnndesl .' itnng des
„Deutschen Bölimerwaldliundcs " in Budwcis entgegen ge
nommcn. Anfnnkiinegcb ii llr 2>>Heller. (Li n maligcr G r ü u -
dungsbeitrag mindestens -'«>Kronen. Ialiresdeitrag min¬
destens 40 Heller.

»er»eukünk Verein lül lies nösl».Zelüksvsig.

^gm ^NMe^ ^ ^ .^

Der

Älltscht ÜstlNrktllvtttill,
der am ^/ovember I^ül auf Veranlassnnii. de.
hülsten Pi . marck begründet ivorden ist , erstrebt
die Kräftigung und Tmnmlung des Deutsch¬
tums in den iilil polnifcher Bevölternnq dnrchseNten
^stmarken de. Teutschen Reiche, durch

Hebung und Befestigung deutsch-
uationaleu (^mpfindeus s >> durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

?er Perein umsecht ^, ch«>̂ rt . ^rlippen u . 5ammel-
sielleu mit in . ges. liMilgliederu . 7er Mindest'
beilraq ist siir da . ^ abr !̂ M ^ er 4 M und
darüber beml >lt , erbäit unentgeltlich da . Monat . blutt

de. Vere .... ^ OstMNrk " ,
da . einteilend über alle altnelleu ^ rasien ans dein
l^ ediet der Polenpolitit orientiert . Nnineldnngen ^nin
Peitrilt werden entgegengenaiiiuien von derHanpt-
geschäst . stclle Berlin .'>«>, ?luq . bnrqerstr . 1,
von der i^ eschästs stelle siir Posen ! Posen,
,,>!enneinanichan . " , Pietoriaslrasze '.' 4 , von der (^ e
>ll, ii s t . st elle sn r W e stP r en s-, en ^ Danzig , Brod
bänteiilmsse i! I » ud von der i^ eschä st . stelle siir
5 chl e sie u . BreSlau , ^ l,lauerstras ;e l .̂' 11. e? 2>>

vevtsede LolonialMselKelistt
^entraldureau : Verlin W . 9 , ^ Lliellin̂ tr . 4.

lullglikllksig«!Z?W. ZSK tdleiluMi. sulsesiis»! lleulseklsullsl unil III IllMMN.
Präsident : 8eine rioneit Her ? oZ ^ vliann ^ Ibreclit Mecklenburg.

< < I
1. die nationale Arbeit der deutscben Kolonisation

?u ?uwenden und die Erkenntnis ilirer Notwendig-
Keit in immer weitere Kreise ?u trafen;

2. die praktische Lösung Kolonialer tragen ?u fördern;
3. deutscbnationale Kolonisationsunteruelliiiuiigen an-

?uregen und ?u unterstützen octer mu cli tatkräftiges
Vorreden selbst in Angriff ?n nelimen;

4 . auf 6ie geeignete Lösung cier mit cler äeutsctien

<< :
^uswancierung ?usammentiängencien klagen liin-
?.uwirken;
clen wiitscliaftliclien unä geistigen Zusammen-
liang cler veutsclien im ^ uslsncle mit ciem Vater-
lanäe ?u eilialten nnct ?u Kräftigen;
siir -llle auf ciiese Ẑiele gerichteten , in unserem
Vaterlands getrennt auftretencien Bestrebungen
einen Mittelpunkt ?u bilclen.

î lt ^ 'ÜStl ' s ^ Sltls ' ÄL ?' : ^ veutscblancl , clen cieutsclien Scbut ?gebieten uncl
_ ^ _ ^ 1. Qsterreicb - Î ngarn ; 8 ^ ark in clen I_änciern cies V̂ eltpost-
Vereins . I) a?u tritt cler etwaige ^ uscnlag einer am Orte bestellenden Vereinigung.

clie wöclieutlicli ersclieinencie illustrierte ^ eitscliriftSämtliclie lViitgliecler erlialten unentgeltlicli
.veutsclie Kolonial ^eitunZ " geliefert.

IZeitrittsanmelclungen unci Keitrags ?alilungen sincl ?u ricliten an
^entrslburesu , Kerlin W . 9 , ZcKellinAstralje 4

E I <>7
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Nordinark iOentscher Scbuttverein für
Gesterreicl >iscb -Schlesien ).

Die Deutschen in Österreichisch Schlesien sind genötigt , den Kamps nm ihre r̂ationalen
Rechte nnd ihre Erhaltung nrit allen Mitteln zu führen . In dein westlichen Landesteile sind haupt¬
sachlich die Tschechen , iin östlichen vornehmlich die j?olen ihre völkischen Gegner . Beiden , einzeln
genommen , sind sie an Zahl überlegen , denn den 2>>«. 7>7i> Deutschen stehen in -5>̂ n Tschechen und
220 27 ^ j?olen gegenüber . Im Ganzen genommen jedoch überwiegen die Slawen.

Bei genügend krästiger Unterftütznng jedo b̂ iväre an dem endlichen Siege der Deutschen
im Lande durchaus nicht zu zweifeln , da gerade in Schlesien die Deutschen in den ^ ertretungs-
ksrpern die Mehrheit haben , die Vertretungen der Städte mit nur einer einzigen Ausnahme deutsch
sind und auch aus dein Gebiet der Landwirtschaft und Industrie die größeren Besitze sich sast ans-
scbließlich in deutschen fanden befinden.

Eine große Erschwerung dieses völkischen Aampses der Deutschen bedeutet jedoch der Umstand,
daß die slawischen Bestrebungen in Seblesien von auswärts , nnd zwar nicht nur aus Mähren und
Böhmen , sondern auch ans dem Auslande , aus Rußland , und was noch beschämender ist . aus
den slawischen Gebieten des Deutschen Reiches reâ t namhaste Unterstützungen ersahren , wogegen
der Kampf der Deutschen Schlesiens  von auswärts sast gar keine Unterstützung  erhält.

Um diesen Kampf der Deutschen in Schlesien zn organisieren , ist inr Jahre ^»94 ein Deutscher
Schutzverein, die Nordinark , ins Leben getreten , welcher im eisten Punkte seiner Satzungen jede
politische Tätigkeit von seinem Arbeitsfeld ausgeschlossen bat und nur auf dem völkisch wirt-
schastlichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht, die er anstrebt.

Leider ist die Unterstützung aus dem Deutschen Reiche noch sehr gering . Eine solche
Förderung wäre aber den, jeder Politik fern stehenden , rein wirtschaftlichen und dentsch-völkischen
Bestrebungen der „ Nord mark " im höchsten Grade dienlich.

Im Deutschen Reiche kann sie besonders ersolgen durcb Beitritt zum Oerein als ZNitglied (Jahres¬
beitrag ^ K und 20 ii als einmalige Beitrittsgebühr ) ; durch Beitritt als Gründer (20 K ein für allemal ) ;
durch Saiiiinlnug von Geldspenden nnd Bücherspenden , endlich durch Vertrieb der als verschlnßmarken
für Briefhüllen und zum Aufkleben aus Briesen geeigneten volksschahinarken zn ; ti, 2 ti, 5. n, t» K.

Alle Zuschriften , Geld und Büäiersendiingen sowie Bestellnngen sind zu richten an:
^ ib2j Nordmark Troppm », Osterreichisch-Tchlefien.

> » » » » » » » )» > » » ^

M KM, AOijckW-Miioissio»
für Nchttchn Wi>Pose»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Nente oder zn Pacht . Die
Ansicdlerstellen sind in der 0>'»röße von bis

Niorgen (größer nur ansnahinsiveise i aus-
gelegt. Aus den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt , nur aus etwaige
Gebmide »sw. Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens , das zur Ans
rnstnng der Stelle mit <>>eba» de>i nnd Inventar
hinreicht. ^

Beim Ausban und während der ersten ,uihre
iverden erhebliche Vergünstigungen gewährt.

Nähere Anstnnft dnrch die

Königliche AnslthtlllNljs-Koiililljjsillll;» Poscn
Mühlenstrrche tS

e^ -^ -^ -^ -^ -^ -^ -^

?ie Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft , e. iii^ b. >>. m Stettin , verkauft iu
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen mich an derrtsche Rückwanderer aus
dein Auslande x<x. 7̂5

Bttnernstellen
jeder bnoße. Die Wirtschaften iverdeu bestellt nnd
mit Vorräten iiberqeben. Anzahlung etiva V4 des
Preises für (̂ rnud nnd Boden nnd Gebäude. Rest-
taufqeld unkündbar mit A °/o zu verzinsen und
mit V2 0/0 zu tilgen. Mit 4000—6000 M . kann
ein Gut von etiva ,'>«>Morgen erworben werden.

e^ ^ ^ ê ê ê e?̂ ^

Wi tzenhansen a . d. Werra.
Bewäbrte Borbereituug , Praktisch nnd theoretisch, für

junge Männer von t7 —Ä7 Jahren , welche über See
inen Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Meh-

wirte , Wein - und Obstbauer suchen. Lehr- u. Pensions¬
preis <>Ü0—750 M . halbjährlich.

^elnMii ^ ziveijährig: für jnnge Leute, die ohne praktische
Borbilduirg eintreten , dreijährig. Prospekt und Lehrplan

.. . Direktor Fabarius.
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vei » VolKsen ^ ieKei ' sZ>̂ xW)GÄ̂ )
Kwtt kür f -tmilie , Scliule unci öffentliches Leben . Oi -Zan
6er VoNtse ^ ielien - Qemein6e . ^ -»-^ »-^ -̂ ^ »>̂ »'

ve >» KüvKei ' ^i' eunll ! ^ )cM>lM)cM)cM)
KIM für Kunst , Kelixion unci >VissenscIiaft . Or ^ sn 6en
Volltsen ^ ielier - Kidlic »tnel <.

Ke ^ msnenKiKel <M>(M)tM>̂ )(W)<W>̂ )

Abonnenten obiger Kliitter sinä ^ e^ en ^ itnlun ^ i^ ''^

Willielm 8cliwaner , Kerlin 54.
Krunnen -StralZe 10. >rl . Ib5

^us äem tlerxen 6eutselier Lröe!

^Wl^ I-anüsvdatt aus IKürwxell

Die in ibrer ^ rt einzig cisstenencle SsmmIunZ entli -ilt niclit

f .̂ QottsclialZ , Ober allen (Zipfeln ist l̂ un ' .

einscnl . Kiste unci Porto 8.10 N . r^ n^ Aqu-irell , vom Künstler
selbst ÄUSZekünrt, b N ., ^ eranmt 12 jU. Kiste uncl I? orto 1. 10 V̂l.

Qarl iV̂ittaZ , Kunstverlag , r> ieäricliro6a i. l l̂i.

^. i?. Kenmanns Verlag, lliiincnen, paulyeysestr.20.

Seuttclie polinK
Ernst Hasse.

I. ^ d. Lx̂ iinatspolitik . II. 255. weltpolitik.
III. 25d. Aolouialpolitik.

I. ^ and ^ cft:
gas veuttctie Î eicli als staNoncllssaal^

von Ernst !iassc.
>'u>teilen gr. Preis geb. Ult . 7.—, geb. !llk.4.^ .

I. ^ and 2. ^ eft:
Sie »esiedelungd. deuttclien Volksbodens

von Ernst tiasse.
>>u>5eilen g>. preis geb. Ulk. v , geb. Mk. 1-.—.

I. ü.>and 7>. I)cft-
geuttclie Ĥ enApolMK c? »

t on Ernst Hasse.
>7,'>^ . gr . Preis geb. Ulk. 7>. ^ geb. Ulk. !-. .

?urcl ' schnitt 7. Mk ^ kosic» . ^ edcs t ?eft bi >i>r » ein siir sich a >>-

> >
In vl)Il8tänlliZ neuer Kesrbeitung i8t 8veben erschienen:

Uvumaims vrts- wlck VerKedrs-IioxiKo»
äes vvMsvdsii Ksieds.

Vierte , neubearbeitete unli ' vermebrte ^ uflaZe.
lViit 40 Ztääteplänen , einer politischen ObersicKtsKarte und einer VerKelirsKarte.

herausgegeben von Dr . iVi. KroesiKe uncl Direktor W . Keil.

In Halbleäer ^ebunclen 18.50 lV̂arK ocler in 2 t.einenoänäen je 9.5V lVwrlc.

Die neue , nacb amtlicben Veröffentlicliungen umgearbeitete uncl vermehrte Auflage clieses un-
entbebrlicben l̂ anclbucns für clen praktisclien Oebraucti entnält in alpbabetiscber ^ norcinung etwa
75000 Artikel , in cienen niclit nur clie Ortscbaften cies veutscben Î eicbs , sonciern aucb clie Staaten
mit inren Verwaltungsbezirken , clie l.anclscliaften , Oebirge , Kerge , Seen , Flüsse , Kanäle ge-
clrängt , aber erscböpfencl betiancielt sinci uncl neben liistorisclien Einweisen Zuverlässige l>l(zti?en über
Inciustrie , rlanclel unä Qewerbe gegeben wercien . Das Werk entliält alle Städte , l_anclgemeinclen,
Qutsbe ^irKe, >Volinplät ?e von 300 Linwobnern an , alle ptarrliote , alle Post -, Kalin - uncl vampiscbitt-
Stationen , ferner aucb Orte unter 300 rlinwolinern , clie in irgenci welclier IZê iebung von Lecteutung
sincl. Lei äen einzelnen Orten sinä angefütirt : i>Iame , rlöbenlage , geograpbisclie l-ags , Staat , pro-
vin?, Regierungsbezirk , Kreis , ^ rnts -, b?w . I_anclgericrit , rlinxvobner ^alil , ffläcbe für Orob - unci Mittel-
stääte , Truppenteile unci IZê irKsKommanclos , ? ost , l 'elegrapb , tlisenbabn , Ortsfernsprecbnet ?,
vampferverbinciung , Kirclien , öebörcien , rlauptbanken , größere Versieberungsgesellsebaften , Inciustrie,
rlanciel , Lilclungsanstalten , Läcier , Heilquellen , I-ungentieilstätten , ServisKIassen usw . usw . ,8?

Verlag cjes Kiblio ^ rapKisclien Instituts in Î eip ^ iZ uncl Wien.
^ » IIÎ » » IW>» » >» » « IIII!!>ii>I» » « ^ iS« »« «
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^

für zeäen , äer sicn kür ein starkes Deutsch¬
tum äaneim u. in 6er fremäe interessiert,

ist unentbenrlicn

Ver ist's?
vllsvre 2eitxeuo88Sll

^eitAen088en !exiI<0n,
Herrmann i .̂ De ^ ener.

LI ^ u . 720 u . 25b 3 . Vornenn , ausgestattet.
<Zebun6en 9 .50 /ViarK . ^

lZW Kiogsgpniön Kelikliienllös.m
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^L ^ ^ Î Î UI ll l̂

«0fl _IrIfL ^ ^ '7L ^ .

QrKZ ^ ÜI^ Vkl ^ 1747.

^I ^ Ll^ K^ ^ KLtII . I_rI öL ^ UQS () Ut2l _I. fI
ssÜl ? LIO ^ ^ rliX IiX ^ I_ I_ rIN p ^ rHS ^ Otl ^ .

VI^ rdLl ^ I^ ? 0l ^I
V0i >I tt ^ V^ Î .
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PreHslhtr Ptllinttii-Vtiti»
in Hannover.

«Protektor ! Seine Majestät dev >Iaise^ >
Billigste Lebensversicherungs -Gesellschaft für
alle deutscheu ^keichS- , Staate u . oiuiuuualbeauite,
«Geistliche, Lehrer , Lehrerinnen , l̂iecht^aiuvälte , Ärzte,
'̂.ahnärzte , Tierärzte , Ingenieure , Architekten , laus

inännische uud smistige Privat Beamte.

PtrschmllsbtstM?jil!?̂ MM.
VtrWWsbcstllnlj^ WWH M.
MerM im Keslhiistsjllhr lA»̂ ruilli'Zlĵ jijiji»M.

^llle Gewinne iverdeu zngnnstcn der Mitglieder
der Lebensversicherung veriveudel . Die Zahlung
der Dividenden , die von Jahr zu Jahr steigen
und bei Versicherungen aus dem Jahre 1877
bereits 80 bis !w 0/0 der Jahresprämie be¬
tragen , beginnt mit dem ersten Jahre . Be¬
trieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigsten
Berwaltuugc -kasten aller deutschen (Gesellschaften.

Wer rechneu kauu , wird sich davon überzeugen,
das; der Verein unter allen (Gesellschaften die güustig-
steu Bedingungen bietet.

Zusendung der T 'rncksachen ersalgt nnf Aufvrderu
lastenfrei durch

5it Mltion üts Prchislhtn Ptmlen-Pmins
iu Hannover.

Bei einer Trncksnchen-Anfordernn ^ wolle man auf die An^
^ kündiqung in dieser Zeitschrift Bczu ^ netimcn . L̂ , 2l2 ^ .V/

w . IVÎ ^ ^ lXlS Lc.
cz. m, b. >-i.
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Vsttt 'ÄeisasmÄluisr in cisti clsutsclisn Lcbut ^-
Zsvistsa uncl frsmcisri Kolonisn.

L. lüy

I ? IIII ^ FZ NeirSeliisei ' g
»NS , ^ ^ F > WR ?> ^ l_gaclli3risst ^ sss 12.
WerK ^tätte für wi88en8cnaftlicne Instrumente.

""te-iuns 1- Mikrotome
verscbiectener k̂orm unct LiröKe.

8tu6enten -^til <rotome mit allem ^ ubebör V. 28 3N.
Oefriervorriebtungen kür Lcbwekelätber,

^etb ^ Icblorici unci Koblensäure.
I âucnmikrotome kür Präparate bis 2l cm.

^utomatiscne Mikrotome.
Apparate , Instrumente u . Hilfsmittel für Mikroskopie.
AbteilunA II u. III- ^ >̂ '-
pb ^ sioloAiscbe , anatom .-patb . Apparate , ^iocielle,
Zentrifugen ,^ eicrienÄpparste nacnl 'noma , Perimeter.

liev! nögiztsiösönllesl'esiniktös eigenes triinliling.
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ftickand KöcKK.
Geboren am 28 . Alärz ^82 4 zu Berlin als Sohn des

bekannten Philologen August Böekh , trat er nach dem
üblichen Vorbereitungsdienst am Oktober ^852 in das
Rgl . preußische Statistische Büro ein und übernahm am
26 . Juni ^875 die Leitung des Statistischen Amtes
der Stadt Berlin , die er am ^. Januar ^9 ^ niederlegte.
Lr konnte deshalb am ö ^. Oktober l9 (>2 das Lrinneruugs-
s^st einer 7)l>jährigen amtlichen Tätigkeit aus dem Gebiet
der Statistik seiern und gelegentlich seines 80 . Geburts
tags , am 2 .̂ . Ulärz ^9 ^ , reiche Ehren ernten . Er war
dcr Begründer der hente noch bestehende !, Ronserenz der
Vorstände Statistischer Amter deutscher Städte , indem er
die erste Konferenz vom 4. bis li. Oktober ^879 nach
Berlin einberies . Die l 7. Tagung der Konferenz in
Nürnberg im Jahre ^9 ^ 4 ernannte ihn in Anerkennung
seiner großen Verdienste um die gemeinsame Städtestatistik
cinstimmig znm Ehrenmitglied des Verbandes deutscher
Städtestatistiker . An der Berliner Universität hat Böekh
^in »? ord . Honorar -Orosessur sür Statistik inne.

Ganz hervorragende Verdienste hat sich Nichard Böekh
um die Führung des Allgemeinen Deutsch eil Schul-
vereius zur Erhaltung des Deutschtums im Auslande
erworben . Schon in der begründenden Versammlung vom

^5i. August ^88 ^ wurdc er zum stellvertretenden Vorsitzenden und nach dem Nüektritt Falkensteins
^892 zum Vorsitzenden in der Hauptleitung des Schulvereins erwählt . Er gab deni verein eine
straffere Organisation , gab jährlich ausführliche Berichte über die Tätigkeit des Vereins und erreichte
den Zusammenschluß von Sonderbilduugeu auf diesem Gebiet (Ulünchen nnd Ivürzburg ), legte aber
infolge Arbeitsüberbürdung den Vorsitz ^896 nieder . Als aber schon ein Jahr später sein Nach¬
folger Wattenbach starb , ließ er sich von neuem bewegen , den Vorsitz bis zum Jahre l399 wieder zu
übernehmen . Der Darmstädter Vertretertag ^9 ^ ernannte Böekh einstimmig zum Ehrenvorsitzenden.

Für die Leser der „Deutschen Erde " kommt Richard Böekh weniger als Statistiker uud als
Führer des Schulvereins , als vielmehr durch die Eigenart eines Teiles seiner Veröffentlichungen in
Betraebt . Es handelt sich um die „Sprachkarte vom Vreußischeu Staate " (Berlin -l86H ), „Die
statistische Bedeutung der Volkssprache als Reuuzeicheu der Nationalität " (Berlin ^866 ), vor allem
aber um sein Hauptwerk „Der Deutschen Volkszahl und Sprachgebiet " (Berlin ^870 ) . Du
diesem letzteren ll ) erke schuf Böekh die Grundlagen für die Wissenschaft vom deutschen
volkstum , der unsere Zeitschrift gewidmet ist. Ulittelbar hat sich Böekh dadurch auch um die
neue alldeutsche Bewegung hohe Verdienste erworben . Er war von jeher , ohne politisch besonders
hervorzutreten , einer der wärmsten Freunde und Förderer des Deutschtums im Auslande . !Nöge
ihm , dem noch heute unermüdlich tätigen 32jährigen Greise , ein freundlicher Lebensabend be-
schieden sein . _ » ^ „' Ernst Hasse.

,

Deutsche Erde . 2 . heft.

/VUtteilunZen rler TentrslKommission kür wissenscliaktl . Landeskunde v. Deutschland siene 8 . 55.
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5»as gren^streittge Hebies von Monesnet.
von

Alfred Airchhoff.
Dm Südwesten von Aachen durchschneidet die Eisenbahn nach verviers einen anmutigeii

Kranz bewaldeter Höhen von durchschnittlich 500 m Höbe . Den höchsten Mall durchsetzt die Labn
in einem 650 in langen Tunnel , jenseit dessen sich eine reizvolle Landschaft darbietet ! saftige Wiesen,
aus denen hier und da Meiher hervorblinken , im Norden und Osten eingehegt vom dunklen Grün
des Aachener burgwaldes . Das ist das alte Limburger Land , wo man keine Feldflnr sieht ; nur
Rinder grasen auf heckenumzogeuen Miesen , die Aachen mit Butter und Rase versorgen . Mir
verlassen den Zug 8 Ion hinter Aachen auf der Station Hergenrath und wenden uns westwärts.
Nach einer Mauderuug von 20 Minuten öffnet sich vor uns das tiefeingeschnittene Tal der Geule
oder Geul , eiues Nebeustüßchens der Maas . Rechts von diesem Tale dehnen sich auf stark an¬
steigenden : Gelände die Häuser eines ansehnlichen Dorfes aus , Kelmis genannt oder Altenberg
(Visillö ^loiUa ^ ne ), auch Neutral -Moresnet (gespr . inniinui ) )̂.

Das ist die einzige Ortschaft des seltsamen Landstreifens , den man gleichfalls Neutral -Moresnet
nennt , weil er , als sich bei Festsetzung der im Miener Traktat von ^8 ^5 bestimmten Grenze zwischen
j) reußeu und dein neu geschaffenen Königreich der Niederlande die Grenzkommissare über dies in
den bisherigen „Ranton Anbei " fallende Grenzstück nicht zu einigen vermochten , ^8 ^6 einstweilen
für grenzstrittig erklärt wurde , und zwar in dein Sinne , daß eine militärische Besetzung unterblieb und
die Aufsicht über die Verwaltung gemeinschaftlich gesührt wurde durch einen preußischen und einen
niederländischen (seit l 850 bzw . ^85s also belgischen » bevollmächtigten , ^ n Gestalt eines ganz schmalen
Dreiecks zieht sich dieser sog . neutrale Landzwickel von der etwa 2 lon breiten basis mit Altenberg
zwischen unserer Nheinprovinz uud Belgien 5 lcin weit gegen Nordnordost , wo seine Spitze ( „Die
Dreiländerspitze " ) auf die heutige niederländische Grenze trifft . Die Gemeindesteuern sind mäßig;
völlige Zollfreiheit ermöglicht es , sich für den Nezug der Lebeusinittel von den anliegenden Land¬
strichen diejenigen auszusucheu , die am billigsten liefern , vom Militärdienst sind die wirklichen
alteinheimischen „ Neutralen " ganz frei , dagegen werden die von Preußen uud vou Belgien Herein¬
gezogenen von dieseu Staaten zum Heeresdienst herangezogen , so daß man öfters preußische und
belgische Urlauber oder Reservisten friedlich vereint durch Alteubergs Straßen zieheu sieht . Zivil¬
klage, , köuueu je nach belieben in Preußen (Lupen bzw . Aachen ) oder in Belgien (Aubel bzw.
verviers ) auhäugig geinacht werden . Strafsachen werden noch nach dein französischen eocls i^ nnl
abgeurteilt , der z. b . für Diebstahl und Einbruch drakonisch harte Strafen verhängt . Gegen
Schulzwaug nach preußischer Art sträubt sich der freiheitliebende Sinn der „ republikanischen " Neu¬
tralem von deu 5 ^00 Einwohnern sind nur ^ 40 „autochthone " Neutrale , ^500 sind Deutsche,
1̂030 Belgier , 580 Niederländer "). Das Leben hat im allgemeinen deutsches Gepräge . Die Volks¬
sprache ist deutsch in der eigentümlichen Aachener Mundart , also durchsetzt mit mancherlei walloni¬
schen uud holländischen Bestandteilen.

Dem Bekenntnis nach sind die bewohner fast ausschließlich Katholiken und unterstehen als
solche dem bischof von Lüttich . Der wichtigste betrieb des Ländchens war schon seit den , Mittel
alter der des Galmeiwerks , von dein Altenberg seinen Namen Kelmis trägt . Seit ^857 ist die
Konzession für dieses Merk auf eine fast uur aus belgiern und Franzosen zusammengesetzte Aktien
gesellschaft übergegangen . Für sie ist Kelinis Jahrzehnte hindurch eine Goldgrube gewesen , denn
das kostbare Zinkerz lag hier offeu zutage uud brauchte nur abgekarrt zu werden . Damals wurdeu
Huuderte vou Arbeitern nach „Moresnet " gelockt und der Ort gewann einen wohlhabenden
städtischen Anstrich , den er sich bis heute bewahrt hat , wozu die stattliche katholische Kirche iu seiner
Mitte nicht wenig beiträgt . Dndessen um ^877 war die Haupterzgrube erschöpft ; uur ein großes
Loch im Erdboden , „die Kull " , erinnert noch an vergangene Herrlichkeit . Mohl sind noch Beamte

i.) Im Ländcheu llloresuet . Uuterhaltungsbeilage der „Tagl . Rundschau" Î w2, Nr . 21.9. Berlin.
2) Nach der vom Bürgermeister von Preußisch-Moresuet (der zugleich die Verwaltung von Neutral -Moresnet

leitet » ><)0 >. ausgefüllten Gablung der Grtseinwolmer betrug deren ^ umnie 7>̂ i7>, wovon l,'>>>„Nntoä 'tbonen " waren.
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und Arbeiter der besagten 8osistö ÄS8 miii68 öt konäsriß8 äs I5ML 6s 1a VieiUs Nouwgns tätig , aber
die Förderungen liegen meist auf deutschem , einige auch auf belgischem Boden . Relmis gleicht einer
ausgepreßten Zitrone , und seine Bewohner sind froh , daß sie in den Nachbarländern Arbeit finden.

Dabei wird indessen in „ Neutral -Moresnet " fröhlich weiter gelebt . Feiern vor allem liebt
der Uloresneter , in dein sich die Eigenschaften des lustigen Rheinländers und des leichtlebigen
IVallonen vermählen . Dn j^ reußisch -Moresuet , dicht neben Relmis gelegen , nur durch die Aachen-
Lütticher Landstraße von ihm getrennt , besteht ein deutscher Rriegerverein , zu dem über die Hälfte
deutsche „ Neutrale " gehören . Seine Feste hält der verein in Relmis ab ; auf die deutsche National¬
hymne folgen dabei regelmäßig die Klänge der Brabaneonne , andächtig angehört , obgleich niemand
den Tcrt derselben kennt . Relmis hat eine Unzahl Feste feiernder vereine und huldigt eifrig dem
Sport ; fast jedes dritte Haus ist ein »(üiits - , in dem vorwiegend Branntwein neben schlechtem
belgischen Bier getrunken wird . Die „Freiheit " der Neutraleu kennt ja keine Ronzessionsvorschriften!
Bei dem Fehlen jeglichen Schulzwangs liegen die Schulverhältnisse natürlich ganz im Argen . Über¬
füllte Rlassen , in denen nach Belieben bald diese , bald jene Schüler erscheinen , machen es unmöglich,
der heranwachsenden Jugend auch nur die allerbescheidensten Renntnisse ordnungsmäßig zu vermitteln.

«Line sehr gründliche und klare , auf erschöpfendem Studium der einschlägigen (Quellenschriften
ruhende Darlegung der Geschichte des Altenbergs und seines Galmeiwerks ist eine Arbeit Dr.
Spandausaus der wir das Nachfolgende entnehmen.

Der Streit um das kleine , nur etwa 5 ^ Kni ") messende Landchen „ Neutral -^Tloresnet " (so
genannt nach seiner Ansiedlung im Süden , und diese wieder zum Unterschied der beiden Nachbar¬
städtchen Oreußisch - und Belgisch -Moresnet ) bezog sich immer wesentlich auf das in ihm belegene
Galmeilager , von dem der Altenberg auch Relmisberg hieß . Relmis ist der unmittelbar an das
mittelalterliche oalcuuin -i anknüpfende Ausdruck der Aachener Utundart für Galmei (franz . ealamins ) .
Noch ^8 ^6 hatte Relmis nur 250 Bewohner in 50 Hütten und Häuschen , spielte aber bereits
eine große Rolle in der Ulessingindustrie Oreußens und der Niederlande , da die Galmeischätze bei
Stolberg unfern von Aachen und die größeren in Schlesien noch nicht bekannt waren . Die Iahres-
förderung an Galmei stieg in Altenberg während des vorigen Jahrhunderts bis zu ^57000 t.
Die Streitigkeiten um den Besitz dieses „ Berges " lassen sich bis in das Jahrhundert zurück¬
verfolgen ; sie wurden gefördert durch die daselbst nicht recht genau bestimmte Grenze des „Aachener
Reiches " (hervorgegangen aus dem p-̂ u^ ^ (msusis ) gegen das Herzogtum Limburg , so daß die
Stadt Aachen in fortwährendem Hader hierüber mit Limburg lag . Ausdrücklich aber nennt eine
Urkunde Raiser Sigmunds vom Jahre den „Railmynberg " als von altersher „ in dem Reiche
zu Aachen " gelegen uud zwar au seiner Westgrenze . Die Aachener Chronik bringt zum Jahre

schon die !vortform „Calmeybergh " (wohl die älteste , nur uoch mit hartem Anlaut versehene
Frühform uuseres „Galmei ").

Der Altenberg behielt die altertümliche Namenform „Raylmenberg " länger als der an ihm
erwachsene Ort , der schon 1̂ 21^ den volkstümlich abgeschliffenen Namen Relmis trug . Damals
wurde der „ Berg " von einer Gesellschaft ausgebeutet , „den erffgenosen an dem Raylmenberg by
Relmis gelegen " ; doch schon für das Jahrhundert liegen Zeugnisse der dortigen Galmei-
gewinnung vor . Aus dem Jahre l.HHo erfahren wir von einer Altenberger Bergwerksgesellschaft,
die bereits Ruxe , d. h . Gewinnanteile , an Leute austeilte , welche Rapital zum Betrieb beigesteuert
hatten . Zugleich ersehen wir aus der Bezeichnung „ alden Ralmenbergh " , wie sich Altenberg aus
Ralmenberg onomatologisch entwickelt hat , indem offenbar vorher neue kleinere Galmeivorkommen
in der Nachbarschaft entdeckt worden waren . Schon im ZNittelalter muß Großbetrieb geherrscht
haben , denn l̂ 5H wird der „Alte Galmeiberg , der früher durch die vou Aachen ausgebeutet
wurde " , mit den anderen Limburger Galmeigruben von Herzog Philipp dein Guten gegen den
Iahrespreis von 600 rheinischen Gulden auf zwölf Jahre verpachtet . Ja konnte der
Finanzrat von Brabant der Aachener Rupferschlägerzunft ^0 Millionen Pfund Galmei vom Alten-

)̂ Dr . Fritz Svandau , Zur Geschichte von Neutral -Moresnet , mit besonderer Berücksichtigung des Altenbergs
und des Aachener Reichs. 8", S . Aachen 5904, Aachener Verlags - und Druckerei-Gesellschaft.

2) Die Behauptung , es messe 26vo tia , beruht wohl auf einem Druckfehler (2soo für 260 ?) ; eine andere
Angabe besagt Z5N lia.
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berg liefern . D:n ) ahre ^837 ging die Konzession des Bergwerks in die Hand der vorher er¬
wähnten Aktiengesellschaft über , die es bis zur völligen Erschöpfung ausnutzte.

Die größere zweite Hälfte der Arbeit Spandans zeigt scharfsinnig , daß die wunderliche pseudo-
Neutralität des Landzwickels Moresnet (S . 28 bringt davon ein dankenswertes Kärtchen ) auf gauz
unzutreffender Deutung der Artikel 25 und 66 der Miener Schlußakte vom Juni ^8 ^5 durch die
niederländischen Diplomaten beruht , der Preußen in: Grenzvertrag mit dem Königreich der Nieder¬
lande vom 26 . Juni ^8 ^6 zu Aachen nicht fest entgegentrat , sich vielmehr mindestens provisorisch
zur Genehmigung der unhaltbaren Zwitterstellung verstehend . „ NeutraI -Moresnet " verdient,
von der Karte zu verschwinden , es mnß preußisch werden . Schon „Moresnet " als Landes¬
name ist ganz verwirrend ; er geht bloß darauf zurück , daß die Ortsgemeinde Altenberg bis ^856
mit Teilen der früheren französischen Gemeinde Moresnet , dein heutigen Städtchen preußisch - und
Belgisch -Moresnet , in eigenartigem Gemeindeverband gestanden hat.

5 - Schröder ' ) hat als Landgerichtsdirektor in Aack' en Veranlassung gehabt , sich mit den Rechts¬
verhältnissen des irrtümlich sog . „neutralen " Moresnet eingehend zu beschäftigen . Auf Grund
umfangreichen Aktenstudiums liefert er einen dankenswerten Beitrag zur Rennzeichnung auch der
staatsrechtlichen Stellung des strittigen Gebiets , die bisher gewöhnlich verkannt wnrde . Immer
wieder taucht das Märchen auf , die Diplomaten auf dein Miener Kongreß hätten dies Stückchen
Land bei ihrer Neufabrikation der europäischen Staatsgrenzen „ vergessen " , und deshalb könne man
nicht sagen , ob es deutsch oder belgisch sei. Ebenso unwahr jedoch ist die Behauptung , es sei
neutral . Schröder pflichtet durchaus der Ansicht bei , die wir eben Fritz Spandan vertreten sahen:
die kleine Parzelle des Rantons Aubel , wie man in französischer Zeit das heutige „ Neutral-
Moresnet " bezeichnete , wurde ans dem Miener Kongreß mit an Preußen vergeben , erst die nach¬
folgenden Verhandlungen zu Aachen zwischen Preußen uud den Niederlanden über die Grenzabsteckung
im einzelnen führten zu Meinungsverschiedenheiten , wobei jedenfalls das Galmeiwerk in Betracht
kam (die Interessenten fürchteten wohl dessen Verstaatlichung , wenn das Land preußisch würde ) . So
einigte man sich auf das besagte Provisorium eiuer Verwaltung unter Aufsicht eines preußischen
und eines niederländischen (jetzt belgischen » Kommissars , neutralisierte aber keineswegs . Das
Gebiet gehört staatsrechtlich einstweilen immer noch sowohl zu Preußen wie zn Belgien . Als es
sich ^875 um die oben erwähnte Heranziehung der auf deu „ neutralen " Boden übergetretenen
Preußen zum Heeresdienst handelte , erklärte die deutsche Neichsregierung nachdrücklich , Neutral-
Moresnet gehöre zum deutschen Inlandboden.

Line hübsche Beleuchtung des staatsrechtlich wunderbaren Verhältnisses des dreinamigen Alten¬
berg liefert noch nachstehendes Begebnis ans jüngster Vergangenheit . Das in Deutschland wie in
Belgien erlassene verbot des öffentlichen Glückspiels traf auch Ostende . Im Sommer l905 wurde
das Gstender „ Kasino " geschlossen . Die dortigen Unternehmer verpflanzten jedoch alsbald ihre
Spieleinrichtungen nach „Ncutral -Moresuet " , bildeten eine Privatgesellschaft , meist aus Belgiern uud
Deutschen bestehend , mieteten ein Lokal für die Saison >l9 ^ , und flott begann Mitte August das
Spielerleben Gstendes in der vormaligen Zinkmetropole Kelmis -). vorsichtig meldete man amtlich
an , die Veranstaltung sei keine öffentliche , sie trete nur ins Leben im Anschluß an den »lüsrels xrivs
des ötrÄQAeis äs (üaliumuo «. Es bedürfte in der Tat der persönlichen Einführung , indessen diese
erfolgte so weitherzig , daß schon acht Tage nach Eröffnung des „Etablissements " der Spielklub
600 Mitglieder zählte . Da ließ plötzlich Anfang September der preußische Kommissar auf eigene
Verantwortung (mehr Schneid entfaltend wie die preußischen Grenzunterhändler von ^8 ^6) das
Spiellokal amtlich schließeil . Der belgische Kommissar erhob keinen Miderspruch , tat aber auch
nicht mit , angeblich in der vorsichtigen Erwägung , es müßte doch erst das belgische Parlament
verfügen , daß das für Belgien erlassene Spielverbot auch auf Neutral -Moresnet zu erweitern sei.
Prof . politis untersucht nnn die höchst akademische Frage , ob und in wie weit jener einseitige Erlaß
des preußischen Kommissars in dem deutsch -belgischen Zwitterländchen rechtsgiltig sei!

i,) Landger .-Dir . Ferd . Schröder , Das grenzstreitige Gebiet von Moresnet , sog. Neutral Moresnet . Line
Studie . Materialien und Rechtsgutachten. 8", 57 S . Aachen >.c>s>2, Rud . Barth.

2) ? rot . ^ iooli ^ Politik . 1̂ teiiit >)iic> «t, ' l̂ois ^uet: ?t la ^uestinn 6«6 i'«ux. 8", 20 S . j?aris t90H,
N. pedone . _
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Sine deuttclibenannte Kergltadl Kölimens.
(pnbram — Freibram .)

von

Willibald Nagl.

Die Sprachwissenschaft , insbesondere die Namenforschung , muß sich von aller nationalen
Vorliebe bei Aufdeckung der Sprachzugehörigkeit der zu erklärenden Wörter fernhalten und nur
von den Sprachgesetzen sich leiten lassen . Schreiber dieser Zeilen , der in seiner „Geographischen
Namenkunde " durch gute Gründe z. B . „ )̂ ena " aus dem Slawischen zu erklären genötigt war,
muß diesmal die Wahrscheinlichkeit , daß ein scheinbar urslawischer Name im Grunde deutsch ist,
zu erwägen geben.

Die Bergstädte in Böhmen haben von vornherein einen gewissen Anspruch auf deutsche Er¬
klärung ihrer Namen . Sie wurden ja von Deutschen begründet . Für die Pribramer Umgebung
ist das nahe Dorf Hajo hervorzuheben , daß die deutsche Dativform von Haß ' (Hage ) noch festhält,
also nicht von Slawen nach dem Lehnworte Imj (aus deutschem Hag ) benannt sein kann . Die
Dativform ist ja bei Ortsnamen etwas Regelmäßiges (Wittenbergs , Schwarzsnbach ). Line nahe
Stadt mit dem eigentlichen Bergwerk heißt amtlich Birken berg ; das nicht allzuferne Ro ^mital
läßt deutsches Nosental erraten . Zweifellos aber weist das Nachbardorf ^ ßmeekä I t̂inta (Deutsch-
thota ) ausdrücklich auf die deutsche Besiedlung hin . Die Deutungen des Namens ? rlbram )̂ aus
dem Tschecho -Slawischen erweisen sich in der Tat als unhaltbar . Ulan könnte an einen Personen¬
namen ? rlbrain denken , von welchem durch - i (Erweichung ) ein Ortsname abgeleitet wäre.
Wirklich kommt der Personenname L7.soms1 ? ridraln ^500 vor (Genit . I ^ eeliiels I 'rlbiAina ) und
1̂ 60 s ? rldiAmsm (Personenname ? ) , aber wie der Vorname vermuten läßt , ist das der Name
eines )̂ uden . Man darf daher , da ja auch der Personenname tschechisch nicht erklärbar ist, wohl
umgekehrt denken , daß vom Stadtnamen erst durch Unterdrückung der Mouillierung der Personen¬
name gebildet würde : vgl . Deutsch -„Schöubach " als Grts - wie Personenname ; ähnlich „ Steinbach " ,
ebenfalls Iudenname . Daß aus dem polnischen ein „offenbar aus dem Tschechischen entlehntes
brama " (— Tor ) weit herbeigezogen wird , ist ganz ungerechtfertigt ; ferner müßte , mit xri verbunden,
ursprünglich xu-i Lranu > vorkommen als Nennform . <Ls gibt aber auch in anderen Sprachen keine
Bezeichnung „ Beitor " , sie ist daher selbst bei Zulassung von tnama , unwahrscheinlich . — Anderseits
zeigt sich in deutschen Lehnworten des Slawischen häufig Erweichung : Viäsn aus ^ isimi (Wien ),
ZALunK, Schätzung . So ist gar keine Wahrscheinlichkeit , geschweige denn ein Zwang für eine
tschechische Etymologie . Fr . Umlauft übergeht daher , da ihm eine deutsche Deutung noch nicht
bekannt ist, den Namen ^ ridinm.

Von Ortsnamen mit ? ri - als erstem Bestandteil darf hier besonders ? ridor für deutsches
„Freiberg " (in Mähren ) hervorgehoben werden . Die Städte Mährens sind wie diejenigen
Böhmens von Deutschen gegründet , daher auch sicher benannt worden , und es ist ein pietätvoller
Rolonistenbrauch , die Namen der verlassenen alten Heimat in der neuen wieder erstehen zu lassen:
je mehr deutsche Orte namens „Freiberg " es gibt , desto wahrscheinlicher wird auch diese deutsche
Namengebung im Rolonistenlande Mähren.

Dn jener fernen Zeit hat aber niederdeutscher Vokalismus und Konsonantismus noch weiter
elbaufwärts gegolten als heute . Dch habe an anderem Orte (vgl . meine „Geogr . Namenkunde " .

l ) Jireöek weicht in seiner ^ nti ^ues Losmias tvnoZrÄndia ln t̂orie» isyz dem Namen ? iidinw. aus;
auch in den Nvnnw .ev.ta Lvb.ew.iea. IV (>867) bringt er davon nichts. Der ^.rolnv össkF bringt natürlich auch
keine Aufzeichnungen , die im Sinne deutscher Urkunden alt genannt werden könnten. Aus einer deutschen Urkunde
l4Z6 erbringen wir „auff j?rzibram vnd anderen gutern " ; lateinisch ex ? riäkrain 15 3̂, ^vd.anne3 äs ? ribrluu;
aus vnrkradö (durkr -ivie) ua ? ribiinni ; 5Z? ( !-N8 ) wird ein Schloß oder Gut wahrscheinlich. Wesfall : ? ? 5Zdramö
!5 ^Z, ^5ZV, c>ä ? rtbraw .ö, n inöstsöks , ? tibraw .5, .I-mo v̂i 2 ? r!bramö ^ HH, vlcvlo I ' ildiÄw.S ^5 ^4 , ? rtbramö Unslne;
auffällig ist der Wesfall 2 ? rlbrg,w.i ; szo . Ortsfall : n-v ^ 7 ^ i>ami 5-mvvi na Lribrami , >»5s4 und ^5Z^
vg, ? rtvra,nn , ^5ZZ 0.3, ? ridrarm , nankäuo 0 ? ril >num >5̂ 4, ^ ? ridrswi ^ 76 , v ? rlbraw .i ^5 ^ , t5 ^5. Mittelsfall:
me ?i . . . » I ' iNuninem >4c)2, ^4YZ; es liegt also ein weibliches Hauptwort mit weichem m vor , wie durch l^rlbraw.
Ilb-slng , bestätigt wird . Das lange 1 weist auf deutsches i , tii ) viel besser als auf tschechisches i (pri ).
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Wien u . Leipzig ^903 , Deuticke ) tschechisches I îderoe auf deutsches Mdder ^ , d . i. RlolidLi -A (Neicheu-
berg ), zurückgeführt ; es gilt also uoch 1 für neuhochdeutsches oi. Übrigens klingt auch im Qle-
manuischen irei als iil . Niederdeutsch ist auch tschech. iu .^ liuil<v. Maultrommel , poln , mnlwulcu.
Maulzange , nd . mnlwn ^ >, oder tschech. l 'r>>!< für Brn .-b , Schrot'

Den deutschen Laut t konnten die Tschechen ältester Zeit nicht nachsprechen , es wurde l . oder
x an die stelle gesetzt : md . r' ll?<Iiicli wurde zu I^ llii >>>. Volk ' zu z»1ul< <— ^ egiinent , Rriegs-
volk ) , vile (Feilet zu >>il-nik . russ . i 'ilü u . dergl . Ls ist daher die Unigestaltung des deutschen t> !
in nur ein Glied in einer größeren Rette ähnlicher Vorgänge . Das nunmehrige kurze uud'
enae tschechische i erweichte nämlich auch das r zu r wie in ,nhd . rieiue (Meinen ), tschech. rsmsu,
oder altd . Hsriman . tschech. Iinin ^ ni>>t >> Für ->>oi ^ mnßte man sich nun nach einem ähnlich
klingenden tschechischen Worte umsehen , es bot sich nnr l .<n - — Riefernwald . Nber es fehlt die
Lndung an dor . wenn wirklich der Name tschechisch sein und das tschechische Vorwort sein sollte.

Wie also ? !'iln >r statt ^ ioil »<̂ ^ ganz deutlich das deutsche Wort 11! (frei ) euthält , so dürfen
wir bei der Bergwerksstadt ? ridnu >> etwas ganz ähnliches voraussetzen . Lnthält ja auch der
tschechische Name Xntnü Kora (Ruttenberg ) den deutschen Namen l<ot . d. i. Hütte (nd . „Rath " ,
enal . eott -Â s) und liutiti ist ursprünglich eine Bezeichnung des Hüttenbaues zur Metallgewinnung.
Die Frage dreht sich also nnr noch um die ^ ilbe -l 'i'-un . zu deren Erklärung uus ein doppelter
Weg offen steht . I>m Nnschluß an Bamberg aus Babei ^berg , dial . ham für haben , und schon
sehr frühes Wolfram aus Wolfraben (Wolf -Nabe ) könnten wir anf -i .ial >on schließen ; „ Brab -ant"
wird als „ Brüchland " gedeutet ; und wie die Madjaren ^ ><»t für mhd . grüve (Graf ) sagen , so
könnte ihr Or ^ va ( „Deutsch -Vroben " oder „Proben ") , nur mit bairischein n, dem gleichen Stannne
angehören.

Aber auch der ^ tamin lunui in unveränderter Forin kommt in deutschen , besonders nieder¬
deutschen Ortsnamen vor . Wir denken hier weniger an die Bedeutung „ Brombeerstrauch " (mhd.
Krame ), die z. B . dem (Ortsnamen Bromberg im südöstlichen Niederösterreich zugrunde liegt , als
vielmehr an Rilun ' ) in der Bedeutung „Waldrand " und „Waldrest " in Ortsnamen der nieder¬
deutschen Grafschaft Berg «Leithaenser , I. 87f .) : ' l ' >- >>>!u >l nördlich von warmen , 2?est eines
früheren Hochwaldes , Ni.-ünn westlich von Bossel (Hattingen ) , iin Li ^lun «, Rreis Schwelm
(Sprockhövel ), tiiiiiuin >>>>> östlich von ^ irrenberg lHattingen ) . Außerdem erscheint dasselbe Wort
noch in der umgelauteten Mehrzahl und in Zusammensetznngen . vielleicht läßt sich irgendwo ein
Flurname tniln -mn noch finden . Daß eine solche Zusammensetzung recht wohl gebräuchlich ist,
zeigen die Beispiele u>>>. h' n 'V 'iivvulä in Orts >- und Familiennamen , und das Dorf Hase (Hag)
bei Vnbrcnn macht den „Bram " noch wahrscheinlicher.

Ob wir nun an -ln-u>>̂ ii oder an -In -nu denken , in jedem F>alle können wir , da ja auch
^Volkram nicht mehr in ^V«>Isi'ul ">u zerlegt wird und die Zusaminenziehnng ein echt deutscher Laut¬
vorgang ist, als deutsche Namensform für l ' iiln -un endgültig hinstellen : »^ reibi -l,m «.

i.) Wenn Germanisten und ^ lawisteu beisamnieii sitzen, so erweisen sie sich die gegenseitige Freundlichkeit,
recht alte Berührungen zwischen î oten und Tschechen ausfindig zn inachen, ^ o muß Kuwl. Kessel, das im ganzen
Norden Europas , wie andere norddeutsche Worte , verbreitet ist, aus dein gotischen lcutil̂ stammen. I.^ ou^Ki» inuß
auf die ^ cix«r«i der alteu Geographen zurückgeheu. NIleiu wie in >>>>>'I> (tschech. Brot ) das >> uud der l?okal
zeigen, baden wir ud. Ii>̂ >> ^ Laib, nicht got. bluii . als Vorlage zn denken; trukuti . schleppen, weist auf nd. tr >il<t'u
(dial . auch tracken), und cvwl (aus iVutil̂i für Kessel kommt auch bei den aus Norddeutschland stammenden Angel¬
sachsen vor.

2) Man darf bei der sonderbaren Tatsache, daß die Worte „Freund " und „freundlich" im Tschechischen nur
scheinbar, nur künstlich verwandt sind — mütol . lw '- ^ nt» kommt von in . sn gönne) und piivc' tiv)- von nrivitäm
(bewillkommnen) — auch an der Echtheit der worter >>>V>t>>l und i>n 'su zweifeln. Oberdeutsche Dialekte haben die
Fornlen ? rg,nä (^ chm. weinh . I? 5? >-)) uud I îüiul . verfeinert Î nmtel und t?iünw1, das gibt direkt tschechisches
prätel und (nk-)pritsl , da langes i'l uiid i einen Nasal ersetzen; davon mag auch pio û (göune , tii ^ve mid ^ ^ück-
abgeleitet sein. vgl . îpo )silati von pn êl. deutsch „j?os;el", j>u^ >n ; K. im, Z.iieb , aus Sermov-rti mhd. ^<.Iî rmkn.
fechten, eigentlich schirmen.

z) „Oerbräiilen " bedeutet also „umranden ", allerdings nicht in der engen ortbezeichnenden Beziehung auf
deu Wald.
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Sas SeuttcKtum in Kanada.
von

Altvi »L Oppel.
(Mit Sonderkarte 2 )

Der kanadische Bund (Dominion 01 (?ÄNÄ<1a) stellt nach seinen Naturverhältnissen gewissermaßen
die Schattenseite des nordamerikanischen Festlandes dar . Während in dessen südlicher Hälfte oder
der Union der gemäßigte und der subtropische Landestvpns vorherrscht und demgemäß eine be¬
trächtliche Mannigfaltigkeit der Naturformen , namentlich in Klima , Oflanzen und Tierwelt , zum
Vorschein kommt , waltet in der nördlichen Hälfte der arktische Charakter vor , dem eine bemerkens¬
werte Gleich - und Einförmigkeit nicht bloß der Oberflächengestaltung Infolge der Wirkung der
Eiszeit ) , sondern auch des Klimas und der Lebewelt auf ungeheuren Flächen entspricht . Obwohl
beinahe so groß wie der Erdteil Europa und zum größeren Teile in der gemäßigten Zone gelegen,
besitzt der Kanadische Bund doch bloß einen verhältnisinäßig schmalen streifen mit wirklich ge¬
mäßigtem Klima , und dieser wird nur da etwas breiter , wo sich das kanadische Gebiet zwischen
den Großen Seen etwa bis zum ^ 2 ° n . Br . halbinselartig in das Areal der vereinigten Staaten
hineinzwängt.

Ein ähnlicher Gegensatz der beiden nordamerikanischen Erdteilhälften kommt , wie in den
Naturverhältnifsen , so auch in der Gestaltung der Menschenwelt , insbesondere in der neuzeitlichen
Besiedlung und in der Volkszahl zum Ausdruck . Obgleich in beiden die enropäische Einwanderung
fast zu gleicher Zeit begonnen hat und im wesentlichen von denselben Völkern ausgegangen ist,
haben sich doch im Lause der Jahrhunderte , teils auf Grund der Naturbedingungen , teils durch
die politischen Schicksale oder aus Zufälligkeiten , die Verhältnisse in wesentlich verschiedener Art
gestaltet , wenn auch in beiden Erdteilhälften das britische Wesen vorherrscht uud die englische
Sprache allgemeine Geltnng und überwiegende Anwendung gefnnden hat . Der Süden oder die
Union wird demnächst sicherlich 9 ^ Millionen Menschen zählen , der Norden aber beherbergt kaum
6 Millionen , also nur deu ^5 . Teil davou . Du der Union überwiegt die germattische Nasse , in
Kanada der keltisch-romanische Typus . Du den vereinigten Staaten stellen die Eingeborenen nur
eben den 300 . Teil der Gesamtbevölkernng dar und sind von den Eingewanderten vollständig
überwuchert sowie ihres ursprünglichen territorialen Zusammenhangs gänzlich beraubt , in der
Dominion dagegen machen sie immerhin den 60 . Teil der gesamten Seelenzahl aus und sind
vielfach noch in ihren alten Wohnsitzen und verbänden erhalten geblieben , aus keinem Landesteil
aber gänzlich verschwunden . Der Süden hat einen beträchtlichen Bestandteil nichteuropäischer
Fremdbevölkerung aufzuweisen , der Norden nur ganz kleine Beträge davon . Dm Süden endlich
spielt das Deutschtum nach Kultnreinfluß uud Seelenzahl eine hervorragende Rolle , wenn auch
letztere wegen Mangel an einer amtlichen Statistik der einzelnen Nassenbestandteile nicht genau
zahlenmäßig angegeben werden kann , im Norden dagegen hat es eine ähnliche Bedeutung nicht
zu erreichen vermocht.

Wenn ich trotzdem dem Deutschtum im Kanadischen Bunde die folgenden Seiten widme , so
geschieht es , weil seine Stellung in geographischer und geschichtlicher Beziehung eine durchaus
eigenartige und bemerkenswerte ist und vorzugsweise aus anderen Wurzeln hervorgegangen ist, als
diejenige unserer Stammesgenossen in dein großen transatlantischen Freistaat , jedenfalls sind wir
aber in der Lage , über die Deutschen in Kanada in manchen Beziehungen bestimmtere Angaben zu
machen , als dies für die vereinigten Staaten möglich ist, namentlich weil von jeher in Kanada
statistische Aufnahmen der Nationalitäten von den Negierungen mit anerkennenswerter Unvorein-
genommenheit veranstaltet und mit genügender Sorgfalt veröffentlicht worden sind . Für die
Dominion in ihrer heutigen Ausdehnung besitzen wir drei solcher Zahlenwerke , die sich auf die
Jahre ^37 ^, ^38 ^ und beziehen . Bei Gelegenheit des Zensus von ^89 ^ ist eine Nationali¬
tätenstatistik nicht ausgeführt worden . Was speziell den Zensus vom Jahre ^9 (A anbetrifft )̂ , so
treffen seine Ermittelungen für die meisten Landesteile auch heute uoch annähernd zu, da die ver-

l) 5 »niM 0su ^ » ok Oanaöa 1901. Vol. I ? c>i>uI-Ni0u. «.»tt -tvv̂ 1902. Besonders zu beachten ist Tabelle XI.
Oi'i^ in tue I 'i>i>>>I>>.
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mehrung durch Zuwailderung und die Verschiebungen der einzelnen Bevölkerungsbestandteile im
allgemeinen nicht sehr erheblich sind.

Nach der Volkszählung vom )̂ ahre ^905 hatte der Kanadische Bund 5371 . 31.5 Einwohner.
Davon entfielen 5 ^39022 Köpfe auf europäische , 27,2 297i auf nichteuropäische (Indianer , Mestizen,
Neger , Chinesen , Japaner und Jude ?:) und auf nicbt näber unterschiedene Bestandteile , von der
Bevölkerung europäischen Ursprungs waren Î 6 ^ ) >" 1 Franzosen , 1. 260899 Engländer , 988725 . Iren,
8001,5 ^ Schotten , 31,0501 ^ Deutsche , 338 ^ 5 Niederländer , 3 ^03 ^ Skandinawier , 2861,2 Russen,
^81,78 Angehörige von Gsterreich -Ungarn , 1,083 ^ Italiener , 3863 Schweizer und 299 ^ Belgier.
Demnach umfaßte der keltisch - romanische Volkskörper (Franzosen , Iren , Schotten , Italiener und
Belgier ) 3 ^ 5207 ^ Köpfe oder 67 v . 1̂ . der Bevölkerung europäischen Ursprungs , die Germanen
dagegen (Engländer , Deutsche , Niederländer , Skandinavier , Angehörige von Gsterreich -Uilgarn und
Schweizer ) machten nur 1,658330 Versonen oder reichlich 7>2 v . also nur wenig mehr als die
Franzosen für sich allein , aus . In der Reihenfolge der in Ranada vertretenen europäischen Völker
nehmen die Deutschen den fünften Olatz ein und stellen von der Gesamtbevölkerung des Bundes
5,8 v . L̂ . oder fast i/in , von der Bevölkerung europäischen Ursprungs aber 6,4 v . dar.

Trotz dieses verhältnismäßig nicht großen Betrags sind die Deutschen aber nicht auf eine
enger begrenzte Gegend der Dominion besebränkt , sondern über alle ^ andesteile lvrovinzen,
Territorien , Distrikte usw .) verbreitet . Ordnen wir sie zunächst nach den absoluten Zahlen , so
entfallen die meisten auf die Provinz Gutario (Gut . )̂ mit 20331 .9 köpfen . Darauf folgen mit
ansehnlichen Beträgen die Provinzen Nenschottland (N . S .) mit HI, 020 uud Ulanitoba <U?an .) mit
27 263 . lveniger groß sind sie in dein Territorium i l̂lberta <Mb . ) mit 7<>94 , in den Provinzen
(Quebec <,(ZZu.) mit 692 .̂ und dein Britischeil Kolumbien (B . K . > mit 38 «>7 , in den Territorien
Ostassiniboia (O . U . ) mit H3!>4 , Ivestassiniboia !v . N . mit 2982 uud Saskatschewan (S .) init H332,
in der Vrovinz Neubrauuschweig (N . B .» mit 29 ^ 2 lind in den unorganisierten Territorien (vukon,
Keewatin , Ntbabaska llnd Uilgava » mit 2070 , davon 2061 in vukon . Die weitaus geriilgste Zahl
endlich mit nur 709 Deutscheu besitzt die Provinz Prinz Edwards Insel ip - E . 2».). Ivesentlich
ailders als eben angegeben gestaltet sich aber die Reihenfolge , wenn man den prozentuelleu Llnteil
der Deutschen au der Gesamtbevölkerung znm Nusgailgspllnkt nimmt . Nn die Spitze treten dann die
jung besiedelteu Territorieil Iv . ^ . nlit 17, '> und S . mit 17,3 v . I) . Darail schließen sich 5Ub . lnit
1,1. ,?, Man . nlit ^0,7 , Ont . ,nit 9,3 , (y . V . mit 9,1 , N . S . 9,0 ulid vukou mit 7,0 v . 1^. wesentlich
ullter denl Durchschnitt des gesanlteil Blindes stehen B - K . init 3,2 und N . B . nlit ^,1 v . Lj. und
deil Schluß bildeu p . E . I . mit 0,7 uud (Yu . nlit 0,4 v . 1̂ . Deiililach sind die Deutscheu verhältnis¬
mäßig am stärksten in den neubesiedelten Gebieteil des Ivesteus vertreteil . Darail schließeil sich die
vorzugsweise von Briten bewohnten Bezirke , während die vorherrschend französischen ^ andesteile
nur sehr weilige Deutsche aufzuweiseu habeil.

Die vorher hervoraeb ^ beile Eigenschaft der allgemeinen Verbreitung uuserer Volksgenossen in
Kanada bleibt auch besteheil , wenn man ihr vorkommen in deil Uuterabteilungen der Provinzen
und Territorieu , soweit letztere eiugeteilt <organisiert ) sind , verfolgt . Diese Uuterabteilungen sind
aber die Distrikte oder Wahlbezirke , die vielfach deil älteren Grafschaften (Touutys ) entsprechen ; die
Distrikte zerfalleil wieder in Subdistrikte uud iu Titvs imit !vards ) , die Subdistrikte ihrerseits iu
Towuships uud villages . 2»nl Jahre 1901 wareil nnr die provinzeil (B . K ., Umn ., N . B ., N . S .,
Gilt ., p . E . I . und (Du .) iil Distrikte eingeteilt , deren man 201 , zählte , während die Territorien
(lv . Ä ., G . N ., Î lb. nild S .) ,lur Subdistrikte usw . ausweisen , von den 201 Distrikten der sieben
Provinzen wareil 1̂901, uur zwei vorhaildeil — Dorchester uild Uloiitmorency , beide in (Du . in
der Nähe der Stadt Quebec — , welcbe keiue Deutschen besitzen. In deil übrigen 199 Distrikten
schwanken ihre absoluten Beträge zwischeu 1 uud 22 709 Personen , von diesen Distrikten hatten
1,1 zwischen I, uild 10 Deutsche , davou eiiler (Restigouche ) i,l N . B . an der Thaleur Bai , zwei
(Inveriieß uud Victoria ) iu N . S . auf der Insel Tape Bretou uud acht (Bellcchasse , Berthier,
Deux Moutagiles , Joliette , L'Vssoinptioil , ^ evis , L'Islet uud Maskiuongö ) in <Vu . in der weiteren
Umgebung der gleichnamigen Stadt . In 32 Distrikteil schwankt der Anteil der Deutschen zwischen

i) Im weiteren Verlauf unserer Darstellung werden wir für die Namen der Provinzen uud Territorieu die
jedesmal iu Klammern beigesetzten Kbkürzuugcu gebrauche«,.
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^ und 50 Röpfen , davon liegt einer in j) . L . D., je drei in N . B . und N . s . und 25 in G.U.
20 Distrikte hatten zwischen 5 ^ und ^00 Deutsche, davon je einer in B . R . und O. L . D., zwei in
Ont . und 1,6 in <Vu . Distrikte besaßen zwischen ^0 ^ und 500 , davon einer in B . R ., drei in
0 . L . D., je füns in N . B . und N . S ., zehn in <ZZu. und ^7 in Ont . In 22 Distrikten fanden sich
501 bis 1000 Deutsche, davon liegen je zwei in B . und N . B ., vier in G.u. und ^ in Gnt.
In 53 Distrikten hob sich der Betrag der Deutschen auf 1̂001 bis 5000 Röpfe , davon gehört
einer zu N . B ., zwei zu B . R ., je fünf zu Man . und N . S . und H5 zu Gnt . 1. 1. Distrikte sind
vorhanden , wo die Deutschen zwischen 500 ^ und 1̂0000 Röpfe zählen, nämlich je einer in Man.
und N . S . und neun in Gnt . H Distrikte endlich haben mehr als 1,0000 Deutsche , davon je
einer in Man . und N . S . und zwei in Gnt.

Da es zu weit führen würde , alle Distrikte, in denen Deutsche vorkommen , mit Namen und
Zahl anzugeben , so beschränken wir uns hier zunächst auf diejenigen mit mehr als 5000 . Deren
sind 1̂5. Die größte absolute Zahl besitzt der Distrikt Lunenburg , N . S ., mit 22709 ; ^ liegt an
der Gstküste der Halbinsel Neuschottland unmittelbar südlich von dem Distrikt Halifax und enthält
die gleichnamige Stadt mit 291.0 Einwohnern , wovon Dreiviertel Deutsche sind. Fast ebenso groß
— 2 ^ ^39 — ist ihre Zahl in dem Distrikt Vaterlos North , Gnt ., fast genau in der Mitte der
Halbinsel gelegen , die von drei Seen des Lorenzsystems, dem Huron , Lrie und Gntario , außerdem
von dem wesentlich kleineren Simcoe -See begrenzt wird . Der Hauptort dieses Distrikts ist Berlin
mit 97 ^ 7 Linwohnern , von denen 7562 Deutsche sind. Die anderen Teile von Vaterlos North
heißen woolwich (3680 Deutsche) , wellesley (359 ^) , waterloo (2323 ), waterloo Town (2686)
und Llmira village (?9H). von deutschen Grtsnamen sind hier außer Berlin Breslau , Heidelberg
und St . ^ akob hervorzuheben . Der Distrikt waterloo South zählt ^1. 523 Deutsche , davon
H360 in wilmot , 2625 in waterloo South , 1M1. in preston , 967 in Neu - Hamburg und 81.5 in
Galt Town . Der Distrikt Lisgar mit 1377H Deutschen gehört zur Orovinz Manitoba ; er liegt
an der Grenze der Union (Nord -Dakota ) westlich von dem Red River . Der wichtigste Subdistrikt
von Lisgar heißt Nhineland mit 9^87 Deutschen und Grten wie Rheinland , Rosenfeld und St . Joseph.
Unmittelbar nordwestlich an Nhineland schließt sich der Subdistrikt Stanley mit 2 ^9^ Deutschen an;
in den anderen Subdistrikten ist ihr Anteil viel geringer , wenn sie auch in keinem ganz fehlen.

von den Distrikten unter 1.0000 Deutschen bis 5000 herab ist zuerst Bruce Last , Ont .,
mit 8293 zu nennen . <Lr liegt auf der gleichen Halbinsel wie waterloo und zwar am Gstufer
des Huronsees mit den beiden Hafenplätzen Rincardine und Southampton (vgl . Stielers Handatlas,
Blatt Nr . 3H) am See selbst, von der oben genannten Zahl entfallen H066 auf den Subdistrikt
Tarrick , I.H99 auf Braut , 958 auf Culroß , 361 auf walkerton Town und 802 auf Greenock.
Auf der Seenhalbinsel liegen außerdem noch die Distrikte welland (7632 ) , Oerth North (6770 ),
Lincoln und Niagara (909 ^), Haldimaud and Mouck (5835 ), Oxford North (5237 ) und Grey South
(51.9?) , während Nenfrew North (5^30 ) und Dundas (539 ^) an der Vstgrenze der Orovinz
Gntario gegen den Gttawafluß uud den St . Lorenzstrom hin zu finden sind. Dn welland , das
durch deu gleichuamigeu Umgehuugskanal des Niagaraflusses allgemein bekannt ist, sind die
wichtigeren Plätze, vom Standpuukt des Deutschtums aus , Humberstoue (2306 ) und Bertie ( 19^0);
in perth North : Lllice (1872 ) , Logan (1237 ) , Mornington ( 11.29 ) und Stratford Tity (105^);
in Lincoln und Niagara sind Oelham ( 1133 ), Grainsborough ( 113^) uud Tlinton ( 1̂071.); in
Haldimand and Monck : Warnfleet ( 1350 ) uud Nainham ( 1309 ); in Oxford North : Zorra
Last ( 1572 ), Lasthope South ( 151.5) uud Lasthope North (1006 ) hervorzuheben . Äus Grey South
nennen wir Normanby (2691 ) und Hanover village ( 1063) , aus Grey North , das ich auf
meiner zweiten nordamerikanischen Reise im Jahre 190H näher kennen lernte , Sullivan ( 1030),
während der bekannte Hafenplatz Owen Sound nur 376 Deutsche zählt. Wichtigere Deutschplätze
sind in Dundas : Williamsburg (200H) und Matilda (977 ) , in Nenfrew : wilberforce ( 1^36)
und Alice and Fräser ( 11^3). Du die gleiche Kategorie wie die bisher besprochenen Distrikte ge¬
hören auch noch Halifax und Orovencher . Halifax gehört zur vrovinz N . S . mit dem bekannten
Hafenplatz Halifax . Der gleichnamige Distrikt zählt 7^02 Deutsche , die Stadt selbst deren 1517.
Der Distrikt Vrovencher endlich liegt im Südosten der Orovinz Manitoba , im Westen durch den
Red River , im Süden von den vereinigten Staaten (Minnesota ) begrenzt. Die für das Deutschtum
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wichtigsten Subdistrikte sind Manöver (26 ^ ) und Morris ( ^20l . ), weniger wichtig sind Franklin (825 ),
La Ẑroqnerie (^ 86 ) und Montcalm (558 ). Da der Hauptsitz der französischen Ranadier St . Loni-
face bei Ivinnipeg an den Distrikt vrovencher grenzt , so findet eine starke Zuwanderung von
Franzosen statt und drängt das Deutschtum allmählich zurück.

Hat uns schon die bisherige Betrachtung einige seste Nuhaltspuiikte über die Hauptgebiete
des Delitschtwns in Ranada gegeben , so werden wir unsere Anschauung darüber vervollständigen,
wenn wir nicht nur die übrigen Gebiete binznfügen , sondern auch das prozentuelle Verhältnis in
den einzelnen Distrikten und Subdistrikten ms Nuge fassen . Mir finden dann sechs Hauptgebiete;
in der Dichtung von Gsten nach Ivesten genannt sind es außer den drei schon bekannten in N . S .,

Gnt . und Man . eins in Saskatschewan , eins in i l̂ssiniboia und eins in VIberta . Unter den ^99
srüher genannten Distrikten nehmen hinsichtlich des prozentuellen Anteils Lvaterloo North , <Vnt .,
mit 78 und Luuenburg , N . S ., nüt 7 ^ v . H . den ersten Mrng ein . Dn zweiter Linie folgen
lvaterloo South nlit 4 <> lind ^ ruce Last mit 42 v . H ., beide in Gutario , alle vier aber in einsamer
Höhe im Verhältnis zu den anderen Distrikten . Lrst von 5t ) v . H . abwärts scharen sich die Distrikte
in fast zusammenhängender Reihenfolge aneinander - 50 v . H . in Lisgar , Utail ., 29 in Haldiniaiid
und Ivelland , Gnt ., 27 in Dundas , Ont ., 25 in Verth North und Grey South , Ont ., usw . Die
meisten Distrikte mit mehr als <> v . H . Deutschen entfallen auf Ontario , insbesondere auf die
mehrfach erwähnte Seenhalbinsel . I5n Neuschottland sind zu den schon genannten (Lnnenburg und
Halifar 1.0 v . H .> Shelburne niit l <>, Hailto init 7 und Vnnapolis mit t) v . 1'̂ . hinznzufngen , und
in diesem Zusammenhang ist auch der Distrikt Vlbert in N . niit l2 v . H . zu nennen.

Das vierte der deutschen Hauptgebiete , in dem Territorium Saskatschewan gelegen , zeichnet
sich durch große Geschlossenheit aus . Fast alle Deutschen dieses Gebiets , 4 ^ )7 von 4,552 , leben
in sieben Ortschaften , die sich unmittelbar aneinander schließen und somit eine wirkliche Sprachinsel
bilden , in denen der Tvpus der deutschen dauern sofort auffällt , selbst wenn man sie nicht sprechen
hören sollte , Nei Gelegenheit meiner Neise im ^ ahre l.904 konnte ich mich von dem blühenden
Zustand dieser jungen Kolonien überzengen . Man erreicht sie , indem man die Hauptlinie der
kanadischen Vazifilbahn in Regina verläßt und die von da nach worden laufende Zweiglinie
benutzt , welche in etwa l.4 Stunden bis nach Vrinee Vlbert , dem Endpunkt des kanadischen Eisen¬
bahnnetzes wie der europäischen Besiedlung von Nordsaskatschewan , führt , ^ ald nachdein der
Zug den Südsakatschewan be . Saskatoon überschritten hat , berührt er die erste deutsche Nieder¬
lassung an der ^ ahn , Osler mit Nainen . Unmittelbar darauf folgen die beiden Stationen Hague
und Nosthern , teils westlich , teils nördlich davon , aber abseits von der ^ ahn die übrigen Dörfer
Lbenfeld , Schnudtsbnrg , Tiefengrund und Lvaldheim . Die größten dieser Siedelnngen sind Nosthern
mit 203 >i Einwohnern , davon ^")5l Dentseix ' , nnd Hagne mit ^ 5 <» Liinvohnern , davon l. l.49
Deutsche . Rleiner sind Tiesengruild mit >̂ l4 Einwohnern , davon l <>7, Ivald heiin init 650
Linwohnern , davon 4 ^ , Lbenfeld init 574 Einwohnern , davon 407 , und Schmidtsburg mit
^73 Einwohnern , davon ^77 Deittsche . Über die Nationalität der nichtdentsel >' n Bewohner dieser
Orte wird später gesprochen werden . Seit dein Vchre 0 ><>l. , ^ ^ s die angeführten Zahlen
gelten , haben sich die Verhältnisse in Saskatschewan wesentlich geändert . Denn es hat ein starker
Zuzug stattgefunden , namentlich von Deutschen und Missen , nnd nach den mündlichen Mitteilungen,
welche ich Herrn Griffith , dein Landkommissionär der kanadischen Vazifikgesellschaft in Ivinnipeg,
verdanke , ist östlich von den genannten Vnsiedlnngen ein neuer Bezirk zwischen dein Mt . Tarmel
und den ^ >irch Hills entstanden , der mehrere Tausend Bewohner zählt . 2>ch hatte Gelegenheit,
mehrere dieser frischen Znzügler zn sprechen , die einen recht günstigeil Eindruck auf mich machten
und sich nach ihren Nussagen in ihrer neuen Heimat sehr wohl sühlen . Nnch Herr Griffith fällte
ein freundliches Urteil über unsere Landsleute nnd erklärte sie für eine vortreffliche Erwerbung;
er meinte , daß die Zahl der deutschen Vnsiedler in den sog . Nordwestprovinzen (Saskatschewan,
Vssiniboia nnd Vlberta » mindestens 25000 Röpfe ansmachen , während der Zensus von deren
insaesamt ^9572 oder ^2, :; v . H . der Gesamtbevölkerung nachgewiesen hatte.

Iveniger geschlossen als iii Saskatschewan treten die deutschen Vnsiedler in Ässiniboia und
Vlberta auf . verhältnismäßig am „leisten noch halten sie sich im östlichen Hssiniboia zusammen.
Hier sind zwei Bezirke zu unterscheiden . Der eine liegt an der Ivestgrenze von Manitoba in der
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Nähe einer Zweiglinie der kanadischen Pazifikbahn , welche in der Dichtung nach Nordwest auf
Edmonton zuführt , einstweilen aber bei den Beaver Hills blind endet . Hier befinden sich u . a.
Beresina init 595 Eiuwohueru , davon 542 Deutsche , uud Laugeuburg init 24 ! Einwohnern,
davon 209 Deutsche (Langenburg ist angegeben auf der Sonderkarte 2 ). Der zweite Bezirk liegt
ziemlich nahe der Hauptlinie der kauadischen Pazifikbahn und zweigt sicb von dieser bei T̂ ndian Head
in nordöstlicher Nichtung ab . Außer Judian Head . das nur einen geringen Anteil von Deutschen
bat , 104 unter ! ! 59 Eiuwohnern , sind Dalesboro , 120 unter 527 , Ebenezer , 557 unter 574,
Hvde , 7)7)7i unter l) ^6 , und Neudorf , 511 Delltsche ililter (»0 ^ Einwohnern , zu nennen . Dm
westlichen Nssiniboia sind mehrere Dörfer mit überwiegender Bevölkerung von Deutschen in der
Nabe der Territorialhanptstadt und wichtigen Eisenbahnstation Negina gelegen , so Balgonie an
der Bahn , 255 unter 5 )̂9 , Edenwold , 545 unter 524 , Hicksvale , 451 unter 598 , und St . AIarv,
29l , Deutsche unter 405 Einwohnern , ziemlich nahe beieinander , Ganz vereinzelt dagegen liegen
Straßburg , I.09 unter ! 45 , etwa 70 I<in nördlich von Negiua als letzter vorposteil in der Prärie,
und Josephs bürg , !>55 Deutsche unter 228 Einwohnern , am Nordfuß des Tvpreß Hills , süd¬
östlich von der Eisenbahnstation Ulediciue Hat , wo sich die kanadische pazifikbahu in einen nördlichen
und einen südlichen Arm teilt.

Noch zersplitterter als in Mest -Assiniboia sind die Deutschen in dem Territorium Alberta;
auch haben sie nur in sechs der Subdistrikte und Orte , in denen sie vorkommen , die Alehrheit.
Diese sind Tolchester , 65 ^ unter 895 , Didsbnry , 580 unter 555 , Frederickheim , 5 ^7 unter 41.8,
T̂ osephbnrg , 517 unter 4.86 , Nabbit Hills , 408 unter 7 ^ 1, und Stonyplain Tentre , 55 !-!
Deutsche unter <)51 Einwohnern . Diese Plätze liegen meist entlang oder in der Nahe der Zweig¬
linie der kanadischen Pazifikbahn , die von Ulacleod ans über Talgary nach Norden führt , bei
Strathcona Edmonton den nördlichen Saskatschewan -Flnß erreicht nnd hier einstweilen blind endet.
Sonstige Orte init mehr als 100 Deutschen in dem Territorium Alberta sind Duhamel ! 25,
Edmonton 200 , Lacombe ^48 , Leduc 205 , ZNillet 206 , Olds 175 , Ponoka 255 , Ned Deer Lake 255,
Spruce Grove 46l >, Sturgeou !0l ) nnd Ivetawiskiuiwiu 5 ^ 4 Deutscl >v viele dieser Orte sind auf
der beigegebenen Rarte zu finden.

Iveuu bei der Betrachtung der Statistik und der geographischen Verbreitung des Deutschtums
in Ranada ein reichlicher Stoff zur Verfügung steht , der leichter zu erlangen nnd viel umfassender
ist als für die vereinigten Staaten , so befinden wir uus dagegeu stark im Nachteil , sobald wir
uns den Fragen seiner geschichtlichen Entstehnng nnd seiner allgemeinen Rulturstelluug
zuweuden . Denn bisher hat man sich weder in Deutschland noch in Ranada selbst um diese An¬
gelegenheiten ernstlich und eingehend bekümmert , lind die Tatsachen , welche sie aufzuhellen ver
mögen , müssen , soweit sie nicht auf persönlichen Erkundigungen an Ort und Stelle beruhen , mühsam
aus der Literatur zusammengesucht werden . Für manche Gebiete fehlen sie bislang ganz , und es
mutz der Zukunft überlassen bleiben , die vorhandenen Lücken auszufüllen.

So unvollständig uusere Renntnis über die geschichtliche Entwicklung des Deutschtums
in Ranada aber auch ist, so steht doch soviel ganz fest, daß seine Ivnrzeln nicht soweit zurückgreifen
wie in den vereinigten Staaten , obgleich die Auswanderung dahin teilweise ans denselben Gründen
erfolgte und mit den politischen Vorgängen der ehemaligen englischen Rolonien , ans denen die
Union hervorging , ziemlich eng zusammenhängt . Ivährend nämlich hier die ersten deutschen Aus¬
wanderer in etwas größerer Zahl seit ZNitte des ! 7 . Jahrhunderts erschienen und vorzugsweise
aus pfälzischen und niederrheinischcn Alennoniten (Iviedertänfern , Anabaptisten > bestanden , ist es
vollkommen sicher , daß nach den Landesteilen des heutigen Ranada im 17. Jahrhundert Deutsche
nicht gekommen sind . Denn damals gehörte sowohl Akadien , welches die heutigen Provinzen
Neubraunschweig und Neuschottland umfaßt , als auch das eigentliche Ranada im Sinne der gegen¬
wärtigen Provinzen (ynebec und Ontario zu Frankreich , und dieses ließ , nach den unter der
Negierung des Sonnenkönigs Ludwig XIV . geltenden Grundsätzen seiner Rolonialpolitik , überhaupt
keine Ausländer zu , geschweige denn , daß es Vertretern evangelischer Sekten aus Deutschland die
Tore zn seinen auswärtigen Besitzungen geöffnet hätte . Bekanntlich wnrde ja seit Rardinal
Nichelieus Zeiten mit aller Strenge darauf gehalten , daß selbst aus dem Mntterlande nur katholische
Auswanderer in Neufrankreich einzogen ; französische protestauteu waren von dem Zugang dahin
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durchaus ausgeschlossen . Daher schreibt sich auch der Umstaud , daß noch heute die Nachkommen
der ehemaligen französischen Kolonisten , die sog . Frankokanadier oder Habitcmts , sowie die aus ihnen
hervorgegangenen Mischlinge mit Indianerinnen , die M5tis oder Bois Brüles (engl . Halfbreeds ),
sämtlich dem katholischen Bekenntnis angehören.

Lrst im Laufe des ^8 . Jahrhunderts trat eine Änderung in diesen Verhältnissen ein , denn in
diesem mußte , infolge unglücklicher Kolonialkriege und der schreienden Mißwirtschaft im Mutterlande,
Frankreich seine sämtlichen nordamerikanischen Besitzungen , soweit sie zu dem heutigen Kanadischen
Bunde gehören , an England abtreten , zuerst Akadien im Jahre ^71.3 durch den Frieden zu Utrecht
und 50 Jahre später das eigentliche Ranada , aus Unter - (CZuebec ) und Gber -Ranada (Gntario)
bestehend . Bis ^763 sind , aus den oben angegebenen Gründen , nach dem eigentlichen Ranada
keine Deutschen gekommen , wenn nun auch Lngland sofort eine andere Politik einführte und das
katholische Bekenntnis auf Grund der Testakte (Ausschließung der Katholiken von den höheren
Staatsämtern ) bedrückte , so sind doch auch in den nächsten zwei Jahrzehnten keine Deutschen nach
Ranada gegangen , teils weil die Verhältnisse hier noch sehr unklar waren , teils weil der große
Rrieg mit den abtrünnigen Rolonien das ganze Dnteresse in Anspruch nahm . Dn diesem war
zwar seitens der amerikanischen Feldherren und Staatsmänner der Wunsch der dort angesiedelten
Mennoniten deutscheu Ursprungs , sich vom Rampfe und Blutvergießen fernzuhalten , berücksichtigt
worden . Als sich aber im Jahre ^783 die Rolonien von dem Mutterlande endgültig trennten und
einen selbständigen Staat gründeten , glaubten viele der Mennoniten wie auch zahlreiche unter den
ehemaligen englischen Untertanen , ihren dem englischen Rönige geschworenen Lid der Treue nicht
brechen zu dürfen und zogen mit anderen Rolonisten , den sog . Loyalisten , insgesamt etwa ^5000
Personen , in das kanadische Gebiet hinüber und ließen sich hier nieder . Sie besiedelten vornehmlich
die häufiger erwähnte Seen Halbinsel von Gntario , welche nicht nur der südlichste und klimatisch
bevorzugteste Teil von ganz Ranada ist , sondern auch sehr fruchtbare Landstriche enthält und für
den Außenverkehr die denkbar günstigste Lage hat , namentlich seitdem die Verbindungsgewässer der
Großen Seen und der St . Lorenzstrom teils durch künstliche Vertiefung , teils durch Anlegung von
Umgehungskanälen für regelmäßige Schiffahrt branchbar gemacht worden sind . Der Grundstock
der Deutschen dieser Halbinsel sowie des übrigen Gntario leitet sich also von den Einwanderern
ab , welche seit ^786 mit den Loyalisten die neugeschaffene Union verließen und einen Teil der von
ihnen gegründeten Ortschaften mit deutschen Nainen belegten . Hier treffen wir also Orte wie
Berlin , Neuhamburg , Breslau usw . wie groß die Zahl der ältesten deutschen Einwanderer in
Gntario war , darüber läßt sich nichts feststellen . Dhr Anwachsen zum heutigen Betrag von
2033 ^9 Röpfen erklärt sich teils durch Ligenvermehrung , die ja in Ranada ganz ungewöhnlich
stark zu sein pflegt , wie das berühmte Beispiel der Frankokanadier zeigt )̂ , teils durch Zuwanderung
von Landsleuten aus Europa und aus der benachbarten Union . Die Zahl der in der Provinz
Gntario lebenden Mennoniten wird für ^9^ Zu ^2 203 Röpfen angegeben ; sie wohnen aus¬
schließlich in denjenigen Distrikten , in denen zahlreiche Deutsche nachgewiesen sind , die verhältnis¬
mäßig meisten in Distrikten waterloo North (500H ), waterloo South (2505 ), welland (823 ), v,ork
Last (806 ) und Oxford North (32 ^ ). Zugleich ist die Provinz der Hauptsitz des lutherischen
Bekenntnisses , das für die Deutschen ein bezeichnendes Merkmal bildet , von der Gesamtzahl des
Bundes , H2 52H Seelen , entfallen auf Gntario ^ 8052 . von diesen leben in waterloo North 97 ^ 5,
in Vaterlos South 39 ^0 , in welland ^ 76 , in Nenfrew North 3667 , in pcrth North 3796 , in
Oxford North 2388 , in Grey South 2766 , iu Dundas ^69 ^, in Bruce Last ^362 , alles Distrikte,
in denen das Deutschtum , wie wir früher gesehen haben , mehr oder weniger stark vertreten ist.

Weniger positive Angaben als über Gntario vermag ich über Neuschottland uud die
deutsche Linwanderung dahin zu machen . Dieses war , wie erwähnt , als ein Teil Akadiens bereits
im Dahre l.7 ^3 von Frankreich an Lngland abgetreten worden , aber es ist nicht wahrscheinlich,
daß die Deutschen vor ^750 in das Land kamen . Denn erst von dieser Zeit an gingen die Eng¬
länder etwas lebhafter daran , dies Gebiet zu besiedeln , und Halifax , einer der ältesten Plätze der

5) Näheres darüber iin Globus , Bd 6Z, S . ZHZ: Gppcl , Die Vermehrung der lveißeu im Britischen
Nordamerika.



Provinz , wurde im Jahre 1. 7 ^ 9 angelegt . Bei vivien de St . Martin (vietionnaire äs 1a (5s0Arsxlus
Universelle ) fand ich die Benierkung , daß die im Distrikt Lunenburg befindlichen Deutschen seit sehr

langer Zeit in Verbindung mit Familien aus Holland und der französischen Schweiz eingewandert

und jetzt mehr oder weniger entnationalisiert seien . Dasselbe gilt , nach dem Urteil von Faucher de
Samt Maurice , auch von der Bevölkerung der Stadt Halifax , die ursprünglich aus drei Quartieren:

einem irischen , einem deutschen und einem englischen bestand . Dm Laufe der Zeit haben sich die

scharfen Unterschiede zwischen den drei Nationalitäten verloren , und ihre Vertreter sind allmählich

in den allgemeinen neuschottischen Typus übergegangen , den man an der blauen Nase (Line nose)

erkennen will . Bei der Besiedlung von Neuschottland haben aber jedenfalls die Mennoniten keine

Rolle gespielt , denn sie sind in der ganzen Provinz nur mit neun Seelen vertreten . Die Lutheraner

zählen 6572 Anhänger , davon 6075 in dem Distrikt Lunenburg . Die übrigen Einwohner desselben

gehören überwiegend zu deu im britischen Dnselreich vorherrschenden Denominationen : den Angli

kanern , Baptisten , Methodisten und vresbyterianern.
Auf sicheren historischen Boden gelangen wir wieder , wenn wir die Entstehung des Deutschtums

im westlichen Ranada betrachten . wir begegnen wieder , abgesehen von den aus der Union
Zugewanderten , den Mennoniten , die in mehreren Gebieten den Grundstock des Deutschtums bilden.

Zum Verständnis dieser Verhältnisse sei daran erinnert , daß seit dem )̂ ahre l. 785 mehrere Tausend

Mennoniten aus Preußen nach Nußland gezogen sind und sich in verschiedenen Teilen des Reiches,
namentlich in den Guvernements Iekaterinoslaw und Taurien sowie in Raukasien , niedergelassen

Habens , nachdem ihnen von der Regierung die Zusichernng gegeben war , daß ihre religiösen

Eigentümlichkeiten und besonders ihre Abneigung gegen den Kriegsdienst berücksichtigt werden

sollte und auch lange Zeit gehalten wurde . Als aber im Dahre 1.87 ^ die allgemeine Wehrpflicht

in Rußland eingeführt worden war und auch auf die Ulennoniten ausgedehnt werden sollte , da
wanderten manche Tausende nach Amerika aus . Um den weiteren Abzug dieser fleißigen , tüchtigen

und soliden Landbauer , deren Ansiedlungen sich von jeher dnrch große Blüte auszeichneten , zu ver¬

hindern , schloß der aus dem Rrimkrieg bekannte General von Todleben mit den Zurückgebliebenen
im Jahre l.877 ein Abkommen auf 25 Jahre , wonach die Mennoniten in eigenen Staatsforsten
ihrer Militärpflicht genügen sollten . Nach Ablauf dieser Frist begann wieder eine starke Aus¬

wanderung , und die Leute wandten sich großenteils nach Ranada , namentlich in die seit Fertigstellung

der kanadischen Pazifikbahn neu aufgeschlossenen Gebiete des Westens . Diese mußten den Zuzüglern
um so mehr behagen , als ihnen nicht nur durch das kanadische Staatsgrundgesetz die unbehinderte
Ausübung ihrer Religion , somit auch die Befreiung vom Militärdienst , gewährleistet wird , sondern

ihnen auch ein Rlima und eine Bodenbeschaffenheit entgegentraten , die vielfach an die von Rußland

her gewohnten Verhältnisse erinnerten.
von der neuerdings erfolgten Verstärkung der kanadischen Ulennonitcn durch Zuzug aus

Rußland geben die amtlichen Berichte der Dominion ausreichende Auskunft . Während nämlich seit

Beginn der statistischen Aufzeichnungen von vor ^35 l. bis l,90l . insgesamt 5 ^ 25l . Personen aus
Nußland nach Ranada gekommen sind , also im Jahresdurchschnitt kaum 600 , waren es l.9 ^ 2 : 5759,

11.905 : 7277 und ^ 0 ^ (unvollständig ) : 2300 Röpfe.
Ein vergleich der Zahl der Deutschen mit der der Mennoniten in den neu besiedelten Gebieten

mag zeigen , wie sich die Verhältnisse im )̂ ahre ^9 ^ stellten . Damals gab es in Manitoba
27265 Deutsche ( ^88 ^ : 8265 ) und l.52 ^ 6 Mennoniten ( lMl . : 7776 ) , also 56 v . H . der ersteren.

Der Distrikt Lisgar hatte l,577H Deutsche und ^09 ^5 Mennoniten (78 v . H .) und davon wieder

die meisten die Subdistrikte Nhineland , 9 ^ 87 zu 886H , und Stanley , 2 ^ 90 zu l.8 ^2 . Der Distrikt
provencher hatte 5359 Deutsche und H267 Mennoniten (74 v. H .) , davon die meisten in den
Subdistrikten Manöver , 26 ^ zu 2575 , Morris , ^20 ^ zu 1.002 , und La Broquerie , H86 zu H63.

Dn dem Territorium Saskatschewan lebten l.901 . : H552 Deutsche und 5685 Ulennoniten . In
den einzelnen Siedelungen stellte sich das Verhältnis der beiden Gruppen zueinander wie folgt:

Nosthern 1.55 ^ : 1.279 , Hague 1. 1.49 : ^ 1.53 , Waldheim ^ 3 : ^ , Ebenfeld 407 : 552 , Osler 223 : 228,

Näheres darüber gibt van der Smissen in petenn . Mitteil . ^8Y8.
von Paul Lanabans,

S . ^69 ff., mit Znsätzen nnd Karten



Nimm (̂ ppel : Das ? entstlMim in Kanada.

Schmidtburg ^78 : ^70 und Tiefeiigruiid 854 ° 59 ^ - Diese der aiiitlicheu Statistik entnommenen
Zahleuverhältnifse kann ich auf Grund meiner an Grt und stelle gemachten Neobachtuiigeii als
zutreffend erklären . Der Nest der Gesaiiitbevölkeriiiig der genannten Siedelungen (s. oben ) besteht
vorzugsweise aus Duchoborzen , einer Sekte der griecinsch -katholischeii Kirche , die mit den ?Uennonitcu
die Abneigung gegen den Kriegsdienst gemeinsam bat . Davon lebte ?: in Tiefengrund 70 .) , in
Nosthern 530 , in Osler 544 , in Lbenfeld l <i<> und in UXildheim 552 ' ».

viel weiter nach Ivesten als bis nach Saskatschewan sind die ^ ennoniten in größereu Beträgen
uicht vorgedrungen . Daß die Deutschen in Nssiniboia , Liberia , Nritisch -Kolumbien und vukoii nicht
zu ihnen geboren , zeigt schon das in diesen Gebieten bei ibnen vorherrschende oder ausschließliche
lutherische Bekenntnis . Nur iu Liberia besteht die vorzugsweise mennonitische Siedeluiig Dids-
burv <s. oben ). Die Deutschen der genannten Gebiete sind eiitiveder uumittelbar aus Deutschland
oder aus den benachbarten Staaten der Union eingewandert . Namentlich in den letzten fahren
sind viele herübergekommen , angelockt durch die Fruchtbarkeit des Bodens und die Liberalität der
Niederlafsuugsbedingungen ; deun gutes Negierungsland , das zn bestinnnten Leträgen fast umsonst
an Einwanderer abgegeben wird , ist noch in reichlicher Fülle vorhanden.

galten wir znm Schlüsse einen kurzen Nnsblick ans die Zukunft des Deutschtums in
Kanada , so gibt die Frage ihrer weiteren Vermehrung keinen Anlaß zu Besorgnissen . Denn bisher
ist eiue sichtliche Zunahme von ihnen erfolgt . Dn den fahren 5871 bis 59^ ^ ^ nd sie nämlich
von 20299 ^ ^ uf 550505 , also um I075I0 Köpfe oder im Iahresdurchschuitt uin 5,8 v . ge¬
stiegen , ein für Kanada recht günstiges Verhältnis . Für den weiteren Zuwachs wird sowohl die
natürliche Vermehrung als anch der Zuzug von Außen sorgen . Unmittelbar ans dein Deutschen
Reiche ist er allerdings nicht beträchtlich gewesen , insgesamt nämlich in dem Zeitraum von vor
585 5 bis N>04 ! 54 145 Versonen , im Jahresdurchschnitt also etwa so viel wie aus Nußland.
Immerhin aber ist der rechnerische Durchschnitt neuerdings sichtlich überschritten worden , denn l.9 ^ 2
wurden 5048 , 1<)<>5 - 5^ 87 uud 59041 2 <)<'<> reichsdeutsche Einwanderer verzeichnet . Aber trotz
der auch sür die Znkiiiift zu erwartenden numerischen Zunahme ist nicht anzunehmen , daß das
Deutschtum einen fühlbaren Linfluß anf den Gang der politischen Entwicklung und der Allgemein-
kultur ausüben werde . Dazu ist es geographisch zn sehr zersplittert , bistorisch nnd konfessionell von
zu verschiedener Lierknnft . insbesondere den Mennoniten wirft man vor , daß sie sich von der
Außenwelt abschließen und sich gewissermaßen einkapseln , einen Staat im Staate bildend . Dazu
kommt der Umstaud , daß die Deutschen vorzugsweise in ländlichen Nezirken oder in kleineren Städten
leben , in den großen und tonangebenden Handels - und Verkehrszentren aber , wie Montreal , Toronto
uud lviuuipeg , zu schwach vertreten sind . Ivie anderwärts , ordnen sie sich dem landesüblichen
Lebenstvpus , also hier dein englischen oder vielmehr dein kanadischen , nnter , wenn sie auch unter
sich au der Sprache , deu Kegelbahnen , den Gesangvereinen usw . festhalten . Deutsche Zeituugen
gibt es meines !vissens in Kanada die folgenden -.

Der Nordwesten
volkszeituug
Deutsche Zeitung
Journal
kanadisches Volksblatt
Der (Kanadische Kolonist
Die Gntario Glocke

kanadischer Nauernfreund
Der Lvangelinmsbote

Ivinnlpea >
,^ «. ' 1 Ulan.Minkler I
^erliii
^erliii

Neu -I^ambilig 2
Stratford -2
walkertc », S
Ivaterloc»
^erliii

wöchentlich (Aufl . 8565)
wöchentlich (Aufl . uiiter 5000^
wöcbentlich (Aufl . 5500)
wöchentlich ^Aufl . 5752)
wöchentlich !
wöcheiitlich

, .̂ . ^ Aufl . uiiter 5000wöcheiitlich
wöcheiitlich
monatlich

5889
5902
5895
5859
5̂ 54
5864
5869
5850
5887

i ) Näheres über diese Sekie findet sich in der Beschreibung ineine ,, >̂eise in den Prärien und Scengebieten
von Nordamerika ", S . 8N (Deutsä' e Geographische Llätter , 5̂d XXVIII ; auch in Sonderausgabe erschienen).



Bemerkungen z. 2. Soilderkarte . — Mitteilungen d. >7>entralkonlmission f. wissensch. Landesknnde v. Deutschland. 5.,

Bemerkungen 2ur 2. Sonderkante.
Ls bedarf besonderen Hinweises , daß die Angaben der Aarte (wie auch j^ rof . Oppels Legleit¬

worte ) auf den Zensus -Ermittlungen des Ursprungs der ^ ewohuer beruhen , uicht aber auf
Erbebungen der iu Haus , Fanlilie oder Umgang verwendeten Sprache . Die Spaltenüberschrift des
Zensusberichts : »Orions ok tlis psopls — p«»>>ul !lti ' >» Mr oiigiuss « wird im Vorwort erläutert durch
den Ausdruck »raeill -l or trilml oi'i^ in . Mir haben es daher nicht so sehr mit Deutschen , d. b.
beute noch deutsch sprechenden zu tun , als vielmehr mit der Nachkommenschaft deutscher Ein¬
wanderer , die sich ihres Ursprungs immerhin noch erinnert . U) ie viele der deutschen Abkömmlinge
noch deutsch sprechen , ist aus der Zensusaufnahme nicht ersichtlich ; jedenfalls stellen deren Zahlen
Höchstziffern dar , die in Wirklichkeit kaum erreicht werden dürften , besonders ist letzteres zu be¬
zweifeln bei der deutschen Abkommeilschaft Neu -Schottlands ^ ' üneburg u . a .) , die keine deutsche
Zeitung mehr aufweist und bereits um die Mitte des vorigen Jahrhunderts für verenglischt galt
ls. Ll . 6 meines Rolonial -Atlas ) , wenn sie sich gelegentlich der Zahlung auch noch ihrer deutschen
Abstammung bewußt war.

Die Ailgaben der Rarte beziehen sich ans die 5 tam m es deutschen , die nach dem deutschen
Anteilsverhältnis an der Bevölkerung des Heimatlandes berechnet sind uuter Lerücksichtiguug der
für Rauada besonderen Verhältnisse (wie z. L . der zahlreichen Deutschrusseu ) ; iu dieser Beziehung
kamen von den spalten der Zähluug iu betracht : «i^rilmn ^uach der Erklärung (?srmÄN8 iuvlnclss

Imt ' -It , Iin88inn . .Vn5tr" - Ilmi ^ iU-in>> «uu -Iiul ' ^ Nolleuüim ^ , siuIieiiM8 , IV>1e8 ancl 81av8 sso .̂ ),
8 >V188 uild ^ sl ^ ilm.

Mitteilungen der öentralKommiMon
von Seu

Den Herren Gbmännern zur Nachritt , daß ein
neues wichtiges Rundschreiben sogleich nach Schluß der
akademischen Gsterferien seinen Umlauf begonnen hat.

7. vor kurzen , erschien als Rönigsberger Dissertation
eine umfangreiche Arbeit von Dr . !v . Oeßler ans î an
65 nover : „Das altsächsische Banernhaus in
seiner geographischen Verbreitung " (8 ", XVl n.
260 S ., ^7 ^ Textbilder , >>Tas ., >, Originalplan , 2 Karten;
alle Abbildungen sind eigene Aufnahmen des Verfassers.
Braunschweig , Fr . viemeg u . Sohn ). Der Verfasser ist
ein Stipendiat der Zentralkommission , er bat auf Zwölf¬
monatlichen znm Teil recht mühevollen Reisen die Grenze
des altsächsischen durch die Vereinigung von Ivohn - und
Mirtschaftsräumen unter einem «nächtigen Dache aus¬
gezeichneten Bauernhanses viel genauer als srüher
möglich war feststellen können . Er hat an vielen Grten
noch Reste der altsächsischen Lauweise gesunden , wo man
sie nicht vermutete , hierdurch hat er vielfach auch die
Teilnahme der Landleute für die ehrwürdige alte deutsche
t )ausform wieder neu belebt und manches alte Sachsen
Haus wird sich nun vielleicht noch einer längeren Lebens
dauer ersreuen . Schwinden doch diese Däuser sonst immer
mehr dahin , da sie den heutigen Betriebsformen der
Landwirtschast nicht mehr ganz entsprechen und auch
wohl nicht ohne Grund als seuergesährlich betrachtet
werden . Um so mehr war es hohe Zeit , ans der langen
Strecke vom klevischen Niederrhein bis Vorpommern aus¬
zuzeichnen und abzubilden , was noch vorhanden ist. Line

für wMenscliattllctie Landeskunde
cliland).
Fülle eigener Ausnahmen schmückt das Buch , Aarteil
lassen den Ivanderweg des versassers uud die Grenze
des Sachsenhauses erkennen . !ver für das deutsche
Bauernhaus in seinen verschiedenen Formen Teilnahme
hat , wird in Veßlers Buch manche Belehrung finden
und viel Freude daran haben . Die weiteren Studien
des versassers werden sich aus die Gicbelverzierungen
des Sachsenhanses und aus die Benennung der einzelnen
Banteile desselben bis zur kleinsten Einzelheit richten.
Es sollen diese Rainen sür möglichst viele verschiedene
besonders nordwestdentsche Grte festgestellt werden.

>!. Diejenigen Herren Obmänner , welche noch Exem¬
plare des Berichts oder des Ansrnfs gebrauchen sollten,
können solche noch durch mich beziehen.

<). Die Leser der „Deutschen Erde " werden ersucht,
auch dem Sebutze der Naturdenkmäler , allo der
landschaftlichen Eigenart deutschen Bodens ihre Auf¬
merksamkeit zu schenken . Deutsches Land und deutsches
volkstnm stehen in enger Beziehung , wird die Eigenart
des ersteren gefährdet , kann anch das letztere wohl
Schaden dabei nehmen , lvas Naturdenkmäler sind , wie
sie durch Unkenntnis , Unverstand , angebliche Interessen
der Industrie und des Verkehrs gesährdet werden können
und wie sie zu schützen sind , ersahrt man aus V ^ f-
Eonwentz ' „Die Gesährdung der Nalnrdenkmäler und
vorsä ' Iäge zu ihrer Erhaltung " . 2. Aufl . Berlin 1.904,
Gebr . Borutrager.

Königsberg i. Ar . Friedrich vabn.

5) Nr . 5 siehe aus S . l ^ und 1.4 im 1. . Ix ' ft.



Fortscbritte des deutschen Scbul - und Unterrichtswesens ini Auslande.

porttciiritte des deutschen Scliul-
? . d. ^

Die D . und Schweizer Gemeindeschule in ? ion-

stc»Ntinoxel , über die wir in : vierten Heste des dritten

Jahrgangs berichteten , hat sich in den letzten beiden

Iahren ruhig und stetig weiterentwickelt . von ein¬

schneidenden Änderungen kann nicht gesprochen werden.

Der Lehrplan , über den der Sämlbericht >(»<>; ,«>,'> einen

interessanten vergleich mit dem Lehrplan sür die preußi-

schen Realschulen bringt , wurde einer Durchsicht unter¬

worfen . Der vorbereituugsklasse sür die Schüler , die

bei ihrem Eintritt in die Anstalt das D . nicht genügend

beherrschen , wurde eiue weitere Innzugesügt , teils um

die mittleren Klassen zu entlasten , teils aber auch um die

uichtd . Elemente „ erst spät und vollständig erprobt " mit

den d. Rindern in Berührung zu bringen , weiter , Lehrer

und Schulrat sind unaufhörlich bemüht , der Anstalt ihre

d. Eigenart zu erhalten und den in ihr herrschenden d.

Geist in jeder Einsicht zu fördern . Seit den Angriffen,

die vor einigen Iahren gegen den vermeintlichen uud.

Charakter der Anstalt , hauptsächlich in bezug auf die

große Zahl uichtd . Rinder , befonders der Spaniolen , in

der d. Presse gemacht wurden , gibt der Leiter der Schule,

Dr . Schwatlo , in seinein Jahresbericht keine übersicbtlicbe

Darstellung über die Nationalitäten und Bekenntnisse der

Schüler mehr , „da, " wie er schreibt , „die srüher ge

gebenen Übersicbten teilweise aus mangelbastes Ver¬

ständnis gestoßen sind und mitunter in einer den Scbul

interessen schädlichen Meise benutzt wurden . " Die Zahl

der während des Scbuljahres i >»l^ /o,'> September

bis Juli i <m '. i in den Listen gesührten Rinder betrug

565 . Am 1. Januar 1>M5 war der Bestand 5<»5 527)

Rnaben , 2«>7 Mädchen uud 65 Riuder in den vor

bereitungsklassen ). Dazu kaincn nn Rindergarten anfangs
>>in5 75 Rnaben und H<> Mädchen . Das Schulgeld

ist nach einein Leschlnß der Hanptvcrsawinluug vom

18. Gktober i >>«>5 sür Rinder , deren Eltern nicht d. oder

schweizer Staatsangehörigkeit oder nicht Mitglieder der

Schulgeineinde sind , um 5 — i «> Piaster Silber für das

Riud und für den Monat erböht worden , schwankt also

monatlich für Rlafse IX — k Zwischen 55 — 1.2" Piaster

Silber - ><,25 — 2>>,2l > !ll . >. Einen inerklichen Rückgang

der Schülcrzahl hat diese Erhöhung des Schulgeldes nicht

zur Folge gehabt . — Eine ehrenvolle Auszeichnung wurde

der Schule aus der Weltausstellung in St . Louis,

aus der sie mit den Schwesteranstaltcn von Antwerpen,

Brüssel und Bukarest ausgestellt hatte , dadurch zuteil,

daß sie für die auf derselben ausgestellten Gegenstände
Drucksachen wie Schulberichte , Schul und prüsungs

ordnuugen , Formulare usw ., sowie Pläne , photographische

Ansichten und Schülerarbeiten mit der silbernen Medaille

bedacht wurde . — wie in den Schulen zu Autiverpeu,

Brüssel uud Bukarest sowie iu allen größeren d. Schulen
des Auslaudes wurde auch au der ? . und Sänveizer

Gemeindeschule zu Ronstantinopel am Mai >>M5 eine

SchilIergedenkfei e r veranstaltet.
Die D . Schule iu Haidar - Pascha , die im Sep¬

tember 10" 5 rwu D . uud Schweizer Schulgeineinde
übernommen worden war , hat gegenüber dein Wett¬

bewerb der französischen Grdcnsschulcn , die ein sehr

niedriaes Schulgeld erbeben , einen recht schweren Stand.

>nd(Inteppictilsweiens IM guslande.
Dentscb.

Dies zeigt sich namentlich im Rückgang der Zahl der

Mädchen , an deren Erziehung sehr wenig gewandt wird.

! Am >. April im »,', besuchte » die Schule 82 Rnabdn und

12 Mädchen , was im vergleich zu der Lesnchsziffer am

'Ende des Jahres 190H allerdings eine Zunahme von

15 Rindern bedeutet . Doch mußte leider der Rinder¬

garten aus Maugel an Schüleru ausgehobeu werden.

Die meisten eintretenden Riuder sind des D . nicht mächtig,

wodurch der d. Charakter der Austalt beeiuträchtigt wird.

Rnr Rinder waren von den 94 d. Abstammung , die

meisten Türken , aus welchem Grunde auch die türkischen

Unterrichtsstunden vermehrt wurdeu . An der Schule

unterrichteten in drei Rlassen «acht Schuljahre ) zwei d.

Hauptlehrer , zwei Hilfslehrer (für Türkisch und Fran-

! zösisch^ und eine Handarbeitslehrerin.
Die fünfte militärberechtigte d. Auslaudschule ist die

im Jahre 1860 gegründete Internationale Schule

protestantischer Familien in Mailand , die man

lanae Zeit mit Unrecht zu deu eigentlichen d. Ausland¬

schulen nicht gerechnet hat . Sie wird von einer Schul¬

geineinde unterhalte, ! , die sich ans Mitgliedern der

protestantischen Rircheugemeinde zusammensetzt . Der

Aussichtsrat besteht aus 15 Mitgliedern (Herren und

Damen ; Vorsitzender Eommendatore Alexander Andreae ) .

! Der Leiter der Anstalt und die beiden Geistlichen der

protestantischen Gemeinde haben in den Versammlungen
des Aufsichtsrats nur beratende , aber keine beschließende
Stimme . Einen herben Verlust erlitt die Anstalt am

16. Febr . 1.905 durch deu Tod des Direktors Stauffer,

der schon im Jahre 18<>8 in den Dienst der Schule ge¬

treten war und ihr von 1878 bis zu seiuem Tode , also

26 Jahre lang , vorgestanden hatte . Seiner sicheren und

zielbewußten Leitung ist vor allein zn verdanken , daß

sich die Anstalt , die anfangs ein recht kümmerliches Da¬

sein fristete , aus einer gehobenen Volksschule zu einer

Realschule uud höheren Mädchenschule entwickelte , und

daß sie nach einer eingehenden Prüfung , der sie im

Oktober im >5 der Reichsschulkoinmissar Geh . Ober -Reg .-

Rat Dr . Matthias uuterzog , die Berechtigung zur Aus¬

stellung von Zeugnissen sür den einjährig - freiwilligen

Militärdienst im D . Reiche erhielt . Damit die Schule

dein Lehrplan einer preußische « Realschule in jeder Hin¬

sicht entspräche , erfuhr sie im Herbst vergangenen Jahres

auf Veranlassung des neuen Direktors , Wilhelm Braun,

der vorher schon viele Jahre an der Anstalt mit großem
Erfolg gewirkt hatte , eine wesentliche Umgestaltung und

Neuorduuug . Infolgedessen wurde das Englische ein

> Jahr früher begonnen , der Unterricht iu Mathematik

! uud ^ aturwisseuschaft verstärkt , die Zahl der Rlassen
vermehrt . So umfaßt die Schule gegenwärtig neun

Rlassen mit neun bzw . zehn Iahrgäugeu , nämlich : vier

gemischte Rlassen mit fünf Jahrgängen für Rnaben und

Mädchen vom 6.— 11. Lebensjahr , zwei Rnabenklassen
mit )e zwei Jahrgängen ( 12.— 15. Jahr ) und drei

Mädchenklassen , wovon zwei mit je zwei , eine mit einem

Jahrgang ( 12.— 16. Jahr ).
Ende Januar 1906 betrug die Zahl der Schulkinder

18q (8 ? Rnaben und 102 Mädchen ). Davon waren 127

Rinder rein d. ,,58 reichsd .) Abstammung . Die übrigen



Fortschritte des deutschen Schul und Unten ichtswesens iin Auslande. .17

Rinder waren Italiener zum Ceil noch gemischt d .),
Engländer , Portugiesen und Franzosen . Ivährend des
letzten Säuiljahrzs ^Gktober 190 -5 bis Juli l be¬
suchten die schule ^72 Rinder , von denen der Staats¬
angehörigkeit nach 5>7 Reichsd ., 5<-> Schweizer , 7 Öster¬
reicher , Z7 Italiener , ^2 Engländer , 7> anderer Staats¬
angehörigkeit waren . Der einzige Schüler der obersten
Realklasse bestand die Einjährigen - Prüfung mit dem
Zeugnis Gut . — Das Schulgeld stbwankt in den ver¬
schiedenen Klassen zwischen — 300 Lire.

Der Lehrkörper besteht gegenwärtig ans sechs Lehrern,
drei Lehrerinnen und zwei Ẑ ilsskrästen . Davon sind drei
D . (Direktor , Oberlehrer , Lehrer ), vier Schweizer (Ober¬
lehrer , Lehrer , französische Lehrerin , Handarbeitslehrerin ),
zwei Italiener (Lehrer und Lehrerin ) ; die beiden !^ilss-
kräfte (Oberlehrer und Zeichenlehrerin ) sind Italiener . —
Der letzte Schulbericht ist erfreulicherweise im Gegensatz zu
den frühereu in d., nicht in italienischer Sprache abgefaßt.

Siebenbürgen . Förderung des deutschen Schul
weseus . Eine sür die Entwicklung des sächsischen
Schulwesens in Siebenbürgen bedeutsame Kultur-
tat war der am ^0 . Februar d. I . in L̂ ermannstadt
gefaßte Beschluß der „ Sächsischen Nations Uni¬
versität " , aus dem Erlös der sog. Siebenrichter¬
waldungen den sächsischen Schulen eine ansehnliche
jährliche Unterstützung zu gewähren . Die uralten
waldbestände sollen an eine große ungarische Handels
gesellschaft um den Preis von Mill . Kronen verkaust
werden , die in 80 halbjährlichen Raten zu ^25 0vo j
Kronen abzuzahlen sind . Nach Abzug aller einmaligen >
uud laufenden Kosten für Investierungen , wieder
aufforstung u . dergl . wird der Rest von ^ 4 min Kr . ,
jährlich vollständig Schulz wecken zugewendet . Deu ^
einmal bestehenden Verhältnissen gemäß wurden auch i
einige madjarische und rumänische Schulen bedacht,
obwohl es sich um ein rein sächsisches vermögen
handelt . Den Löwenanteil jedoch erhalten die sächsi¬
schen Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten , nämlich
68HN0 Kr . jährlich , die dem Landeskonsistorium der
evangelischen Landeskirche A . B . in Siebenbürgen zur
stiftungsgemäßen Verwendung überwiesen werden . Ein
Teil wurde auch für Liochschülerstipeudieu bestimmt.
Der im Laufe von HO Iahren abgestockte l^olzbestand
kann wieder erneuert werden und bildet somit ein
wirtschaftliches Kapital , das immer wieder seine kul¬
turellen Früchte tragen wird . Es ist nicht das erste
Mal , daß im Sachsenvolk volkswirtschaftliche und !
kulturelle Interessen so ersprießlich zusammenwirken.
Die Widmungen sind uuwiderruflich . — Die ungarische
Regierung hat den verkauf , mindestens unter den
obigen Bedingungen , nicht genehmigt , sondern ange¬
ordnet , daß die waldbestände nach genauer Vermessung
womöglich zu einem höheren preise öffentlich ausge
boten werden . So sind hoffentlich auch die genannten
Widmungen nicht aufgehoben , sondern nur aufgeschoben.

Bukowina . In Kirlibaba hat die Gemeinde
Vertretung beschlossen , die dortige rutheuische Schule
auszulassen und an deren Stelle eine s . Schule mit
einen » d. Oberlehrer an der Spitze zu errichten.
Kirlibaba hat nämlich gegenwärtig 7^ d., 9 ruthenische
und K rumänische Kinder . Nun können auch die im

benachbarten , zum Bistritz -Nafsoder Komitat Ungarns
gehörigen Ludwigsdorf ivobnenden D . evangelische
Gipser ) d. Schulunterricht genießen.

66 . Allgemeines . Die deutschen Gelehrten im
Auslande nnd der Gelebrtenaus tausch mit
Amerika . >D . Rundschau . XXXI , rx n , August
IY05 , S . 255 — ^ 8. Berlin , Gebr . paetel .) — Der
Verfasser , der seinen Aussatz mit L. unterzeichnet , gibt
nach einer fesselnden Einleitung eine kurze Darstellung
der Umänderung d. Gelehrter nach den : Auslande , die
infolge des traurigen politischen Zustandes ihres Landes
ein d. Volksbewußtsein nicht kannten , was mit der
Gründuug des neuen D . Reiches anders wurde . Ein
häufiger Austausch der Gelehrten zwischen Deutschland
einerseits und Österreich uud der Schweiz anderseits
ist zur Befestigung und Stärkung der geistigen Kultur-
gemeiuschaft dieser Länder sehr wünschenswert . Den
zweiten Teil seines Gegenstandes behandelt der ver¬
sasser von sehr vernünstigem Gesichtspunkt aus.
Deutschland , das Land der Gelehrtenprodnktion , gibt
bei diesem Austausch mehr als es empfängt . Das
wohl gemeinte Gleichheitsverhältnis , anf das der Plan
jenes Gelehrtenanstansches , so erfreulich und friedlich
auch diese Art des Wettbewerbs sei , begründet sein
soll, müsse bis jetzt noch entschieden abgelehnt werden,
denn so weit seien die Amerikaner noch nicht.

Die deutsche Schule iin Auslande . Organ
dos Vereins deutscher Lehrer im Auslande.
Herausg . Hans Ainrhein ; Verl . Heckner,
U.X>Ifenbüttel . IV , ^ 05.

6 / Nr . 2. Das Urteil eines französischen Pro¬
fessors über die deutschen Ansiandschulen.
(Übersetzung des Aufsatzes von Prof . I . Roux , Li-
moges , in den >̂ a ^ tb >n^ >»i^Imnuii 'M' ^ t̂ t Oolniiilch '^
^5. April >8>»>), der mit bemerkenswerter Sachlichkeit
das Wachstum der d. Ansiandschulen feststellt .) —

66 E . Sennewald , Die Germaniaschule zu
Buenos Aires . ^Die Schülerzahl ist 1.90 -5 um die
liälste gestiegen . Die Schnle wird von den Argen¬
tiniern als mustergültig anerkannt .) —- N̂r . 2 u . Z. ĵ

69 Pros . Dr . Gustav Lenz , Regerbriefe . l̂Gibt
Auskunft über den Briefwechsel zwischen Darmstädter
Schülern und solchen der d. Regierungsschulen in Togo
und Kamerun . Schrift und Rechtschreibung der Reger
befriedigen , zahlreich sind grammatische und stilistische
Febler . Der Inhalt der Briese zeigt Hochachtung vor
dem D . nnd Bildnngsfähigkeit der Reger .) — Schul-

/6 Nachrichten ans Montreux (Gründung eines d.
Schulvereins », Neapel (z d. Schulen : die D. Schule
mit 575 Schülern u . 1.8 Lehrkräften , die „Internatio¬
nale Schule " ls. D . E . S . 2,v nud die Mädchen¬
schule des Frl . Beck -, Petersburg (die Schule für
Kinder fremdländischer Konfession mit Z90 Schülern
n . Schülerinnen ans Handwerker - u . gewerbetreibenden
Kreisen ist 8» Jahre alt ) , Fried bürg in S . Paulo
(25jähr . Jubiläum der d. Schule , -51 Kinder ; d. Schul-
Schulverein 90 Mitgl .) , (Ynillem in Chile (d. Kolonie
^885 , neuer d. Schnlverein i <>»7, gegr ., Schulhaus ^904
eingeweibt , 50 7>5>Schüler , Eordoba in Argentinien
(590z : 2 Lehrkräfte 11. '.2 Kinder , 1904 : -5 bzw . 90 ).

PI .IIU'N i , rx Iobannes Jemmrich,

Deutsche Erde . I^Ub. 2. öeft. 8
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7/. Allge n̂eines . Deutsche Auswandern na
im 20 . Jahrhundert . (Nanticus , Jahrb . f.
Deutschlands Seeinteressen , IV, 1,902. S . 26 ^—
280 . Berlin , L . S . Mittler u. Sohn . 7>.75> M .)

Es ist noch nicht allzu lange her , da wurde die
Auswanderung ohne ausdrückliche obrigkeitliche Ge¬
nehmigung von den Negierungen der d. Buudesstaaten
als verbrechen angesehen . Ulan fand es zwar an¬
gezeigt , Arme , Erwerbsunfähige und Verbrecher auf
Staatskosten nach Amerika zn schaffen nnd dort ihrem
Schicksal zu überlassen , Fortzug erwerbsfähiger Fa¬
milien suchte man dagegen zu verhindern . Aus diesem
Grunde wurden auch grundsätzlich keinerlei Maßregeln
zum Schutze von Auswanderern gegen Ausbeutung
durch Agenten , Schiffahrtsgesellschaften oder fremde
Staaten getroffen . Mau wollte durch die traurigen
Erfahrungen der trotz allem doch auswandernden Leute
andere abschrecken . Ine Ereignisse von haben
hierin durchgreifenden Wandel geschaffen . Preußen
erließ ein dem von der Frankfurter Bundes ver
sammlung damals entworfenen entsprechendes Aus¬
wanderungsgesetz und begann für Schutz auswan
dernder Landeskinder im ? n wie im Auslande zu
sorgeu . Dieses Gesetz ist später ausgebaut worden uud
hat die Grundlage für das Reichsauswanderungsgesetz
von I.8Y7 gebildet , das jetzt ans diesem Gebiet maß¬
gebend ist. Es wird gegenwärtig Vorsorge getroffen,
daß die zur Auswanderung entschlossenen Versonen
nnausgcbeutet und billig an Hrtlichkeiten gelangen,
wo Aussicht anf ihr Fortkommen besteht . Eine
eigens geschaffene Auskunftsstelle klärt die Leute über
die gesamte Lage der Verhältnisse in den zur An
siedlung geeigneten Gebieten auf . Stete Aufsicht sorgt
für geuaue Beachtung des Gesetzes . Auch für das
Wohl fremder Auswanderer , welche über d. träfen
reisen , ist bestens Vorsorge getroffen . Die Furcht , daß
solche Maßregeln die Lust zur Auswanderung in ge
fährlicher weise steigern würden , hat sich keineswegs
als begründet erwiesen . Die d. Auswanderung hat
während der letzten ^»ahre sehr erheblich abgenommen,
während in den 80er Iahren durchschnittlich gegen
1,00000 D . im Jahre auswanderten , belief sich in den
yoer Iahren die Summe uur auf 52 000 . Uud wäh¬
rend früher die Answandcrndeu der Heimat dauernd
verloren gingen , kehren neuerdings immer mehr Leute,
uachdein sie in Wohlstand gelangt sind , nach Europa
zurück . Die billigen und bequemen Schiffsverbindungen
traaen dazu erheblich bei , doch wird auch in Betracht
kommen , daß heutzutage die Leute sich iu Deutschland
wohler fühlen als während der Zeiten politischen und

religiösen Druckes . ^ -

72. Allgemeines . Die d̂entschê I') anse . von
Geh . Rat Prof . Dr . Dietrich Schäfer . (Mono¬
graphien zur Weltgeschichte, Bd XIX . Gr .-8»,
^56 S ., 98 Qbb . Bielefeld u. Leipzig 1.905,
velhagen u. Rlasing . 5 M .^

Die hausische Geschichtschreibung ist arm an gemein¬
verständlichen und für weitere Areise bestimmten zu¬
sammenfassenden Darstelluugeu . Da wird man es mit
nm fo größerer Freude begrüßen , daß es gerade
Dietrich Schäfer , einer der besten Kenner der hansischen
Vergangenheit , unternommen hat , von dein reichen
Ertrag der überaus umfassenden hansischen Studien,
wie sie er selbst uud viele andere getrieben haben uud
treiben , auch vor einem weiteren Kreise Rechenschaft
zu geben . Seine Darstellung ist ausgezeichnet durch
sichere Beherrschung nnd anschauliche Gruppierung des
unendlich weitverzweigte, ! (>) uellenmaterials . Sie kann
auf dem begrenzten Raume den ganzen reichen Inhalt
der hansischen Geschichte natürlich nicht erschöpfen.
Aber sie hebt überall das wesentliche kraftvoll hervor,
von sicherer j.mnd werden wir durch die vielgestaltigen
und doch einheitlich zn charakterisierenden Formen des
historischen Lebens hindurchgeführt , Äußere und innere
Entwicklung des niederd . Städtebnndes ziehen an uus
vorüber . Es ist unmöglich , darüber genauer zu be¬
richte » . Eine Fülle neuer fruchtbarer Gesichtspunkte
wird au das alte (Huelleumaterial berangebrachl . So
schöpft mau nicht nur historische , sondern auch handels¬
politische uud nationalistische Belehruug aus dem
warmherzig geschriebenen Buche.

73 . Allgemeines . Über den verbleib der Ost-
goteu . von Major (' X v. j? illement . >Beil . zur
Allgem . Ztg ., Rr . 2«>« u . 2<><). München ?Y0H.)

7^ . Über R am eusgeb ungen der (Nstgermanen.
von demselben . Ebenda , Rr , 2l >,, München >.-><>,', . —
Verfasser stellt hier die überlieferten Zeuguisse über
die letzten Schicksale der von Rarses überwundenen
Gstgoten zusammen , ohne jedoeb etwas Neues bei¬
bringen zu können . Ich kaun mich begnügen , zu dieser
oft , neuerdings voll A . Schiber in der Zeitschrift des
D . nnd (Österreich . Alpenvereins ^ ,,2 uud L. wolt-
mann , Die Germanen uud die Renaissance in Italien,
S . 20fs ., Leipzig l.<)05>, völlig versehlt behandelten
Frage auf meinen Anfsatz in dieser Zeitschrift , Ig -IYVH,
S . IZkff ., zu verweisen . Daß die Goteu uicht völlig
ausgerottet oder vertrieben wordeu sind , eiuzelue
Familien vielmehr in Italien nnd den angrenzenden
Alpenländern zurückblieben , steht fest ; aber es ist
zweifellos , daß Rarses iunerhalb der Grenzen des
byzantinischen Erarchats , das sich nordwärts etwa bis
zur Rieuz und Dran erstreckte , größere zusammen
hängende gotische Siedelungen wegen der zu besorgenden
Gefahr des Aufstandes nicht geduldet hat . Das Bei
spiel der in Afrika zurückgelassenen Reste der Wandalen
ist sicher nicht ohne Einfluß geblieben . Die in italieni
scheu Urkunden überlieferten Rainen anscheinend goti¬
schen Ursprungs (Bruckuer , Sprache der Laugobardeu,
S . Zf .) siud uicht sehr häufig , brauchen auch uicht
notwendig alle auf die Gstgoteu hinzuweisen , sondern
können auf Angehörige anderer ostgermanischer
Stämme , z. B . die Gepiden , zurückgehen . Gosseusaß
ist nicht Goteusitz , sondern Sitz des Gozzo , eines wahr
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scheinlich langobardischen oder bajnwarischen Adligen.
Der in einein zweiten Aufsatz desselben Verfassers
(ebenda lyvs , Nr . 249 ) versuchte Nachweis , daß im
Ladinischen der Einslnß der gotischen Sprache erkennbar
sei. ist völlig verfehlt ; solche dilettantische , ohne ge¬
nügende linguistische vorkenntnisse unternommene ver¬
suche können nur dazu führen , das Ansehen ernster
wissenschaftlicher Forschung herabzusetzen.

75 . Allgemeines . Die Grenzen des sorbischen ^
Sprachgebiets in alter Zeit , von Oros . Dr.
Lrnst Mucke . (SA . aus Archiv s. slawische Philologie.
XXVI , S . ,'>-»,z - '><>. Berlin 1904 , Iveidmann .) —
Auf Grund von (Drtsnamen und der politischen Ein¬
teilung zugleich stellt der bewahrteste Renner des
Sorbischen und der unermüdlich , aufopferungsvoll dafür
tätige Gelehrte die Grenzen der Sorben -Menden fest . ^
Er legt gebührenden Nachdruck auf die Bezeichnung
lvenden -, !vendisch -, die weder Volen noch Tschechen
gegeben wnrde , auf die Form K<>>m für sorbische,
(.'IlKun . Iv>» >u für tscbeänsche Gegenden ; er läßt sich I
dnrch politische Einteilungen nicht tauschen sorbisches
Sprachgebiet drang bis nach Böhmen hinein ). Seine
Ausführungen sind sehr verlaßlich ; sie versagen nur
bei der westgrenze , die sich vollständig im d. Sprach - !
gebiet verliert nnd sich nie wird in zusammenhängender
Linie bestimmen lassen . UXire hier nicht angezeigter
gewesen , zwischen sporadischem nnd kompaktem vor¬
kommen der Sorben zu scheide» ; letzteres wenigstens
ist leichter zu bestimmen . Bei der Fülle des Materials
sind einzelne Irrtümer unvermeidbar , so ist z. B.
Schmargendorf d., nicht slawisch ; Zerbst (Gan
und Grt ) scheint mir nichts mit Sorben zu tun zu
haben , ist es nicht eher ein 'Vi 'viüw . zu c' ^ i v, Murin?
Denn dem Sorbennamen begegnen wir stets mit dunkler
Färbung (Sorben , Surbi , Surbitz usw .) , nicht mit
Heller . Muka versucht auch , die Grenze zwischen dein
ober - und niedersorbischen Dialekt festzustellen , doch
außerhalb der Lausitz (Gber - und Niederlausitz ) scheint
nur dieselbe äußerst problematisch ; das Material dazu
ist vorläufig uicht reichhaltig uoch verläßlich genug;
gab es denn überhaupt außerhalb der Lausitz einen
derartigen Unterschied?

76 . Deutschland . Die keltische Urbevölkerung
Deutschlands , von Vastor !v . Rrauße , U) iederau
(Sachsen ). 8", VI , , <>«> S . Leipzig 5904 , Paul Eger.
2,7><>M . — Die iu der Wissenschaft abgetane Aeltomanie ^
scheint in nicht zünftigen Sprachforschern immer wieder
neu zu werden . Der Verfasser des vorliegenden Buches
huldigt in schrankenloser weise dieser überwundenen
Neigung früherer Jahrzehnte , d. Ortsnamen keltisch ^
zu erkläre ?! und daraus eine umfassende keltische Be¬
siedlung Deutschlands , selbst in seinem nördlichen Teile,
zu erweisen . Verfasser hat als Vfarrer in einem
Rhöndorf (Fischbach im Feldatal ) angefangen , sich mit
den Grtsnamen seiner Umgebung zu beschäftigen , und ^
als ihm das Althochd . nicht auszureichen schien , von
Zeuß , windisch , Mone und anderen Reltenforschern I
das Rüstzeug zur Erklärung der Grtsnamen entliehen.
Nun giilg es den gewohnten !Veg , wie bei allen
übereifrigen Nachbetern Mones : vor dem keltischen j
Schlüssel taten sich alle Rätseltüren auf und fast alle !

Berg -, Bach - nnd Dorfnamen , mochten sie auch noch
so unzweifelhaft d. sein , mußten keltisch erklärt werden,
ohne Rücksicht auf die so ganz verschiedenartige Ge¬
schichte der Besiedlung unseres d. Bodens . Gerade
das Feldatal , wie überhaupt die ganze Rhön , verrät
in seinen Namen eine unzweifelhaft germanische und
teilweise , wie alle Gebirgsgegendeil , ziemlich späte
Besiedlung . warnm soll z. B . , um bei dieser Gegend
zu bleiben , von der der Verfasser ausgeht , Neidharts-
hausen , urkundlich Nithardeshusen aus keltisch niaätr —
stark und in-t Haus erklärt werden ? Nithard ist
ja einer unserer bekanntesten altd . Eigennamen , wä¬
rmn das benachbarte Diedorf , nrk . Theotorp , aus ti ^
Einfriedigung ? Die übrigen größeren Vrte des Felda-
grundes heißen Dorndorf , Dermbach , Raltennordheim,
Raltensundheim î nml ^ süd ) , Erbenhauseu . was
kann daran keltisch sein ? Den Verfasser haben aller¬
dings in erster Linie manche Bergnamen stutzig ge¬
macht . In diesen steckt tatsächlich noch manches Rätsel,
aber nur deshalb , weil uus meist ältere , urkundliche
Namen von ihnen fehlen . Aber selbst wo sie vor¬
handen waren , sind sie dem Geschick der keltischen
Deutung nicht entgangen , so der Bäriner bei Ruhla
(bar -mirr ^ Großer Berg ), der nachweislich ein Bären¬
berg ist. Nen ist meines Wissens an dem Bnche , daß
der versasser seine Methode auch aus das Rolonisten-
land jenseit der Saale überträgt und sogar zahlreiche
d. Gründungen , die in der Zeit der Germanisierung
des Ostens vom 52. bis ^4 . Jahrhundert geschaffen
wurden , als keltisch ansprechen will , so z. B . die
Ortsnamen auf -grün (^ rinn ^ befestigtes Haus ) !
Da dars es nicht wundern , wenn in einem Anhang
(S . l. l.5) anch Straßburg keltisch erklärt wird , obwohl
der keltisch-romanische Name dieser Stadt , ^ lAvntoratnw,
deutlich durch die alemannische ^ li 'uti - Imi'«.' ersetzt wor¬
den ist. Die reichen Hilfsmittel der germanistischen
Forschung über alle diese Dinge hat Verfasser unbenutzt
gelassen.

K.isü' l ttrtliur Fuckel,

77 . Vierlande . Nordfrieseu und Dänen in den
Vierlanden ? (Nach : Die Vierlande . Ein Beitrag zur
Aostümkunde der Vierländer , von H . Haase , Maler.

<>5 S . Hamburg ^ 905 ^). — Haase ist seit ^
Iahren beschäftigt , die bis jetzt wenigstens teilweise
erhaltene Volkstracht der Vierlande , der vier Elbmarsch-
kirchspiele östlich von Hamburg , zu inventarisieren , und
hat sie in etwa 70(1 Aquarelltafeln dargestellt . Die
vorliegende Schrift gibt einen Aatalog der von ihm
in Flensburg im August und September 1,905 aus¬
gestellten Bilder mit begleitendem Text . Leider ist das
Ethnographische in der „Einführung " sehr verfehlt.
Haase nimmt an , daß die Vierländer Sprache besonders
niit dem Nordischen verwandt sei und dänische oder
normannische Roloniften sich auf den Elbinseln nieder¬
gelassen haben . Namen wie Mette , Geesche oder gar
Ehristophcr (!) sind doch nicht speziell dänisch , nnd
versonennamen auf sen , die vereinzelt vorkommen,
sind nicht aus eine größere , sondern gelegentliche Ein¬
wanderung zurückzuführen . Mb die friesischen Elemente
der Vierlande gerade aus Nordfriesland stammen , ist
doch höchst zweifelhaft . Eine Ableitung des Wortes
Holstein aus „Holden , Holdena " Blutsverwandte,
hätte die Druckerschwärze nicht sehen sollen.
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76 . Schleswig . D i e Rassenr e , n h ei t d e r F ö h r in ge r.
(Nach : Der Segen der reinen Rasse . von Dr . meä.
Heberlin , wyk , Föhr . sIn : Kraft und Schönheit.
Z. Sonderheft . Berlin 1.905 ^). — wenn es auch höchst
zweifelhaft ist, daß seit der Eiszeit die nordfriesischen
Inseln Föhr , Amrum , Sylt , immer die gleiche Volks¬
rasse beherbergt haben , so darf man doch mit dem
Verfasser von einer Rassenrcinheit der Föhringer reden,
da die einwandernden Friesen , die sich nach meiner
Annahme mit den bei den Wanderungen znrückge
bliebenen Bewohnern gemischt haben , mit diesen in
enger Rassenverwandtschaft standen . Ans den vom
Maler Magnussen gezeielmeten Typen sind mehrere
charakteristische Friesenbilder beigegeben ; es sind nord
germanische „ Langgesichter " . — Auf dem Bilde S . 2
steht falsch „von der Insel Bieblnm " statt „von Nieb-
lum auf Föhr " .

79 . Kolstein . Friesen in Dithmarschen ? ^Baeb:
Der Lautstand des / ym -Gebiets in Dithmarschen . von
Hugo Roh brok . 8", 7<) S . Kieler Dissert . I—
Zu deinselbeu Ergebnis , das ich in meiner Unter
suchung über die Geschichte der Besiedlung Dith
marschens (Zeitschr . für Schleswig Holstein . Geschulte
1902 , Bd 22 ; vgl . D . Erde i >m >., S . >n >- gefunden
habe , koinmt Rohbrok durch die Untersuchung des
Lautstandes in dem Teile Dithmarschens , wo die
Form övm (^ französisches s) für ihr und encb ge
bräuchlich ist ; der Teil reicht von der Eider bis etwas
über Meldorf hinaus . Da die Form nicht im hol-
steinischen Dialekt , wohl aber noch im Eiderstedtischen
und als 5im und im Bordfriesiscben vorkommt,
müßte also in dem genannten Teile Dithmarschens am
ehesten friesischer Lautstand zu finden sein . Die außer
ordentlich sorgfältige Arbeit Rohbroks — ich kann die
Richtigkeit des Lautstandes bezeugen , da ich im Bereich
des Dialekts aufgewachsen bin — ergibt : „Der Laut¬
stand erweist sich als unbeeinflußt vom Friesischen und
bietet daher einen der sichersten Vnhaltspunkte dafür,
daß Dithmarschen ursprünglich säcbsisch ist." Rohbroks
dritte These : „Es läßt sich nicht beweisen , daß die
Dithmarscher ursprünglich friesischer Abstammung sind"
wird sich daher nicht anfechten lassen . Daß sicb ge¬
legentlich Friesen an einzelnen Stellen angesiedelt und
mit der sächsischen Urbevölkerung gemischt haben , soll
damit nicht bestritten werden . Besonderheiten im
Wortschatz erklären sich auch wobl daraus , daß in
Dithmarschen von der alten vor der Völkerwanderung
dort sitzenden Bevölkerung größere Reste geblieben
sind , die sich mit den aus Holstein einwandernden , in
der Sprache etwas abweichenden Saebsen mischten ; der
alte Dialekt stand wohl dem Angelsächsischen näher als
der heutige.

8S . Hannover , wendische Einflüsse in der
Lüneburger Heide ? (Bach : Das alte Bauernleben
der Lüneburger Heide . Studien zur niedersächsischen
Volkskunde , von Dr . Eduard Rück . 8», 27 <» S .,

Abb . , t Rarte . Leipzig i,<)(M , Theod . Thomas.
6 M .) — Die geschilderte Gegend . besonders das große
Rirchsviel Hollenstedt südlich von Burtebeide , die Hei¬
mat des Verfassers » ist rein niedersää ' sisch, und andere
Landsä ' asien Biedersachsens bieten vielfach dieselben

Bräuche ; viele Sprichwörter und Redensarten haben
anch für mich etwas Anheimelndes , obwohl meine
Heimat Dithmarschen mit jener hannoverschen Heide
seit Jahrhunderten in keinen Beziehungen gestanden
hat . — (>) stlieb von Lüneburg liegt altes wendenland;
Einwirkungen der wendischen Rultur auf die benach¬
barten Biedersachsen sind daher nicht unmöglich . Rück
leitet von den Slawen die Verwendung eines weißen
Tranerlakens , des Botlakens , ab , das die Frauen bei
Beerdigungen um den Rops banden , sodaß das Gesicht
dicht umrahmt wurde ; am Halse ward es durch eine
Badel , vor der Brust mit der Hand festgehalten . Mit
Sicherheit kann man den slawischen Ursprung indes
erst behaupten , wenn sich anderswo in d. Gegenden
die gleiche Sitte nicht findet . — Die nördlich von
Lüneburg wohnenden Bardowiecker haben in der Tracht
eine Eigentümlichkeit , die sich in der Heide nicht findet:
einen Wulst aus festem Zeug , den sie auf den Ropf
setzen, nm damit Lasten , wie z. B . Milcheimer , Rörbe
zu tragen . Rück macht darauf aufmerksam , daß die
Bilder bei Hottenroth , d. Volkstrachten , „die Lüne-
burgerin " , „ Bäuerin ans der Gegend von Lüneburg " ,
nicht auf die Lüneburger Heide , sondern auf die Bar¬
dowiecker gehen . — Dein Buche wünsche ich viele
gIei chartige Nachfolger.

6/ . Brandenburg . Die deutschen Siedeluugen
in der Mark Brandenburg unter den Assa¬
niern , von Oberlehrer V ^ fessor Dr . <Z) . Struve.
wiss . Beil . zinn Iabresber . der Gbcr -Realschule zu

Steglitz . 24 S . Ostern ><m l , Steglitz >/ >04 , E . Werner .) —
Einer auf Urkunden , Ehronikcn und Literatur begrün¬
deten zusammenfassenden Schilderung der märkischen
Siedelnngsgesebichte folgt eine Darstellung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Stadt und Land nach Ab¬
schluß der d. Besiedlung . Die Arbeit wird zur all¬
gemeinen Orientierung manchem willkommen sein,
wenn auch eine entscbiedenere Stellungnahme hier und
da (z. B . der Urgermanentheorie gegenüber S . 2) er-
wünscht gewesen wäre . Verfasser geht auch auf die
Herkunft der überwiegend niedeisächsischen Einwanderer
ein , schildert die Verbreitung der niederländischen und
flämischen Siedelungen (S . 1,2f.) und weist auf die
besonders im Süden an der fränkischen Huse erkenn¬
bare mitteld , fränkische Rolonisation hin . AIs wendische
Rückstände hebt er namentlich die Fischerbevölkerunq
der Rietze und die Rossäten diese nicht ausschließlich
hervor und deutet wenigstens an , daß auch die Hufen-
siedelung und das d. Recht nicht ausschließlich auf d.
Bevölkerung beschränkt war (vgl . S . ^8 u . vorher S . i, l
das Zitat ' t '>»I>>ni » iui ^ '» ut >>l»nie >> I,x'i>>>nnt «).

6 ^ . Schlesien . U b e r M u n dart e n g r e nzen imRrei se
Öls . von Dr . Ronrad Gnsinde . Mitteil , der
Schlesischen Gesellsch . f. Volkskunde , bg . von Th . Siebs.
H . l2 , S . 8«.— 8«. Breslau >>>,' >..) — Eine vorläufige
Anzeige mit ein paar Dialektproben ans einer wenig
erforschten Mundart vom rechten Oderufer , wobin
weder Turisten noch Forscher vorzudringen pflegen.
Es handelt sich um die Grenze zwischen der schlesischen
Gebirgsmuudart , die sich vom Süden vorschiebend
polnisches Gebiet erobert , und dem alten diphton
gierenden Dialekt zwistben OIs und Bernstadt.
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65 . Anhalt . Die d̂eutschen u. slawisches 5>iede-
lungen in Inhalt . Ortschaften u. Rüstungen
mit Erklärung ihrer Namen . Oon j) rof . Dr.
Gustav Hey in Döbeln u. Pastor emer . Dr.
Rarl Schulze in ^ allenstedt . 8", VI , l.92 S.
Ljalle a. S . ^905 , Buchbdlg des Ivaisenbauses.
4 M ., geb. 7> M.

Den sehr eingehenden und dankenswerten Er
klärungen der (Ortsnamen , von denen t '̂ ev die slawi¬
schen und Schulze die d. bearbeitet hat , geht als
Einleinmg eine Übersicht über die anbaltinische Siede
lungsgeschichte ans HevsFeder voran , wobei gleichzeitig
die Ergebnisse der Namensorschnng , Kuweit sie in diesen
Rahmen passen , knrz znsammengesaßt iverden . Für
die Verödung des ostelbischen Gebiets nach Abzug der
Germanen wird das Zeugnis Vrokops I> > >u !>>>«>>>t !>̂
II , ^5) beigebracht . Die nachrückenden Slawen konnten
demnach auf keiuen nennenswerten !viderstand stoßen.
Ihr mittlerer sorbischer Zweig , der sich südlich von
den mit den Polen verwandten Gstseeslawen nnd
nördlich von den Tschechen ausbreitete , nahm u . a.
auch das Gebiet von Anhalt ein . Seine Niederlassung
erfolgte zunächst in deu bekaunten kleinen Rundlingen,
Sippendörfern mit gemeinsamein Ackerbesitz , die sich
neben ihrer charakteristischen Anlage , nach Hevs An¬
sicht, auch durch ihre patronymische Namcnssorm auf
-itz zu erkennen geben . Allmählich bildete sich auch
persönlicher Einzelbesitz an Grund und Boden . Die I
ihn kennzeichnenden Besitzdörser zeigen die Snsfire,
-ju , inu , -mu , -ovu , -isku . So ist über die Hälfte der
slawischen (Ortsnamen Anhalts init Aersonennamen
und nur der kleiuere Teil mit Appellativen gebildet.
Im ganzen sind in Anhalt festgestellt ><>7> bestehende
Ortschaften wendischer Gründung . Dazu kommen
211» Ivüstnngen wendischer Gründung , von denen je¬
doch etwa 4« später unter gleicben Rainen neu be¬
siedelt wurden (S . 7).

Die Geschichte der d , >viedei eriverbnng ist im all¬
gemeinen bekannt . Im Zusammenhang mit der unter
Albrecht dem Bären beginnenden d. Masseneinivande-
rung verschwand allmähliäi das ' vendentum , „teils
gewaltsam vernichtet , teils auf natürlichem Ivege aus¬
gehend im Deutschtum " (S . N )- Bezeichnend sür
seinen Rückgang oder vielmehr seine Znrückdrängnng
sind einige von Z,iey zusammengestellte Zeitangaben
über das verbot der wendischen Sprache vor Gericht.
Dieses erfolgte >2>>5 in Anhalt , >527 in Vltenbnrg
sowie in Zwickau und Leipzig , ^424 in Meißen . Aon
den erklärten d. (Ortsnamen , die dann und wann
einen Schluß auf die Herkunft der Einwanderer zu¬
lassen (vgl . S . i.v), benennen , 45 noch bestellende Ort¬
schaften und 27 ^ Müstungen.

Schwerin i , M u „ 5 will

84 . Ostpreußen . Geschichte der !deutscheu Kolonial
Stadt Saalfeld in Ostpreußen . Festschrift zur
Feier des öoojähr . Bestehens ,/,05 . von Iustizrat
Ernst Deegen Rechtsauwalt u . Notar in Saalfeld,
Dftpr . Gr . - 8°, X u . 470 S ., Abb ., Grundrisse u.
Stadtplan v . ) . ^8ZZ. SV . des Verf . — Die vor
liegende , auf gründlicher Verwertung der einschlägigen
bestände der Staatsarchive zu Königsberg i. Vr . und
Berlin sowie der takten der verschiedensten Behörden

eiten zur Deutsciiknnde . l»?

beruhende Festschrift bildet eine dankenswerte Bereiche¬
rung der Lokalgeschichte im ostpreußischen Kolonisations-
gebiet . Nach kurzer orientierender Einleitung über
die stadtgeschichtlichen (Duellen folgt im ersten Teile
eine Chronik der Stadt und zwar unter folgenden
Gesichtspunkten : >^ die Gründung der Stadt Saalfeld
und ihre Geschichte während der Herrschaft des D.
Ritterordens ( 1505 — 552 '.' ; 2 Saalfeld zur Herzog
lichen Zeit ( l 525 — 5701 ) ; und 5 > Saalseid unter den
preußischen Königen . seit 1705 ). Alle die Ereignisse,
die für die Entwicklung des städtischen Gemeinwesens
sördernd oder hinderlich oder in kultureller Beziehung
von irgend welcher Bedeutung gewesen sind nnd da
durch ein allgemeines und dauerndes Interesse ge
wonnen haben , fanden hier Aufnahme . Der zweite,
weit nmfangreicbere Teil bebandelt dann die innere
Stadtgeschichte , so z. B . die bauliche Anlage der
Stadt , deren Ländereien und Fischereiberechtigungen,
die Zeiten des 55.— 18. Jahrhunderts , die Verwaltung
und Rewtspflege , die religiösen Gesellschasten , das
Unterrichts , Sanitäts und Veterinärwesen , Handel und
Verkehr , Gewerbe , gemeinnützige nnd gesellige An¬
stalten nnd vereine , wobltätige Anstalten u . dergl.
Der dritte , mit nener Vaginieriing einsetzende Teil
endlich bringt als willkommenen vnbang 4 7 urknnd
liche Beilagen . Leider sehlt ein die Benutzung er
leichterndes Versonen , (Orts und ^ aänegister.

85 . Lvestpreusten . Deut sche und V 01 e n in Z 0 p p 0 t.
(Nach : Ebronik der Stadt Seebad Zoppot . von Dr.
Fr . Schnitz . 8 ", III , 1^5 S . Danzig , >n>5, >1, UX Kafe
mann . 5 IN . Eine auf mnsassender Beherrschung der
urkundlichen (Duellen berubender , in geivandter Form
sich darbietende Darstellung . In fesselnder Iveise wird
vorgesührt , wie aus der altslawischen „Frühlingsfeier
stätte " -Zoppot ><>!«>t ><u „Frühlingsfeier " , woraus
auch Zobten ^ sich im Lanse der Jahrhunderte das von
vielen Tausenden alljäbrlich besuchte moderne Seebad
entwickelt hat . Die nationalen Gegensätze — d. und
slawisch — kreuzen sich dabei in lehrreichster U^eise.
Inmitten der einbeimischen slawischen Bevölkerung
wurden schon im 15. Jahrhundert von den d. Mönchen
des Eisterzienjerklosters Oliva in dem Dorfe Sopoth
d. Kolonisten zn d. îKnImer Reä ' le angesetzt . Alle
Urkunden für das Dorf bis in das >8. Jahrhundert
binein sind ausschließlich in d. Sprache abgefaßt ; die
ursprünglich kaschnbischen Bezeichnungen der Grtlich-
keiten nnd Fluren nehmen im Munde der D . be
auemere Formen an ; anch die Versonennamen sind
sämtlich d. Im 56. Jahrhundert wurde der Ort zu
einer Art Sommerfrische der Danziger Vatrizier , die sich
damals auf der >.xme ibres !voblstandes befanden (um
^55 ») ; derselben Zeit verdanken ja auch die stattlichen
Renaissancebauten Danzigs , die der Stadt noch heute
ihr Gepräge geben , den Ursprung . Die schweren
Leiden des soa > „polnischen Erbsolgekriegs " ( 1755 — Z5>)
vernichteteii die Blüte Danzigs ; die Zoppoter Land¬
häuser gingen in die Hände polnischer Käuser über;
gleicbzeiiig aber erhob sich dicht am Strande ei» d.
Fischerdors . 1825 wurde das Seebad begründet , das
seit einigen Iahren zur Badezeit insolge des Zustroms
zablreicher Polen nnd Russen einen überwiegend slawi¬
schen Eindruck macht.
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86 . Lausitz . !D eiidi sch er Gottesdi enst in Trieb e l.
(Nach : Das Kirchen - und Schulwesen in Triebe !, von
Oberprediger Ernst Auchhold . Nicderlans . Mitteil .,
Bd V I. 5 . >7>>— 88 . Guben i <mo . .'! — Dieser Dnfsatz
ist kennzeichnend sür die Drt , wie der Gottesdienst ehe¬
mals in d . wendisch gewischten Gemeinden abgehalten
wurde . Das Städtchen Triebe ! in der Niederlausitz,
westlich von Sorau , lag ini t >>. Iahrbnndert wohl
so peinlich an der Ostgrenze des ivendischen Sprach¬
gebiets , besaß aber wegen der dortbin eingepfarrten
wendischen Dörfer und der „städtischen liäfiiergemeinde"
noch bis gegen Ende des ix Jahrhunderts wendischen
Gottesdienst . „In alten Zeiten " ist von einer wen
dischen und d. Kirche die Nede . welche später als die in

Forin zusainmengebaute Frauenkirche erscheinen . Der
Ouerbalken war für die IDenden , der andere Teil sür
die D . bestimmt . In beiden Teilen amtierten gleicb-
zeitig zwei Geistliche . Der Oberpsarrer predigte in
der d . Kirche und spendete hier das Dbendmahl ; der
Diakonus mußte znnäcbst alles Liturgische gleichfalls
in dieser Kirche verrichten , „sobald er hier das
Evangelium verleseu hatte , ging er in die wendische
Kirche (wo bis dahin der wendische Rüster mebrere
Lieder singen , ancb abwechselnd ein Dauptstück aus
dein Katechismus lesen mußte ), verlas hier das Evan¬
gelium und hielt die wendische ) predigt " . !Die der
Schulunterricbt im ! 7. Jahrhundert abgehalten wurde,
darüber erhalten wir zwar genaue Nachricht , aber es
ist nichts davon gesagt , daß man sich dabei noch der
wendischen Sprache bediente.

87 . Sachsen . Deutsche und slawische Ortsnamen
in der sächsischen Schweiz . (Nach : Der Name
Schandau . Don ^ ros . Dr . ^ ugo Jeutsch . Und

88 . Nochmals der Name Scbandan . Don Diakonus
Glootz , Schandau . Und

89 . Die Namen der Nerge und Täler , IDälder und
Fluren , Städte und Dörfer in der Schandauer Gegend.
Don deins . (Über Berg und Tal , Organ des Gebirgs-
vereins sür die Sächsische Schiveiz , >'.. Dpril , >7>. Juli
und Sept . tDresden .) — So klar der Name
Scbandau zu sein scheint , so schwer ist er zn denten.
Ieiitsch niinmt an , daß der Bodenbeschaffenheit ent
sprechend D . den Ort „Km Sande " genannt haben;
daraus machten nach einer ständigen Regel die !Denden
(Sorben ) /.mulnv . ihr <>v hineinpraktizierend ; dieser
Name erst ergab wieder im Munde der D . Schandau.
Dagegen ist einzuwenden , daß , so richtig es auch ist,
korben als einstige Umwohner anzuerkennen (schon
der nahen Ortsnamen halber , Schmilka , Ostrau usw .),
so schwer fällt es , diesen wenigen korben auch uoch
später eine so entscheidende Nolle zuzumuten , daß sich
D . den d. Namen erst aus weudischein Munde ver
stümmelt neu geholt hätten ; außerdem hätten die D.
Siwäov gewiß wieder nur zu Sandom ' ) gemacht . Die
Schwierigkeit wäcbst dadurch , daß Schanda und Schan-
dow , der Schand , Tschand mehrfach vorkommen , in
Flurnamen in rein wendischen Gegenden ibei Nautzen
u . a .) /.-incio v̂. xuiul, ^v . worauf Glootz aufmerksam
macht , ohne sie erklären zu können ; umgekehrt soll d.
Schand , Schänden , Schwand (Schwende , Waldrodung
durch Feuer ) sein . Dr . Meiche hat auch den Scham-
berg .oberhalb der Schandauer Schloßbastei ^ als Sand

berg gedeutet — alles ausgezeichnet passend für den
slawischen , nicht für den d . Mnnd ! Ich will nicht
bestreiten , daß Schandau und Schamberg doch Sandau
und Sandberg sein können , aber ich glaube an keine
slawische Dermittelnng hierbei ; leider wird der Ort
erst Ende des i >'>. Jahrhunderts genannt (mit ^ Ir) ;
so komme iw über ein mm lil>>n t nicht hinaus . In
den : letztgenannten Dnfsatz bespricht Glootz einige
Flurnamen , die meisten sind d. nnd deutlich ; Zauken-
graben u . dergl . hängt jedoch mit slawisch ^uoli trocken
zusammen , nicht mit einem Namen für Maiblümchen.
Lause ist richtig gedeutet ( lu/u . Dfütze ', ob auch Tilke,
Dilke als >b >U. . Taljen ^ bezüglich Meißens
ist es nicht richtig , daß Sorben und Böhmen den
Namen erst nach dem d. Munde mit 5 sprechen ; der
Ort hieß nrsprünglul ' so : >ux> n<>. nicht mi/.iio.

96 . Thüringen . Französische Emigranten in
Thüringen . Nach : Der französische Emigrant Gabriel
Denrv uud die Entstehung der katboliscben Dfarrei
Jena U^eimar >?>>7>- > > > . Ein Beitrag zur Ge¬
schichte der katholischen Diaspora in Thüringen . Don
Drof . Dr . G . Nichter in Fulda . 8 ", 5.5 S . Fulda
i <>«>i , Fuldaer Dktiendrnckciei . Der Stifter der
gegen Ende des ix Jahrhunderts in Jena ent¬
standenen , aber nacb kurzein bestehen nach IDeimar
verlegten katholisä ' en Geiiieinde war ein in Nancy
geborener Franzose , Gabriel Denry . Die Gemeinde
bestand aus Universitätsangebörigen , Dienstboten,
Handwerkern nnd französischen Emigranten . Die Dre-
digten trug ^ enry in gebrochenem D . vor.

9/ . pfal ). Französische O >ts Übernamen in der
Ds ^ l z. Naeb : Krimm , Rotten n . Lawandee . Don D ^^ f-
Dr . Keiper . S . D . aus der Mouatsschr . „ pfälzisches
Museum ". Gr .-»", 17 S . Kaiserslautern Denn.
Kayser .) — Don diesen durch Ortsneckerei entstandenen
Übernamen sür weniger angesehene , ärmliche Ortsteile
kommt für uns nur der letzte in Betracht . Er findet
sich in Kaiserslautern , Zweibrücken , Schifferstadt , Kusel
uud Mackenbacb . Keiper erklärt ihn einleuchtend — la
V>>>>>l»^ und nimmt an , er verdanke dem französischen
Soldatenwitz beim Eindringen der republikanischen
Deere ^7>>,' nnd >7«>; sein Dasein . Nicht auf so
vorübergehender Nnwesenbeit von Franzosen beruht
eine andere Benennung „die Dowerdee " (^ puuvrsts ),
die eine ärmere Gegend des Städtchens St . Lambrecht
führt . Dort wurde im letzten Diertel des Jahr¬
hunderts die Tuchweberei von protestantischen Mallonen
eingesührt . „Eine kleine Zahl jener alten wallonischen
Familien hat sich bis in die Gegenwart erhalten , aber
die französische Sprache kam bei ihnen bereits um
1̂700 außer Gebrauch " lS . ^z ).

92 . Lothringen . Karl Deside r N ^ ve r , ei n deutscl^
lothring isä ' er D erskünstl er . Literarische Skizze
von Diem ^ ^ >aulin , Straßburg . ( Jahrb . der Ges.
für lothr . Gesch . u . LUtertuniskuude . i «>. Jg . 5<j04,
S . 2,̂ » Metz , G . Scriba .) — Einer der wenigen
lothringischen Dichter , der in d. Sprache . lieben fraii-
zösiscb und Iateiiiisch "> gedichtet hat . Einer welsch-
lotbrinaischen Familie angehörig , aber im d. Sprach
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gebiet (in Saaruuion ) nur die Mitte des ^7. Jahr¬
hunderts geboren und später als Pfarrer d. Geineinden
war ihm die d. Sprache vertraut geworden.

9L . Osterreich . Reichsdeutsche in Österreich.
(Nach : Gsterr . Statistik D̂ie Ausländer in Öster¬
reich u . die Österreicher im ^ luslande .̂ ^5d

F?. 2 , 50 S . u . ^ 5 S . Tabellen . Wien
1,905 , R̂arl Herolds Sohnj . 2,50 Rr .)

Nach der volkszähluug von 5900 leben N2975
Reichsd . in Österreich (ohne Ungarn ), während mehr
als dreimal soviel (570900 ) Österreicher im D . Reiche
wohnen . Nach dem Geschlecht sind 54 184 männlich,
58 787 weiblich . Die Zunahme seit 5890 beträgt
95Z8 ^ 9,2 v . Aus Preußen stammen H501.9, aus
Bayern 5 ^520 , aus Sachsen >844I , aus ^ Württemberg
6404 , aus deu übrigen Bundesstaaten ^ 787 . Sachsen
gibt im Verhältnis zur Greuzbevölkerung die wenigsten
Zuwanderer ab , dagegen wohnen 50 v . der im
D . Reiche l' esindlichen Österreicher in Sachsen , eine
Folge der industriellen Entwicklung , von den Reichsd.
in Österreich wohnt ein Fünftel in Ivien i.2 >75Z),
645 ; kommen ans das übrige Niederösterreich , 2« ^77>
auf die Alpenländer , aus das Karstgelnet , 4192
auf die Karpathenländer , fast die liälste (5 >N0ü) auf
die Sudeteuländer . In Böhmen allein wohnen 5^ 805
Reichsd ., in Schlesien 52000 , in Mähren 420z . Die
Einwanderung aus dem Reiche setzt sich zumeist in
der Nähe der Grenze fest, bleibt also in örtlichem und
oft auch wirtschaftlichem Zusammenhang mit dem
Reiche . In größeren Grenzorten sind dir reichsd.
Beamten , namentlich an Bahnknotenpniikten , zahlreich
vertreten . Im Grenzstreisen , d. h. in den an das
D . Reich grenzenden Bezirkshauptmaunschasten , sind
durchschnittlich 5,45 v. H . der Linwohner Reichsd ., in
den Großstädten 5,04 v . (Wien ^ >o, Graz i,v8v . H .).
Das übrige Gebiet bleibt unter 5 v . H . Verhältnis
mäßig sind die Reichsd . am zahlreichsten in den Be¬
zirken Bregenz (8,5s v . H .), Asch (7,86), Lger (6,74),
Salzburg -Stadt (5,68) , Iägerndorf (4,21), Troppau (5,9g),
Innsbruck -Stadt (z,g«) und Rufstein (5,32). 2— 5 v. H.
Reichsd . finden sich in den Bezirken ^ allein , Salzburg-
Land , Aussig , Tetschen , Teplitz , Schluckeuau , Reichen¬
berg -Stadt , Friedland und Freiwaldau , also zumeist iu
Nordostböhmeu . 49 v. H . sind berufstätig , von je
^000 Lerufstätigen sind ^ 60 in der Industrie , 507 in
den freien Berufen , 156 im Handel und Verkehr und
nur 97 in der Landwirtschaft beschäftigt ; selbständig
Z56 , Angestellte ^82 , Arbeiter 455 , Tagelöhner 2>>,
mithelfende Familienglieder 58. Nach dein Religions¬
bekenntnis sind 65,2 v . katholisch , zz,c> evangelisch,
5,5 israelitisch . Die Umgangs - oder Muttersprache
wird leider bei den Ausländern nicht erhoben , nach
der geographischen Verbreitung läßt sich aber mit
Bestimmtheit sagen , daß außer au der oberschlesischeu
Grenze fast alle Reichsd . d. Muttersprache sind . Da¬
durch wird der Anteil der D . an der Gesamtbevölkerung
Böhmens um etwa >/2 v. gegenüber der Aufnahme
der Volkszählung gesteigert.

94 . Österreich . Deutsche und slawische Siede-
Inng . (Nach : Vettauer Studien . Untersuchungen

zur älteren Flurverfassung , von f Iur . Dr . Wla¬
dimir Levec , Professor der Rechte an der Universität
zu Freiburg Ŝchweiz ^. III . Abteilung . sMitt . der
Anthropol . Ges . in Wien . XXXV . Bd ., 2. u . 5. H .,
S . — 98 , m . 5 Kartenbeil , u . 2 K . im Texte . U) ien
5905 , Alsred Hölder ).) — Die Veröffentlichung dieser
hochinteressanten Studie des zu früh verstorbenen Ver¬
fassers verdanken wir Luschiu v . Lbengreuth.
Das Ergebnis des hier abgedruckten Teiles läßt sich
dahin zusammenfassen , daß in Karantanien vor der
d. Besiedlung eine von nrsprüuglich nicht arischen , aber
slawisierten Herdenbesitzern (Supauen ) abhängige Schicht
slawischer Ackerbauer iSmurdeu ) saß , die den umher¬
ziehenden Herren folgend eine rohe Brandwirtschaft
an den Bergeshängen trieb . So fielen der d. Land¬
nahme nnd Besiedlung namentlich die Flußniederungen
als herrenloses Land zu . Die augegebene Gliederung
der vorgermauischen Bevölkerung blieb unter Tin-
engnng ihres Gebiets bestehen . Die Snpane erhielten
dabei regelmäßig Doppelhufen , während sich die Bauern
mit einer einfachen Hnse begnügen mußten . Noch im
55. nnd 15. Jahrhundert werden in steirischen und
salzburgischen Urkunden massenhaft Supane genannt.

. ci lî rin I, .n , Hans Witte.

95 . Böhmen . Die Verbreitung deutscher Dors-
namen in Böhuren vor einem halben Jahr¬
tausend , von Dr . Georg Iuritsch . (S .-A . ans
dem Jahresbericht der k. k. d. Staatsrealschule in
Vilsen i «>05 . 1. 7S .) — Die Schrift enthält ein Ver¬
zeichnis von 75«. Dörfern , die mit Sicherheit , und von
7», die mit Wahrscheinlichkeit schon im >5. und 1.4.
Jahrhundert als d. benannte Siedelnngen nachzuweisen
sind . Bei jedem Namen ist das Jahr des ersten ur¬
kundlichen Belegs und die (Quelle hierfür angegeben.
Nicht in allen Fällen ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß d. Name und d. Bevölkerung sich deckten . Im
begleitenden Texte finden sich interessante Belege aus
alten (Quellen znr Beleuchtung der Sprachverhältnisse
im ^ . Jahrhundert . Zur Zeit Karls IV . war iu
fast allen Städten Böhmens die d. Sprache als Ver¬
kehrssprache vorherrschend . Bei der Krönuugsfeier
Karls IV . ( 1.547 ) hatte nach der Krönuugsorduuug
aber das Volk deu König tschechisch zu begrüßen uud
ei» tschechisches Lied zu singen , das schon für die In¬
thronisation des vrager Bischofs Tobias ( 1,278) nach¬
gewiesen ist. Karl tV . hatte eine ausgesprochene Vor¬
liebe für die tschechische Sprache uud bezeichnete sie
geradezu als seine Muttersprache . In der goldenen
Bulle bestimmte er , daß die Söhne der Kursürsten
auch slawisch lernen sollten . Landesämter sollten nach
der .>I ;lj«̂ t !̂ Lmoliiut nur an der tschechischen Sprache
mächtige Personen verliehen werdeu . Ausnahmen
wurden uur für besonders hervorragende Männer zu¬
gelassen . Das Vrager Grdiuariat war stets über¬
wiegend tschechisch; Bischof Johann IV . ( 1.201.— H5)
gründete in Raudnitz ein Thorherrenstift , in das nur
Priester rein tschechischer Abstammung eintreten konnten.

96 . Tirol . Zur Frage der früheren Bevölkerung
u . der mittelalterlichen Sprachgrenze in Tirol.
(Nach : Tirolisch -rätische Streifzüge , von Fr . Stolz.
Innsbrucker Nachrichten , 50 . März ^905 .) — Stolz
wendet sich gegen die uuberechtigten Bezeichnungen
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,,tirolische Nationalität " , „rätische Nationalität " uud

„rätische Rasse " . I>>nü ! war eiu Sanuneluaiue für

volksstänime lignrischen , keltischen und etrnskischen

Ursprungs . Das „Ivormser ' Joch (Bornrio ) ist liguri

sä' er Herkunft , in Diese,u Namen steckt derselbe Stamm,

ivie im d. „warin " . Iveiter weist Stolz auf die

Forschungen volteliiiis Arcbiv s. öfterreich . Geschichte , >

Bd . >>2^ 1902 ) hin , der den beweis führt , daß das !

älteste Stadtrecht von Trient lateinisch abgefaßt war

uud daß der d . Ivortlaut nur eine schiebte Übersetzung

ist. Danrit fällt endgültig eine Hauptstütze für die

Ansicht , daß Trient eiust eine d. Stadt gewesen . Im

Î Z. Jahrhundert reichte das italienische Spracbgebiet

bis an die Tore von Bozen . Das valsugaua war ^

uicht völlig d., es bestaudeu dort , wie auf deu liöheu

zu beiden Seiten des unteren Ltschtals nur d. Sprach

inseln . Auch der beutige südliäiste Teil des d. Ge - ^

biets um Neumarkt und S . Michele war eure solche.

Erst im 1.4 . uud I5>. ^ abrhuudert wurde die d. Sprach - ^

grenze nach Süden vorgeschoben . In Trient war das

D . nie die vorherrschende Volkssprache , nur die politische

Macht ruhte eine Zeitlang in d. fänden uud gab der

Stadt äußerlich ein d. Gepräge , wie es einst in vielen

slawischen Städten war . Am Ende des >5- Jahr - ^

Hunderts galt S . Michele wie noch beute als Sprach¬

scheide. Die Untersuchungen voltelinis bestätigen also,

daß ein geschlossenes d. Sprachgebiet südlich der heutigen ^

Sprachgrenze nicht bestanden hat , die d. Verluste also !

nicht so groß sind , wie sie häufig hingestellt werden.

97 . Galnien . A u s L em b e r g s deut sch e r Z e i t. von

Prof . Dr . R aim u n d F r i e d r i ch K a i n d l , Tzeruowitz.

(Wissensch . Beilage der Leipziger Zeitung , Nr . 1^ 2

>>. ^loo . , >>><>,'>. - — Der gründliche Forscher der Ge

schicbte Ungarns und seiner Nebenländer sowie ihres

volkstums macht diesmal einen Vbstecher nach Lein

berg , der Loiveiiburg , d. h . Burg des Leo , und macht

uns bekannt mit der ersten Phase der einst Handels - ^

berühmten , reichen Stadt , indem er aus Urkunden !

und Protokollen die Fülle der D . hervorhebt , die einst

das patriziat , ja die Bürgerschaft ausmachten . Die

Zusammenstellungen sind lehrreich und beweiskräftig;
nnr in einein Punkte irrt der Verfasser : wenn z. B.

i.^ 05> Iakusch Krebil oder Ivawrisko Meleer geuauut

werden , so beweisen diese echt polnischen Taufnamen

oder Vornamen Gunter der Feder eines d. Notars !), !

statt Jakob und Lorenz , daß ihre Träger bereits

polonisiert ware,l , wie kämen sie sonst zu solchen

Formen ? Ls begann somit die polouisierung ungleich

früher , als Verfasser meint , uud der d. Zuname im

Gegensatz zum Vornamen beweist noch gar nicht,

daß sein Träger wirklich noch ein ? . gewesen ist. Der

Vorname erst entscheidet darüber.

9S . Ungarn . Das Deutschtum im mittelalter¬

lichen preßburg . ( Nach : Geschichte der Stadt

Preßburg , von Prof . Dr . Theodor Grtvay.

^erausg . durch die preßlmrger erste Sparkasse

D . Ausgabe l̂ OZ , 6 Bde . Preßburg,

^Rarl Stampfe ! > 5 M .)

Das umfangreiche , von der Preßburger Sparkasse

herausgegebene !verk behandelt die Geschichte der Stadt

Preßburg im Mittelalter . Es ist vom niadjarischen

Staudpunkt aus geschrieben , aber mit einer unten zu

erwähueudeu Ausnahme sachlich gehalten . Der Verfasser

entwirst ein sehr ausführliches , kulturgeschichtliches Bild

mittelalterlichen Städtelebens . U) ir werden von ihm

bis in die kleinsten Einzelheiten des Alltagslebens einer

d. Kolouialstadt eingesührt . So wie in Preßburg wird

sich das bürgerliche Lebeu auch in den meisten anderen

d. Städten des Südostens abgespielt haben.

Der Name Preßburg , ursprüuglich Bresburg , ist die

verdeutschte Form des slawischen Ivratislavia <U) ras-

lavia , Braslavia ), also gleich Breslau . Lei Aveutiu

kommt der Name noch als Preslawaburg , Bresburg

uud Ivratislavia vor . Gleichen Ursprungs ist der

madjarische Name der Stadt : poszony . Unter Stephan I.

wurde Preßburg Sitz eiues Komitats uud wichtige

Grenzsestung . Die vergebliche Belagerung durch Kaiser

Heinrich 1̂11. ( 1,052) bezeichnet Giesebrecht als den

Iveudepuukt iu der Geschichte des d. Kaisertums . Das

alte Archiv wurde von den Tschechen uuter Ottokar

vernichtet , die Urkunden sind daher nur aus dem

späteren Mittelalter erhalten . Stadtteile und Flureu

waren damals alle d. benannt , d. wareu auch die

Urkunden über die !veinberge . Alle ungarischen Städte

wurden von D . oder Italienern gegründet ; Pest wird

um die Mitte des 1,5. Jahrhunderts ein d. Marktflecken

genannt . Die Preßburger D . bildeten die herrschende

Nationalität iu der Stadt . Sie waren nach und nach

eingewandert . Die meisten stammten aus dem Süden

des heutigen D . Reiches , doch kamen sie auch zahlreich

aus Gsterreich uud den Sudetenländern . Sie waren

stets getreue Untertanen der uugarischen Könige und

kämpsteu sogar sür diese gegen die D . außerhalb

Ungarns . Dies gibt dem Verfasser Anlaß zu einem

höchst überflüssigen uud unberechtigten Ausfall gegen

die D . Siebenbürgens , denen er vorwirst , gegen die

Interessen Ungarns gehandelt zu haben . Das Ma-

djareutum soll im Mittelalter in Preßburg stärker

vertreten gewesen sein als später . Ein einwandfreier

Leweis wird hierfür jedoch nicht erbracht . Die Madjaren

hatten zwar ihren eigenen Nichter , das Domkapitel

war vom 1.-5.— >> . Jahrhundert überwiegend madjarisch,

aber mir zi , madjarische Namen von Bürgerfamilien

können angeführt werden . Öffentliche Lekannt-

machuugeu erfolgten d. uud madjarisch ; das Stadtrecht

war ganz d. In der Stadt bestand eine starke italienische

Kolonie ; die Slawen sind nur mit 1.2 Familiennamen

vertreten . Die 8 —900 Iudcu bildeten eine geschlossene

politische Gemeinde . Das Verzeichnis der Stadtrichter,

Bürgermeister uud Ratsherren weist fast nur d. Na¬

men auf.

99 . Zips . Die Ẑipser deutsches Familie Buchholtz

im Dieuste der Touristik u . der Naturwissenschaft , von

Pfarrer -Senior Samuel Meber . (Jahrb . des Ungar.

Karpathenvereins XXXII , I.Y05. S . 1.2— 22 . Iglö

Neudorf ^ 1,905.) — Georg Buchholtz der Altere , Pfarrer

uud Senior der Zipser Städte , dessen Leben und vuf-

zeichuungen der Verfasser uud Rudolf Weber in

mehreren Veröffentlichungen behandelten , folgte dem

von David Fröhlich i. vi,,'> gegebenen Beispiel und

unternahm eine Reise in die Hohe Tatra . Seine
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Beschreibung der Besteigung der Schlagendorferspitze
(1. 708 niedergeschrieben ) wird wiedergegeben . Sein
Sohn Georg , Theolog und Rektor , verfertigte eine
„Abbildung " ( i7 >. 7) uud ein Relief der Tatra (in den
entsprechenden Gesteinsarten ). Dessen Bruder Jakob
beteiligte sich 1. 755 an einer „Untersuchung " der Tatra , !
an der Liesganig , der Hofmathematiker Nagel u . a.
teilnahmen , und sammelte später in kaiserlichem Auf¬
trag Naturalien , wobei sein Sohn Johann Georg mit
tätig war.

/SS . Siebenbürgen . Der K a mpf um das Bü r g e r -
recht des madjarischen Adels ans sächsischem
Boden . (Nach : Der Streit über die Konzivilität . von
1' . Johann Hochs mann . Ârchiv des Ver . f. Sieben¬
bürgische Landeskunde . N . F ., Z0. Bd , 5. H ., ^ - 28
bis 96 . Hermannstadt 5905 , Franz Michaelis . )̂ —
Behandelt in wissenschaftlicher Form und im wesent¬
lichen auf der Grundlage von L^ilu^ vi . >IlMi,ummta
evinitialin rs ^ ni ^ ranssilvimias VIII , S . 55 , 526sf ., den
Kampf um die Konzivilität in den siebenbürgischen
Landtagen , d. i. um das Bürgerrecht , um die Gleich¬
berechtigung des (madjarischen ) Adels auf dem sächsi
schen Boden , der doch keinen Adel ertragen konnte
uud auf dem nach Wortlaut und Geist der alten Ver¬
träge (zwischen den Ansiedlern uud deu ungarischen
Königen ) nur sächsische Bürger und Bauern zum
Erwerb von Besitz und vermögen berechtigt waren.
Unter wechselnden Formen und mit verschiedenen An¬
sprüchen und Erfolgen dauerte der Kampf von 1.608
bis 1.8-58. Da die „Union " zwischen den drei „Na¬
tionen " , nämlich den Sachsen , den Madjaren (d. i. dem j
madjarischen Adel ) uud den Szeklern , die Grundlage ^
des Staates bildete , so war der Kampf zugleich eiu
solcher um den Fortbestand des siebenbürgischen Staates.
Auf dem Landtag von 1.65Z zogen die Sachsen den
beiden anderen „Nationen " gegenüber den Kürzeren;
doch blieb dies infolge der hereinbrechenden Türkennot
ohne praktische Folgen für die Sachsen , deren An¬
sprüche l. 792 wieder als zu recht bestehend anerkannt
wurden . Hierüber und über den weiteren Verlauf
des Kampfes wird die in Aussicht gestellte Fortsetzung
der Arbeit Aufschluß geben.

79/ . Belgien . Geschiedenis van den vlaam-
schen Taalstrijd van af Maerlant tot op
onze dagen door ) ef Rechts . ^2 °, 206
(Victor ) De Lille , Maeldegein 1̂ 00.

Auch wer dein Sprachenkampf in Belgien seit
längerer Zeit seine Aufmerksamkeit zugewendet hat,
wird aus dem vorliegenden Buche viel lernen . Im
kleinem Format gedruckt , ist es bestimmt , die Ergeb
nisse gelehrter Forschung auch dem Volke bekannt zu
machen und dies für seine Sache zu entflammen . So
geht es denn über die ältere Zeit rasch hinweg , über
die von vornherein dem Streite Raum gebende Lehns¬
zugehörigkeit von Westflandern zur Krone Frankreich,
über den mittelalterlichen Gegensatz zwischen dem Adel
und den früh durch ihre Gewerbtätigkeit aufblühenden !
Städten , die eine poetisch nicht eben hoch stehende,
aber von Selbstgefühl uud Eigenart erfüllte Literatur !
hervorbrachten . Das , 6. Jahrhundert befestigt mich

Deutsche Erde . IY06, 2, 5icft

langem , schweren Ringen in Südniederland die spanisch¬
österreichisch .' Herrschaft und die strengkatholische Kirch¬
lichkeit . Die Revolutionszeit nnd Napoleons Herrschaft
führen un Staatswesen französische Sprache und Art
nicht ohne wohltätige Folgen durch , so daß die Zu¬
teilung zu Holland nicht als Befreiung uud nicht als
nationale Wiedergeburt empfunden wird . I.8Z0 setzt in
Belgien das Französische als Staatssprache wieder ein
und legt dadurch einen immer unerträglicheren Druck
aus Flandern , Brabant , Limburg . von allen Staats¬
ämtern , ja von höherer Bildung überhaupt ausge-
geschlossen , vor Gericht unfähig , auch nur den Ver¬
bandlungen zu folgen , leben die Flamen , obschon die
Mehrheit der Staatsangehörigen , ein Sklavendasein,
das im fortschreitenden Pauperismus sich auch ma¬
teriell ausprägt , vergeblich alle versuche , dies Joch
zu erleichtern , jo lange Leopold I . regierte . So konnte
Napoleon III . den Vlan fassen , Belgien mit Holland
zn teilen , wobei ihm natürlick der Löwenanteil znge
fallen wäre . Aber der d. Krieg 1.866 , der die Mög¬
lichkeit dieses Planes fördern sollte , machte ihr in
Wahrheit ein Ende für immer . Ref . erhielt im August
1.867 bei Gelegenheit des niederländischen Sprach¬
kongresses in Gent einen merkwürdigen Einblick in
diese Machenschaften , die jetzt durch die Veröffent¬
lichung der Briefe des bekannten Multatuli bestätigt
werden . Das konservative Ministerium in Holland,
welches sich namentlich ans die damalige Königin , eine
württembergische Prinzessin , stützte, fiel , und die Libe¬
ralen gingen anf das Abenteuer nicht ein . Gleich¬
zeitig lenkte man in Brüssel ein . Mehrere , besonders
durch deu Abgeordneten Toreinans eingebrachte Gesetze
gaben den Flamen die Gleichberechtigung , die sie
vernünftigerweise verlangen konnten : für die Justiz
I.87Z , für die Verwaltung l.878 , für die Mittelschule
1.88Z . Selbst bis in Kleinigkeiten und Äußerlichkeiten
hinein wurde das Flämische als zweite Staatssprache
zugelassen : aus Postwertzeichen , auf Geldstücke « sieht
man es ; an den Eisenbahnwagen erscheint neben
?uw6ni ^ auch l .' ouker ^. Es lag nur an den
Flamen selbst , ihre Sprache im öffentlichen und ge¬
selligen Leben als gleichwertig zu erweisen . Aber
hier zeigen sich Schwierigkeiten , vor allein sehen die
Frauen in Belgien wie im Elsaß das Französische als
die feinere , bequemere Sprache an , flämisch sprechen
sie nur mit den Dienstboten . Französisch ist vornehmer.
Man sagte mir , Antwerper Familien mit mehr als
1.5000 Fr . Einnahme , Genter mit mehr als 8000
sprechen uur französisch . Dazu koinmen die religiös¬
politischen Parteinngen , welche in allen katholischen
Staaten sich scharf trennen . Sagt doch für Frankreich
Hanotaur in I îi. Kranes contempormno : 1^ vöritadlv
cliviLion «In j>u v^ kii .it  pu,r I .i ^ usstioii r <>li-
Kiens «. Die Flamen sind meist streng katholisch , die
Mädchen werden fast ausschließlich von Schulschwestern
erzogen . Für das Volk und für viele Gebildete wird
Literatur und Presse nur soweit zugelassen , als sie
kirchlich gebilligt ist. So bringen es die Flamen zwar
zu großen Versammlungen , zu lärmenden Festen , aber
schon das Zusammengehen mit Niederland , das allein
ihrer Stiinme eine größere Resonanz verleihen und
ihnen weitere , höhere Gedanken zuführen könnte , ist
sehr erschwert.

9
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Schuieis . Betrachtungen über das geschicht¬
liche Recht !>er deutschen Sprache im berni-
schcn Jura , von einem Deutschjurassier . Bern nil »»-,
v . Francke . von I ' . Eduard B loch er . lpreuß . Jahr¬
bücher ^')<)4, S . >.'>>.- >'.>>. Berlin , G . Stilke . i

703 . Die Sprache des > ra . von In , Tb , L aengin
in B âsel ^. ' ? er Berner ^ ura . V, . Rcr. 7>>,

/S --/ . Zur Sprachensrage . Von E . F . Garranr in Basel,
(Der Berner Jura . Jg . n » ^ , Rcr. — Bloä ' ers
Besprechung verhält sich gegenüber Garranr ' ge
schichtlichen Untersuchungen «vgl . D . E . n »i>2>, Rr . 20 ^), !
besonders hinsichtlich der Erbaltung einer von den ^
Burgundern hergeleiteten d. Sprache im ^»ura sür die
Dauer des ganzen Mittelalters , mit Recht kritisch,
stimmt ihm aber nm so entschiedener bei in der Be
tonuug der Rechte des heule dort verbreiteten Deutsch - >
tums . Alle genannten versasser verurteilen einhellig
die Haltung Rautousverwaltung , durch die mit
ausgesprochener Planmäßigkeit aus eine venvälschung
der iu deu Jura eingewanderten D . bingearbeitet
wird . Leider nicht ohne Ersolg ! Denn im Aanton
Bern hat nach den letzte » volkszähluugsergebuissen
die Bevölkerung um v. v . , davon die d. mn 7,2
und die französische um > v. v . zugenommen ! ? n
welchem Niaße die Rechte der d. Bevölkerung aus
Schulunterricht in der Muttersprache mit Füssen ge
treten werden , zeigen besonders die von Laeugiu sür
eme größere Zahl von Grteu mitgeteilten Wahlen,
aus deueu sich ergibt , daß nicht nur (>?rte mit d.
Minderheit , sondern sogar solche mit überwiegeud
d. Bevölkerung d , Lehrer und Schulen entbehren
müssen . Der sür diese Mißstände verantwortliche Re
gierungsrat Gobat sucht vergeblich , dieselben mit dein
allgemeinen Satze zn beschönigen , das; seiner Meinung
nach »touw iwmi ^ r-Niinl . . . (l«ut inlont ^r I-i lun ^ iw
<lu >j !ii >>u >>NNM' !' Ii>̂ ^ ii!i>it>' , Denn silr die
französische ämmi ^ rmi ' M in d. Gebiet schasst die
Schweizer Verwaltung aus das Bereitwilligste franzö¬
sische Schulen und Parallelklassen!

Schwel ). Die deutschen u , französischen Ehro
niken und Ehro nisten von Frei bürg i. U . von
Pros . Dr . V l b e r t B ü ^ i. .' SV . a , d. Jahrb . s, Sebweizer.
Gesch ., Bd so . S . >' ,<>—,,2 ». Freiburg i. U. t ' »<>,'>, Univ.
Buchhdig . >.«' s> M .) — Die eigenartigen sprachlichen
Verhaltnisse der Stadt spiegeln sich wieder in der örtlichen
Geschichtschreibung , von den ältesten Chronisten der
Stadt (Ricod du Ehastel , vaus Greierz oder Jean
Gruy . re , Rieod Buguiet und Iaeaues Eudrefiu ) , die
säintlich um die Mitte des >,',. ^ ahrhunders geschrieben
haben , hat sich kein einziger dabei der d. Sprache
bedient . Die beiden letzten schreiben ausschließlich
französisch , die beiden ersten sranzösisch uud lateinisch.
Sie alle waren aber jedenfalls auch der d. Sprache
mächtia . Cine Vuderung brachten die Bnrgunderkriege,
Seitdem „bedienen siel' die Geschichtschreiber . . . der
d, Sprache , ein Zeichen jenes sprachlichen Umschwungs,
der sich unter bernischem Einfluss anbahnte und durch
die Vusnahme in die D . Eidgenossenschaft zur ge
bieterischen ^ Notwendigkeit wurde , allerdings obne allzu
sehr iu die Tiese zu gehen , von dieser Zeit ab ist
die Freiburgische Geschichtschreibung sozusagen aus¬
schließlich d. " <S . 22 «) f.) .

Sä ' wcrin i M t>.>n ^ Wille

Scblven . Die schweizerischen Sprachver-
bältnisse in engliseber Beleuchtung . ^Rach:
>vv>>> l .it'c tit U!>>> t ^ imtiv . Von .X, ? torv.

240 s . mit vbbild . 1.' »»>" » Ii >' »2 . >!. '. .,'̂ . ' X' >xv,»^ .

7> >̂>l n >!. Es bleibt die Schiväche aller englischen
Beurteiler , daß sie die Spracl ' euverbältnisse der Schiveiz
nicht richtig verstehen , vorwiegend die landschaftlichen
Schönheiten aussuchend , vermögen sie niemals in unser
nationales Leben reebt einzudringen , auch weuu sie
wie V , T . Slorv vieles gesehen und gelesen haben.
Die Dreispracbigkeit der Schweiz beruht nicht daraus,
daß , wie Storv meint , verschiedene Volksstämme in die
^t ' weiz eingewandert sind , sondern darauf , daß sich um
die Berührungspunkte der drei Sprachen ein Staats¬
wesen gebildet hat , und zwar in der Iveise , daß bei
der Zerbröcklnng der d. Uaisermacht im Mittelalter ale¬
mannische Bauernschaften eine Eidgenossenschaft ge¬
bildet haben , die in den solgenden Jahrhunderten
teils durch Eroberung Ivaadt ) , teils durch die Vn
ziehuugskrast , die sie aus alleiusteheude kleine Staats
ivesen der Nachbarschaft ^Genf , Renenburg , Bistum
UXillis , ausübte , auch aus eiuige welsche Gebiete aus¬
gedehnt ivnrde . Man vermißt sozusagen in allen Dar
stelluugeu der schweizerischen Rationalitätenverhältnisse
den Hinweis aus diese Tatsache des gänzlich d. Ur-
sp rungs derEid g e n o ss e n sch a s t und darauf , daß die
Gleichberechtigung der Sprachen erst ganz spät , in der
französischen Revolution , anerkannt worden ist. Diesem
geschichtlichen Tatbestand entsprechen aber die Aul tu r-
verbältuisse unseres Landes auch heute noch . U^ er
eine allgemeine Besäneibnng schweizerischen Lebens
unternimmt , dürste nicht unterlassen , daraus hinzu¬
weisen , daß auch beute nocb und vielleicht heute mehr
als je die ganze Schweiz d. Ruliurbereich ist und daß
fast aus allen Gebieten des Lebens die Vnregungen
uud die entscheidenden Mäebte von der d . Schweiz
ausgehen . Eine andere Eigenlümlichkeit der Schweiz
ist , daß in ihren d. Landesteilen alle Klassen der
Bevölkerung eine ungeschriebene Volkssprache reden,
was wohl heute sonst in keinem gebildeten uud ge¬
sitteten Lande mehr der Fall ist. Story hat diese
ausfallende Tatsache ganz übersehen . Zwar sagt er
irgendwo , die Oberwalliser sprächen ein D ., das au die
Zeil Papst vildebrauds ! und des Ribelimgeuliedes
erinnerte , im übrigen aber sind ihm die aussterben-
dcu französischen patois wichtiger als die noch als
eigentliche Landessprache fortlebenden d. Mundarten.
Es gehört gerade zu deu bezeichnendem Unterschieden
der schweizerischen Rationalitäten , daß die Französisch-
schweizcr den D . in der sprachlichen Entwicklung um
zwei Jahrhunderte voraus siud , d. h . die Volkssprache
gegeu die Schriftsprache vertauscht haben uud die
Muudarten nur noch als verachtete Bauern - und
virtensprache aus dem Lande fortleben lassen.

/S7 . Schtven . Die deutsche valser Sprachinsel.
Räch : ? m valsertale . SV . aus dem Vllgem . Fremden

blatt für bündnerische Kurorte . ; «> S ., Vbb . Ehur
n >l>>, Mauatschal , Ebner u . Ao .) - Die 7»o Einwohner
der d. Sprachinsel im rätoromanischem Bezirk Lunqnez
des Graubündner Gberlandes scheinen aus dem Ober-
wallis zu stammen wie manche andere d. Graubündner
^die sog. „Freien U) alser ").
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/SS . Frankreich . Deutsche (N , tsnanien westlich
des !vasg en wa Id es . Räch : !><l Vl^ I>' >̂ ch> ><>Iluitt ^-
Uöurtu ^ «.In Ilnlinseic 8aint - Die . l ^I>t»i> <>.
lUavsnx , msmmv 6e laLncivtö d ^ mulutwu cî VosM ^.
8» 2 >c>5 . 8 -ünt - In .- 11<><)'»!. Cui .v .^ — Diese Heiniat-
schilderung hat mancherlei Berührnngspnnkte niit Bo
lvgl . D . Erde 5004 , Rr . 265 ). Auch in ihr treten viele
noch in der heutigen französischen Sprache des west-
abhangs der vogesen erhaltene d. Rainen von Bächen
uud Bergen hervor , so Raindach >.S . 22 , Stamilibach
(S . 54 ) , Achtbach uud die «u» u.!«' I>' um !>miii
(S . 57 ), Luspach <S . 52 ,̂ Schmaliqne ? S . 155 ' . Roch
in unmittelbarer Rahe von St . Db ' erscheinen der

rui ^ 'uu 1>c>>>:u Îitt« Ŝ . 2» z) und der Reniberg
-5. 21. 7). Vullin , vielleicht selbst ein Rame d.

Ursprungs , führt daneben die d. Bezeichnung Aalt
wasser l̂S . 42 . So nahe dem d. Sprachgebiet des
Elsaß können diese Rainen nicht überraschen , zumal
durch die früher ausschließlich von D . betriebene Ans-
beutuug der Hochweiden d. (.>) rtsbezeichnungen sich auch
außerhalb des Gebiets sester d. Ansässigkeit dem Roden
aufprägen konnten , Auch sonst hat das Elsaß in
mancherlei Einsicht aus die Gebiete jenseit des vogesen
kammes eingewirkt , so neuerdiugs in der industriellen
Entwicklung . Unter den wenigen hervorragenderen
Gliedern des Kapitels von St . Diedel , die der Verfasser
nennt , finden sich zum mindesten zwei mit d. Rainen : !
Matthias Ringmann , der Mitbegründer der ersten
Buchdruckerei in St . Dio ( i.48 «>) , und der Geograph
Martin Waldseemüller , f nm I.52I S . 2l «>s. .

769 . Marokko . Deutsche Interessen in Ma
rokko . (Zeitschr . für Rolonialpolitik ttsw ., bg.
von der D . Rol .-Ges . VI , H . 52 , Dez . î O^ ,
S . 885 — 89 . Berlin , wilh . Süsserott .) Und:

//t ). I ^es int ^ i '^ t ^ tiuil ^ui >! et 1s8 inl, '>n '>t> nllo-
manll8 n,,l ^laioc . von Lamills ? i6s1.
(^ udlication i^u i ' nnit ^ «li , ^ Inioe . 8 ^,
Paris I.<)(>4 , <'«nnit .' . In ^l -u -oe . I Fr .)

Die d. Handelsbeziehnngen unt Marokko haben erst
in den letzten Iahren einen gewissen Aufschwung ge¬
nommen . In früheren Zeiten regte sich selbst in den
Hansestädten nur sehr wenig Interesse für diesen Erden¬
winkel , uud umsonst haben Männer wie Dr . Uersten
und Dr . Iannasch die größten Anstrengungen gemacht,
um die Aufmerksamkeit der Handelswelt dafür zu
gewinnen . Jahre hindurch stellte ein von Dr . Iannasch
in Betrieb gehaltener Dampfer die einzige regelmäßige
Verbindung zwischen Deutschland uud der marokkani¬
schen Küste her . Reuerdiugs ist das anders geworden.
Früher die woermann nud jetzt die (Oldenburg portu¬
giesische Linie habeu einzelne marokkanische Häfen in
die Liste der regelmäßig besuchten Vlätze aufgenommen,
und auch audere d. Schiffe fuchen sie jetzt auf . 1902
wurde Tanger von nicht weniger als 77, d. Schiffen
angelaufeu . Der Ein - und Ausfuhrhandel zwischen
Deutschland und Marokko errreicht seit fünf Iahren
durchschnittlich im Jahre einen wert von « Mill . Mark.
Es läßt sich nicht leugnen , daß Deutschlands Handel und !
Schiffahrt trotzdem hier ziemlich erheblich hinter denen
Frankreichs und besonders Englands zurückbleiben.

Der üandel Frankreichs bat etwa den doppelten wert
des d, der Englands fast den fünffachen , wenn aber
französischerseits aus dieser Sachlage der Schluß ge
zogen wird , daß Deutschland in Marokko nichts zu
sagen und sich dem willen Frankreichs und Englands
unterzuordnen babe , so dürste diese Ansicht irrig sein.
Spanien , dessen lmndel mit Marokko auch hinter dem
französischen an wert zurückbleibt , bat nnziveifelbaft
z. B . dort weit bessere Rechtstitel als Frankreich , und
kaum viel anders stebt es mit Vortngal , das eine
Zeitlang Marokko als erobertes Gebiet betrachten
konnte . Deutschland besitzt , abgesehen von der An-
wesenbeit zablreicher Siaatsaugeböriger und Schntz-
befoblener in Marokko , für deren Sicherbeil und Wohl-
ergeben es zu sorgen bat , in dem Scherifenreiche den
vertragsmäßigen , von den Mächten ausdrücklich aner¬
kannten Anspruch auf ewige Uleistbegünstigung für
Handel , Schiffahrt und Aufenthalt seiner Untertanen
im Lande . Dieses Recht , dem die d. wirtschaftlichen
Beziebnngen mit Marokko ibren jetzigen Umsang ver¬
danken , nnd das ihre weitere Entwicklung sicherstellt,
macht es dritten Völkern unmöglich , ohne die Zu¬
stimmung des D . Reiches Sondervorteile in Marokko an
sich zu reißen . Umsonst sucht Frankreich den Anspruch
darauf durch die Größe seiner wirtschaftlichen und politi¬
scheu Interessen im Scherifenrenb und die Rachbarschaft
seines algerischen Besitzes zu begründen . Jeder billige
Beurteiler wird dem D . Reiche recht geben , wenn es
seine Ansprüche bier mit sester Hand gewahrt hat.

/// . Marokko . Deutsche Mandel sinteressen mit
Marokko . Räch : Aandelsverträge Marokkos mit
einem statistischen Anbang über den Außenhandel
Marokkos . Hg . von Dr . p . Mohr . Gr . - 8 °, 57 S.
Ebarlottenbura u . Gsterivick a . >i . >ql)5, A . w . Zick
feldt . 2 M . ' Und:

// ^ . Marokko und seine Imndelsbedeutnng für Deutsch¬
land . Aon demselben . ^D . wirtschastszeilung 1905,
S . 522 5 <. Berlins ) — In Rr . sind die haupt¬
sächlichsten Handelsverträge , die Marokko mit europäi¬
schen Staaten abgeschlossen bat , abgedruckt . Für
Deutschland ist besonders von Bedeutung der Artikel 11
der Madrider Konvention von , Jahre 1.88V , wonach
es jedem Ausländer gestattet sein soll , in Marrokko
Grundbesitz zu erwerbe,, . Man weiß , daß die Aus-
übuug dieses Rechtes bisber mit küustlichen Mitteln
verhindert worden ist. Der Handelsvertrag zwischen
Deutschland nnd Marokko vom Jahre i8 <>> enthält keine
diesbezügliche Verbesserung der damals bestehenden
Zustände . Eine übersichtliche Tabelle gibt Ausschluß
über deii Frachttarif der (» Idenburg - portugiesischen
Dampfschiffsreedere , von Marokko nach Immbnrg.
weniger Übersicht !,^ , obivobl weit wichtiger , ist eine
Tabelle , die den d. Schiffsverkehr im Verhältnis zum
französischen darstellt , aus der man aber nacb einigem
Studium wob ! berauszuleseu vermag , daß der d. Ver¬
kehr dein französischen fast die wage hält . Eine
andere Tabelle gibt einen Überblick über den Handel
der einzelnen marokkanischen Seebäsen mit Deutschland
und den Handel Hamburgs und Bremens mit Marokko
überhaupt . Dieselben Tabellen bringt Dr . Mohr noch
einmal in Nr . 1. 1,1., wo sie mit einem ,recht lesenswerten
erläuternde, , Texte versehe, , sind.

Hriedersdorf , Schlesien Joachim Graf pfcil.
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verewigte Staaten . Das Deutschtum iu den
vereinigten Staaten , von Rurt Laves , Ehi-
kago , III . (Beilage zur Allgem . Ztg ., 24 . Aug . ly04,
Nr . 59z . München .) — Der Verfasser bespricht das
geistige Leben nnd Ivirken der d. Einwohner , die nach
ihm nur einen geringen Anteil am gesainten Geistes
leben der vereinigten Staaten baben , und sucht die
Gründe dasür aus . Früher , zu den Zeiten der politi¬
schen Zerrissenheit Deutschlands , gingen viele hoch¬
begabte und wohl durchgebildete Männer hinüber . Seit¬
dem die Einigung des Vaterlandes sich vollzogen hat,
ist der !vert der Einwanderer in geistiger Einsicht
zurückgegangen . Im den vielbewegten amerikanischen
Gemeinwesen kann der ungebildete , der Spraye nicht
mächtige d . Einwanderer sich keine bedeutsame Stellung
erringen . Entweder streist er sein Deutschtum so
schnell wie möglich ab oder zieln sich als spezifisch D.
von den amerikanischen Einflüssen zurück und sinkt
geistig , Auf die Dauer kann ficb das D .-Vmerikaner
tum als politische Partei oder als geschlossene Einheit
den eindringenden amerikanischen Einflüssen gegenüber
nicht behaupten , zumal auch die in den lebenskrästi
geren Distrikten gegründeten d. parochialschulen sich
gegen die öffentlichen amerikanischen Schulen mit ibreu
großen Geldmitteln nicht balten können (? ). Erst auf der
Universität findet die zweite Generation die Einflüfse
d. Geisteskraft wieder . Im dieser zweiten Geueratiou
gewinnt der d. Stamm sich selbst wieder , besinnt sich
aus die Großtaten seiner Altvorderen nnd kann nun
zur Förderung des großen Gemeinwesens beitragen,
dem er als Bürger angehört (aber nicht mehr als D .,
sondern als anglisierter Amerikaner ! D , Scbr,,

Nen - !>c>rk . .V i . -unimurk U !^ i >>i' v <>l X >>>v V>>>' !. ,
also tlu > ori ^in «>f ^ti ^^t nmn >'> lunl ln !>Ii>̂ r>>j>I>v.
L )' ^ ldoit I ' I .u n . ,^ X>̂ v V^ . I. 1». ,V>>,>b>wii
^ Lo . — IM lebendiger frischer Darstellung gibt der
Verfasser einen vortrefflichen Fübrer durch die Ge
schichte der Stadt Bceu - Vork , dessen zahlreiche ge¬
schichtlich wichtige Denkmäler nnd l^ rtlicl ' kciten uns
in !vort und Bild vor Augen geführt werden . Die
Abbildungen und beigegebenen alten Pläne sind recht
gut . Einen besonderen Ivert sür D . hat das Buch >
sreilich nicht , ja von Peter Minnewit und Jacob Leislcr
wird gar nicht eimnal erwälmt , daß sie D . ivarcn.

7/5 . Ohic ». Deutsche in perrv Eouutv . Bach^
lli >tn,v <U >'>>irv t.'«>>nttv . «>!>i>>. I!v >' >>' >n ^ ut I ..
HIkii' t.2vlich . 8", S . Eolnmbiis , (Nbio , >>>u2 .>
In seinem mit zahlreichen Abbildungen gut ausge
statteten Buche gibt uns der versasser , welcher ans
einer elsässischen Emigrantensamilic stammt , einen
guten Überblick über die Gründung und Entwicklung
der Grafschaft perrv im Staate (Nbio , d. h. vom Nnsang
des 1.9. Jahrhunderts bis ans unsere Zeit . Die ersten
Ansiedler waren meist Protestanten verschiedener Bc
kenntnisse , im Borden überwog das d. Element . Sebr
früh finden wir auch einige katholische d. Fainilien^
Bischof Fenwick vom Dominikaner (Nrocn war nicht
nur der erste Missionar in perrv Eounty , sondern über
hanpt iin Staate (Nhjo . Zu den hervorragendsten
Männern , welä ' e die Grasscbaft perrv bervorgebracht
hat , aehört neben ?1',ac Gal ' an , dem Besreier B » l

gariens ( s- ^878 in San Stefano ) , n . a . auch der
katholische Priester Dr . Zahm , der sich als Kämpfer
für geistige Freiheit einen Namen gemacht hat . Sein
Vater war ein D ., seine Mutter Engländerin , er selbst
war I85,o in Verrv Eounty geboren nnd zeigte srüh
große Neigung sür Naturwissenschaften , von ihm
rühren eine Anzahl naturwissenschaftlicher Merke ber,
z. B . »Sonnä Äwi ^In ^ie . 1'>i>>><>. ^ >i^nee ^ncl ? airn «.
»Dvolntion g-nä Do ^ mlr « . Er lehrt , was für einen
katholischen Geistlichen besonders bemerkenswert ist,
daß sich das Studium der Naturwissenschaften wohl
verträgt mit der .geoffenbarten Religion.

7/6 . Mexiko . Meriko und Deutschland , von Prof.
Dr . Ernst v . l̂ alle . «Volks - u . Seewirtschast kl . 8 ",
25,2 S ., S . 4l>. Berlin I.Y02, E . S . Mittler u . Sohn.
I . u . II . Z.50 M .) — Trotzdem die Zahl d. Ansiedler
in Meriko nicht sehr groß , spielt der d. Handel dort eine
nicht nnerhebliche Rolle . Es ist das besonders den
Anstrengungen der Hansestädte zu danken , welche von
altersher hier Geschäste gen,acht haben und fortgesetzt
junge Kräfte hier zeitweilig beschäftige,, . In , Jahre
1.898 gab es mehr als 5,n d. Handelshäuser „ nt zahl¬
reichen Filialen in , mexikanischen Staate , und man
berechnet den Ivert der dortigen d. Interessen auf
4M>- ; 5)s» Mill . Mark . Ivenn der versasser ineint,
daß politisch , gesellschaftlich nnd kulturell von , Ausbau
der Beziehungen zu Meriko nicht viel zu erwarten
ist , so dürste seine Ansicht besonders in den Hanse¬
städten nicht allgemein gebilligt werden.

7/7 . Brasilien . Ein Vorkämpfer deutscher Bil¬
dung . — Unter den Lusobrasiliern gibt es nur
wenige , die sich ganz in die Tiesen und Feinheiten
der d. Geistesbildung eingelebt haben . Der Volks¬
charakter ist fast ausschließlich auf das Blendende und
Äußerliche gerichtet , der Trieb „ ach Gründlichkeit liegt
ihm fern , nnd angestrengte Geistesarbeit zu rein idealen
Zwecken sticht er möglichst zn vermeiden . Um so er-
sreuliä ' er ist es , zu sehen , daß man auch unter diesem
Volke Männer findet , die mit allen Fasern ihrer Seele
an der d. Kultur hängen und willig ihre unbedingte
Überlegenheit anerkennen . Unier diesen Aposteln und
Propheten des Deutschtums in Brasilien verdient
namentlich Dr . Lgas Moniz Barreto de Aragäd,
Arzt und Professor in Bahia , Dank nnd Anerkennung.
Die Liebe zu d. !veseu liegt ibm gewissermaßen im
Blute , da seine Großmutter aus Hamburg stammt
und sein Vater und Großvater ihre wissenschaftlichen
Studien in Deutschland abschlössen . Unterstützt durch
poetische Begabung hat er sich seit Iahren bemüht,
die Merke nnserer Dichter nnd Denker durch Über
setzungen seinen Landsleuten nahe zu bringen . Auch
hat er mit Ersolg versucht , durch zahlreiche Aufsätze
in angesehenen brasilischen Zeitschriften Verständnis
für d. Art zn verbreiten und der hier und da sich
regenden Abneigung gegen alles , was d. beißt und
aus Deutschland stammt , krästig entgegen zn treten.
Unseren Volksgenossen in Südbrasilieu hat er sich
wiederbolt als warmer Freund erwiese,, . Einen
Lebensabriß dieses verdienten Vorkämpfers nnd Bundes¬
genossen nebst feinem Bildnis findet man leider an
febr versteckter nnd bei uns nur wenigen zugänglicher
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Stelle in einem zu Porto Alegre schon vor längerer ^
Zeit erschienenen d. Büchlein , nämlich in „Muster-
reiters nenem historischen Kalender ans das Jahr 190z"
^porto Alegre , Cäsar Reinhardts (siehe übrigens auch ^
D . Erde 1.90 » , S . l72 ). Es wäre gewiß mit Dank zn
begrüßen , wenn sich Moniz selbst oder ein anderer Be¬
rufener einmal in der „D . Lrde " über den Einfluß der !
d. Kunst uud Wissenschaft auf das Geistesleben der
gebildeten Stände Brasiliens und der übrigen Staaten !
in : romanischen Amerika eingehend aussprechen würde . >

Dresden , Viktor Kanys^

7/6 . Saö ^) c»ulo . Das Deutschtum in SüO
Paulo . (Nach : Lrstes Jahrbuch für die deutsch-
sprechende Kolonie im Staate S . p . 8 ^, ^ ^ S .,
IM Äbb ., 2 R . Paulo 5905 . 5 M .)

Ein neues , von dem Verlag „Der Kansfreund"
herausgegebenes , von A . Ätto Uhle organisiertes,
von Adolph Uhle redigiertes , von vielen angesehenen
D . Brasiliens unterstütztes 41.6 Seiten starkes Buch
vou reichem Inhalt . !Vie man sieht , sind auch wissen¬
schaftliche Beiträge dabei , von A . Kuhlmann , von
Ihering , albert Löfgreen , Gustavo Edwall , F . I . E.
Schneider , Ernst Sikt u . a ., teilweise sehr gute nnd
neue ; ferner finden sich auch eine Reliefkarte des
Staates und eine der Gegend zwischen Santos und
Silo Paulo als Tertkarten . Die Einwohnerzahl der
Stadt Säc > panlo betrug i9 »0 : ii >542c >, gegen ^890:
80 58Z , die des Staates ^ 580 000 gegen 1.890 : 5200000.
vom Standpunkt des Deutschtums sind folgende Ar¬
tikel am wichtigsten : E . F . Scheler , Beiträge zur
Kenntnis des Staates S -in Paulo uud seiner d. Nie¬
derlassungen ; E . Keinke , Lose Blätter aus der Ge¬
schichte der d. Kolonie von S -u> Paulo , 1.80 « ^ - l 000;
Liste der d. Geschäfte in S <̂ > Paulo , l87o — 1900;
Alphabetisches Verzeichnis d. Geschäste , Industrie und
Gewerbe in S -u> Paulo ; Deutschsprachliche Konsu¬
late in Sü " Paulo ; Geschäftsanzeiger der Stadt S -u,
Paulo ; l,') . Bauer , D . Schule in Santos ; Klub Ger¬
mania in Sautos ; Die d. Schule in Santos ; ferner
alphabetische verzeiämisse d, Geschäfte , Industrien,
Gewerbe in Santos und Tampinas ; Deutschsprach
liche Konsulate nnd vereine in Santos und Eampinas;
Geschästsanzeiger der Städte Santos , Inndiabv , Eam
pinas ; Tafel d. Ausfuhrhäuser . Die Zahl der Abbil¬
dungen ist sehr groß , ihr Wert verschieden , iin allge
meinen hoch zu bemessen , trotz nicht immer ausreichender
Technik . Eine ganze Reihe von ihnen sind neu oder
wenig bekannt und auch für die geographische wissen
schaft brauchbar . Als eiu großer Maugel ist das
Fehlen einer topographischen Karte des Staates zu
betrachten.

7/9 . Ris Grande do Sul . Der deutsche Riogran
denser B a u e rn v e r ei n . (Räch dem Bericht über
die 5. Generalversammlung , abgehalten zu Porto Alegre ^
vom 2Z. —25 . März >905 . 8 °, 30 S . Santa Cruz
1905 . Klasing n . Kull .) — Dieser Bericht läßt er - ^
kennen , wie auch iu den abgelegenen d. Kolonien !
modernes Wirtschaftsleben zu pulsieren beginnt . Der
Bauernverein ist mitgliederreich und iu zahlreiäien
Abteilungen durch den ganzen Staat verbreitet , soweit
dieser vou d. Landwirten bewohnt ist. Die Förderung

wirtschaftlicher Bestrebuugen aller Art ist sein Zweck.
Veredelung der Kaustierrassen , Anbanversuche mit
Kulturgewächsen , Gründung von produktivgenossen
schasteu und Spar - uud Leihkassen , Austausch ge¬
wonnener Erfahrungen und dergl . m . beleben das
Bild seiner Tätigkeit , von deren Mannigfaltigkeit der
Bericht über die Generalversammlung Kunde gibt.
Auch als Kolonisator tritt der Bauernverein aus . Als
im Jahre 590s die Rio Grande - Nordwestbahn - Ge¬
sellschaft sich auflöste , übernahm der Banernverein die
von ihr erworbenen srnchtbaren Ländereien im Ge¬
biet der ehemaligen Missionen . Die damals in Grün¬
dung begriffene Kolonie Serro Azul empfing alsbald
Znzug aus den alten Kolonien , deren Bevölkeruug
immer dichter wird , uud deren Inngmannschaft daher
neue Gebiete zu besiedeln Reignng zeigt . Und so
entstehen denn auch im sernen Rordivesten von Rio
Grande do Sul d. Ausiedlungen.

Berlin , Karl Bolle,

7^ s . Südbrasilien . Deutschsprachliche Baueru
siedeluugeu iu Brasilien , von Robert Gern-
hard . ^ sber Land nnd Meer >>,05 , Rr . 7. Stntt
gart , Deutsche Verlagsanstalt .) — Ein sehr anschau¬
lich geschriebeuer kurzer Aufsatz über Südbrasilien im
allgemeinen und die neneu d. Siedelungen Serro Azul,
Neu -Württemberg und Fingü (sprich : Schingü ) im
besonderen . Abbildungen von Landschaften nnd Kolo¬
nistengruppen aus Reu -Württemberg und .̂ ingü.

verli » , Karl Bolle,

7^ 7. Argentinien . Der erste Deutsche iu den
^la plata - ^ äudern : Ulrich Schmidel . Viajö
al ttu > >n I' Inw ( 1534 — 1554 ). ^ ows biblio-
^ >"itn !l^ x >>i<>̂ l !ltiens ! j >«>r ii ^ rtnloinü ^litrs.
?i 'oln ^ <' , inulm ^'ion v nuowi 'ionss vor ^ amusl
^ . I^ittnn >> «,>l>«' VL 'l0 . 30 XV , ^ 99 s . Buenos
^irss 19 <) >̂, <'n >>!u >t ( îa.

Über Ulrich Schinidel , den wackeren Landsknecht
aus Straubiug , den ersten D ., der sich längere Zeit
in den La plata Ländern aufhielt und nach der
Rückkehr in die Heimat einen ausführlichen Bericht
über seine dortigen Abenteuer veröffentlichte , ist in
dieser Zeitscbrist bereits mehrfach berichtet worden , so
daß es überflüssig erscheint , nochmals aus sein Leben
und die hohe wissenschaftliche Bedeutung seines Reise¬
werkes einzugehen . Die Wichtigkeit dieses Buches für
die Kenntnis der alten südamerikanischen Indianer¬
stämme ist in Deutschland längst anerkannt , aber auch
in Argentinien wird sie neuerdings gebührend ge¬
würdigt , wie die hier vorliegende Übersetzung beweist.
Sie ist bereits die vierte Ausgabe iu spanischer Sprache
(die früheren erschienen 1,751 und 1,759 in Madrid,
l,85<i in Buenos Aires ) , und man darf behaupten,
daß sie mit Fleiß uud Sorgsalt gearbeitet ist und eine
Reihe wesentlich nener , von den bisherigen heraus
gebern übersehener Gesichtspunkte enthalt . Allerdings
geht sie nicht aus die von Mondschein veröffentlichte,
jetzt in Stuttgart ausbewahrte Griginalhandschrift
Schmidels , auch nicht auf die von Langmautel publi¬
zierte minder wertvolle Münchener l^audschrisl , ebenso
wenig auf den ältesten , vom versasfer selbst ver¬
anlaßten Frankfurter d. Druck von >5<-7, sondern wie
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die übrigen spanischeil Ausgaben ans die sehr ver
breitete , romanischen Bearbeitern naturgeiuäß ain
leichtesten verständliche lateinische Übersetzung zurück,
die Leviuus Hulsius iu Nürnberg i. ,' ,«>>> als einen Teil
seiner großen Sammlung von Reisebeschreibuugeii aus
geben ließ . Da die Kenntnis des vorliegenden Merkes
auch in Deutschland sür jeden unerläßlich ist , der sich
mit Schunde ! uud der ältesten Erforschung der La Alata-
Länder beschäftigt , so möge der Inhalt kurz augegeben
werden . In der Einleitnng berietet Mitre zunächst
über die Bedeutung Schmidels als Entdecker und
Geschichtschreiber , verzeichuet dauu , allerdings uuvoll-
ständig und nicht ohne erbebliche Druckfehler , die Aus
gaben seines Reisewerks uud trögt sckließlich , nainent
lich in Anlehnung an Ulondsebeins Arograiiiiii-
abhaudlung von 1.881 , das Ivicktigste zusamnteu , ivas
bisher über Namen , Herkunft uud Lebenslanf des
Reisenden erinittelt worden ist. Dabei weist er aus
eine aus Asuncion in Paraguay stammende , noch heute
erhaltene eigenhändige Namensunterschrift Schmidels
hin , die er originalgetreu wiedergibt . An diese Ein-
leituug schließt sich ein eingehender und ergebnisreicher
Kommentar zu Schmidels Beriebt , den Lafone (Nue-
vedo versaßt hat . Mit Hilfe seiner gründlichen
Kenntnis des Landes , seiner Natnrerzengnifse , seiner
Bewohner und ihrer Geschichte , klärt er eine Menge
von Andeutungen uud Dunkelheiten des Textes auf,
an denen die d. Herausgeber achtlos vorübergingen
oder denen sie ratlos gegenüberstanden , vor allem
beschäftigt er sich mit der Ethnographie jener zahl¬
reichen , von Schinidel erwähnten , jetzt längst ver-
schwuudeuen Indianerstämme des Gran Ehaco . Auch
über die Chronologie der wechselvolleu , von Schinidel
nicht immer klar auseinander gehaltenen kriegerischen
Unternehmungen , über die dabei zurückgelegten Eut
feruungeu , über die Lokalisierung zweifelhafter Eigen
uamen und zahlreiche andere Schwierigkeiten , bringt
er zumeist aus Gruud spanischer Urkunden uud (Nuelleu-
werke vieles Neue uud Überzeugende bei , obschou auch
er nicht imstande ist , alle Zweifel und Widersprüche
endgültig zu lösen . Nun folgt Schmidels Reisewerk
selbst iu einer von (yuevedo besorgten Übersetzung , die
sich meist eng au die t85 >> erschienene von Aedro bei
Angelis anschließt . Angehängt ist eine Sammlung
von Urkunden und tDriginalberichten spanischer Ent
decker , die sich auf die Ereignisse in den La Alata-
Läuderu während der Iabre >5>7. l >,v>5> beziehen.
Den Schluß bildet eine Genealogie der Familie
Schmidel auf Gruud der Untersuchungen Mondscheins.
Als Beigaben außerhalb des Textes finden sich über
dies in Faksimile - Wiedergabe das Titelblatt uud die
künstlerisch unbedeutenden Kupsertaseln der lateinischen
Nürnberger Ausgabe vou 1.59 ') , darunter zwei Bild
uisse Schmidels , sowie drei Kartet «: Südamerika vou
Leviuus Hulsius I5 >i>> und von Guillanme Delisle I. 7NU
und das Gran - Thaeo Gebiet von Iost ^ Iolis 1,739,
auf denen man die kriegerischen Fahrten Schmidels
und seiner Genossen wenigstens annähernd ver¬
folgen kann.

Dresden , Viktor ^ antzsch.

Paraguay . Die deutsckej Kolonie Hoheit an
in Aaraguav . Aon General Konsul R , v . Fischer-
Treuen seid . (D . Rundschau für Geographie und
Statistik , XXVII , n .ut . S . 25 — 5 ^. wi 'en , A . Hart
leben , Im ^ ahre >8<m mit den ersten Ansiedlern
besetzt, konnte die Kolonie sich dank günstiger ver
kehrs - nnd Höbenlage nächst dem oberen Varana
etwas oberhalb Villa Enearnaeion , sowie insolge der
anfänglieben Besetzung mit erfahrenen D . - Brasilien!
sehr günstig entwickeln . Es gebörten sreilich 1.904
noch 28 v . H . romanische Amerikaner zn der Bevölke¬
rung wie auch für diese geringe Anzahl !5«l Seelen
im ganzen ) eine spanische Schule geschaffen wurde.
I >edoeb wird der Bestand der d. Schule nnd die als
zweifellos angesehene Verstärkung der D . durch Zn
wauderer aus Brasilien die notwendige Stärkung der
d . Eigenart wesentlich erzielen , völlige Sicherung
würde ihr durch die noch zn gewärtigende Grduung
in kirchlicher Einsicht zu beschaffen sein . Jedenfalls
aber wird Hohenau für das der zablenmäßigen Stär¬
kung sehr bedürftige Deutschtum in Enearnacion sich
als fruchtbarer Boden erweisen,

Münzen , Wilhelm Götz,

72^ . Allgeineine - . Das deutsche Volks tu m . von
Liz . Dr . Karl Ivarmuth , Dresden . (Zeitschr . f . den
d. Unterricht . X VII I, H, , S . 59 « ^ 405 . Leipzig,
B . G . Teubner .) — Eine begeisterte Würdigung von
Arof . Dr . Hans ' llever , Das d. volkstum ( s. dessen
Besprechung in „D . Erde " l ^oi, . S . 25 ).

7^ . Oentsclics Ncicb . N e u in a n n s O rts - und
Verkehrs L̂ erikon des Deutschen Reichs.
4 . Aufl . bg . ve >n Dr . Mar Broesike u . Dir.
Ivilh . Keil . VI , l2 >" > S ., 40 Städteplänen
u . 2 Karten . Leipzig u . Ivien ^ )0i ) , Biblie >gr.
Institut . Geb . I ^ t > Nl ., in ? Bdi . je Y.50 M.

Die langerwartete neue Auslage stellt ein zuver¬
lässiges , für den Leser der „D . Erde " kaum entbehrliches
Nachschlagewerk dar , das mit äußerster Knappheit
peinliche Genauigkeit verbindet . Das anfängliche Miß¬
trauen , das man nach älteren Erfabrungen einer der¬
artigen Sammlung von tausenderlei Einzelheiten leicht
entgegenbringt , weicht bald dem Gesühl der sicheren
Führung seitens der Bearbeiter , die den gewaltigen Stoff
vollkommen beherrschen . Es sind alle Wohnplätze mit
über 5<m Einwohnern sowie kleinere von irgendwelebein
Erwäbnenswert genannt ; die Zollstellen könnten voll¬
ständiger aufgeführt sein , Aucb der Deutschkunde ist
Rechnung getragen durch Einfügung der Zahlen der
Einwohner fremder Muttersprache >.<m «i nach Staate »,
Verwaltungsbezirken nnd (Nrteu mit über i.«n >«u> Ein¬
wohnern uud mehr als u >v. H . Fremdsprachigen . Hier
mehr zu bieten , läge sieber im Interesse der Benutzer
des Werkes : wie wichtig ist z. B . die Kenntnis der
Nationalitätsverhältuisse iu den kleinen Städten der
preußischen Nord nnd Ostmark . — Kürnbach ist jetzt
ganz badisch , das Kondominat mit Hessen ist am
1. . Januar l >>»5 aufgehoben . <



Dentschknnde in der schule.

SeuttcliKunde in der Sctiule.
(D . d. ^

/ ^ S . (Österreich . <Z urGe s ch i ch t e der deuts ch e n
Sprache iin llitterrichtsweseii . <̂ ach : be¬
schichte des österreichischen Unterriebtswesens.
von Gustav Strakosch - Graßniann . .^ 72
mit 95i ^ ildn . u . 29 elbb . im Certe . Wien U) 07 >,
pichlers wwe u . Sohn . 7,7 )0 M . »

Um die Mitte des ><>. Jahrhunderts traten neben
die lateinischen d. schulen , ans denen sich dann die
allgemeine Volksschule entwickelte . Der Einführung
des d. Unterrichts widersetzten siä' oft Lebrer nnd
Geistliche ; z. B . weigerte sich in Tnlln >'u .7> der Lebrer,
d. Unterricht zu erteilen , es winde ihm deshalb ge¬
kündigt . ^61.0 begehrte der Tullner Leiner ans la¬
teinisch einen F' reitrnnk ; der Stadtrat beschloß , fünf
Eimer zn bewilligen , ivenn der Lehrer in d. Sprache
darum nachsuche . In Tirol wurde 1.574 verordnet,
daß an den pfarrschnlen neben dein lateinischen überall
d. Unterricht zn erteilen sei , da die Bevölkerung ihre
Kinder nicht in die Lateinschulen schicken wollte . In
allen Kronländern war die d. Bevölkerung sur d, schulen,
viele Lateinschulen gingen deshalb ein . Die Gegeu
reforination suchte diese Bewegung vergeblicb aufzu¬
halten : das Latein blieb in den Gymnasien nock
herrschend . >. 7 '>2 verlangte Maria Theresia , daß die
Jesuiten -Professoren über eine reine d. Rechtschreibung
verfügten . 17«.4 erscheint in den neuen Lebrbüchern
für die Gymnasien zum erstenmal eine Auswahl aus
d. Dichtern , der bis dahin unbekannte d. Aufsatz ivurde
eingeführt , viele Abiturienten konnten noch keinen
richtigen d. Brief schreiben . >7«2 wurde durch ^.osef I I.
der lateinische vortrag an den Universitäten anfge-
hoben ; mir in Leinberg hielt er sich bis 182 1, weil
dort keine D . studierten . Die d. Sprache ivar nnnmehr
die herrscheiide im Unterricht . Ine französische Herrschaft
in Südösterreich ( 1.809 — ^ ) iveckte das Slawentnni,
gleichzeitig entstand ein tschechisches Scbriftwesen . Grund
sätzliche Pflege ließ den slawischen Sprachen erst das
^8H8 errichtete erste Unterrichtsministerium unter Graf
Leo Thun angedeihen , der es i.84l >— i.8l, <> leitete und
slawisch gesinnt war . Die Unterrichtssprache ^ u den
Staatsgymnasien sollte im Grundsatz die d. bleiben.
Im volksschnlweseu wurde das Slawentum auf Rosten
des D . begünstigt . Die Zabl der anitlichen slawischen
Schulbücher stieg vou 1.8-1-7— >85. 1 von 2«, auf 21.8,
die der d. mir von 57 auf <m . Für Böhmen wurde
1.848 die Gleichberechtigung der beiden Landessprachen
bestimmt ; in der Volksschule sollte nur in der Mutter¬
sprache unterrichtet werden . Bcach >.84 '> wurde wieder
das D . bevorzugt , ailch iu Galizien . An der Uni¬
versität Krakau wurde t85Z d. Unterrichtssprache ein¬
geführt , 1.854 wurden die slawischen Vorlesungen in
Graz , Glmütz und Prag aufgehoben . Z'cach der
Niederlage im Kriege von i.85 <> kam die Krone wieder
den Slawen entgegen . während des Provisoriums
nach Aufhebung des Unterrichtsministeriums ^l.860)
wurde die d. Sprache überall zurückgedrängt , selbst in
den d. Städten sollte in den Mittelschulen irgend eine
nichtd . Sprache Osterreicbs gelebrt werdeil . 1.866 war

Deutsch .)

nur noch in acht Gymnasien Böhmens die d. Sprache
ausschließlich Unterrichtssprache , das Tschechische wurde
für alle Gymnasien als Lehrgegenstand eingeführt.
Nn der Universität Prag sollten des Tschechischen
mächtige Professoren bei der Anstellung bevorzugt
werden . Auch die Slowenen rührten sich, obwohl ver¬
schiedene slowenische Gemeinden sich gegen die Be¬
seitigung des d. Unterrichts erklärten . Die italienische
Spraye wurde bis >8>>«> begünstigt , 1.864 italienische
vorlesnngen in Innsbrnck eingeführt . In Galizien
lvnrde i ^ il , iii den Gymnasien des westlichen , polnischen
Landesteils die d. UnterriäNssprache verdrängt . In
Ostgalizien blieb zunächst noch das D . herrschend , bis
anch dort ans politischen Gründen das Schulwesen
polonisiert wnrde . ^86 7 wurde das Unterrichtsmini¬
sterium wieder errichtet nnd bis 1.87 ^ in d. Sinne
geleitet . Die Krainer Mittelschulen wurden d. erhalten,
der Zwang znr Erlernung des Tschechischen in den
d. Schulen aufgehoben . Die Tschechen erhielten eigene
Gymnasien , um die Tschechisierung der bestehenden
aufzuhalten . Im Ministerium Hohenwart wurde ein
Tscheche Unterrichtsminister , der trotz der kurzen Amts-
daner das D . vielfach dauernd zurückdräugtc . Das
Ministerium Vuersperg schützte wieder die d. Sprache
und gründete nur d. Staatsgewerbeschnlen als nene
Schulgattung . Seit i,87>> haben die Tschechen das
meiste errnngen , sie erhielten eigene Hochschulen , mehr
als zv ihrer Mittelschulen wurden vom Staate über¬
nommen , dagegen d. in den Sudetenländern aufgelöst,
nur 1.0 d. vom Staate übernommen oder neu be¬
gründet . Fünf d. Gymnasien wurden in tschechische
verwandelt , die d. Volksschulen in Prag vernachlässigt
nnd zurückgesetzt , dagegen tschechische in d. Vrten er¬
richtet . In Galizien wurde das d. Schulwesen scharf
bekämpft . Nnr die Slowenen konnten ihre Siele nicht
ganz erreichen . Statt neben den nichtd . überall d.
Schulen fortbestehen zn lassen , wurde zum Schaden der
Reichseinheit der d. Uuterricht in den nichtd . Gegenden
fast beseitigt , nur politische Einflüsse bestimmten die
Unterrichtsverwaltung.

Strakosch - Graßmann tritt für nationale Selbstver¬
waltung des Unterrichtswesens ein , jeder Volksstamm
soll seine Schulen aus eigeneu Mitteln unterhalten.
Sicher würde dies für die D . die beste Lösung sein.
Das Buch Strakoschs ist anziehend nnd freimütig ge¬
schrieben , von d. Geiste getragen und uicht nur den
Schulmännern angelegentlich zu empfehlen . Es führt
die Zusammenhänge zwischen Schulwesen nnd innerer
Politik ganz vortrefflich ans , es ist ein wertvoller
Beitrag zur Geschichte des Deutschtums iu (Österreich.

726 . Deutschlands Anteil am !velthandel , Anhang
zu dem Hilfsbnch der Erdkunde für Lehrerbildungs¬
anstalten , von Ernst Hupfer . 8» 28 S . Leipzig
Dürr . 5>o Pf . — Kurz gefaßte , nach einigen gutge¬
wählten (ZZuelleu zusammengestellte Darlegung des
wichtigsten vom d. Handel , die ihrem Zwecke gut
entsprechen können.
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SeutKliKunde im scliöngeisttgen Sctirttttum.
D. d.

Lc5HnLen. H an ika ,da ^ (Lbode u,n ä scheu.
Lin Rulturbild aus dem bosnisch -bayrischen
lOaldgebirge von ^Nariinilian Schmidt.
Mit einen, Vorwort von Dr . Max Oberbrever.
8°, 503 S . Lerlin , Älfred Schall . 2 .5)0 M.

Der Schauplatz des Roiiians ist der Paß von Taus
und Neumark , die drei Meilen breite Senke zwischen
Tscherchow und (̂ sser , auf deren Boden der Kanipf
Zwisten Bretislaw Achilles , den ? Herzog von Böhmen,
u,id denr d. Kaiser Heinrich III . todte nnd im Hussiten
krieg Blut floß ; die alte verkehrsstraße , auf der die
Bojer uud INarkoinannen wanderten nnd die Franken
unter dem Merowing Dagobert gegen Sanio zogen,
dem Begründer des Slawenreiches , um sich bei der
ehemaligen Zvogatisbnrg (Taus eine Niederlage zu
holen , vergleicht man Böhmen mit einer Festung,
deren !välle und verteidignngswerke in der Hand der
D . liegen , dann ist der Tscherchow das einzige slawisch
verbliebene Fort . Die hier hausenden Slawen werden
Ehoden genannt . Es sind Nachkoininen der Kriegs¬
gefangenen , welche Herzog Bretislaw I . nach einein
siegreicheit polnischen Feldzug ( lvZy ) mit nach Böhmen
brachte und sie zum Teil in der Gegend zwischen
Tscherchow und Gsser in ^ Dörfern der obervfälzifchen
Grenze entlang bei Pfraumberg und Tachau atisiedelte.
Da sie sich durch Tapferkeit und Heldenmut auszeich¬
neten , wurde ihnen die Bewachung des Passes von
Tans und Neumark anvertraut und da sie als Ivächter
die Grenze zu begehen hatten , erhielten sie den Namen
Ehoden (von «ltmliti -------- gehen ) . Ihr selbstgewählter
Oberlichter hatte seilten Sitz in der Stadtburg zu Taus;
später ward eiu eigenes Ehodenschloß in Trhanow,
eine Stunde südwestlich von Taus , erbaut , das heute
noch steht . Diese Ehoden sind heute nur zum
Teil tschechischer Klinge , zeichnen sich durch eiue
gewisse Stattlichkeit , durch malerische Tracht und eigen¬
tümliche Bauart der Däuser aus , die noch auf die
ursprünglich kriegerische Bestimmung hindeutet . Diese
Däuser seheu kleinen Festungen ähnlich , indem sie von
einer Mauer umgeben sind , durch die kein Fenster
nach außen geht . Im Innern , mit einen : Seiten-
uud dein Hinterteil die Ringmauer selbst bildend,
steht das !vohnhaus , die Fenster nach dein Hofe ge¬
kehrt . Die Ehoden sind vorzugsweise Viehzüchter,
lieben Gesang und Tanz leidenschaftlich und sind dem
Dudelsack ergeben . Mit dem bayrischen Nachbar sind
sie durch Handelsbezielnmgen in regem Verkehr und
leben mit ihm in Eintracht . In der Erzählung
Schmidts spielt daher die nationale Gehässigkeit keine
Rolle , lvaren zwischen Tscherchow und Gsser die
Ehoden zur Grenzhut aufgestellt , so siedelte man die
„künischen Freibauern " zu gleichem Zwecke weiter süd¬
wärts an . Das ganze künische Gebiet , vom (Nsser znm
Ursprung der Mannen Moldau reichend , umfaßte nenn
Gerichte : St . Katharina , Kammern , Eisenstraß , See¬
wiesen , Haidler , Kocheter , Altstadler und Neustadler
Gericht.

wer sich ein paar Stunden in die träumerische
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Pracht des Böhmerwaldes begeben nnd einem Kenner
und begeisterten Schilderer seines Volkes (er stammt
aus dem Marktflecken Eschlkam ) lauschen will , der
wird der Ixnzeiisgescbichte des ,,Maldhofbanern Franzl"
und der Tochter des Ehodenbauern Soukup mit
Spannung folgen.

Kerolding lNied -iNsterr/I

728 . Siebenbürgen . Durch Siebenbürgen . Line
Turiftenfahrt in 58 Bildern , in Lichtdruck u . Mehr¬
farbendruck mit einem Vorwort und begleitendem Texte,
von Emil Sigerus . Hermannstadt 1.905 , Josef
Drotleff . i,2.5f>M . ^ Der langjährige Knstos des vor¬
trefflichen Karpathenmuseunis zu Hermannstadt reiht
in der vorliegenden Veröffentlichung seiner beiden
Sammlungen , „Siebenbürgisch sächsische Burgen und
Kirchenkastelle " und „Aus alter Zeit " (gleichfalls bei
Drotleff in Hermannstadt erschienen ) ein drittes Pracht-
werk an , das der siebenbürgischen Landeskunde im
weiteren Sinne , wenn auch mit selbstverständlicher
Bevorzugung des sächsischen Gebiets , gewidmet ist.
Auswahl und technische Herstellung der Bilder ver¬
dient volle Anerkennung ; die Landschaftsaufnahmen
und die nieist bunten Trachtenbilder sind sogar Muster¬
leistungen . Der ungemein niedrig gestellte preis wird
dazu beitragen , das Merk in den weiteren Kreisen
Deutschlands einzuführen und das Interesse für die
Siebenbürger Sachsen und ihre schölte Heimat anzuregen.

729 . Morgenland . Die Abenteuer Herzog
Christophs vonBayern , genannt der Kämpfer . Für
Alt n . Iung erzählt v . Franz Trautmann . 8", 76Z S.
Negensburg lyos , Friedr . pustet . Geb . <i M . — Herzog
Ehristoph ist iu Laiern noch heute , obwohl die Geschichte
längst ein hartes Urteil über ihn gefällt hat , einer der
volkstümlichsten Fürsten , über den zahlreiche Sagen und
Schwanke im volksmunde umgehen . Das vorliegende
!verk , das auf wifseuschaftliche Bedeutung keinen An¬
spruch erhebt , sondern als Lesebuch für weitere Kreise
gedacht ist, beschäftigt fich in sehr ausführlicher lveise
mit seiner Person und seinem Leben . Der Verfasser will
in erster Linie unterhalten . Darum stellt er die anek¬
dotenhaften Züge im Leben seines Helden in den
Vordergrund . Daneben schildert er im altertümlichen
Ehronikenstil dessen kriegerische Abenteuer , namentlich
die wiederholten Empörungsversuche gegen seinen
Bruder , den regierenden Herzog Albrecht , und die
wcchselvollen auswärtigen Kämpfe in Flandern und
Uugarn , nicht ohne sie in eine romantische Beleuchtung
zu rückeu . Auch eine gewisse erbauliche Tendenz ist
nicht zu verkennen . Im Jahre der Entdeckung
Amerikas trat der Herzog gemeinsam mit seinem
Neffen Friedrich von Sachsen und mehreren anderen
adligen Herren eine Pilgerfahrt nach dem Heilmen
Grabe an , von der er aber nicht zurückkehrte , da er
auf der Rückreise am tZ - August i.q.l»z auf der Insel
Nhodus starb . Der d. Großmeister Merdenbero , und
andere d. Mitglieder des Iohanniterordens erwiesen
ihm die letzten Ehren.
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vullä üer veut8edellHorämsIirell8
(QeZrünclet 1886 .) i<L 222

,>( ru »z< >!>1 Il !tti ^in (I»>i ioon , 3vv00 MitZIieciei -, 458 Kuncle8-
xi-uooen , ZW Kücnereien , 10 8osr - un «i VorscnuKvereine.
^titAlieclsbeitrilL : 50lt ^!l^i jiilulu >>. . l̂>Il ^ü ^r >!^ t^ tt8 ^ m>>,°,

.-r>.t>, .'nu „ .liv LunclesleitunZ , vlmut - . ä ' I^ t .^ s^ !,

s Tiroler Volksbund , s
Unter dem Lcitwortc „ Tirol den Tirolern " bildet der aui7 . Mai U«^> qegriindcte . in Buudcoqruppeu gegliederte Bund eine Ver-

einigu.g landes - u. staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischeu BolkStümer , d, i , der Teut¬
schen und der Ladiner , welche sich gegen die Ausdehuuugsbestrebuugendes in Tirol nicht bodenständigen/erst in der Neuzeit von Süden her
cingcdrungenen WelschtumS richtet ^ bicrdnrch ivird sie zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche nnd Unternchmnngcn . ivclche dein tirolischcn
Dcutschlnni und ^ ndiuerlum , sowie dem alten , ungeschmälerten nnd

einheitlichen i<x. 20s
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen und Beitrittserklärungen nehmen entgegen:
der Lbmann Professor Dr . I . Wackernell , Inns¬

bruck , Kochstrv l<
der Obmaiinstellbcrtretcr Schulrat Dr . W . Nohmeder,

München Malscnstr . ,'>, »,

Der

Jelltslilt Lstmllckllvtreill,
der am ^covcmber IW -i auf Veranlassung des
Dürften Bismarck begründet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutscheu Neiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens s wie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfasstz,Z ,4M>Ortsgruppe, : u. Sammel-
stelleu mit iusges. 40000 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M . und
darüberbezahlt , erhält unentgeltlich das Monatsblatt

desVereins Ostmark " ,
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommenvon der Haupt¬
geschäfts stelle Berlin W . 50, Augsburgerstr . 1,
von der Geschäftsstelle für Poseu : Posen,
„Kennemannhaus ", Nictoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußeu : Danzig , Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslau , Ohlauerstraße 42II . ĉz. 2,,

»Kl IleMk Vössin iüs llss MI.ZeKIezvig.
^weclc , cias Deutscntum in äer Î orämarK ?u ^ mmeln

I-I S!!i>>il>!» N!lI>>! ZZA ^ ^ L ^ ,!?

Verein südmai'Ii, öra^.

destens 50 Rronen . Vbniann derzeit L . v . Bernuth , Gra ?.

ZeilpttKanmeldungenöra«, kierrengasse z.
lL . 2m>

L 2201 (Deutscher Schuyverein für
^! ? sch - cĥ ^ - ^^' ? ' ^ ^ ^ ^ f

wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter-

kett^a'usgesch ^ auf deut völkisch - wirtschaft-

Gründers !) I< ein für allemal ) ^ durch

richten an : ^ Nordmark ^ roppau , Österreich-Schlesien/

deutscher KoKmer̂valdbund.

Suden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sittenund deutsche Sprache zu erhalten.
349 Buudesgruppeu mit 30000 Mitglieder » . — Seit Gründungbis Ende Juni 1904 sind an Beiträgen 447 400 Kronen eingegangen . —Zur Linderung der Not im Bölunenvalde wurden zu Beginn desJahres 1889 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 36000 fl. , 18905200 fl. gesammelt.
Beitrittserklärungen werden bei der Buudesleitung des„Deutschen Böhmerlvaldbundes " in Budweis entgegen ge-

dungsbeitrag mindestens 20 Kronen . Jahresbeitrag min¬destens 40 Heller . l<L- 202
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M Amsl. Wel>tl«Ws-Ä>iiMsil»i
fiir Mvrchkn>»>)>Psstn

vergibt an

deutsche Bauern u . läudliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Reute oder zu Pacht . Die
Msiedlerstellen siud iu der Größe von 2 tu5

Ncorgen >größer uur niivnahinstveise 1 aus¬
gelegt. Aus deu Gruud uud Boden tvird iu der
Negel keiue Anzahlung verlaugt , uur auf etwaige
Gebäude usw . Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eiueo bareu Vermögens , das zur Aus¬
rüstung der stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht . L, 2̂ 5

Beim Ansban nnd wäl,reud der ersteu Jahre
werde» erhebliche Vergünstigungen geU'ährt.

1>lähere Auskunft durch die

Könillllcht Ailsltl>tIllNliH->iWMlssll»n zu Posen
Michlenstriche lS.

.̂ ^ ^ .̂ ^ ^ ^ >.^ ^ ^ ^ ><.>x.>x >x>x>x>̂ ^H
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0
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Der deutsch -nationale

Hlilli>lunllsgthils'tn-Ptllill»j>
(juristische Persvn)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

18W ..... 5)70 Mitqlieder
1897 ..... 7 7^7
1899 ..... !Z2014
1901 ..... 45744
1903 ..... 50210
Januar 1900 . . 70000

750 Ortsgruppen u . Zweigvereine , da¬
von 50 außerhalb des Deutschen Reiches.
»» (Yrösxter kaufmännischer Berein der Welt.

Beitrag halbjährlich 5 Mark. Dafür
auch im Auslande dieHalbutonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht " , außerdem
Rechtsschutz , Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . i-e ,«8

Peitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Halstenwall 4.

V!/v»/
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V!/
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^
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/t>

H

^

<t>
H

Yen illldeutlciie Verband,
entstanden ans dein !vidersprnch gegen den Sansibar -vertrag vom t- ^ uli t«?o, ist eine Zusammen¬
fassung aller . . . ^

Seutscngesinnten der entseniedeneren Vonart,
die ohne Rücksicht ans die Gnnst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse, unabhängig
von den politischen Parteien nnd Fraktionen , alles bekämpfen , was im und am deutschen Volke
nndeutsch ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlandc um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden , hilfreiche I?and bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das Sewissen des deutschen Volkes
sein, nnd nach außen erstrebt er

die Semembiira.scl»att aller deulsclien Stämme,
der hochdeutschen nnd der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000 Nutglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als 0̂0000 Mitgliedern . Sein Grgan sind die

MldeuKcnen Matter,
eine angesehene LVochenschrift , die jedem Deutschgesinnten eine reiche (yuelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark , Ve?ugsgeld der „Alldeutschen Matter " für
Mitglieder ^ Mark , für andere t, Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die L̂,

„Hescneittsstelle des Mldeulsclien Verbandes",
^crlin ^V . 55 , Steglitzerstraße 77.
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Sr. üerrmann wevers
fleKerbaiiKolonien DeMMlemberg Xingij

in l̂ io brande do 8ul, öüSbrasilien.
in fruchtbarer , klimatisch günstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn¬
station Cruz Alta leicht zu erreichen , bilden das einzige reichsdeutsche Aolonisations-
unternehmen im Staate und verfügen über durchaus einwandfreien sicheren Grund¬
besitz. Die Kolonien bieten auswandernden Deutschen mit geringem Kapital
durch deutsche schule und Kirche , Bibliothek , Lesezimmer uud deutsches Vereins¬
leben (Bauernverein , produktiv - und Bezugsgenossenschaft , Gesang - und ^ chul-
verein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr Deutschtum gut zu erhalten , während
für das materielle Wohl eine landwirtschaftliche Versuchsstation sorgt . Die An¬
lage genauer Airchenbücher ermöglicht es , über alle Familienvorgänge in der
Kolonie den zurückgebliebenen Angehörigen jederzeit Bescheid zu geben . lE, 8̂4

Anfragen über Ansiedelungsbedingungen beliebe man an dasNolonisations-
Bureau Dr . Herrinann Meyer in Leipzig , Bismarckstraße 9, zu richten.
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o ^lris ^ ^ ^ l^ slll ^ ^ lri ^ ^ s^ ^ slll^  0

vvlltsods HolollislMiwIIsollSktI
^entraldureau : Lerlin W . 9, ^LliellinẐtr. 4.

Uilgiiöllki'iaK!Z?W. M tbtsüunWl?Ssulsöi-lislli üelitsekisnllzl unil HI Islsgi-lipiZkn.
?rä8icient : Seine riolieit Herzog ^ oliann ^ lbrecnt Mecklenburg.

> ^ >v < l< <̂ :
1. ciie nationale Arbeit 6er cleutscben Kolonisation ^ uswancierung ?usammenbängencien tragen bin-?u ?uwencien unci ciie Erkenntnis ibrer I>Iotwenciig - Zuwinken;

Keit in immer weitere Kreise ?u tragen ; I 5. cien wirtscbaktlicben unci geistigen Zusammen-2 . ciie praktiscbe Lösung Kolonisier tragen ?u forciern ; bang cier veutscben im ^ uslsncle mit äem Vater-3 . äeutscbnstionale Kolonisstionsunternebmungen an-
?uregen uncl ?u unterstützen ocierciurcb tatkräftiges
Vorgeben selbst in Angriff ?u nebinen;

4. auf clie geeignete Lösung cier mit cier cieutsclien

lancie ?u erkalten unci ?u Kräftigen;
t>. für alle auk cliese 2!iele gerichteten , in unserem

Vaterlancie getrennt suktretencien Bestrebungen
einen Mittelpunkt ?u bilcien.

^l ^ ? IlEtl8l ? El ^ rÄ9 ' ' ^ ^ iark in Oeutscblanci , cien cieutsclien Lcbut ^gebieten unci- ^ - ^ 1 Österreicb -Llngarn ; 8 IvlarK in cien Ländern cies VVeltpost-
Vereins . l) a?u tritt cier etwaige ^ uscblag einer am Orte bestebencien Vereinigung.

Ssmtlicbe v̂iitgliecier erkalten unentgeltlicb clie wöcbentlicb erscbeinencie illustrierte ^ eitscbrikt„veutscne Kolonial ^eitunZ " geliefert.
Leitrittsanmelciungen unci Keitrsgs ^ablungen sinä ?u ricbten an ^ ' "^

^entralbureau » Kerlin 9 , ZcbellinAstraKe 4.

IN'
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c> -^ «̂ -^ -^ -^ «̂ «̂ ^ > ^ ^ » ^ » ^ »^ ^ >> s

Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft , e. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft iu
Pommern zu außerordentlich günstige» Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande ŝ , ^ 5

Bauernstellen
jeder Größe. Die Wirtschaftenwerdeil bestellt und
mit Vorräten übergeben. Anzahlung etwa V4 des
Preises für Grund und Boden nnd Gebäude. Nest¬
kaufgeld unkündbar mit 3V2 °/o zu verzinsen und
mit l/2 °/o zu tilgeu. Mit 4000 —6000 M . kaun
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

e5 ^ «̂ ^ «X ê e^ «̂

^U8 äem tterxen cleut8cker^r6e!

WK̂ IiWüsvdaMbiläer aus Idiu'wxell̂ M̂W^

- NockLescKst - t - >E 20z

l .̂ (ZottsclialK ^ Über allen (Zipfeln ist Kuli ' .

selbst ausAeküKrt , S IVt., ^ erakmt 12 N . K?ste unä Porto 1. 10 IVl.
<Iarl IVUttaZ, Kunstverlag , frie6ricnrolla i . l l̂i.

für jeäen , ller sien für ein starkes DeutscK-
tum 6alieim u. in 6er kremäe interessiert,

ist unentbelirlieli

Vvr ist's?
vusere 2sitxsll088en

^eit ^ en03ZenIexiI <0n,
tlerrmann l̂ . DeZener.

Ll _ u. 720 u . 25b 8 . Vornenm ausgestattet.
(Zebunäen 9 .50 /VlarK. <x

!ZW KiMptiikn döllelitenliks.m
zllm lieutzcllks ledeiuiös Weimm.

allen Litersten , Lelenrten , Î eäsKteuren , 8tast8-
besmten , Offizieren, Ksnlinsusern , Kaufleuten u.
fsbriltsnten . für jeclen 8slon u. jeäes vornenme
H»U8, kür Hote>8, k.e8ensllen, KibliotneKen U8w.

AM " unentbelirlicli . "MZ

Verlzg vonü. A. I.liklv/ig llegenss. leidig.

Aktiva.
IßsKionsIKsnlK Fun llvu ^svKIsnll.

IZilan ^ per 3l . December l905. Passiva.

' zroSeoilw veditorvll . . . >l . 122 " 25.«U

^ ^ -?
7151771 91 80000000
2191371 48 1t220000

>" 7!>l I>7 51 780018 25
lj^ 8901

59258232 40 33
13867887 7'.
20983691 1« 161905474 73

7540205 36

103373025 61

15000000
100

915051 77

297999733 67 297 999 7 '̂>3 67

Debet. (Zewinn . un6 Verlustkonto per 31 . December l905. Kreclit.

.« -? ./6 -5
603356 90

2l >31 9l« 53 1565012 71
182103 31 2698348 70

2512231 55
2025538 84

1̂ 141 18 47068 59
i 00M )00 834928 09
7 540 205 3«!

VoLstr. 34 . . . . ?V . . 14911 «;? 97

11677 653 33 11677 653 ^
Kerl in , äen 31. December 1905.

Direktion 6er
8tern.

^ationalbanK kür veutscnlancl.
WittinZ.
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Kilm vsiitselM KM, Lsrliii
Aktiva. am 31. December 1905. Passiva.

Kasse . . . . IV! .
Sorten , Loupons

und ?ur l^ück-
?anl . gekünd.
Effekten . .

74710957 .37

34131112 .33

Outnaben b. Kan-
Kenn . LanKiers

>Vecbsel u . Kur?-
fristige peiclis-
scbat ^anweis . .

Deport und Dar-
leben . . .

Lombard - Vor-
scnüsse . . .

62361187 .72

460583053 .04

221018863 .56

17741520 .16

Higene Effekten.......
Eigene Leteiligungen an Konsortial-

Oescbäften.........
Kommanditen........
Dauernde Leteiligungen bei fremden

I_Internenmunßen......
Debitoren in lautender pectinung

gedeckte . . 1VI. 356718339 .44
ungedeckte . „ 91692246 .17

außerdem Lürgscnaft -Debitoren:
^ . 56938489 .17

Vorscbüsse auf >Varen u. Rembours-
Konto (Lerlin ) .......

Anlagen des Dr .Oeorg v Ŝiemenssciien
Pensions - u. Î nterstüt -ungs -Î onds

Immobilien.........
IVIobilien..........
Diverse .........

^VtarK

108842069 70

761704624 48

61436343 61

35367910 85
992800

64259388 69

448410585 61

51482675 ^;

3916000
20662748 04

3180 9̂6
114 ^—

1557078441 17

Aktien Kapital .
Reserven:

Ord . Reserve ^
,. » 6

Kontokorrent-
Reserve . .

IV!. 47688031 .30
22974821 .76

6000000.

Depositen -Oelder.......
Kreditoren in lautender l?ecbnung .
Lrlös nicbt eingetauscbter Aktien

II . Serie..........
^K?epte im Umlaut......

außerdem Lürgscriakten:
N . 56938489 .17

Dividende , unernoben.....
Dr . Oeorg v. Siemens scner Pensions-

und l̂ nterstüt ?ungs -fonds . . .
Obergangposten der Zentrale und

der Filialen untereinander . . .
Oewinn - und Verlust -Konto . . .

180000000

76662853
340961163
723378979

2414
197843097

34122

4718999

6219740

06
65
60

10
63

65

84
27 257 070 64

Debet. üewmn - unä VerIu8tKonto.
^ark 1557078441 71

Kreclit.

^n rlandlungs -Î nKosten -Konto (wo¬
runter ^ . 2102458 .18 türSteuern,
Abgaben und Stempel ) . . . 16745506 69

„ ^ bscnreibungen auf Immobilien 2079009 79
>> >> „ V̂lobilien 541 500 91
„ Saldo , ?ur Verteilung verbleiben-

der OberscriurZ....... 27257070 64

^VlarK 46623088 0̂3

per Saldo aus 1904 ......
„ Oewinn auf >Vecnsel - u. Zinsen-

Konto . . . V̂1. 19010493 .86
„ Oewinn auf Sorten , Loupons

und ?ur pück ^anlung gekündigte
Effekten . . ^ . 340444 .21

„ Oewinn
auf Effekten . ^ . 2914608 .63

,, Oewinn auf Konsortial -Oescnäfte
^V1. 5870657 .96

„ Oewinn auf Provisions -Konto
^V1. 12164610 .27

„ Oewinn aus dauernden Beteili¬
gungen bei fremden Dnter-
nenmungen und Kommsnditen

^Vl. 5273704 .29

1048568 81

45574519 22
2 ^8 IVlarK 46623088 03
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Hounet b Wanner , pforxkeim,
8cnmuclcwarenfabrlK.

Vereins3b ^ eic !ien kür Vereine u . Verbänue nacn
eingesanoten 8Kl??en ocier

eigenen Entwürfen in Kron ?e , ecnt Zilber unci
ecnt (Zolcl in jeclem r̂ eingebalt.

8LllMUcK8tÜcl ( e ^' ter uncl neuer ^ rt nzcn ^ n--  gäbe ocler ab nabriklager.
(ZröKte Muster -/^us v̂aKI . ^ > ^

Export -lV̂U8terlaZer bei Zerren veurerö - Kaufmann,
Hamburg , ^ frikabaus ; (Z. Killy , Paris , 33 p̂ ue cles
Petites -Lcuries ; Î ose , V^Kstal do . , Wells 8treet,

Oxtorci Ztreet , l>onäon VV.
Lei ersten Aufträgen tlmpfeblungen erbeten.

Frankfurt a . N̂. '5 ^ 22^

öMdoKIlotsI Lölllvr So!
80 Zimmer . — tHelitriscries Î icnt . — Dampf-
nei ?un ^ . — ^ abrgtunl . — Î eue Käcier unä
Toiletten . — l ' elepbon in allen wimmern . —
Vor ^ÜAl. Kücne . — Qrorie Î estaurativns-
räume . — Diners . — Loupers . — furDurcK-
reisende bequeme 8pei8e - OeleAenneit . —

Die Deutsche flräe lie ^ t auf.

Vbernof in 7nürinMn . V ^ Z ^ cl I^ VNM0Nt.
riöbenkurort Y20 m ü. cl. Neere . inmitten Zriobenkurort 920 m ü . ä . Neere , inmitten
meilenweiter Î aciel- und Î aubwalciungen.

frö̂ M Kckl Nll?M8iW.
^ablreicbe LmpfeKIungen

trüberer Kesucber . <x 9̂5

Carl Schaefer,
Eisrimch.

Altdeutsche Stoffe.
Nltdeutsche Decken

in grotzer Nuswalzl.

Muster und Sendungen nach
auswärts frei.

IL , ^ 17

vr. meä. I-ots' Kuranstalt
für Nervöse uncj flrnoIun ^ sbe ^ ürftiAe

jeäer ^ rt.

krisäriedroäai. ?Kür.
8cnönste l̂ axe im Ort , nane Kurnaus unä Walä.

Zpe ^ial - öebancilung bei Kongestionen , Kopf-
scbmer ?en , Neuralgie . 225

Prospekt . -

Lin präcbtiges r̂ leckcnen
„cleutscber tlräe " .

für Kur - un6 tlrbolunKsbecjürftiKe.

Kiodters ? KII8j0ll , ^ bekannte , gut
- cieutscbe Pension,

beste Verpflegung bei mäßigen preisen.
O 8cböne I-age in großem (Zarten . O

II»

n . JUIVK, tteirlelkeng
l- ÄsicirisusstrÄl'ss 12.

^VerKstätte für wissenscnaktlicne Instrumente.

Abteilung I /Wilcrotome
verscmeciener l̂ orm uncl OröKe.

8tuäentenNil <rotome mit allem ? ubenör v. 28 V̂t. an.
Qefriervorricntun ^ en kür LcKwekeiätner,

^etn ^ lcnlori6 und Konlensäure.
I âuckmiki -otome kür Präparate bis 21 cm.

^utomatiscne Mikrotome.
Apparate , Instrumente u. ttilfsmittel kür Mikroskopie.
Abteilung II u. III : E

pn ^siolo ^ isene , anatom .-patn . Apparate , Novelle,
^entriru ^ en , ^ eicnenÄpvarate nacnl 'Iioma , Perimeter.

lieii' Kegistsiösöilllei; ?esiinetös eigenes tilinliung.
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(Inmittelban vomÛebltuKI
werden die anerkannt sehr dauerhaften n . preis¬
werten Erzeugnisse der Luleugebirgs - l̂ aud-
weberei , als Leinen , halbleinen , bau ?nwollene
Gewebe , geeignet zu aller Art Leib - , Bett - ,
Tisch - uüd Aüchenwäsche , Vraut - Aus-
stattungen , von 20 !N. an franko versandt durch

Weberei Unternehmen U?. vliiel S Sotin,
U)üslewalrersdopf g. d. liolien(ule.

Reichhaltiges preisbuch mit Verzeichnis zurückgesetzter
Ivaren , Muster aller !varen vostsrei . <̂x . ^?q.

«WU»W>lW«« WW«M« WlM»« « Ml>« « WI' ^ MtNNIlKW»' « !''« « «

IVIi ^ ^ i ^^ K̂ i ^ !
f ü̂r unsere f âcb ^eitsclirikten sinc! uns gewandt

^escbriebene , aktuelle uncl interessante ^ acbartilvel
stets willkommen . Kulturliistorisclie Î lauclereien,
sowie ^ bliÄncllunßen über Sitten uncl (Zebräucbe
kremcler Völker (evtl . mit ^ obiläun ^ en uncl ? l>oto-
^raptiien ) auf clas t̂ scli be ^ü^ Iieli, bevor ^u^ t . Lutes
llonorsi ' . — ^ nfr -i^ en uncl ^ uscluitten an cias:

Intmztimle NzcKösei-Löntszllilstt mit rzlKes-Vklielle
unil llgz Intmstimle LentssIKIztt ilis Keinigungs-InMe

( ^ « t ^ iiiL ' eZl ^ . >>)̂

«ilhc>Mk«lk,Wllir. !>
(^lasschleiserei und mechanische Werfstatt

er^ru ^t und liefert

Linsen Apparate für Leucht¬
türme und Scheinwerfer.

Hohlspiegel aller Art . ^
^resnellinsen sin TchiffspositionS-u Tignallaternen.
^ Linsensysteme fiir Laternen der Kraftfahrzeuge . 5

Beleuchwng5linseii lind ^ oildenser.

l â^ er -^Veiks - Netalle
(^ ntiki-ictionsmetslle ) in clen vorxü ^ Iicnst . Qualitäten.

O^ala -^ etall , pnospnorkupfer.
pnospnorxinn , ^ etall -fa ^on^uk
nsck einxessnäten ^ ocZellen ocier ^ eiclinunxen

in allen Legierungen.
Ww . l.oui8 Lbbin ^ naus , Metallwerk,
KMcklMMki'M , rlolienlimbur ^ . Kmvllull^ slir

2N

Verlag von 5. 8laacltmann in KeiMg.

In Vorbereitung 4 . u . 5. Tausend:

Men im liodilan).
yoman von Max Heissler.

24 stogen8^ mit KlicnscnmucK von?elix 5cnu!?e.
?n farbigein Umschlag broschiert l̂ !N .,

gebunden Z !N.

Dieser neue Roman Mar Geißlers bietet
das erschöpfende Lebensbild einer bergeinsamen
Maldgemeinde im deutsch - böhmischen Grenz¬
gebirge . Aber — aus dem Leid und der Lnst,
ans der Arbeit und Armut der stillen in den
Hütten auf dem Berge klingen die vollen Töne
des Menschheitsliedes nns entgegen . Diesmal in
einer Form und Darstellung von so starker Volks¬
tümlichkeit , daß wohl behauptet werde » dars:

die Reihe der wenigen Merke künstlerischer
Volks iteratur ist durch die „Liütten im l̂ och-
land" um ein Erzeugnis von dauerndem
Werk bereichert worden. l«L. 125

voreilig in jeder besseren Klicnnanolung.

V^ V ^V ^V ^ /W

?

^MiMMMMÜMZS
WMVWllIr« CMMM

cwxkl2ne«svk <:
s?̂ «ô uei!-sm.io?
V ^ VVV ^ VV ^V

s<L. 150
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Ugelm̂ ige
AnellMljViifMtiickW

v ^Q ^ l

VK ^ ^ t ^ I
^ s . <ü ^

^tKIK^
s^ W. . . . V?̂ . ^ ^ » ^ 5outlism ŝon-Ltiet-bous-queuf-rorK ^M6t>j
LaltimvreLslvesionOlba

8ülI-KmeM^ 'lie">-Ŝ la
Mittelmeeki^ eĝ sitön
llstssienüustr 'glien

Zpe ^islpmsoe ^ e
^er^en sucliv/on ZsmllicKen/ ĝenlureri

KllZteslfrei  ausgegeben

linl ' lllleuklnel'

Kiemen.









^

ftieliard gndree.
Richard Andree wurde am 26 . Februar ^835 in

Braunschweig als Sohn des als Geograph und Journalist
bekannten Dr . Karl Andree geboren . Seine Schulbildung
empfing er in seiner Vaterstadt , dann bezog er die Uni¬
versität Leipzig , wo er sich dem Studium der Natur¬
wissenschaften widmete , von l. 839 bis I.86Z war er in
Böhmen , und zwar in dem tschechischen ^ andesteil , im
Hüttenwesen tätig . Durch diesen Aufenthalt in Böhmen
lernte er die Tschechen aus eigener Anschauung gründlich
kennen und wurde mit ihrer Sprache vertraut . Als nach
dein Ausscheiden Österreichs aus dem Deutschen Bunde
die nationalen Bestrebungen der Tschechen sich lebhafter
und erfolgreicher geltend machten , wies Andree als einer
der ersten auf die Gefahren hin , die daraus für das
Deutschtum entstehen mußten . Noch heute sind die beiden
Bücher , die er über die nationalen Verhältnisse Böhmens
und die Tschechen geschrieben hat , von Bedeutung . Sie
bezeichnen den Anfang der seither recht umfangreich ge¬
wordenen wissenschaftlichen Literatur über die nationale
Frage in Böhmen . ^873 wurde Andree der Mitbegründer
nnd Leiter der geographischen Anstalt von velhagen u.
Rlasing in Leipzig , der er bis ^890 vorgestanden hat.
^n dieser Zeit wurde sein Name vor allem bekannt durch

den Handatlas , der auch jetzt , nachdem Andree sich längst von seiner kartographischen Tätigkeit
zurückgezogen hat , noch seinen Namen trägt . Nach seinein Rücktritt von der Leitung dieser Anstalt
ließ er sich zunächst in Heidelberg nieder und übernahm 1̂890 die Herausgabe des „Globus " , der
bekannten Zeitschrift für Länder - und Völkerkunde , die sein Vater l >862 begründet hatte . Unter
seiner Leitung wurden in dieser Zeitschrift auch die nationalen Verhältnisse und die Forschungen
auf dein Gebiete des Deutschtums eingehend berücksichtigt . Seine Tätigkeit als Herausgeber des
„Globus " veranlaßte ihn , schon ^893 wieder nach Braunschweig , als dem Sitze der Verlagshandlung
Fr . vieweg u . Sohn überzusiedeln , wo er zehn Jahre verbrachte , bis er ^9^ 2 sich ins Privatleben
zurückzog . Seitdem lebt er in München.

von Richard Andrees Schriften )̂ verdienen an dieser Stelle besonders seine Bücher über
Böhmen und die Mendei sowie die Braunschweiger Volkskunde hervorgehoben zu werden . Sie
fallen ganz in den Bereich des Forschungsgebiets der „Deutscheil Erde " , die auch Richard Andree
zu ihren Mitarbeitern und eifrigen Förderern zählt . Die wissenschaftlichen Verdienste Andrees wurden
seitens des Staates durch die Verleihung des Titels „ Professor " anerkannt . Johannes Zemmrich.

l) Zur Kenntnis der Iurageschiebe von Stettin und Königsberg . Diss. 1.860. — vom Tweed zur pentland-föhrde, 1.866. — Abessinien, 1.869. — Handels - und Verkehrsgeographie , 1.871. — Nationalitätsverhältnisse undSprachgrenze iu Böhmen , 1.871.. — Tschechische Gänge , 1.872. — Die deutscheu Nordpolfahrer , 1.872, 5. Aufl. 1.889. —Wendische Wanderstudien , 1.874. ^ Das Ainurgebiet , 1.876. — physikalisch-statistischer Atlas des Deutscheu Reiches(mit G . peschel), 1.877. — Ethnographische parallelen und vergleiche, 1.878, neue Folge 1.889. ^ Zur Volkskundeder Jude «, 1.881.. — Allgemeiuer Handatlas , 1831., s . Aufl. 1.905. — Die Metalle bei den Naturvölkern , 1.88-5. ^Die Anthropophagie , 1.887. — Die Flutsagen , ethnographisch betrachtet. 1.89 >.. — Braunschweiger Volkskunde, 1.896,2. Aufl. 1.901.. — votive und Iveihegaben des katholischen Volks in Süddeutschland, l.904.

^c^ -r ^^ Z^ ??^ '

Deutsche Lrde , I.Y0Ü, z , Heft. >>

Mitteilungen 6er ^ entralkommission kür wissenscliaftl . Landeskunde v. Deutschland siene 8 . 10l.
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Sie spraclillclien Verhältnisse in Ernten.
von

Martin wutte.
(Mit Sonderkarte 5 .)

^. Dhr gegenwärtiger Zustand.
Seit dem ) ahre ^880 wird in Österreich bei den jedes zehnte ) ahr stattfindenden Volks¬

zählungen auch die „Umgangssprache " der Bevölkerung , d . i. „die Sprache , deren sich die Person
im gewöhnlichem Umgang bedient " , erhoben . Die Ergebnisse der Zählungen von ^830 und ^890
sind in den Grtsrepertorien , die der Zählung von im „Gemeindelerikon der im Neichsrat
vertretenen Königreiche und Länder " niedergelegt . Der fünfte Band des Gemeindelexikons betrifft
Aärnten . Er erschien Ende und ist in bezug auf die Angaben über die sprachlichen Ver¬
hältnisse gleich eingerichtet wie die Grtsrepertorien von 1̂880 und ^890 , weist aber sonst eine Reihe
willkommener Erweiterungen auf.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Erhebung der Umgangssprache in sprachlich ge¬
mischten Gebieten oft sehr schwierig ist )̂ . ^ n Aärnten beeinflußt namentlich das kulturelle und
wirtschaftliche Übergewicht der Deutschen die Angaben über die Umgangssprache zugunsten der
deutschen Sprache . Dessen ungeachtet erfüllt die Erhebung der Umgangssprache noch am besten
den beabsichtigten Zweck , die vorherrschende Sprache einer Gegend festzustellen . Denn was allenfalls
noch erhoben werden könnte , wäre die Muttersprache und die Familiensprache , d. i. die Sprache der
Familie , welcher die Person als Blutsverwandter angehört . Beide eignen sich zur Erreichung des
angeführten Zweckes noch weniger als die Umgangssprache , die Muttersprache , weil sie oft von
geringerer Bedeutung ist als die Umgangssprache und so mancher sie im späteren Leben verlernt,
die Familiensprache aber , weil sie in vielen Fällen eine Abgrenzung der Sprachgebiete nicht zuließe.
Und wenn mitunter , wie es in dem Gemeindclerikon von Rärnten geschieht , in Gemeinden des
rein deutschen Sprachgebiets eine einzige Oerson mit slowenischer Umgangssprache angeführt wird,
so ist in diesem Falle wohl nur der Begriff „Umgangssprache " mißverstanden worden . Selbstver¬
ständlich ist mit der herrschenden Unigangssprache noch nicht die Nationalität der Bewohner einer
Gegend gegeben , da die Nationalität ja nicht bloß durch die Sprache , sondern auch noch durch
eine Reihe anderer , physischer und moralischer Merkmale bestimmt wird . So müssen in Rärnten
viele Leute , die sich als geborene Slowenen fühlen , das Deutsche als Umgangssprache angeben,
wie es den tatsächlichen Verhältnissen eben entspricht . Die beiliegende Karte soll daher nichts
anderes darstellen , als die Verbreitung der deutschen und slowenischen Umgangssprache und den
Verlauf der Sprachgrenze in Rärnten , d. i. jener Linie , welche die Gebiete mit vorwiegend deutscher
Umgangssprache von jenen mit vorwiegend slowenischer Umgangssprache scheidet.

Das Gemeindelexikon gibt die Umgangssprache der Bevölkerung nach Ortschaften , Orts-
gemeinden und Gerichtsbezirken an . Der kürzeste !veg zur Bestimmung der herrschenden Sprache
einer Gegend wäre die Feststellung des Zahlenverhältnisses der beiden Sprachen nach Gemeinden.
Dieser Iveg führt jedoch nicht zu genauen Ergebnissen , weil oft in ein und derselben Gemeinde der
Grad der Mischung nicht überall gleich ist. Dieser verschiedene Grad der Mischung verdient in
folgenden Fällen Berücksichtigung : -l.. Ivenn in dem einen Teile einer Gemeinde das Deutsche , in
dem anderen aber das Slowenische vorherrscht ; 2 . wenn in einem zusammenhängenden Teile einer
Gemeinde ausschließlich das Slowenische als Umgangssprache gebräuchlich ist; 3 . wenn das Zahlen¬
verhältnis der Sprachen in einer Ortschaft oder in einer Grtschaftsgruppe von dem der übrigen
Gemeinde sehr verschieden ist , dein einer benachbarten Gemeinde aber gleichkommt ; ^ . wenn eine
Ortschaft oder eine Gruppe von Ortschaften eine Sprachinsel bildet . I5n allen diesen Fällen wurde

1.) Siehe darüber : Ficker , Die volkerstämme der österr. ungar . Monarchie (Mitt . aus d. Geb . d. Stat . XV,
H.. S . Ziff .) ; ^ auchberg , Die Bevölkerung Österreichs auf Grundlage der Volkszählung vom Zt . Dez. 1.890,

Zvien (895, S . 2M>ff., und Mayrhoser v. Grünbühel , Die Volkszählung in (Österreich, Graz (900, S . (0Z—( 12



Martin Mutte : Die sprachlichen Verhältnisse in Kärnten.

die vorherrschende Sprache nach Ortschaften bestimmt . Auf diese Iveise wurde der Rern des
slowenischen Gebiets festgestellt und wurden benachbarte Ortschaften mit gleicher Mischung zu einem
Ganzen vereinigt . Daher sind alle gleichmäßig bezeichneten Gebiete der Rarte auch ziemlich gleich¬
mäßig gemischt . Nur bei den wenigen Gemeinden , in welchen die stärker und geringer gemischten
Gebiete kunterbunt durcheinander liegen , ließ sich diese Methode nicht durchführen.

Bei der Volkszählung des Wahres ^9 ^ bekannten sich 269960 Personen zur deutschen,90 ^ 95 zur slowenischen und 5 ^ 5 zu einer andereil Umgangssprache . Die Deutschen bewohnen dennördlichen und westlichen Teil des Landes , die Slowenen den südlichen und östlichen . Das Gebietder slowenischen Sprache zerfällt in drei Abschnitte , welche miteinander nur in loser Verbindung
stehen . Der Rern des westlichen Teiles liegt im unteren Gailtal zwischen Hermagor und Arnold¬stein und umfaßt die Gemeinden Lgg (ohne Lotschach ) , Görtschach , St . Stefan und Vorderberg(zu 96 — 99 v - slowenisch ). Dieses westliche slowenische Rerngebiet wird in ? Norden von den
Ausläufern der Gailtaler Alpen , im Süden von denen der Rarnischen Alpen abgeschlossen . ImWesten grenzt ganz unvermittelt das rein deutsche Gebiet an , im Osten und Südosten aber ein
stärker gemischter Streifen Landes (die Gemeinden Lmersdorf söhne Förk , Nötsch und Hörmsberg ,̂
Hohenturn uud Uggowitz mit 80 — 9 ^ v . H . Slowenen ), der durch die noch mehr gemischte Gemeinde
Arnoldstein (zu 7 ^— 80 v . H . slowenisch ) mit dem mittleren Teile des slowenischen Gebiets ver¬
bunden ist. — Der mittlere Abschnitt umfaßt den Gerichtsbezirk Nosegg und die westlichen Ge¬meinden der Gerichtsbezirke Rlagenfurt und Ferlach , also den Landstrich zwischen dein Höhenrückendes Tauern (südlich vom Ossiachersee , bis zu ^076 in hoch ) , dem Ivörthersee und der ^ oiblstraßeeinerseits , dem untersten Gailtal und den Rarawanken anderseits . Sein Rern ist die Gegend südlichvom Mörthersee , die teilweise sogar reiu slowenisch ist. Bei Reutschach berührt sich das rein
slowenische Gebiet mit dem deutschen . — Die Gemeinde Windischbleiberg stellt die Verbindung desmittleren Abschnitts des slowenischeil Sprachgebiets mit dem östlichen her . Zu diesem gehören die
Gerichtsbezirke Lisenkappel , Lberndorf , völkermarkt und Bleiburg , der östlichste Teil der BezirkeFerlach und Rlagenfurt und ein Teil der Gemeinde Unterdranbnrg . Der rein slowenische Rerndieses Teiles liegt südlich von der Drau zwischen Guteilstein und Ferlach , sendet aber eine Ab¬zweigung uach Nordwesten îdie Gemeinden Tainach und Loggersdorf ) bis unmittelbar an das
deutsche Sprachgebiet und eine zweite östlich von Völkermarkt nach Norden (Teil der GemeindeSt . Peter am Ivallersberge ).

Die größeren Orte des slowenischen Gebiets , und selbst die des rein slowenischeil , sind
durchweg deutsche Sprachinseln oder wenigstens stark gemischt . An Sprachinseln sind folgende
bemerkenswert : Nötsch (52 v. H . deutsch ), Förk (60 v . H .), Pontafel (98 v . H .), Malborgeth (90 v . H .),Tarvis (93 v . H .), Arnoldstein mit Umgebung (76 v . H .), Röstenberg (69 v . H.), velden ( ^00 v . H .),
Unterwinkleril mit Umgebung (3 ^ v . H .) . St . Michael bei Nosegg (55 v . H .) , Lisenkappel (60 v . H .),
Völkermarkt Stadt (90 v. H .), Bleiburg (37 v . H .) und Gutenstein (75 v . H .). Line stärkere deutscheMinderheit weisen z. B . auf : Röttmannsdorf (^ 5 v . H .), Lberndorf (^ 5 v. H .), Rühnsdorf (^ 2 v. H .) ,Griffen (^ 2 v . H .), Feistritz im Nosental (22 v . H .) u . a . Der Grund des vorherrschens des deutschen
«Llenleilts iil den größeren Orten des slowenischeil Sprachgebiets ist die Tatsache , daß Handel,Industrie und Gewerbe sich meist in deutscheil Händen befinden.

Der Übergang vom slowenischen zum deutschen Gebiet ist keineswegs allmählich , sondernmeist sprunghaft . Am langsamsten vollzieht er sich noch östlich von Rlagenfurt . Gebiete mit einer
Mischung von 50 — 70 v . H . sind spärlich . So sind zu 50 — 60 v . H . slowenisch nur vier einzelneOrtschaften , zu 60 — 70 v . H . nur Teile zweier Gemeinden und zwei benachbarte Ortschaften . Der
weitaus größte Teil des slowenischen Sprachgebiets zählt 8l ^— 1̂00 v . H . Slowenen . Noch weiligergemischt ist das Gebiet der deutschen Sprache . Nur die Sprachinseln und jene Gegenden , welchenoch im vorigen Jahrhundert slowenisch waren , sind gemischt , von einem deutscheil Ubergangs-gebiet kann man , abgesehen von der Umgebung von Rlagenfurt , nicht sprechen . Villach und
Rlagenfurt sind fast rein deutsch , jenes zu 99 v . H ., dieses zu 95 v . H . Die Umgebung vonVillach ist auf drei Seiten rein deutsch , nur im Südosten reicht das Stadtgebiet bis an die slo¬
wenische Gemeinde Maria Gail . Rlagenfurt dagegen ist ringsum von einem Gürtel deutscher Ge¬meinden umgeben.

N*
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Eigentümlich sind die sprachlichen Verhältnisse des Ranaltals , wo sich die Bevölkerung jeder
Gemeinde fast nur in einem oder in zwei Orten zusammenfindet und immer eine slowenische
Gemeinde aus eine deutsche folgt : der Grenzort Vontafel ist deutsch , Leopoldskirchen slowenisch , Mal-
borgeth deutsch , Nggowitz und Saifnitz slowenisch , Tarris , Thörl und Vrnoldstein wieder deutscht ).

Die verhältniszahlen der deutschen und slowenischen Bevölkerung nach den Gerichts bezirken
sind folgende : Hermagor (58 v . IV deutsche , Tarvis . 70 v . H . d.>, Villach (80 v . H . d.), Rlagenfurt
^62 v . H . d .X Arnoldstein (69 v . H . slow .) , Rosegg (87 v . H . slow .) , verlach 74 v . H . slow .) , Ebern
dorf (92 v . H . slow .), Eisenkappel ^84 v . O . slow .) , Bleiburg 8̂5 v . H . slow .), völkerinarkt (69 v . H.
slow .) . vom Gerichtsbezirk Oberstem ist nur ein Teil der Gemeinde St . Johann am Brückl ge¬
mischt , aber deutsch , vom Gerichtsbezirk St . Vaul nnr ein Teil der Gemeinde Unterdrauburg
(slowenisch ). Es weisen also alle slowenischen Gerichtsbezirke nicht unerhebliche deutsche Minder¬
heiten (von 8— 5 !( v . H .) auf . Alle nicht aufgezählten Bezirke sind rein deutsch.

Am 2090 in hohen Mittagskofel berühren sich die drei wichtigsten Sprachgruppen Europas;
Germanen , Slawen und Romanen . Die deutsch - slowenische Sprachgrenze beginnt jedoch , wenn
wir die vom deutschen Gailtal durch die äußersten Ausläufer der Rarnischen Alpen getrennten
Gemeinden Oontafel und Malborgeth als Sprachinseln auffassen , östlich vom Gartnerkofel am
tveißenbach , der in die Fella fließt , von hier läuft sie nach Norden längs des Rreuz - und Gar-
nitzengrabens , an Möderndorf und Hernurgor (d.) vorüber , dann östlich an vellach (d.) vorbei
gegen den Vreßeggersee zu und von diesem auf den Ramm der Gailtaler Alpen , den sie bis zum
tvabenziegel ( ^ ^ 2 in) am Dobratschplateau verfolgt . Bei dem Rrenzenpaß ist Oölland die letzte
slowenische , im Nötschgraben Hörmsberg die erste deutsche Ortschaft , vom Dobratschabsturz au
und zwar westlich von der Ortschaft Schütt , folgt die Grenze der Gail bis zu ihrer Einmündung
in die Dran , dann der Drau bis Ivernberg (d .) , steigt hierauf auf die Tauern , folgt diesen bis
zum Ivindischberg (südlich von Feldkirchen ) und verläuft sodann wieder südlich gegen den Ivörthersee
zu , dessen Gestade sie westlich von vörtschach erreicht . Südlich vom Ivörthersee schwingt sich die
Sprachgrenze von Maria Ivörth auf den Vvramidenkogel (85H in) und läuft über den bewaldeten
Höhenrücken zwischen dem U?örthersee und dem Reutschachertal parallel mit dem Seeufer bis zum
Schrottkogel (756 in) , wendet sich dann nach Süden , hierauf gegen Osten bis zur Straße in das
Rosental , folgt dieser , setzt bei Hollenburg über die Drau , umschließt Oberferlach uud Unterferlach,
geht dann wieder nordwärts über Maria Rain zum Nordfuß der Sattnitz . So schiebt sich südlich
von Rlagenfurt längs der Loiblstraße ein schmaler Streifen mit vorwiegend deutscher Umgangssprache
wie ein Reil zwischen den mittleren und östlichen Teil des slowenischen Sprachgebiets hinein , vom
Nordfuß der Sattnitz läuft die Sprachgrenze an Ebental vorbei gegen St . Jakob an der Straße,
dann längs der Reichsstraße bis zur Gurk , wendet sich hierauf nach Norden und kehrt nach einer
Biegung nach lvesten wieder zur Gurk zurück . Sodann verläßt sie unterhalb St . Johann am
Brückl die Gurk , umgeht in einem weiten Bogen die deutschen Ortschaften St . Michael und
St . Ulrich am Iohannserberg , erreicht den Ramm der Saualpe , folgt diesem bis zum Schwagkogel
(1(51(6 m) , biegt dann in einem spitzen Ivinkel nach Südosten um und läuft über die südöstlichen
Ausläufer der Saualpe westlich von den Ortschaften lvölfnitz , lvriesen , Vustritz , Granitztal und
Grutschcn zur Drau , die sie südlich vom Rasparstein erreicht , folgt hierauf dieser bis Unterdrauburg,
umschließt diesen Markt und läuft endlich längs des U?ölblgrabens auf den südlichen Abhang
der Roralpe.

Die nördlichsten Punkte erreicht die Sprachgrenze dort , wo sie sich auf natürliche Grenzen
stützen kann : am Dobratsch , an den Tauern am Südabhang der Roralpe , vor allem aber am
Schwagkogel . U? o sich keine natürlichen Grenzen finden , wie bei Villach , Riagenfurt und Unter¬
drauburg , dort dringt die deutsche Sprache am weitesten nach Süden vor.

I.) Nach den Memoiren des französischen Marschalls Marmont (Curiiitliiu 1!>'>7, S . >v )̂ herrschte die Ab¬
wechslung von deutschen und slowenischen Ortschaften schon zu beginn des -̂>. Jahrhunderts . Nur Thörl war
damals noch slowenisch. Die Bewohner der deutschen (Ortschaften zeichnen sich seit dein 55. Jahrhundert durch
regen Gewerbfleiß aus , dauk der Fürsorge ihrer Herrschaft, des Bistums Bainberg , welches zuerst italienische, dann
aber deutsche Ansiedler in die Gegend zog. (Gstirner , Die Iulischen Mxen . Zeitschrift des Deutschen und Öster¬
reichischen Nlvenvereins i>>00, 5 . ^ (7 u. ^ 8.)
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2 . Ihre Veränderungen im ^9 . Jahrhundert.
Den ersten versuch , die Sprachgrenze in Kärnten (und in Steiermark ) kartographisch darzu¬

stellen , machte Joses Karl Kinderinann . Dieser war von 1. 787 — ^300 Nedaktör der Grätzer
Zeitung und gab l. 790 und ^809 Karten von Innerösterreich im Maßstab l̂ 560000 heraus , auf
welcher auch die deutsch - slowenische Sprachgrenze verzeichnet ist. Sie ist im ganzen und großen
richtig , in den Einzelheiten aber unzuverlässig . So wäre nach Kinderinann z. B . der größte Teil
des unteren Gailtals von Ix -rmagor abwärt ? um l 800 deutsch gewesen , ebenso auch die Gegend
nördlich von der Reichsstraße Villach — Vörtschach , und hätte hier also seitdem die slowenische Sprache
bedeutende Fortschritte geinacht . Dies ist schon an und sür sich unwahrscheinlich und läßt sich auch
nicht mit den Angaben anderer Gewährsmänner vereinbaren . Ivir müssen daher von Rindermanns
S p r a ch grenze absehen.

Line genaue und jedenfalls verläßliche Angabe über die sprachlichen Verhältnisse , wenn auch
nur über ein kleines Gebiet , verdanken wir einer Beschreibung der bis zum Jahre ^8 ^ 9 bestandenen
politischen Bezirke Margaregg , Annabichl nnd Seltenheim , d. i. der Gegend nördlich und nord¬
westlich von Klagensurt und westlich von der Reichsstraße Klagenfurt — St . Veit . Sie wurde im
Jahre l.8 ^2 von dem dortigen Bezirkskomnnssär Anton Iverzer , also einem mit den Verhältnissen
gewiß vertrauten Manne , im Auftrag des Erzherzogs Johann verfaßt )̂ . Der Erzherzog plante
die Abfassung einer innerösterreichischen Statistik und schickte zu diesem Zwecke an die Vfarrer und
Bezirksobrigkeiten eine Anzahl von Fragen über Beschäftigung , Sitten , Gebräuche der Bewohner,
über die Naturmerkwürdigkeiten der Gegend u . dergl . Iverzer berichtet , daß sich in seinem Bezirk
die „windische " Sprache von der deutschen scheide und zählt die (Ortschaften auf , in welchen nicht
mehr „ windisch " gesprochen werde . Die südlichsten davon sind : Vonfeld , Lmersdorf und Karnburg.
Diese bezeicbnen daher die Südgrenze des damaligen deutschen Sprachgebiets . Nicht unter den
deutschen Ortschaften aufgezählt sind eine Reibe von Dörfern nördlich von Klageufurt , die heute
durchweg deutsch sind , so Lendorf , Ivölfnitz , Annabichl.

Lin Jahrzehnt später erreichte die Sprachgrenze nach dem Zeugnis des allerdings slowenisch¬
nationalen Vfarrers von Moosburg , Urbau J arnik (C-u >>>>>>!>, 1826 ), östlich von der Neichsstraße
Klagensurt — St . Veit am Magdalensberg und an der Sciualpe ihre nördlichsten Vunkte . Derselbe
Jarnik rechnet zu den slowenischen Grenzpfarren auch die Vfarreu Virk , Tultschnig n̂ördlich von
Krumpendorf ) , Gttmannach und Lavamuud und bezeichnet auch den südlichste ?: Teil der Ofarre
Moosburg , deu südivestlichsten Teil der Vfarre Karnburg und die vfarre Maria Saal , mit Aus¬
nahme des Wallfahrtsortes selbst und der (vrtschast Nrndors , als slowenisch.

Auch nach anderen Gewährsmännern war die Gegend östlich von der Neichsstraße Klagen-
furt — Maria Saal um die Mitte des vorigen Jahrhunderts slowenisch , so auch nach der Karte des
Klagenfurter Kreises ( ^855 ) von Anton K . Kuzel , Joh . Launskv von Tieffenthal und
Teop . Salz mau n , drei Mitgliedern einer Katastralschätzungskoinmission . Auf der genannten Karte
ist die „Grenze zwischen Deutschen und Ivinden " eingetragen . Sie geht von den Tauern hart an
Moosburg (d.) uud St . Martin (d.) vorüber znr Glanfurt , folgt dieser bis zu ihrer Müudung in
die Glan , hierauf der Glan bis zur St . veiter Straße und der Straße bis Karnburg , von wo sie
in nordöstlicher Richtung , und zwar nördlich von Maria Saal und Freudeuberg , weiter bis zur
Gurk vertäust . Klagenfurt ist mit dem übrigen deutschen Gebiet nur durch eiuen schmalen Streifen
zwischen St . Martin und der Glan verbunden . Auch sonst weist die Sprachgrenze der Karte des
Klagenfurter Kreises einige Unterschiede von der heutigen ans , so erscheinen St . Michael und
St . Ulrich am Johannserberg , dann Ivriesen und die ganze Gemeinde Unterdrauburg als slowenisch.

Auch uach einer „statistisch-topographischen Beschreibung der Provinz Kärnten " )̂ ( ^8HH) vom
Katastralschätzuugskommissär Vetz war die nördliche Umgebung von Klagenfnrt gegen die Mitte
des vorigen Jahrhunderts noch slowenisch ; denn nach vetz war ^8HH die „ windische " Sprache noch
in folgenden Grenzbezirken vorherrschend : vörtschach , Moosburg , Krumpendorf , Teutschach (bei
St . Veter am Bichl !), Seltenheim , Margaregg und Annabichl , Klagenfurt mit Ausnahme der Stadt,

1) Steirisches Landesarchiv in Graz , Not . .lominunm^ :>i'̂ i, ^-l^ . -51., Nr . q̂ oi..
2) Registratur der Linanzlandesdirekticm in Klagenfnrt , 0 1.6.
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viktring und Maria Saal . Doch wird beinerkt , daß in den Städten und Märkten des slowenischen
Gebiets vorwiegend deutsch gesprochen werde und daß in dein größeren Teile der Bezirke viele
Bewohner neben der slowenischen auch die deutsche Sprache verständen.

Aus der Mitte des l9 - Jahrhunderts stammt eine bandschriftliche Eintragung der Sprach¬
grenze auf einer Sigmundschen Karte von Kärnten , die im Archiv des Kärntner Geschichtsvereins
aufbewahrt wird . Die Eintragung rührt , wie Landesarchivar Dr . v . Daksch vermutet , von einem
Sloweneil namens I^ermanitz her . Auch danach verlief die Sprachgrenze um l ^ 50 nördlicher als
beute , so bei Villach zwischen Villach und der Vorstadt Oerau hindurch über Seebach und St . Michael
auf den Tauernzug , bei Klagenfurt über Moosbnrg , Oonfeld , Maria Saal und Gttmanach . Als
deutsche Sprachinseln werden bezeichnete Malborgeth , Naibl , Flitschl , Tarvis , Gogau , Greut (bei
Tarvis ) , Klagenfurt , Gberferlach und Völkermarkt.

von den kartographischen Darstellungen der sprachlichen Verhältnisse ganz Gsterreichs aus der
ersten Hälfte oder der Mitte des vorigen Jahrhunderts ist I - v . Häuslers Sprachenkarte (Gfen
^3 ^ 5 ) und T . Freiherr p . Tzöruigs „Ethnographische Karte der österreichischen Monarchie " (Wien
'855 ) zu nennen , ^ eide sind in den Einzelheiten unzuverlässig , auch die Tzörnigs , obwohl sie auf
statistischen Erhebungen beruht . Tzörnig läßt z. ^ . das ganze uutere Gailtal von Möderndorf bis
Villach , dann das ganze Gebiet zwischen Tauern und Karawanken , endlich die ganze westliche und
nördliche Umgebung von völkermarkt als vorwiegend deutsch erscheinen ! Im Jahre l.357 erschien
zur Karte ein Tert die „Ethnographie der österreichischen Monarchie " . Trotz aller Mängel sind
Karte und Tert für die damalige Zeit eine staunenswerte Leistuug.

vergleichen wir die Angaben der bisher angeführten glaubwürdigen Gewährsmänner mit¬
einander , so ergibt sich, daß sie zwar nicht ganz , aber doch in der Hauptsache miteinander überein¬
stimmen , und namentlich , daß alle die ganze Gegend nördlich von Klagenfnrt zwischen St . Martin
am Techelsberg und der Gurk als slowenisch bezeichnen . Nur die Karte des Klageufurter Kreises
vom Jahre l. <̂55 läßt Klageufurt durch eiuen nur etwa 2 lnn breiten deutschen Streifen mit dem
übrigen deutschen Gebiet verbuudeu seiu . Klageufurt war also vor der Mitte des ^9 - Jahr¬
hunderts eine deutsche Sprachiusel . Erst iu der zweiten Hälfte des Jahrhunderts wurde die
Sprachgrenze weiter nach Süden vorgeschoben . Dieses Ergebnis ist um so sicherer , als alle Ge¬
währsmänner voneinander unabhängig sind.

Einen Schluß auf die Veränderungen der Sprachgrenze in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts
gestatten die Schematismen der Diözesen Gnrk nnd Larant , seit ^880 aber auch die Ergebnisse
der Volkszählungen . Die Schematismen geben seit l ^ ^ >̂ von jeder Ofarre an , ob nur deutsch oder
meist deutsch oder ob nur slowenisch oder meist slowenisch gepredigt wird , von den Ofarren,
welche Iarnik l ^ 2f > als slowenische Grenzpfarren bezeichnet , erscheint l.8 ^ 3 nur Gttmanach als
slowenisch uud deutsch , alle audereu noch als rein slowenisch , von Lavamund uud Unterdrauburg
fehleu jedoch Augabeu . Moosburg und Maria Saal werden l. .̂ 8 als deutsch uud slowenisch,
Karnburg als rein deutsch bezeichnet . In den fahren l ^ - <> l ^ 4 >̂ hätte danach das Deutschtum
nur in den Ofarren Gttmanach uud Karuburg Fortschritte geinacht , viel beoentender sind die ver-
änderuugen in der Zeit von 1. ^ 50 ^ l. M̂ ' - - u Ofarren veränderten sich die Verhältnisse
zuguusteu des Deutschen , in <> zngilusten des Slowenischen , das ergibt eine nicht geringe Zunahme
der deutscheu Sprache . Line solche läßt sich in folgenden Gebieten feststellen : l.. In der Gegend
von Villach gegen den Mörthersee zu , nämlich in den Ofarren Oerau , Gottestal uud Köstenberg;
2 . iu der Umgebuug von Klagenfnrt in den Ofarren St . Uuprecht , viktring , Tultschnig und
St . Georgen am Sandhof (nördlich von Klagenfurt ) ; 5 . in der Gegend von Uuterdrauburg—
Lorenzenberg ; ^ . in einzelnen Ofarren wie St . Georgen vor dem ^ leiberg (Gemeinde Emersdorf ),
Arnoldstein , Oörtschach am See nnd Völkermarkt . Ein Fortschritt der slowenischen Sprache dagegen
zeigt sich nur in einzelnen Ofarren , so in Inner -Naibl Bergwerk mit slowenischen Arbeitern !),
Hermagor (die östliche Umgebung slowenisch !), Lavamünd , Gttmanach , Ebental uud Iohannserberg.
In den drei znletzt genannten Ofarren sind die Verhältnisse überdies schwankend , so daß der gegen¬
wärtige Zustand gewiß kein bleibender ist.

Stellen wir nun noch die Ergebnisse der Erhebungen der Umgangssprache durch die Volks¬
zählungen von ^380 und einander gegenüber , so finden wir zunächst , daß die deutsch
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sprechende Bevölkerung nur in Gemeinden und zwar in 1.5 nur ^— 5 v . H ., in einer (Arnold-
stein ) um ^ v . H . abgenommen , daß sie aber in 65 Gemeinden zugenommen hat und zwar in
5H um ^— 5 v . H ., in 1. 1. um 6— ^0 v . H ., in 9 (Saifnitz , wernberg , St . Martin am Techelsberg ),
St . Martin bei Rlageufurt , St . Peter bei Rlageufurt , Gberferlach , Unterloibl , Rudeil , Unterdrauburg)
um 1. 1.— 20v . H ., in 7 (Lmersdorf , Rösteilberg , Reutschach , St . Thomas , St . ^ ohanil a . Br ., Waisen¬
berg und Röttmannsdorf ) um 21^— 30 v . H ., in einer (Maria Rain ) um ^ v . H ., in einer (viktring)
um 5 ^ v . H ., in einer (Unterferlach ) um 69 v . H . und ebenfalls in einer (.pörtschach ) um 75 v . H.
von denen , die eine Abnahme ausweisen , sind neun fast rein deutsch , so daß die Abnahme jedenfalls
durch ungenaue Zählungen oder falsche Angaben zu erklären ist. Dn der Gemeinde Arnoldstein,
der einzigen , in der eine bedeutendere Abnahme stattgefunden hat , ist das Zahlenverhältnis schwankend.
Sie war 1.880 zu 60 v . H . deutsch , so daß das deutsche Tarvis mit dem übrigen deutscheil Gebiet
verbunden war , I.890 nur mehr zu 59 H -, 1.900 wieder zu 46 v . H . Die Geineiildeil , in delleil
die Bevölkerung mit deutscher Umgangssprache erbeblich zugenommen hat , liegeil naturgemäß iu
der Nähe der Sprachgrenze . Dn den jetzigen deutscheil Grenzgemeinden betrug die Zunahme in
acht Gemeinden 1.— 5 v . I) ., in zwei 6— ^0 , in vier ^ — 20 , in zwei 21.— 50 und in drei 5 ^ , (>̂)
und 75 v. H ., iu den slowenischen Greilzgemeinden in sechs 1. — 5 v . H ., in sechs 6 — 1.0 , in fünf
^ 1.— 20 , iil fünf 2 ^— 50 und in eitler v . H . Die Geiileiilden gegen die slowenischeil Rerw
gebiete zu aber zeigen fast ausnahmslos nur eine Zunahme von ^— 5 v. H . Ausnahmen bilden
nur jene Gemeinden , welche an Eisenbahnen liegeil , wie Hohenturn ^ v . H .), Grafeilstein (9 v . H .),
St . Ranzian (6 v . H .) , Eberndorf (7 v . I) .) und Fettengupf . Dll den meisteil von den 65 Ge¬
meinden ist die Zunahme der deutsch sprechenden Bevölkerung beständig , nur in zehn ist sie
schwankend.

Am stärksten ist die Zunahme in der Umgebung von Rlageufurt . Dm Jahre ^380 wareil
die Gemeinden um deu Ivörthersee herum , mit Ausnahme voll Rrumpendorf , noch durchweg
slowenisch , heute siud die östlichen von ihnen deutsch . Die heutige Gemeinde velden gehörte 1.800
zu der zu 96 v . H . slowenischen Gemeinde Rösteilberg , heute ist velden eine rein deutsche Sprach¬
insel . D„ der Gemeinde pörtschach stieg die deutsch sprechende Bevölkerung vou 1.8 v . H . im Jahre
1,880 auf 50 v . H . im Jahre ^ 90 und auf 91. v . H . inl ^ ahre M )0 . Dil der Gemeinde
Rrumpeildorf waren die entsprechenden Zahleil 67 , 56 und 77 , in der Gemeinde Reutschach 4,
5 und 5 ^ , in der Gemeinde St . Martin a . T . 1.5 , ^ und 27 . Ebenso stark nahnl die deutsche
Umgangssprache an der Straße zu, welche von Rlageufurt nach Süden und über den Loibl führt.
So hob sich die deutsch sprechende Bevölkerung von ^880 auf 1.^ 90 und dann auf ^ 00 in den
Gemeinden : viktring von ^ 5 auf 55 und 97 v . I) ., Maria Rain von ^ auf 2 und ^ 5 v. H ., Rött-
mannsdorf voil 5 auf 9 und 29 v . H ., Gberferlach von 59 auf 56 v . H ., Unterferlach von 0 auf
26 und 69 v . H ., Unterloibl von 5 auf 5 und uugefähr 20 v . H . Du der östlicheil Umgebung von
Rlagenfurt ist der Hundertsatz der deutsch sprechenden Bevölkerung von 1.880 auf 1.900 gestiegen
in den Gemeinden St . Peter um 1.8 , Grafeilstein um 9 , St . Thomas um 2H , poggersdorf um 8
und Radsberg um 8 v . H . Die Gemeinden nördlich von Rlageufurt uud die Gemeinde St . Martin
bei Rlagenfurt haben ^900 die geringe slowenische Minderheit , die sie ^880 und I.890 noch auf¬
wiesen , ganz oder fast ganz verloren . Auf diese Weise hob sich im Gerichtsbezirk Rlagenfurt -Um-
gebung der Hundertsatz der Bewohner mit deutscher Umgangssprache von auf ^ 9 und schließlich
auf 62 und der Bezirk wurde gewonnen , von den Geineinden wurden gewonnen : pörtschach,
viktring , St . Thomas , Gberferlach und Unterferlach . Dn der Stadt Rlagenfurt aber hat die deutsche
Umgangssprache eine Einbuße von 5 v . H . der Bevölkerung erlitten . Villach und Umgebung weisen
keine bedeutenderen veränderungeil auf.

Von den deutschen Sprachinseln sind Rötsch uud Förk (am Fuße des Dobratsch , Zunahme des
Fremdenverkehrs infolge der Eröffnung der Gailtalbahn 1.^ 9 ^ ) , Riegersdorf , Rösteilberg , Rlein-
St . Veit , Neudenstein , Trixen , St . Gandolf und Rüden zwischen ^890 und ^ 00 entstanden , St . Michael
bei Nosegg , velden , Damtschach und Lippitzbach zwischen 1.880 uud 1.900 . St . Michael ist 1,900
jedoch sehr gefährdet (55 v . H . d.), Eiseukappel war ^890 verloren und wurde zwischen IMO uild
1̂900 wieder gewonnen ; Griffen und Pfarrdorf gingen zwischen 1̂380 und 1,890 wieder verloren,
letzteres infolge der Auflassung des Eisenwerkes . Unterdrauburg war noch ^890 von dem deutschen
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Sprachgebiet getrennt , ist aber jetzt dureb eine Reihe von deutschen Ortschaften damit verbunden.
Völkermarkt und Bleiburg blieben ziemlich unverändert . Die größeren Orte weisen ineist eine starke
Zunahme des Deutschen aus , so Rühusdorf um 28 , Lberudorf um l l v . 1'̂ .

ZVie wir bei der weitaus überwiegenden Mehrheit der Gemeinden eine Zunahme der deutscheu
Umgangssprache nachweisen konnten , so ergibt sich eine solche auch aus den Gesamtsummen der
deutsch uud slowenisch sprechenden Bevölkerung . Dies zeigt folgende Übersicht:

Jahr u c I l e V' c i' '̂ i
v ^ .N' iV' lut v. h.

^85 ^ I 223 ^ 39 70,1 9>">77>3 2 <),9 ungenau
^869 Ficker, Mitteil . a . d. Geb . d. Stat . XV, 4, S . 90 240000 68,8 l 09 000 3 ^,2 schätzungsweise
^880 24 !. '̂ ' 70,3 l02232 29,7
^890 234 652 7l," ^0 ^030 28,4
^900 269 <)<>«» 7.'» 90 4<)3 27)

Somit hat die gesamte deutsche Bevölkerung von bis l ^ 90 um v . IV, von ^890 bis

^900 um 3,4 v . L .̂ zugenommen , die slowenische Bevölkerung aber in denselben Jahrzehnten in
gleicher Meise abgenonnnen . wir dürsen jedoch nicht vergessen , daß die Verhältnisse in Wirklichkeit
etwas ungünstiger sind , da , wie schon bemerkt , die Vngaben über die Umgaiigssprache durch die
kulturelle Überlegenheit der Deutschen beeinflußt werden , fragen wir nun nach der Ursache der
Zunahme der deutschen Umgangssprache , so gibt uns der Charakter der Gegenden , wo eine solche
Zunahme zu bemerken ist, selbst Ausschluß . Überall dort , wo Fremdenverkehr Îvörthersee , Rötsch
und Förk ), Industrie (Ferlach ) oder reger Handel nnd Verkehr >Illagenfurt und Umgebung , die
Gegenden an der Südbahn östlich von Rlagenfurt , die Gegend von UnterdrauburgX hat das deutsche
Llement erheblich zugenommen . Industrie , Handel und Verkehr sind also in Rärnten die besten
Bundesgenossen des Deutschtums . Sie sind sast durchweg in den fänden der loirtschaftlich stärkeren
und fortschrittlicheren Deutschen , mit ihrer Entwicklung schreitet auch die Iveiterverbreitung der
deutschen Umgangssprache fort . Vufgabe der nationalen Schutzvereine ist es , den Fortschritt durch
Zulage von Volksbüchereien , Veranstaltung von vorträgen u . dergl . zn heben und dort , wo es
not ist, den wirtschaftlich bedrängten Dentschen zu unterstützen , wie dies tatsächlich auch durch die
„Südmark " und den „Deutschen Schulverein " geschieht , von einer gewaltsamen Germanisierung,
etwa durch die Schule , kaun nicht die Rede sein . Schon in der Zeit Riaria Theresias wurden im
slowenischen Teile Kärntens „deutsche " Schulen crrichtet . Der Scheinatismus der Diözese Garant
erwähnt ^832 deutsche Schnleu unter anderen in Schwarzenbach , Leifling , Vrärali ^Maria am See ),
Lberndorf , Globasnitz , St . Vhilip , Sittersdorf , St . Ranzian und Griffen . Zu diesen kommen noch
folgende deutsche Schulen : !̂ 7>3 " ne zn Dier , l ^ 3«> eine zu St . Michael ob Bleiburg , ^832 je
eine zu Livpitzbach und Uuttertriren und l ^ 37 je eine zu Seeland und St . Veit im I)anntal . Da
müßten diese Gegenden schon längst eine viel zahlreichere deutsch sprechende Bevölkerung aufweisen,
als es heute der Fall ist , wenn durch die Schule germanisiert würde , viel stärker ist das Be¬
dürfnis der Slowenen , sich mit dem wirtschaftlich überlegenen dentschen Rachbar verständigen zu
können . Und so liegt es im Dnteresse und auch im Millen der slowenischen Bevölkerung , daß fast
alle Schulen im slowenischen Gebiet utraauistisch sind ' ». Rur etwa fünf Schulen sind rein slowenisch,
versuche von radikal slowenischer Seite , utraquistische Schulen in rein slowenische zu verwandeln,
stoßen daher auf energischen lviderstand der slowenischen Bevölkerung selbst , wie dies der jahre¬
lang dauernde Kampf um die Schule St . Twkob im Rosental beweist . Für den Deutschen Schul¬
verein handelt es sich nur darum , den gegenwärtigen Zustand , mit dem die Mehrheit der Kärntner
Slowenen zufrieden ist, aufrecht zu erhalten.

Quch die Behörden verhalten sich den Slowenen gegenüber sehr entgegenkommend . Dies

ersieht man z. B . schon aus deu Ortsrepertorien . Sc > sind im Ortsrepertorium von l.880 neben
den deutschen Gemeinde - und Ortsnamen des rein deutschen Gebiets meist auch slowenische ange¬

lt Über die Schulverhältnisse in Rärnten siehe den Nussatz von Gustav Lenz in der „Dentschen Lrde " >,90Z.
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geben , manchmal einfache Übersetzungen )̂ , z. B . neben Feld ? o1js. neben Ober -Mühlbach ^ Zornss
Minies , neben St . Georgen am Längsee 8v . ^uri na. se^srn , manchinal unglaubliche verballhornungen
(Bleiberg : ? 1idsivK, Iveitensfeld : LÄstönstslä ! Schaumboden : 8uvmd <xlen ! Steinbichl : Swsndilil ! usw .) .
Und dies in Gegenden , die 20 Km und mehr vom slowenischen Gebiet entfernt sind . Auch das
Gemeindelexikon von ^ 05 hat noch Ortsnamen wie ^ ius«Isndsi -A' , ? rasdaii , ViläenStans (Ivilden-
stein ) u . a ., aber nur mehr im slowenischen Gebiet . Auch auf der österreichischen Spezialkarte
^ : 75000 sind slowenische Ortsnamen neben den deutseben in rein deutschen Gegenden eingetragen,
obwohl sie in der Bevölkerung gänzlich unbekannt sind , im rein deutschen oberen Gailtal z. B . neben
Rötschach Xohs , neben IVürinbach l ûriniV , neben St . Daniel .̂ t , I>unj >>. neben Dellach vulali , alle
uugefähr 30 Km vom slowenischen Gebiet entfernt , im oberen Glantal statt Friedlach (des schönen
alten Frideloseiche , einer uralten Dingstätte !) Vreäl ^ , in der Gegend zwischen dem Zollfeld und
dem Wölfnitztal nördlich von Rlagenfurt neben Lvrisnitz Zro/ .^v^ , neben Ivinklern Voglics , neben
«Lmersdorf Lmsravöies , neben Stegendorf ^ t.^ nnv .'s , neben Voppichl ? o^xo1s ") . Die Gerichts¬
behörden sehen sich infolge der bestehenden Gesetze und Verordnungen außerstande , slowenischen
Vorstößen Linhalt zu tun . Gerade in Rlagenfurt kam es schon wiederholt vor , daß ein aus
Rrain eingewanderter slowenischer ^ echtsanwalt als Vertreter einer Oartei auf der Durchführung
der Verhandlung in slowenischer Sprache bestand und die Verhandlung vereitelte , obwohl er sehr
gut deutsch konnte , der Gegenvertreter aber nicht slowenisch verstand.

MlssmMel für den deutsclikundliclien Arbeiter.
7^ 0 . lver ist ' s ? Unsere Zeitgenossen . Zeit¬

genossenlerikon enthaltend l,6000 Biographien.
Herausg . von Herm . Q . 5 . Degen er . 2 . Äufl.
8 °, ei ^VIII u . 1,356 S . Leipzig ^ 06 , H . Q.
Ludwig Degener . Geb . 9 .50 U1.

Der ersten, im vorigen Jahrgang S . 0̂Z von Hans
Helmolt angezeigten Auflage ist pünktlich für 9̂06
eine zweite gefolgt , die in allen Einzelheiten die
bessernde, nie rastende Hand des Herausgebers erkennen
läßt , der keine Mühe gescheut bat , das wertvolle Hand¬
buch weiter auszugestalten . Aus den 5̂000 Bio¬
graphien von 5905 sind ^soov geworden , darunter ist
das führende Auslandsdeutschtum in steigendein Maße
vertreten . Das wertvollste , was die Sammlung bietet,
ist zweifellos die Möglichkeit, ein vollständiges Bild
der Persönlichkeit zn gewinnen , nicht nur die
Postanschrift oder eine Übersicht der literarischen Ver¬
öffentlichungen. NIs Beispiel möge diesmal die kurze
Lebensskizze meines Freundes Heriu . Soyaux folgein

Kovznix, Iltiinitn » , vii . <!. Xolonie Luen Ketiroin >>>>> «n !uu!>̂ clo 8nl . — ^ 4. I 1852 Lrsslau . —
!>ru>i, I'»'!lin I!>>t>u>iK. 7!! liöisv lrls KotiiniKkr mir ,1.
(̂ üiÄolätsc-üen I ôimM-Lxnecutiou uaeu ^Vö!?tatnl <!r,
75 — 7l! I''xjn'>iition u. .Vnun!u. 7!»— 85 cluieb. ct.
I>lM>I>'!̂ >>!U>̂ ^ inunn - >l-lnidur^ böMLtl'ÄA't
in^ Ir (iabm ^ Iä >u6ville ) ->V(Z!>t!rtriIc!r ^ur L^ rüuämi^
' 'in«'!- XALoonInntn̂ ' ' , I>i' 'i-!,ul" in t>l>iliu I ŝitsr <1.
V>>̂Klinlt>>n>>>̂ u>. 1!̂ I>t>̂ !ln^ Kl'Innüüvkrviu^, 88 L.

ä. ^ i^ Ii'Iuu^ '^^IÎ ^Ii. Ill 'rnuni inu'Il LraLilwn al3
>.>'il^l >i. ><>>I>>ni^ I!u>'>>Iü'ti>n^ — ^V: Der vsrloi 'vns
>Vnlt,.-i! 7' ^ U>̂ >V. ^ ut !iKu. 2 7!»; vtsvQS
^.rd^it in ^ kril<u 88. — I 'oi'tu ^ Î re (tiio (Ziaiuts

8ul).
Mit dem zweiten Jahrgang hat „wer ist's " seine
Unentbehrlichkeit für jeden geistigen Arbeiter , insbe¬
sondere ans dem Gebiet der Deutschkunde erwiesen.
Der zielsicheren Tatkraft des Herausgebers wird der
Erfolg uicht feblen.

L,

I,) über die Grtsnameuforschung siehe v. I aksch , über Grtsnamen und Grtsnanlenforschuug , Klageufurt 8̂9 ,̂und : Line offene Antwort anf die . . . anonyme Schrift zur Grtsnamensorschung in Aärnten . Ein Wort derAbwehr und Richtigstellung. Rlagensnrt >l8°N.
2) Lehrreich ist ein Erlebnis , das ich in der zuletzt genannten Gegend im Herbst 1905 hatte . Ich wollteerproben , ob die slowenischen Namen der Bevölkerung — man hört dort ausnahmslos deutsche Laute — bekanntseien uud fragte die Leute, wo denn die genannten fünf Grte lägen . Ein zwölfjähriges Hirtenmädchen kannte die(Ortschaften 1'oäpolö uud Lmeiavöiö» uicht, sofort aber die deutschen Namen Voppichl und Lmersdorf . Einer Magdaus Dellach (bei Rarnburg ) waren die slowenischenBezeichnungen der genannten Grte gleichfalls uubekanut , ebeusodie slowenische Bezeichnung von winklern . Zwei Keuschlerleute aus Raruburg , slowenisch, aber vor neun Jahrenaus der Gegeud von Bleiburg eingewandert , wußten auf meine Frage , wo ? oäv0l6, Vo^lioe, öis ^avs und LwKulrveiilägen, keine Antwort , gaben aber sogleich Bescheid, als ich um Aoppichl, wiuklern , wrisuitz und Stegendorf fragte,von Lmersdorf wußten sie nach einigen, Nachdenken den slowenischen Namen . Bemerkt sei noch, daß alle dieseOrtschaften im Umkreis von einer halben Stunde liegen.

Deutsche « rde , IYVS, Z, Seft.
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9a5 Seullctitum im Hrossiien̂ogtum Luxemburg.
von

^ran ; Clc,ncnt.

Ls ist angebracht , diesen Überblick mit einer knappen Darlegung der lassen - und Sprachen¬

entwicklung im Luxemburger Lande zn beginnen )̂.
Die erste ^ asse, die hier im Lande geschichtlich nachgewiesen werden kann , ist die der Ligurer.

Sie wurden abgelöst vou balliern , die mit germanischen Volksstämmen verinischt waren . Ivährend

der Völkerwanderung setzten sich gegen besonders fränkische und auch andere germanische

Völker sest und wurdeu die eigentlichen ^ esiedler des Landes . Daß auch Kalten und Alemannen

mit herüber gekommen waren , läßt sich aus einigen sprachlichen Überresten vermuten , die indes

in ihrer Bedeutung uicht überschätzt werden dürfen . Ls sind also die Franken die eigentlichen vor¬

fahren der Luremburger , die daher einen rein germanischen volksstamm bilden.

Die luxemburgische Mundart ist dementsprechend eine fränkische , und zwar nimmt sie eine

Mittelstellung zwischeu dein Moselsränkischen und dem Mpuarisch -Fränkischen ein . Alle versuche,

ihr den fränkischen Charakter abzusprechen — ich erinnere besonders an die Arbeiten von Heinrich

Schliep (Ur -Luxemburg , 2 Z5de. Luxemburg ^896 ) — sind mißlungen . Diejenigen , welche be¬

haupten , die Luremburger Mundart sei eine angelsächsische , begehen eben den methodischen Fehler,

daß sie auf Ähnlichkeiten im Ivortschcitz hinweisen , die nur scheinbar auffallend sind , weil die be¬

treffenden Ivörter zwar im Ivortschatz der deutschen Schriftsprache fehlen , sich aber in den deutschen,

sogar oberdeutschen Mundarten vorfinden können und sich znm größten Teile auch wirklich vor¬

finden . Ls ist historisch sestgestellt , daß unter Rarl dem Großen Angelsachsen in unser Land

verpflanzt wurden ; daß diese aber ihre Sprache zur herrschenden gemacht oder auch nur einen be¬

deutenden und dauernden Linsluß auf die Entwicklung der fränkischen Mnndart ausgeübt hätten , ist

nach dein heutigen Stande der Sprachsorschung zu verneinen.
Ls sei noch kurz auf die große Verwandtschaft dieser Mundart mit der Siebenbürgens hin¬

gewiesen , eine Verwandtschaft , die dnrch die fleißigen und verdienstvollen Forschuugeu von Oros.

Dr . Risch in ZMritz u . a . iu ein Helles Licht gerückt wurde . Die Siebenbürger sind nämlich Aus¬

gewanderte aus den Gegenden Lnremburgs . ^ un war lange Zeit die Meinung gang uud gäbe,

die Siebenbürger seien Sachsen , was der Hypothese von dein angelsächsischen Charakter dieser

Sprache eine feste Stütze versprach , teuere gründliche Untersuchungen Siebenbürger Sprachforscher

und Historiker haben indessen den beweis ermöglicht , daß die Siebenbürger keine Sachseil , sondern

Franken sind und so indirekt zur Lösung der Luxemburger Mundartfrage beigetragen (s. Deutsche

Lrde s<)()<,, S . l «>' ), ^ r . ^ >2 ). Soweit die Forschungsergebnisse inbezug auf Vorgeschichte und Sprache.

Die Luxemburger Volksschulen sind wie die der Schweiz zweisprachig ; das Französische nimmt

freilich eine übergeordnete Stellung ein , wird dennoch so eisrig getrieben , daß für die sechs Schul¬

jahre der Unterricht in der deutschen Sprache darnnter leidet . Dn einem Lande , das wie Luxem¬

burg an zwei französisch redende Länder , hier Belgien und Frankreich , grenzt , kann die Volksschule

nicht leicht von der französischen Sprache entlastet werden . Sehr viele Luxemburger sind im Kampfe

ums Dasein anf das Anstand angewiesen und gehen mit Vorliebe nach Frankreich . Dn Oaris

allein gibt es deren nach den neuesten Zählungen über ^7 000 , eine bedeutende Anzahl bei der

viertelmillion Linwohner , die das Großherzogtuiii zählt.
Die Mittelschnlen räninen der deutschen Sprache nicht die Hanptstelle ein . Die Unterrichts¬

stunden iii der sranzösischen Sprache überwiegen . Außerdem wird in den oberen Rlassen der

Gymnasien nnd der Iwdnstrieschnlen der Unterricht in Vhvsik , Chemie , Lotanik , Zoologie , Mathematik,

Geographie und Geschichte in französischer Sprache erteilt ; ^ eligionslehre und vhilosophie allein

werden den Schülern in dentscher Sprache geboten . Die Orofessoren dieser Unterrichtsanstalten

1.) Ich stütze mich hier für den geschichtlichen Teil auf einen Vertrag von j?ref . Dr. van !verwecke, Luxemburg,
der die langjährigen Forschnugen dieses Gelebrten zusammenfaßt , nnd für den sprachlichen Teil anf die fleißigen
Studien meines Freundes Dr . ^ em> Lngelmann , Diekirch, die dieser sc> gütig war mir mitzuteilen.
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haben deshalb zumeist die Hälfte ihrer Uuiversitätsjahre auf einer französischen Hochschule ver¬bracht ; da für das Land in der Gesetzgebung der Ovcls Mxolson maßgebend ist , versteht es sichvon selbst , daß die Nechtsstudenten fast nur französische Universitäten besuchen . Die Amtsspracheist aus demselben Grunde die französische , die Debatten der Deputiertenkaminer , die Olaidoyers vorden Gerichtshöfen werden in französischer Sprache geführt , die großherzoglichen und ministeriellenErlasse sowie das amtliche Ulemorial in den beiden Sprachen gedruckt.
^n der Geschäftswelt herrscht ebenfalls eine bedeutende Vorliebe für die französische Sprache;da jedoch die geschäftlichen Beziehungen znr deutschen Industrie nnd zum deutschen Handel be¬deutender sind , werden die Geschäftsleute gezwungen , sich in ihren Briefen und Rundschreibender deutscheu Sprache weuigsteus ueben der französischen zn bedienen . Der gebildete Lureinburgerspricht uur hochdeutsch , wenn er gerade muß ; da er selteu gutes Deutsch zu hören die Gelegenheithat , geht er mit Provinzialismen überreichlich um und drückt sich gewöhulich schlechter iu derdeutscheu als in der französischen Sprache aus.
Die Tagesblätter uud die Lokalblätter erscheinen mit Ausnahme eiuer einzigen Zeitung , derwöchentlich sechsmal erscheinenden Iml ^ "'N'>!mc «> l .ux ^iu>x >ni '̂ >oi^ . in deutscher Sprache . DieRücksicht auf die Abonnenten zwingt sie schon dazu , da die Luxemburger mit einfacher volksschul-bilduug nur selten ein französisches Blatt lesen und verstehen können ; das einzige französischeTagesblatt hat , trotzdem es gut geleitet ist, uur weuige Abonnenten . Das Hauptblatt des Landes,die „ Lureinburger Zeitung " , hat für die deutsche Kultur im Großherzogtum bewußt oder unbewußtschon vieles getan.
Am Lureinburger Stadttheater überwiegen die französischen Stücke bei weitem . vor zweifahren herrschte der französische Spielplan noch so ausschließlich , daß es viele Spieljahre gab,in denen kein deutsches Stück auf die Bühue kam ; das liegt einerseits an der Vorliebe der besserenGesellschaft für französische Stücke , anderseits an dem Umstand , daß das Theater keine stehendeTruppe zu unterhalten vermag nnd somit auf Gastspiele angewiesen ist. Die französischen Truppenstellen iu dieser Hinsicht günstigere Bedingungen . Freilich ist es in den beiden letzten fahren bessergeworden ; die Straßburger Stadttheater Künstler gab einige Gastspiele , die wenigstens ebenso gutbesucht waren als die französischen Vorstellungen.
Line Tatsache ist besonders geeignet , das Überwiegen französischer Einflüsse , französischenGeistes klar zu machen , vor drei Iahren schloß sich Lnremburg der belgischen »Lxtönsicm nui-vsr ^itairs « an , freilich mit der Klausel , uebeu den vorträgen der belgischen Koufereuzler einheimischeGelehrte zu Ivorte kommen zu lassen . )̂ m letzten Winter kam daneben eine Volkshochschule auf,die auch deutsche und französische Gelehrte heranzieht , von den etwa 50 vortragen , welche diesebeiden Körperschaften veranstalteten , kam nur ein einziger auf die deutsche Literatur , es war einvortrag über Detlev v . Liliencron , den Schreiber dieser Zeilen im letzten Ivinter in der »Lxtsnsiounniv6i '8itÄirs « hielt ; übrigens wurde nnr ein viertel der vorträge in deutscher Sprache gehalten.Sicher trägt an diesen Zuständen der milde Druck der frauzösierenden städtischen Zuhörer dieHauptschuld.
Für die , welche au eiuem Eindringen deutscher Kultur im Lureinbnrger Lande arbeiten , wardas letzte Jahr ein angenehmes . Die Schillerfeier am <) - ^ ai nahm einen schönen und würdigenVerlauf . Die Deputiertenkaminer genehmigte einen eigenen Kredit für eine Schiller -Aufführuug — dieWahl fiel auf „wallensteins Tod " — zu stark herabgesetzten Preise, !, das Gymnasium iu Luxemburggab eine eigene Schillerfeier . Der als Dichter uud Literarhistoriker auch in Deutschland bestbekannteDiekircher Professor Dr . Nikolaus Lvelter veranstaltete eine Schillerfeier mit Schiller -Nede , Dekla¬mation und Musik iu Diekirch , Lchternach und Bettemburg . Nur die „ Lureinburger Zeitung"brachte einen eigenen Schillerartikel.
Dn den Familien bedient man sich fast ausschließlich der Lureinburger Mundart ; sie ist aus¬schließlich Umgangssprache . Der literarische Bedarf des gebildeten Durchschnittsluremburgers bestehtzur Hälfte aus französischen Romanen . Da es eine Leihbibliothek in Lnremburg nicht gibt , kannich mit statistischen Angaben in dieser Beziehung nicht aufwarten ; die Nationalbibliothek bestehtzur Hälfte aus deutscheu , zur Hälfte aus französischen Büchern ; sie ist nur den wissenschaftlichTätigen zugänglich . Der Anschluß an die »^ .llmne ? t'rlmc.-Aso «, eine unter dein Protektorate der
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Republik stehende internationale Vereinigung zur Verbreitung der französischen Sprache , welcher

Lude ^907) bewerkstelligt wurde , fand vielen Qnklang . wie sehr man die hierdurch entstandene

kulturelle Förderung auch beglückwünschen mag , zur Verwirrung der geistige, , Verhältnisse trägt

sie zweifelsohne bei.
Mle diese Angaben sind für den Freund des Deutschtums nicht gerade tröstlich . Mag man

als Luremburger sich auch über den bedeutenden Vorteil freuen , den die Möglichkeit einer Durch¬

dringung zweier hoher Kulturen unbedingt bat . Für ein Land , das zweifellos deutsch ist, für ein

Volk , das eiue deutsche Utuudart redet , das zudem durch den Zollverein uud sein Eisenbahnwesen

mit Deutschland wirtschaftlich eng verbuudeu ist, ist der Qnschluß au dieses Land und seine Kultur

vou ungleich größerem Iverte als die geistige Abhängigkeit von Frankreich ; die daraus entspringende

Zwitterhastigkeit ist immerhin eine Gefohr für die kulturelle Lntwickluug . Lin Durchgangspuukt

für französische und deutsche Kultur , wie die Schweiz ihn tatsächlich bietet , kann Luxemburg wegen

seiner Kleinheit und seiner mangelhaften geistigen Hilfsmittel nicht werden.

Das Volk , besonders das Landvolk , hat starke Neigung zu Fraukreich und französischem Wesen;

es kennt Deutschland uud die Deutschen nur von den ^ andluugsreiseudeu her , die das Land über¬

schwemmen , uud vou deu Glücksrittern , die aus Deutschland über die Grenze kommen . Daß die

nicht geeignet sind , für deutsches Wesen vertraueu und Zuneigung zu erwerbeu , ist uatürlich.

Ls ist die Aufgabe der wahrhaft gebildeten Kreise , diese lächerlichen Vorurteile zu beseitigen . Das

geschieht auch bereits , uud im allgemeinen darf man behaupten , daß das Deutschtum im Groß¬

herzogtum Luxemburg zuseheuds an ZZodeu gewinnt . Line regelrechte Nktion würde bekämpft

werden , da der Luxemburger hinter solchen ^ estrebuugeu immer die Gefahr der Annexion an

das Deutsche Reich vermutet und für seine Unabhängigkeit hoch begeistert ist. Mit Takt uud Um¬

sicht muß verfahren werden , soll das Land sich auf sich selbst besinnen und echte deutsche Kultur

annehmen . Das geschieht vollauf erst , wenn die Muttersprache auch Amtssprache werden wird.
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87 . Mitteilungen des Buudes Heimatschutz . ^

Herausg . im vustrag des Vorstandes von der (Geschäfts¬
stelle (Robert Mielke ) , Lharlottenburg . Iährl . 1.2
Nummern . Ja-

88 . Zeitschrift für deutsche Mundarten (Fortsetzung
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>ü>̂ Der volksmuud . Nlte uud neue Beiträge zur
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M , Die Grafschaft Glatz . Zeitschrift des Glatzer Ge
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Vrthur Hegerhorst , beide iu Glatz . Iährl . 6 Hefte,
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preis 5 M . Jg . ^ w <>.

U5>̂ Mitteiluugeu zur Volkskunde des Schön¬
hengst er Landes . Im vuftrag der „Abteilung für
Volkskunde " des Vereins für Fortbildung des Handels-
uud Gewerbestandes iu Mährisch -Trübau herausg . von

Bürgerschullehrer Klois elzerny uud Dr . Franz
Spina . Verlag der Herausgeber . ^. Jg . ^905.
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Sas Seullclilum in Hongkong.
von

Albert 7Uein.
Die zweitstärkste deutsche Kolonie im Osten Asiens nach Schanghai (s. D . L . 190H , S . ^51 ff.)

ist die in der englischen Kronkolonie Hongkong . An der steigenden Entwicklung dieses — wieder
nach Schanghai — zweitgrößten Uinschlagplatzes des Ostens haben die Deutschen ihren guten
Anteil , wie das auch englischerseits anerkannt wird.

von der Entwicklung der deutschen Schiffahrt und des deutschen Handels selbst an diesem
Welthandelsplatz geben folgende Zahlen ein Bild . Während 1335 der deutsche Schiffsverkehr
365 Schiffe mit 2 ^ 3700 Tonnen zählte , waren es 1901 : l.220 Schiffe mit 1. 250000 Tonnen ; sein
Verhältnis zum euglischeu war damals 1 : 10 und ist zurzeit 1 : 2,s ; sein Anteil an der Gesamt¬
schiffahrt damals 7^-, heute 25 v . 1')., er steht damit an zweiter Stelle , hinter dem englischen — kein
anderer Schiffsverkehr ist in solchem Ulaße gewachsen , außer dem japanischen , der ^885 noch so
gut wie gar uicht mitzählte und heute schon auf die halbe Höhe des unseren angewachsen ist.

Während ^835 die Zahl der deutschen Firmen 13 betrug , gab es 1901. deren 35 . Die
Kopfzahl der Deutscheu (fast alles Kaufleute ) ist beiuahe um das Doppelte gewachsen : heute sind
es rund H50 ortsangesessene Reichsdeutsche . Die einzelnen Firmen haben sich vergrößert uud auch
industrielle Unternehmungen aufgenommen oder sind doch an solchen stark beteiligt . Dm allgemeinen
können sie an Bedeutung , in ihren : Anteil am Gesamthandel dein englischen ziemlich gleich gestellt
werden . Genaue Angaben lassen sich nicht machen , da die Firmen selbst darüber keine geben , auchdem Konsulat uicht.

Besonders bemerkenswert ist, daß deutsche Firmen , deutsches Kapital und deutsche Intelligenz
an vielen , fast an allen großen englischen Unternehmungen , zum Teil stark beteiligt sind . Die
bedeutenden Kowloou -Werften arbeiten mit deutschem Gelde , haben Deutsche im Direktorium , wie
ihnen deuu auch nächst den englischen die deutschen Schiffe hauptsächlich zu verdienen geben . Die
eine der beiden großen Landspekulations -Gesellschaften , die vereinigte !<<>>vllxm lanä ancl duiläing - Lo.
und HonA'KonA land iuvL8t :nsnt haben Deutsche zu Teilhabern , die Banmwollspinnerei , die Lliina
LuZ'Äi' Rotiner ^ , die ZÄ-swrn ^lunut -u-wr ^ (.'o. werden mit deutschem Gelde betrieben , an der
geplanten Bahn Kanton — Hankau ist deutsches Geld beteiligt , die Clmwn ^lacao stomuboat L?0.
hat neben drei Deutschen im Vorstand einen Deutschen zum Vorsitzenden , in der IIong 'IconA and
LIianANiü danKinA- <üo. sitzen die größten deutschen Firmen im Aufsichtsrat , in der Ona.rtsrecI d-mlc
ot Incn'a ist wieder ein Deutscher Vorsitzender . Daneben besteht die Deutsch -Asiatische Bank , über
die im übrigen ähnliche Ansichten herrschen , wie das schon bei Schanghai vermerkt wurde.

Wenn es nun auch keine rein deutschen industriellen Unternehmungen von Belang gibt , so
kann man also doch in: Hinblick auf die genannten Tatsachen sagen , daß der deutsche Einfluß in
wirtschaftlicher Beziehung außerordentlich groß und weitreichend ist. Einige deutsche Firmen besitzen
auch eigene Schuppen und Lager , so zwei Firmen Vetrolenmschuppen , eine Firma fünf Kohlen¬
schuppen , eine Seifen - und Sodafabrik und eine Seilerei.

Eigenen tandbesitz haben die Deutschen wenig , wie übrigeus auch die Engländer , da das
Land zum Teil Kronland ist und zum anderen Teile Besitz der beiden schon erwähnten Spekulations-
Gesellschaften ; an der einen sind ja , wie auch schon erwähnt , Deutsche stark beteiligt.

Nichten wir uun noch unseren Blick auf die ideelle :: Interessen des Deutschtums . Seit 1900
gibt es eiue kombinierte deutsche Kirchen - und Schulgemeinde in Hongkong . Die Gemeinde hat
sich keiner heimischen Kirche angeschlossen , der Ofarrer , welcher zugleich Leiter und Lehrer der
Schule ist , gehört für seine verson der preußischen Landeskirche an . Die Gemeinde zählt zurzeit
^50 zahlende Mitglieder . Der jährliche Beitrag beträgt 9 Dollar , womit 1100 Dollar einkommen,
das Schulgeld bringt 1.200 , das Reich gibt einen Zuschuß von 750 und die noch nötigen 1300
Dollar steuern die großen Firmen bei ; mit diesem Gesamteinkommen von ^ 800 Dollar —
ca 3650 !N. müssen die Ausgaben bestritten werden . Ihre Gottesdienste hält die Gemeinde in
einem für 560 Dollar jährlich gemieteten Saale der Union c-luncl : , in dem auch die Schule gehalten
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wird . Der Kirchenbesuch ist , wie überall hier draußen in den deutschen Kolonien — in bedauer¬

lichein Gegensatz zu den Engländern — schwach . Die Schule wird durchschnittlich von 20 Rindern

besucht , von denen ^ 02 : l.2 rein deutsch , 2 gemischt , 5 rein englisch uud l frauzösisch wareu.
Nach der Konfession waren alle Rinder bis aus eins evangelisch.

Die Bedeutung von Kirche uud Schule für das Deutschtum kaun von vornherein im Hinblick

auf die völlig anders gearteten politischen Verbältnisse mit derjenigrn in Schanghai nicht gleich-

aestellt werden , ^ uch insofern liegen die Verhältnisse hier anders , als das Klima nötigt , die Kinder

so bald als möglich in die Heimat zu senden , woraus sich auch die geriuge Schülerzahl erklärt.
Sonst beteiligt sich die deutsche Kolonie an der Pflege des Deutschtums uoch durch das „Heim

für deutsche Seeleute " mit gutem Lesezimmer , welches in günstiger Lage am Hafen sich eines

lebhaften Gesuchs — auch vonseiten unserer Kriegsschiffe — erfreut , und durch zwei Klubs , von
denen der eine , „Germania " , die Kaufleute umfaßt und ein eigenes stattliches Haus besitzt , und

der andere , „Liutracht " , die Steuerleute und Maschinisten der Handelsmarine sowie Angestellte der

Iversten usw . verewigt , In beiden wird eine gute deutsche Gesinnnung gepflegt.
Es geht schon aus dem Gesagten hervor , daß die Stellung des Deutschtums im Verhältnis

zu dem Engländerinn hier in der englischen Kolonie eine ganz andere , viel günstigere ist als in
dem internationalen Schanghai . V.lle die dort durch die rivalisierende Stellung der Deutscheu und

Lugländer von selbst gegebenen Neibungsflächen und Mißstände fallen hier fort . Die politische
Stellung der Deutschen ist ja von selbst damit gegeben , daß sie sich in einer englischen Kolonie

befinden , also Gäste sind . Sie sind darum von vornherein zur Mitregierung und Verwaltung nicht

berusen , haben keine anderen öffentlichen Pflichten , als die .'yahluug von l ^ v . H . der Miete als
Steuer uud gelegentlichen Schöffendienst , vor dem Gesetz sind sie den Engländern gleich . In

wirtschaftlicher Beziehung haben sie volle Bewegungsfreiheit.
Die Deutschen sind mit diesem Stande der Dinge sehr zufrieden . Sie besorgen auch nicht,

daß das einmal anders werden könnte . Ihre Errungenschaften schreiben sie mit Necht ihrer stillen
und dabei gründlichen Vrbeit zu , dein fernhalten des Nationalitätsprinzips von Geschäft und

öffentlichein Leben . Die Erfolge deutscher Tätigkeit und Tüchtigkeit kommen der ganzen Kolonie
zugute , ohne sie wäre Hongkong — auch uach englischem Urteil — nicht geworden , was es ist,
es kann sie zu seinem weiteren Bestand und blühen gar nicht entbehren . So halten unsere Lands¬
leute es sür ausgeschlosseil , daß ihr sreier Ivettbewerb einmal irgendwie behindert werde : Der

vom großen kausnuinnischen Standpunkt aus handelnde Engländer würde sich nicht derartig in das
eiaene Fleisch schneiden , selbst weuu von amtlicher Seite aus der versuch geinacht werden sollte,

den Deutschen Schwierigkeiten zu bereiten , würde die Kolonie , die schließlich doch das letzte Ivort

zu sprechen habe , das nicht mittun.
Es herrscht denn auch hier , ganz anders wie in Schanghai , ein gutes Einvernehmen zwischen

der deutschen und der englischen Kolonie ^ dabei sind die Deutschen im allgemeinen gut deutsch
aebliebeu , wie das ja auch aus der Vflege der ideellen Interessen hervorgeht.
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Sie ( nmittelung des Volkstums der einwanderen in die Vereinigten Staaten ).
Ein Leitrag zur Kenntnis des Anteils der Deutschen.

von

Richard VSckh.

Die erste statistische Ermittlung der Zahl der Einwanderer in die Vereinigten Staaten bei
Unterscheidung der Herkunftsländer scheint für das I) ahr ^3 ^7 vorzuliegen : sie ergab 222 ^ 0 Lin-
gewanderte , unter welchen diejenigen aus dem vereinigten Königreiche , aus britisch - Nordamerika,
Westindien , Deutschland , Frankreich , Italien besonders gezählt waren . Für das folgende )̂ ahr
fehlen die Angaben , aber sie beginnen dann wieder am ^ . (Oktober ^3 ^9 (^ it 8Z35 Einwanderern
im ersten )̂ ahre ) und sind von da ab alljährlich fortgesetzt worden . Die Abschnitte , auf welche sich
die Zusammenstellungen nach den Ländern beziehen , aus welchen die Einwanderung stattfand , schließen
jedoch nicht gleichmäßig ab , sondern sie gingen bei dem ^ ahre ^352 auf den Jahresschluß über,
so daß sie zunächst einen Zeitraum von fünf Viertelsahren und dann das volle Kalenderjahr be¬
griffen . Sie gingen dann im Jahre ^3 ^ 3 wieder auf Lude September zurück ; im Jahre ^850
wurde die bearbeitete Periode wieder bis zum Jahresschluß (auf fünf Vierteljahre ) verlängert und
umfaßte uuu bis Lude ^367 das Kalenderjahr . Dann wurde , mit beginnend , der Abschluß
auf die Mitte des Jahres , den 7>0 . Juni , verlegt , und seitdem umfassen die Berichte des General¬
kommissars für die Einwanderung regelmäßig das fiskalische ) ahr , das mit dein 30 . ^ uni endtgt.

Die Gliederung der ^ üiniuüitv «>i Inu >uunmt > zeichnet sich in dem ganzen behandelten
Zeitraume durch ihre Gleichförmigkeit aus : sie ist iu erster Linie eine geographische , indem innerhalb
der Erdteile die für die Einwanderung iu betracht kommenden Länder unterschieden werden , für
Europa uach der Begrenzung der Staaten . Dieser geographische Gesichtspunkt , der namentlich in
der Unterscheidung der Dnseln und in der Bildung der Atlantischen Gruppe zur Geltung gekommen
war , trat erst seit dem letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts und namentlich mit dem
fiskalischen Jahre ^892 hinter dem der Staatenbegrenzung zurück , inzwischen war die Rubrizierungden in der letzteren eintretenden Änderungen gefolgt : seit dem Ausscheiden des Vräsidialstaats
Österreich aus dem Deutscheu Bunde wurde nicht nur dieses , sondern auch Ungarn als besonderes
Herkunftsland aufgeführt . Die Unterscheidung Volens von Rußlaud war auch uach der Aufhebung
der Selbständigkeit beibehalten worden , Finnland kam erst seit ^372 als Auswauderuugsland hinzu,
Rumänien seit 1̂830 . Line Anomalie aber war es , daß seit ^332 auch Böhmen als Auswau¬
deruugsland in die Zusamiuenstelluugeu aufgeuommen wurde . Es lag uun für Gsterreich -Uugarn
eine Dreiteilung vor — ähnlich wie das vereinigte Königreich in den Eiilwauderuilgsübersichteil in
die vier Teile Euglaud , Ivales , Schottlaud uud Drlaud unterschieden war — uud es war nur folge¬
richtig , daß für ^897 als viertes Galizieu uud Bukowina eiugefügt wurde , währeud gleichzeitig Loliomüiden Zusatz !md ^lor ^vul, erhielt . Aber auch diese Einteilung erwies sich als ungenügend , uud uoch
weuiger kouute es ausreichen , daß die Auswanderer aus dein Russischeil Reiche imebeu Volen und
Finnland ) in einer Summe zusammengefaßt wurden . Die Richtigkeit der bisherigen Zahlen für die
Herkunftsländer erschien der Einwanoeruugsbehörde selbst zweifelhaft . Es war die ausgesprocheue
Absicht derselben , daß die Zahl der Einwanderer aus Böhmen uud Ulähreu alle iu dieseu Oro-
viuzeu Geboreueu begreifen sollte , ob sie deutscher oder auderweiter Abstammung waren , also nicht
nur die Zahl der Tschechen . Kroatien sollte unter Ungarn mit enthalten sein , aber eine Unter¬
suchung der Ulaterialien im I) ahre ^898 führte zu dein Ergebnis , daß sowohl aus Kroatien Ge¬
bürtige wie aus Galizieu uud Bukowina vielleicht ebenso oft bei »otllsr ^ .ustria « gerechnet waren.
Die Bezeichuuug »? ttwnä « hatte unzweifelhaft in früheren Berichten nur Russisch -poleu begreifen
solleil , aber die gleiche Uutersuchuug ergab , daß die Grenzen von Russisch -Ooleu vou deu ver-
schiedeueu Linwauderuugs -Duspektoreu verschieden aufgefaßt wareu , indeni einzelne sie auf die zehn
heute dazu gerechneten Orovinzen beschräukteu , andere alle diejenigen Territorien mit einrechneten,
welche zum Königreich Poleil zur Zeit seiuer größteu Ausdehnung gehört hatten . Daß auch über

l.) Nach den Jahresberichten des Gber -Rommissars der Einwanderung (^.iriural üevortL ok tns LorowiLsiongr-(- eneral ok InilniKiation kvr ttrs Lseiil ? ear knäscl ^uns 30, 1899—1904. Nlashington 8̂99—1.90^).
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die Linrechnuug des österreichischen Anteils , also Galiziens unter »? o1lw«l «, Zweifel bestanden , folgt

daraus , daß die Zusammenstellung für 1̂885 und folgende Jahre (S . 5 ^ des Berichts für das

Fiskaljahr ^899/ ^900 ) der Rubrik i t̂ln r̂ ^ u>tiiu ausdrücklich den Zusatz >oxesflt ? o1lmd < gibt,

welcher gleiche Zusatz aueö bei Î us ^ia < geinacht ist.
Aber auch wenn solche Fehler vielleicht vermieden werden konnten , so mußte sich doch die

Überzeugung Bahn brechen , daß eine Gliederung der Einwanderer nach dem Geburtslande nicht

ausreichte , um in ihre volklichen Bestandteile Linsicht zu erlangen . Der Bericht des General-

«Linwailderungskommissars für l.89 ^ /99 nahm daher neben der Unterscheidung der >̂ QtmnÄlit,̂ «

nach »Oouutriss » eiue solche nach Nasse und volkstum in Angriff in der Iveise , daß bei jedem

unterschiedenen Staatsgebiete die Zahlen der Einwanderer nach t !n > 1̂ ^ «' or I êovle to v̂niczlr

tii ' X dslonA « angegebeu wurdeu . Ls beißt in dem betreffenden Berichte : „Das Tabelleusvstem des

statistischen Berichts ist geändert worden , so daß , wenn es auch vielleicht uuu mehr Utühe er¬

fordert , eine vergleichung mit den Zahlen früherer Berichte anzustellen , doch , wie wir glauben , in

bezug auf den Charakter der Liuwanderuug jetzt eine Dnformatiou von größerem praktischen Nutzen

geboten wird , So wird außer dem Nachweise der dermaligen geographischen oder politischen

Herkunft des Ausländers , welcher sich in diesem Lande uiederlasseu will , auch die unterschiedliche

Nasse angegeben , zu der er gehört , wobei das Ivort Nasse mehr in seiner populären , als in seiner

streng ethnologischen Bedeutuug gebraucht ist ; so daß aus den Erfahrungen über die verschiedene

Tätigkeit jeder Rasse , ihre sittlicheu , geistigen uud körperlichen Lig m̂tümlichkeiten und deren Lut-

wiekluug uuter dein Liufluß der amerikanischen Liurichtuugeu eiue Grundlage gewonnen werden

kann , um die Liuwirkuug derselben auf die Bevölkerung und die Gewerbtätigkeit der vereinigten

Staaten zu beurteilen , von diesem Gesichtspuukt aus verliert der Lugländer nicht seinen Nassen-

charakter , wenn er auch aus Südafrika kommt , noch der Deutsche , weuu er aus Frankreich kommt,

noch der Hebräer , wenn er aus irgeud welchem Lande kommt . " — Als Beispiel der hiermit er¬

reichten Verbesserung der gewouueneu Zahlen wird darauf hingewiesen , daß ^89 .̂ die Einwanderung

aus Polen nur auf ^ 266 , für ^ 9 <) die Zahl der eiugewanderten Voleu auf 28 ^ 66 festgestellt sei;

„sie kamen nicht uur aus dem Nussischen Neiche und (>) sterreich -Ungaru , welche das frühere König¬

reich Polen absorbiert hatten , sondern auch aus Belgien , dem Deutscheu Neiche , Numänieu , dem

vereinigten Königreich und anderen Ländern ."
Ivenn der Bericht hier hinzufügt , daß die Klassifikation nach deu Couutri ^ nk Origin „mit

einigen leichten Anderuugeu " beibehalten sei , mittels deren vergleichungen mit den ähnlichen Be¬

richte »? über frühere ) ahre angestellt werden könnten , so kann sich dieses wohl nur darauf beziehen,

daß die Unterscheidung der vier Teile des vereinigten Königreichs , Österreich -Ungarns und der

drei Teile des Nussischen Reiches seit >899 fallen gelassen ist. Du der Tat aber liegt die Sache

umgekehrt : wenn für diese Länder diese Abteilung des Vorjahres vollständig beibehalten und die

Angabe des volkstums als neuer Gesichtspuukt eingefügt worden wäre , so hätte sich die Tragweite

der grundsätzlichen Verschiedenheit in ihrer Wirkung auf die Zahlen des Vorjahres , also der Grad

der Unzuverlässigkeit der letzteren deutlicher herausgestellt . Dies ist uuu um so weniger der Fall,

als der versuch gemacht worden ist , die hier fortfallenden Ländernamen als Völkernamen beizu¬

behalten . Bei den vier Teilen des vereinigten Königreichs kann man wohl sagen , daß dies dem

»? 0vul5u- 8snss <. entspricht , weuu auch eiue korrekte Abteiluug der keltischen volksstämme hierbei

nicht erreicht wird ; dagegen wirkt es irreleitend , wenn die Landesnamen Böhmen und 2Uähren

nun unter die völkernamen aufgenommen sind , da jetzt die Absicht dahin gehen müßte , nicht mehr

alle aus diesen Ländern Gebürtigen , sondern nur die eiugewanderten Tschechen zu zählen . Nuu

ist es bekauut , daß gerade der Tscheche sich mit Vorliebe deu Namen des alten deutschen volks-

stammes beilegt , der Jahrhunderte vor der Slaweneinwanderung in jenem Lande wohnte , und

daß dies durch eine slawophile Negieruug unterstützt wird , aber als Volksname kommt er den?

Deutsch -Böhmeu zu , deu die hier gewählte Bezeichnung auszuschließeu bestimmt ist. Und die Be¬

zeichnung „ Böhmen " als Volksstamm hätte um so mehr vermieden werden sollen , als überall , wo

eine französische Klassifikation angewandt wird , man uuter LodommuL die Zigeuner versteht , mithin

die aus Ungarn einwandernden Zigeuuer mit Lug und Necht in eine solche Nubrik eintragen und

in derselben suchen würde.
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Die gleiche Neigung , Geburtsland und Volksstamm zu verwechseln , tritt auch für ^9 ^ in
der Rarte zutage , welche dem Einwauderungsberichte beigegeben wurde , auf der das Rönigreich
Rroatien -Slawonien richtig abgegrenzt , jedoch als «' i ' « ti -t !>I" v-ln >!> bezeichnet ist. Dies , sowie die
Abgrenzung Böhmens , einschließlich Mährens und Schlesiens , entspricht nicht den Absichten , welche
bei der Reform dieser Tabelle maßgebend waren . Gerade zum «Zwecke der Scheidung der Ein¬
wanderer nach dem volkstnm war , wie aus der eiugangs erwähnten Auskunft des Einwanderungs-
kommissars vom ^. Oktober l.9 ^ ^ hervorgeht , für das Finanzjahr ^899 und folgende ein vollständig
neues Material durch die Einwanderungsinspektoren gesammelt worden ; es wnrde seither neben der
gesetzlich vorgeschriebenen Deklaration über jeden Einwanderer ein Ergänzungszettel ^ npplon ^ ntar^
stisst ) ausgefüllt , welcher die Farbe , den Geburtsort «nach Touutv oder Vrovinz ,̂ die Muttersprache
(Sprache oder Mundart ) und sein derinaliges Staatsbnrgerrecht i^ili/ ' >>>Inn ) angab ; und es wurde
dadurch , da der betreffende Zettel bei den Akten verbleibt , ein statistischer Stoff gewonnen , der nicht
nur zur korrekten Herstellung der bezeichneten Übersichten ausreicht , sondern anch für spätere Studien
eine reiche Fundgrube bildet.

Hinsichtlich der Vollständigkeit der Einwanderungsnachweise ist voranzuschieken , daß bis ein¬
schließlich 1,855 eiu Unterschied zwischen den eigentlichen Einwanderern (>VIn> euim > ii^ > to ssttls)
und den einfach Reisenden nicht gemacht wurde , Bis 1,̂ 4/ ^ 5 enthielten die Naelnveisnngen auch
die Einwanderer aus den englischen Provinzen in Nordamerika und aus Meriko ; diese fehlen in
den folgenden Iahren ganz , und erst vom Fiskaljahr I894 ab sind die in Ranada landenden , für die
vereinigten Staaten bestimmten Einwanderer wieder eingerechnet ' ). Die Zahl der für das erste
Jahrzehnt (Oktober ^ 9 — ^ 29 ) ermittelten Einwanderer , 143 4,59 , gilt überhaupt für unvoll¬
ständig , und für einen großen Teil , etwa 25 v . H . dieser Fälle , ist das Herkunftsland nicht ange¬
geben . Bei den 599127 ) Einwanderern der 10 ^ Jahre bis Ende 1.640 fehlt noch für H,7 v . H.
das Herkunftsland , bei den 1715251 bis Ende ^ 7>(> für 7>,i ^, bei den 2593214 . bis Ende 1360
für 1, bei den 2314824 bis Mitte 1870 für 0, «;s v . H . ; bei den 2812 191 bzw . 524 .6615 Ein¬
wanderern der beiden folgenden Jahrzehnte ist die Zahl der fehlenden Angaben minimal , und für
die nächsten acht Jahre mit 2 <)27 277 Einwanderern sind nur bei den Finanzjahren auf 1,892 und
1895 die Auszählungen des Geburtslandes etwas mangelhaft . Mit dem 1. Juli I898 beginnen
also die kombinierten Auszählungen der Einwanderer nach Nasse und volkstnm , dem die Ein¬
wanderer angehören , und nach den Herkunftsländern ; sie begreifen in den sechs bisher behandelten
Finanzjahren 511715 , 4,4̂8572 , 4.87918 , 048745 , 357046 , 61.2 ^ 70 , zusammen 5566864 , Personen,
also etwa ein Sechstel der bisher ermittelten Einwanderung in die vereinigten Staaten — eine Zahl,
groß genug , um mehr als einen bloß voriibergehenden Einblick in die dermalige Verteilung der den
Vereinigten Staaten zuströmenden Bevölkerung zu geben . Die am Schlüsse folgende Tabelle
ergibt die Summen der in den sechs Jahren Zngewanderten nach den sechs Jahresberichten,
wobei die Unterscheiduug der Staaten hier aus die europäischen runter Znsainmenfassung der drei
Skandinawischen Neiche ) beschränkt worden ist, während von den unterschiedenen 4.0 volksstämmen
die Nord - und Süditaliener , die Völker des spanischen Amerika nebst Ivestindien , die Nnssen uud
die Nuthenen , ferner die einzelnen südslawischen Völkerschaften zusammengefaßt nnd die in Europa
nur vereinzelt vorkommenden Völker auf einer Zeile verbunden sind.

I<m diesen sechs Iahren hat , wie die Tabelle zeigt , die italienische Einwanderung mit 928508
oder 26,03 v. H ., dann die hebräische i3l )<>404 > mit einein vollen Neuntel und die polnische (55874,1 .)
mit 9,4« v . H . am meisten znr Verstärkung der amerikanischen Bevölkerung beigetragen ; dann erst
folgen die Nationen , welche die eigentlichen Grundbestandteile derselben bildeten , die drei germanischen
Nationen einschließlich der Reiten von den Britischen 2>nseln : Auf die Deutscheu kamen 3,85, die
Skandinawier 8,20 , die in den Berichten unterschiedenen vier Völker des Britischen Dnselreichs
9,89 v . H ., von denen jedoch die Mehrzahl (3,00 v . H .) aus I5ren bestand . Die letzteren abgerechnet
kommt die Summe der Germanen (die Schotten und Ivalliser mit zu den Engländern gerechnet)
nicht ganz der der zugewanderten Slawen gleich , unter denen die Tschechen — die hier , wie gesagt,

I) (ZsQvriü LtÄtiLtikL ol InuniAiiUiuu, 8. 267 ; ^.ninilü liepvit ok tlis 0or>nn . Musral Innni ^iation toi- tise.?kar 1900, 8. 34, 35.
Deutsche Erde IY0S, z . heft iz
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unter dem wenig zutreffendeil Namen der Iwiwmmn ^ ninl ^loiÄvian » aufgeführt sind — durch die

hier mit begriffenen Slowaken 5,W v . 1̂ . der Einwanderer enthalten , die Südslawen die Bussen

nur d̂arunter die Rutheueu ^,02) v . I '̂ . Abgesehen vou den Italienern sind die roinanischen 2^ationen

nur schwach vertreten , die Spanier und Portugiesen mit l̂ ,!>'., die Griechen mit ^,32, die Franzosen

mit 0,88 , die Rumänen init 0,3 ', v . I> der Lingewanderten . Auf die Litaiter kommen ^,82 v.

auf alle übrigen Völker v . 1^., worunter die RIadjareu mit 7>,0l , die baltischen Finnen mit 2,oi,

die Japaner mit ^,9? v . 1^. vertreten sind.
Die Verteilung der aus den einzelnen Ländern Zugewanderten artf die in denselben ver¬

bundenen Völkerschaften ist hauptsächlich insofern von Bedeutung , als sie in der Regel nicht den

Anteilen derselben unter der ganzen Bevölkerung der betreffenden Länder entspricht , indem die

größere oder geriugere Beteiligung an der Einwanderung teils von der geographischen uud

maritimen Lage der Ivohusitze abhängt , teils durch das Einwirken der Institutionen des Landes aus

die sreiere Bewegung und Förderung oder aus die Oemmung uud Unterdrückuug einzelner Volks¬

stämme bestimmt wird , auch der Ivandertrieb sich bei den einzelnen Völkern je nach den vorwiegenden

Arten ihrer Tätigkeit in verschiedenem Grade geltend macht . Die Verschiedenheit dieser Beteiligung

an der uordamerikanischen Linwanderung wird am deutlichsten , wenn man die Zahlen mit dem um das

Lude des ^ ahrhuuderts ermittelten Bestand der einzelnen Völkerschaften vergleicht , dessen ziffermäßige

Feststellung allerdings je nach deu besonderen Verhältnissen — und uameutlich je nach der Art der

Anwendung des ethnographischen Moments der Muttersprache ^ eine mehr oder weniger voll¬

kommene gewesen ist. vergleicht man die Zahl der aus dem Deutschen Reiche Lingewanderten

der sechs Vchre mit der entsprechenden Sprachenzählung , so blieb die Umänderung der Deutschen

mit 2, !>l v . T . hinter dem Durchschnitt des Deutscheu Reiches von 7>,<»! v . etwas zurück , während

die polnische .">,47, die hebräische 4,"" v . ^ . betrug . Iveuu anderseits die Zahl der aus dem Deutschen

Reiche eingewanderten Franzosen , Skandinawier twd Litatler eine weit unter durchschnittliche war,

so ist zu berücksichtigen , daß es sich hier eben nur um die überseeische Umänderung nach Nordamerika

handelt . Daß die Zahl der eingewanderten Volen gerade in letzter Zeit gestiegen ist , zeigen die

Zahlen sür die einzelnen sechs Jahre : in den ersten beiden fahren (also vor der letzten Zähluug)

machten die Volen unter den Einwanderern aus dein Reiche v . 61. aus , iu den beiden solgenden

1̂05 , in den beiden letzten ^ 7. Auch der Umstand , daß bei der neuesten Zählung neben 2l >6 <>̂ <)()

aus dem Reiche gebürtigen Deutschen ^"i027 >2 im Deutscheu Reiche geboreue Volen gezählt wurden,

also li.>,3 v . T ., bestätigt , daß dieser Anteil sich früher weit niedriger stellte . Dabei scheinen die Auf¬

fassungen des Zensusamtes in diesem Punkte von denen der Linwanderuugskommission kaum ab¬

zuweichen . Denn es heißt zwar in dein Zensusbericht , S . <' bXX : Ahnlich iwie bei der Unterscheidung

der aus Ranada Gebürtigen in solche englischer uud französischer Abstammung ^ xt ^ u ' „hat

bei dem letzten Zensus eine Sonderung stattgefunden unter den Versonen , die im vormaligen Volen

geboren waren , in die Zahlen derjenige,, , geboren in den Landesteilen , welche jetzt als Deutsch¬

esten , Gsterreichisch -Volen und Russisch Volen bekannt sind " . Im der Zählerinstruktion aber heißt

es : „Ivenn eine Aerson polnisch spricht , so fragen Sie , ob der Geburtsort liegt in den, , was jetzt

als Deutsch Volen , Österreichisch Volen oder Russisch -Volen bekannt ist. " Offenbar war hierbei nicht

die Absicht , innerhalb des Deutschen Reiches eine Geburtslandgrenze zu zieheu und die betreffende

Angabe auf den preußischen Anteil an Groß -Oolen oder auf irgendwelche besondere Landestelle

zu beschränken . — Unter den Einwanderern aus der Schweiz entspricht der Anteil der Deutschen

annähernd dem der deutschen Bevölkerung des Heimatlandes , früher war er größer , bis die alten

eidgenössischen vogteien südlich des Gotthards von der immer zunehmenden italienischen Aus¬

wanderung in Mitleidenschaft gezogen worden sind ; in den letzten sechs Iahrcn machte die Zahl

der deutschen Einwanderer ."),"->, die der Franzosen nnr 2, «>8, der Italiener 3,«4 v. T . der dortigen

Volksgenossen aus.
Der Gegensatz der Franzosen uud Deutscben in der Stärke der Einwanderung nach Nord¬

amerika zeigt sich auch bei N-elgieu . Das genaue Verhältnis beider volksstämme ist freilich nicht

bekannt , da grundsätzlich bei den belgischen Zählungen nur nach der Kenntnis der drei anerkannten

Landessprachen gefragt wird ; aber man kann doch annehmen , daß der wallonisch -französische Anteil

nicht über drei Siebentel beträgt : es würde dann dein Verhältnis der wallonischen Umänderung
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mit ^,35 v . T . Einwohner ein solches der Niederdeutschen mit 2,49 v . T . gegenüberstehen , übrigensist nicht zu ersehen , unter welche Rubrik in Luxemburg geborene Eiuwauderer gerechnet sind , deren20 ^ bei dem Zensus von gezählt wurden , ob unter ln ^ 'immv . ^ cilu ' i I.uul >: oder LslAinm —vielleicht bald hier , bald dorthin . Dmmerhin ist das Eiuwanderuugsverhältnis der belgischenWallonen noch doppelt so stark als das der Einwanderung ans Frankreich , welches letztere in dendrei Dezennien seit Abtrennung des Elsasses bedeutend abgenommen hat ; vor derselben stammteeben der größere Teil der Eiuwauderer mit französischein Geburtslaude aus dein Elsaß.
von deu Einwanderern aus österrreichisch -uugarischeu Läuderii kaiueu iu deu sechs fahrenüber süus Achtel auf slawische Völkerschaften , unter diesen stehen die Slowaken mit 202 Tausendstelobeuau , uebeu welcheu ^ 2 Tausendstel als Böhmeu uud Ulährer aufgeführt siud , die freilich ebeusowohl Deutsche wie Tscheche, , oder auch Zigeuner sein können , Tausendstel siud als volen,^7 mit südslawischen Länder uud volksuamen , 4,"> als 2^utheuen bezeichnet . Eiu Achtel derEinwanderer stehen als Madjareu êinschließlich der im ersten ^ ahre noei^ vorkonunenden uube-stimmten Bezeichnung „Ungarn ") , ^ 0 Tausendstel als Hebräer , nur <)7 als Deutsche , je 12 alsRumänen bzw . als Italiener uud 2 als Litauer , ^ ei der Angabe der ^(>,"),"> Litauer iin Jahre^ )0 ^/()2 liegt wohl ein Mißverständnis vor , und bei der Neigung , das Grönland der Geburt alsVolksnamen zu gebrauchen , liegt die Vermutung nahe , daß es sich hier um Einwanderer aus demRüstenlande (I îwi ûV) handelt ^ . 7> ' denfalls weist die rätselhafte Beteiligung des entlegenen volks-stammes darauf hiu , mit welcher Vorsicht diese sehr dankenswerten Zusammenstellungen aufgenommenwerden müssen , und da , wie oben gesagt , auch eiue Verwechslung von ^ lawonien und Slowenienuicht ausgeschlossen ist , so ist um so mehr zu bedaueru , daß mau nicht versucht hat , die beidenReichshälfteu , iu deren jeder die Stellung der eiuzelueu Völker eiue gauz verschiedene ist, uuter deuTouutries getrennt zu. halten " >, wodurch besonders die so charakteristische vergleichuug der Ein-wauderer mit dem Volksbestand im Heimatlande erleichtert worden wäre . Im dieser Richtung sindallerdings die Erhebungen in beiden Reichshälften anch uicht eiuwaudfrei , da die diesseit der Leithagestellte Frage uach der Umgangssprache notorisch an verschiedenen stellen zu Zahleu geführthat , die weuiger dem volkstum der Einwohner , als der in der Lokalverwaltuug herrschendenpolitischen Stimmung eutsprecheu , iu der ungarischen Hälfte aber beharrlich nnd mit steigendemDrucke darauf hiugearbeitet wird , die Frage nach der Muttersprache der Madjarisieruug dieustbarzu macheu , so daß z. ^ . bei der letzteu Zähluug die scheinbar harmlose Erläuterung , daß alsMuttersprache die zu bezeichnen sei , die jeder am liebsten spreche , in den Augeu der Fanatikereinfach die Bedeutung erhielt , daß es uuumehr eiueu Ulangel an Vatriotismus beweise , weuneine audere der siebeu Laudesspracl ên Uugarus als Muttersprache ailgegebeu werde . !velche Er-wäguugeu heutzutage bei der ^ eautwortuug dieser Frage Alatz greifeu , zeigte die Zähluug vou^9L>0 sogar iu Berlin ; eiu Einwohner , der drei Muttersprachen angegeben hatte , gab auf die schrift¬liche Aufrage , welche davou die richtige sei, die treffende Antwort : „Meiue Muttersprache ist polnisch,auch jüdisch , anch deutsch — wie jeder verlaugt . " — !veuu es sich behufs der vergleichuug mitden amerikanischen Einwanderuugszifferu um die Ausscheidung der Hebräer aus deu Zahlen derösterreichischen Umgangssprache und der uugarischeu Muttersprache handelt , so liegen für Ungarnnur Ermittelungen bei früherer Zählnng vor , für Österreich aber uud insbesondere für Galizien istman lediglich auf Schätzung angewiesen . Z.̂ eide Reichshälfteu zusammeugeuommeu , ist das ver-

>.) v>ouseiteu der k. k. Statistischen .̂ entraltonliuission wird es für wahrscheinlich gehalten , daß es sich umAuswanderer aus Krain , Bezirkshauptmannschaft Littai handle.
2) In dem inzwischen erstbienenen Eiuwaudernngsberichte für das Fiskaljahr 1.90-5/05 ist diesem Ulangelbereits abgeholfen . Es zeigt sich nun , daß in dein genannten Jahre von tausend österreichisch ungarischen Ein¬wanderern 5^ aus deu Uugarischeu Rrouläudern kamen , 40^ aus der andern Reichshälfte mit Bosnien . Unter¬scheidet mau die Nationen , so kamen von tausend Deutschen 7<>«> aus Ungarn , von tausend Südslaweu 61.0 , He¬bräern 5K0, Ruthenen 250. Legt man für den vergleich mit der heimischen Bevölkerung diesen Maßstab zugrunde,so würde das Verhältnis der aus Ungarn eingewauderten Deutschen das Dreizehnsache derjenigen aus Eisleithaniengewesen sein (27,s gegeil 2,iz v. T . der Bewohner ), der eingewauderten Südslawen das !,» fache >5 >.,l gegen 1.7,z),der Rutheuen das Doppelte , der Rumänen das Siebenfache ; nur für die Hebräer würde sich das Einwauderuilgs-verhältnis der aus Ungarn kommenden , und zwar um eiu Fünftel , niedriger stellen als aus Eisleithanien (Z?,zgegen 47,0 v. T .).



^00 Richard Böckln Die Crinitteluna des velkstmns der Limvanderer in die bereinigten Staaten.

hältnis der Bewegung nach Nordanierika ein sehr hohes , 4.4,3 v . T . der letzten Volkszählung in den

Heimatländern , so hoch , daß angenominen werden muß , daß auch die ^ 50000 Hebräer iu Ungarn

an dieser Bewegung in erheblichen : Umfang mitbeteiligt sind.
Dagegen liegt bei dem größten slawischen stamme (Österreichs , den Tscheche »- Slawen , der

Gegensatz beider Neichshälften klar zutage . Denn selbst , wenn alle als Nobsininn « mnl Noravi -ÄUZ

gerechneten Einwanderer Tselx ' chen wären , was bei der bevorzugten Stellung dieses Volksstammes
doppelt unwahrscheinlich ist, so würde die Zabl derselben nur <> v . T . ausmache,, , während sie sich

bei den uugarischen Slowaken auf v . T . ihrer allerdings wohl zu „ iedrig ausgefallenen Zahl

aus der Zählung von l/ )00 erhebt . Das Verhältnis der eingewanderten Südslawen ist 24 v . T.

ihrer heimischen Bevölkerung ; es ist bedeutend höher , als das der Madjaren , welches nach den vor-
lieaenden Zahlen auf etwa ^5,li v . T . . höel->stens il.4, 'i) anzuuehinen wäre . Daß die Zahl der

nach Nordamerika eingewanderten Rumänen sehr gering , nur 5,4 v . T ., ist , kann bei der nahen

Grenze ihres nationalen Königreichs nicht auffallen . Das mäßige Verhältnis der nach Nordamerika

gewanderten Deutschen , I> 5 tausendstel ôder bei Zurechnuug eines Drittels der Böhmen 3,33), wird
von dem der wanderlustigen Italiener , ^ ,!> Tausendstel , erheblich überschritten . Auffallend ist der

Gegeusatz der slawischen Volksstämme , welche Galizien bewohnen , deren Nevölkerungszahl sich aller¬

dings wegen der Linrechnung der Hebräer nicht sicher ersehen läßt ; bei Zurechnung der ungarischen
Nuthenen wird indes die Volkszahl beider Stämme nur um wenige Vrozent verschieden sein und

man wird bei den Nuthenen etwas über l.0 v . T . und bei den Volen über 4l , also das vierfache,
rechnen können . Dies führt zu der Vermutung , daß unter deu aus Österreich eingewanderten j? olen

auch solche aus dem Russischen Neiche mit begriffen sind , welche noch dadurch unterstützt wird,

daß von den sechs Liinvandernngsjahren die ersten beiden 54 4 <>2 , die nächsten 52 7 ^7, die letzten
67 742 österreichische Volen angeben , während die Gesamtzahl derselben bei der Volkszählung nur

auf 58503 , also noch nicht das Doppelte der beiden vorausgegangenen Vrhre ermittelt worden ist.
Die 625000 Einwanderer aus dem Russischen Neiche gehören nur zu 20 Tausendsteln der

russischen Nation an , 4 ^ ) Tausendstel sind Hebräer , 2 <»5 Volen , l ^4 Linnen , ^0 ^ Litauer , Deutsche,

Il.5 Skandinawier . vergleicht man die Zahl der Lingewanderten mit der Newohnerzahl des

europäischen Nußland einschließlich Volen und Finnland ) , wie sie sich bei der Zähluug vou ^8 ^ 7

für die einzelnen volksstämme >nael ^ der Muttersprache ^ gestellt hat , so weisen die Hebräer das

Maziinum init 52,ü v . T . der Gezählten ans , dann folgen die Deutschen mit 24.,? , die Skan
dinawier mit 2 ^,7, die j? olen init 21, », die Litaner êinschließlich der betten ) init 20,4 , die Linnen

(nur die baltischen Stämme gerechnet ! mit die Tschechen uud Slowaken mit 7,2 v . T ., bei den

Nüssen stellt sich das Verhältnis auf 0,w. gegen Tansend , noch niedriger bei den Nuinänen . Die
Zahlen geben eine sprechende Skala unterjochter nnd mißhandelter Volkstämme . Die aus Numänien
kommenden Einwanderer sind zu ^ 29 Tausendstel Hebräer , nnr 44 Unmänen und 27 Deutsche ; hier

findet sich jedenfalls der höchste Verhältnissatz hebräischer Umänderung , aber anch der der Deutscheu

ist auffällig hoch . Die Zahl der aus dem kleinen Königreich eingewanderten Griechen (20 v . T.
Limvohner,0 hat von Dahr zu Vrhr zugenommen , die einstweilen noch niedrige Zahl der Griechen
aus der Türkei ist erst in den letzten beiden fahren hinzugetreten.

Laßt man die Linwandernng ans Europa nach den vereinigten Staaten zusammen , so haben
die Völker Europas in den genannten fahren von den 5 ^ 5 Millionen Ncwohnern 8,6 Tausendstel
dorthin abgegeben , am meisten die etwa >̂,l Millionen Hebräer , nämlich 47,2 Tausendstel , dann folgen
die Skandinawier mit 27,8 , die Italiener mit 27,4 , die Slowaken bzw . Tschechen mit 25,4 , volen

22,4 , betten 20,2 , baltische Linnen ^ ,!>, Donan -Linnen (ZUadjaren ) ^5,2 , Südslawen l l.,« v . T . ;

die englisch schottisch -irische Einwanderung hat init ^ ,2 v . T . etwas weniger als das Dnrchschnitts-
verhältnis ; von 7 <̂ 2500 <) Dentsel >m in Europa >einschließliel ^ Niederdeutsche ) wanderte nur 4,1

Tausendstel in die vereinigten Staaten ein , von Spaniern und Vortugiesen nur ^,7, Numänen nur

^,2, Lranzosen nur 0,7 , Nüssen nur 0,, - Tausendstel.
Die Linwanderuug aus den anderen Lrdteilen begreift kauin 5 Hundertstel der gesamten

Einwanderung , zwei Drittel derselben , ^ 8Y ^4, kommen auf asiatische Länder , nur 4.7958 auf die

verschiedenen anderen Staaten Vmerikas . I^ier besteht eben die große Lücke, daß die Einwanderung
aus den beiden zn Lande angrenzenden Staaten , dein 0 »mmimi »t (ü-uiÄtlÄ und der Mexikanischen



Mitteilungen der Ze " tralkommission für wissenschaftliche Landeskunde von Deutschland. 1^

Republik , seit dem Finanzjahr 1. 333/86 zunächst acht Jahre lang überhaupt nicht , dann uur mit
ganz kleinen Summen uotiert worden ist ; die hier behandelten sechs Linwanderungsjahre führen
nur 6739 Einwanderern aus Britisch -Nordamerika und 2 <)l) l aus N'leriko an , aber die zahlreichen
mit der Bestimmung nach den Vereinigten Staaten in den kanadischen Ixisen angekommenen Ein¬
wanderer sind ausdrücklich in den hier vorliegenden Nachweisungen mit enthalten . IVie bedeutend
der hierdurch entstehende Qusfall ist, läßt sich schon daraus schließen , daß in den Linwanderungs-
berichten für die zehn Finanzjahre l 370/30 die Linwanderuug aus Britisch - Nordamerika auf
Z372 <>9 , für die fünf folgenden auf 792 302 angegeben war , und nach einer späteren aus kanadi¬
scher (Duelle entnommenen Angabe würden in den folgenden Iahren bis 13 )̂7 weitere 7 <>7l74
in die vereinigten Staateil übergesiedelt sein . Den Nttndestbetrag dieses Ausfalls kann man anch
indirekt schätzen. Sind nämlich die Ergebnisse der Volkszählungen richtig , so wurden l.^ 90 in den
vereinigten Staaten 9 ^ ^ 9 ^ 8 aus Rauada Gebürtige gezählt (darunter 7) 02 490 frauzösischer Ab¬
stammung ), 1.900 ^ «̂31. 277 (einschließlich 7>«)7i2 <)7 französischer Nbstammung ). Nimmt inan an,
daß zwischen beiden Zählungen ein Siebentel der I. 390 Gezählten gestorben wären (ein Verhältnis,
das in dem betreffenden Jahrzehnt bei den auswärts geboreueu Berlinern ermittelt worden ist ' X so
würden hierunter 74.0420 (einschließlich ^7601 . 6 französischerNbstaminung ) erst in den letzten zehn Iahren
Zugezogene enthalten sein . Gleicherweise würde eine solche Rechnung für Nteriko , welches l.890
als Geburtsland von 77 377 , l.9 >>0 von 1.07 41.0 Einwanderern aufgeführt war , ergeben , daß von
den 1.900 Gezählten 76 700 in den letzten zehn Iahren zugezogen waren . Und auch diese Zahlen
sind zu niedrig , nicht bloß insofern , als auch uuter den neu Zugezogenen schon Sterbefälle ein
getreten sind , sondern weil die Zahlen keineswegs alle Zugezogenen , sondern nur die mehr Zu-
als Fortgezogenen enthalten , mithin außerdem der zeitweise sehr beträchtliche Vbzug uach Rauada
noch hinzuzurechnen sein würde . (Schluß folgt im 4. lieft .)

Mitteilungen der Senll'MomnMjon für wislenscliattlictie Landeskunde
von Seuttcliland).

1̂0. seitens des königl. prenß . Kultusministeriums
ist unserer Kominission auch für das Etatsjahr ^ <)6 eine
Beibilse von ll (. gewährt werden.

^ . Es ist wohl hier der Grt , der großen Verdienste
zu gedenken, welche sich der verstorbene preußistbe Mi
uister der öffentlichen Arbeiten , v. Budde , auch unl die
landeskundliche Sache erworben bat . Er ließ die Ab¬
teile der Eisenbahnwagen mit guten Eisenbahnkarten
ausstatten , er interessierte sich personlich sin den .sortgang
der ^angbansschen Sammlung „Rechts und links der
Eisenbahn ", sür deren Einrichtung er wertvolle leinte
gab, er beförderte , so weit es in seiner Macht lag , die
Verbreitung und den Absatz der einzelnen tiefte und
sprach mir gegenüber noch im derbst ><M7> seine warme
Teilnahme für unsere Unternehmungen ans . U îr wer¬
den ihm eine dankbare Erinnerung bewahren.

1l2. Das im vorigen tiefte ermähnte Nnndschreiben
ist am l- Mai abgegangen , hat jedoch seinen Umlans
noch nicht vollendet. Die Nachrichten über die gefaßten
Beschlüsse und einzelne in der Rommission eingetretene
Veränderungen müssen daher bis zum nächsten Hefte
zurückgestellt werden. Das nächste Nundschreiben, das
abermals wichtige Mitteilungen und Anträge enthalteil

dürfte , wird nun vor den llniversitätsferien kaum noch
in Umlauf gesetzt werden können.

t .'». Glicht weit von Dresden liegt die historisch inter¬
essante Station ,,!veintraube ". Bis hierher gingen im
Jahre i.^ >" die ersten Eisenbahnfahrten von Dresden
ans , der Name erinnert sogleich an die lveingelände
der benachbarten Loßnitz. Nicht ohne Bedauern vernahm
Ulan vor einiger ,?ieit , daß der vielen vertraute Name,
wohl dem Zvnnsche der Bewohner des benachbarten
Dorses Serkowitz entsprechend, in „Serkowitz" geändert
sei. Es wird nun manchen ersreuen , zu hören , daß
kürzlich der Name „Iveintraube " wieder hergestellt
winde . Es ist das immerhin ein , wenn auch kleines
Anzeichen dasür , daß man altgewohnte Namen jetzt mehr
beachtet und schützt.

In der uuter Nr . 7 im vorigen Heste erwähnten
Arbeit von Dr. V eß ler sind nachträglich noch vier Karten
erschienen, von denen eine die Neisewege des versassers
zusammenstellt, die drei anderen aber in dem großen Maß¬
stab 5: /U,<>«>«>«, die Grenzen des Sachsenhauses wieder¬
geben, so daß hier auch zur Einzeichnuug von Nachträgen
und neuen Entdeckungen eine brauchbare Unterlage ge¬
boten ist (Verlag von Fr . vieweg u. Sohn , Braunschweig ).

Königsberg i. vr . Friedrich Hahn.
l) Dieses Verhältnis stimmte mit

loivi^n du,11I'cmrliMm vt Nu^ u. bu^ n>
den Angaben N. N. Ruezvnskis in seiner I^ ennclit) t>i,> >i,itiv^ ancl
(im ^>u!N't>>i'Iv >I<>ni'ii!iI >>k Ueorwwii'^ Febr . 1.902, S . 1.77) gut überein,da sein aus vergleichung der Sterblichkeit der Jahre >.»55> bis i."9? mit der Volkszählung von 1.895 gewonnenerKoeffizient l6,?» einer zehnjährigen Abnahme unl l45>,? Tausendstel entsprechen würde.

2) Nr . 5 siehe aus S . 1.2 uud 1.^ im l- Hest ; Nr . <>—9 auf S . 5>5 i,n 2. Heft.
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Rendite üben neuere Arbeiten 2ur SeuttcliKunde.
D. d. ^

Allgeineine - . Uilltur der alten Kelten und
Germanen , mit einein Rückblich ans die llrges .üichte.
^on Dr . Georg Grupp . XII u . 7i >, S . München
n,n '>, Allgem . Verlags Ges . 7, .̂ >>M . - ^ Räch einer Ein¬
leitung über ^ äger und Hirtenvölker der Steinzeit solgen
drei aussübrliche Abschnitte über Kultur und l̂ olkstnm:
t . der Imdogermanen , 2. der Kelten , 7>, der Geriiianeii.
Das Buch ist , ivie die zablreicbcn und sorgsältigen
Zitate schon zeigen , fleißig ausgearbeitet , jedoch mehr
von beschreibender als von untersuchender Art nnd
läßt gerade bei wichtigen fragen ernsthaste Kritik
niebrsach vermissen . Ganz barmlos wird gleich in
der Einleitung Asien als Urbeimat der Imdogermanen
angesprochen , jedoch gar nicl' t engherzig gleich hinzu¬
gefügt : „schließlich kommt man über unbestimmte
Vermutungen nicht hinaus , und wem es besser dünkt,
der kann wohl daran festhalten , daß die Imdogermanen
von jeher in Europa ansässig waren . " vergeblich sucht
man nach scharser Abgrenzung der «.Hermanen gegen
die Kelten im Süden nnd besten Mitteleuropas , ver
geblicb auch nur nach einer bündigeil Erläuterung,
wer denn überhaupt die Norbeivobner links vom
Rhein , rechts von derDonan gewesen sind , ebe die D.
dort eindrangen . „Das spätere Schivaben nnd Baiern"
sei Bojerhcim , Böhmen genannt worden , welcher
Ramc später aus Böbmeu überging ! . ^ n Bobinen
erinnere die I>sar (̂soll heißen : Iscr und die Eger „an
die keltischen Urbewohner (Bojer " . Diese letzteren
hatten somit gar nichts mit unserem Südwesten zu
tun , der niemals Böhmen hieß . Die wichtige und
völlig gesicherte Trennung der Räter von den Alpen¬
kelten und beider von den Germanen verwischt der
Aerfasser in unklarster Meise , indem er so nebenbei in
einer Anmerkung S . 2-->ns . erzählt , seit .̂ euß hätten
Räter , Oiudelizier , Roriker als Kelten gegolten , Steub
habe dagegen ihren Zusammenhang mit den Etruskcrn
„nachgewiesen " uud Arinzinger habe in ihnen endlich
1̂880 Germanen entdeckt . „Auch die Rervier , Eie
virer (!) , Ubier , Usipeter , ülemeter , Mattiaker nmren
wohl Germanen " und deshalb nannten die Monier
„die Rbeinlande " (>wer nnd Rieder Germanien ! Die
1.67. eingedruckten Abbildungen betreffen meistens vor
geschichtliche oder antike Altertumssuude nnd sind recht
gnt ausgesührt.

IM' äau NIs >^ Airchl ^ ' ff,

/L ^ . Beit rä g e zur altg e rm an i sch en L a ndes ku n d e.
Aon (>werl . Friedrich Tangewiesche . progr . des
Realgvmn . Bünde i. UV i <>n,v 7. S .). — Der
^ersasser vertritt die Ansicht , daß es mindestens seit
dem 5. Vihrh . v. Ehr . im rechtsrheinischen Germanien,
insbesondere im Gebiet zwischen Rhein und U^eser,
stadtähnliche Siedeluugeu der D . gegeben habe . Den
Ramen seiner Heimatstadt Bünde findet er in dein
/,'„ , ',',des Atolemäus ivieder . Die Behandlung
des Stoffes ist ganz oberflächlich.

Deutsch.

733 . Allgemeine --. Die Seefischereien der baltisch¬
skandinavischen Meere zur <i>eit der l^ anse im
Zusammenhang geographischer Bedingungen . Aon Dr.
Uralter Engels . 8 ", «>8 S . Marburger Dissertation
>>»l»>. Diese inhaltreiche kleine Schrift zeigt vor
allem , ivie sehr das Aerständnis der hansischen Ge¬
schichte durch die Mittel moderner bvdrographischer und
zoologischer Forschung vertieft werden kann . Auf
Grund eines reichen Materials , das vielfach über den
Nahmen seiner Arbeit weit hinausgreist , schildert der
Verfasser die hansische Seefischerei . Die Ostsee im
allgemeinen , vor allem aber ihr den marinen Ein¬
flüssen zugängliches Grenzgebiet gegen die Bordsee,
stebt dabei im Mittelpunkt des Interesses . Unter sorg¬
fältiger Abwägung der natürlichen Bedingnngen wird
besonders die Fischerei an der Küste von Schonen , ihre
Blüte uud ihr l^ ersall , eingehend erörtert . Die
schwierige Frage , ivie das Anstauchen uud dann der
Rüchzug des !.> iriugs zu erklären sei , beschäftigt den
Aersasser mit Recht sehr lange . Denn ihre Beant-
wortnng bietet zugleich den besten Schlüssel zur Er¬
kenntnis der Geschichte des hansischen Fischhandels.
Z.Vm einseitigen rein wirtschaftlichen Motivierungen des
bistoriscben Verlaufs halten sich diese vorsichtig ange¬
legten Untersuchungen durchaus frei . Sie haben soeben
sür die Stadt Köln eine wertvolle Ergänzung erfahren
durch die Darstellung des Kölner Fischhandels vom
I !-. I 7.Jahrhundert von B . K u s ke ^UX'std. Zeitschrift,
2^. Jg . ,>>",'., yeft '.).

/ ^ . Allgemeines . Bation und Nationalität . Aon
Prof . Dr . Robert Sieger . lSA . der „Gsterr . Rund¬
schan " . I, A i ^. ^2 S . Ivien .) Bation wird (S . ^ ) als
„ein ^ olksganzes " bezeichnet , „das unter dein Einfluß
des ränmlichen Zusammenlebens und der historischen
Entwicklung ein derartiges Bewußtsein seiner Be¬
deutung , seines Zusammenhangs uud seiner gemein¬
samen Leistungen sich erworben nnd bewahrt hat , daß
es instinktiv als eine natürliche und kulturelle Einheit
fühlt und als solche sortbestehen will . " Diese Begriffs-
festlegnng , die von den vier wichtigsten (Quellen , aus
denen nationales Bewußtsein erwächst , Basse , Sprache,
Religion , Staat , nicht den letzteren einseitig überschätzt,
wendet sicb besonders gegen A . Kirchhofs („Das Merk¬
mal der Zugehörigkeit zu eiuer Ration ist die Staats¬
bürgerschaft " ) und findet ihre innere Berechtigung in
dein instinktiven .imgehörigkeitsgefühl der D . - Öster¬
reicher zur d. Ration.

735 . Deutschland , beschichte des deutschen

Bodens mir seinem pflanzen - und Tier-

lebeu von der keltisch -römischen Urzeit bis zur

Gegenwart . historisch -geographische Darstellung
von l^ rof . Dr . Aosef Mimmer , Kgl . Lvzealrektor.

8 «, VIII , ^ 75 S . Halle a . S . I,<) 05 , Buchhand¬

lung des Waisenhauses . 3 M.
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Die Geschichte des d. Bodens läßt sich nur verstehen
bei eindringender Kenntnis seiner Bewohner und der
Art , wie sie diesen ihren vornehmsten Besitz genutzt
haben . So bilden denn auch Völkerkunde und wirt-
schastsgeschichte die Angelpunkte , um die sich Zimmers
Darstellung dreht , soweit sie sür uns in Frage kommt.
Die Ausbreitung der D . aus dem Boden des D.
Reiches — aus dieses beschränkt sichwimmer — , der
Anteil , den sremde Völker an demselben inne hatten,
wird durch die Jahrtausende verfolgt , von der ersten
ungesähr feststellbaren germanisch -keltischen volkerscheide
zum Ringen mit dein Römerreich , der Völkerwanderung
und der Wiedergewinnung des (Nstens . Dazu kommt
der allmähliche Fortschritt des Anbaues innerhalb
dieses seinem Umsang nnd seinen Grenzen nach stark
schwankenden d. Siedelungsgebiets von den Ansängen
der Ansässigkeit über die ersten Rodungen bis zu den
inneren Rolonisationsarbeiteu des 1.8. und >/ », Jahr
huuderts , wobei stets aus die Formen der Siedelungen
(Grtsanlagen , Flure » ) uicht allein der D ., sondern
auch der iu Betracht kommenden Rachbarvölker ein
gehende Rücksicht genommen wird . Die Durchführung
einer so umfassenden Arbeit wäre nicht möglich ge
wcsen , wenn der versasser sich dabei nicht aus so viele
tüchtige vorarbeiten hatte stützen können . Ramentlich
hat er sich von Meitzen und La mvrecht leiten lassen,
aus denen er in diesen Teilen im wesentlichen beruht,
ohne jedoch neuere Arbeiten zn vernachlässigen und
deren in manchen Punkten abweichende Ansichten zn
verschweigen . Das ; hier und da die neuesten Forschnngs
ergebnisse noch nicht berücksichtigt sind - z, B . kommen
bei der Behandlung der Gerinanisation des Gstens
zum Teil noch überwuudeue Auschauungen zur Gel
tung — , kann bei einem so nmsassenden Werke mit
seiner überwältigenden Fülle zu beuutzender Literatur
nicht Wunder nehmen . Trotz solcher Lücken bleibt die
von wimmer gebotene übersichtliche .Tmsammensassnng
eilt sehr dankenswertes Mittel , durch das die (» neu
tierung über den Stand der Wissenschaft auf einem
so ausgedehnten Gebiet wesentlich erleichtert wird.
Zum Schlüsse möchte ich noch anerkennend hervorheben,
wozu uicht allzu häufig Veranlassung ist, daß die Orts
namen im allgemeinen mit einer wohl angelnachten
vorsichtigen Zurückhaltung benutzt worden sind . Aber
daß Grte auf -dorf oder -Hausen stets grnndherrlicken
Ursprungs sein müssen , wäre doch erst zn beweisen;
nnd daß -weiler erst seit dem 1. 1. . Jahrhundert auf
treten soll (S . 55 ) , ist offenbar unrichtig . ? n Llsaß-
Lothringen z. B . sind damit gebildete Grtsnamen
schon im 7. und 8. Jahrhundert urkundlich belegt.

Osteldien . Über osteil ' ingische Dentschbeit.
von priv . - Doz . Hermann v . Pfister -Schwaig
husen . (D . Tageszeitung , >) , Mai 1,>)«>,'>, Berlin .)

737 . Die Deutschforschuug Ostelbiens . vouArchivar
Dr . Hans Witte . (Ebenda , 2l). Mai 1.905 .) — weil
Dr . Witte iu seinem Aufsatz „Die Abstammung der
Mecklenburger " (D . Lrde 1.905 , S . 1. ff.) auf die starken
einstigen wendischen Überreste in Dorf nnd Flur , Rainen
uud Menschen Mecklenburgs ausmerksam gemacht hat,
hat heiliger Zorn Herrn H . v . Pfister -Schwaighusen er
griffen , der Herrn Witte anrät , sich fernerhin mit aus
schließlich d. Sachen uud verhältuifseu zu beschäftigen,

damit keine unangenehmen Wahrheiten weiter auf¬
gedeckt würden . Gegen diese ^ nmutung wendet sich
Dr . Witte in einer kurzen , energischen Widersprache,
wo er mit Recht betont , daß im Gegenteil dentsch-
nationale Gesinnung sich gehoben fühlen müßte durch
den Rachiveis , wie es D . gelungen ist, die Slawen so
ganz im D . ausgehen zu machen.

/ ^ S . Ostpreußen . Deutsche uud Masureu iu Ri-
kolaiken . Raä ' : ,̂ nr Geschichte der Stadt Rikolaiken.
von Franz Roäv Mitt . d. liter . Gesellsch . Masovia , 9.
Jg . , V . )̂.,S . — 57 . Lötzen ) — Das ostpreußische
Städteben R̂ikolaiken im Masureulande und urkundlich
zuerst in der Mitte des Jahrhunderts erwähnt,
bieß ursprünglich St . Rliklas uud kommt mit dem
heutigen Rainen schon i,,">i>5 vor , damals war anch
dort die Reformation schon znm Durchbruch gelaugt
uud damit der d. Sprache eine nene Stütze im ur¬
sprünglich slawischen Lande verliehen . Über die Sprache
des Gottesdienstes in Rikolaiken erfahren wir in der
vorliegenden (Quelle nichts ; sie wird gemischt gewesen
sein , wie noch heute Rikolaiken im Gebiet des ma¬
urisch d. gemischten Gottesdienstes liegt . Aber bezüg¬
lich des Unterrichts , bei dein anch das Lateinische be
rücksichtigt wurde , ersahren wir ans Visitationsakten
vom Jahre >. 7,'>,̂ einiges , was ans die angewendeten
Sprachen sich bezieht , von 8— 9 Uhr heißt es da
„exponieren die größeren Schüler ein Pensum aus
dem Tornelio Repoto , die anderen die Deklinationen,
Lesen im Testament die Polen polnisch und die D . d.,
die 'Kleinen buchstabieren " , von >>— !.() Uhr „Ratechi
sation mit den D . d. und Polen polnisch ", von 1. bis
2 Uhr „remitieren die Größeren vl» u>>n >u, hernach Lesen
d. und polnisch ".

7^ 9 . Mcstprcnycn . Preußische Bevölkerung auf
d e in linken w e i chselnf e r . von Dr . F ried r . L 0 r e n tz.
(Archiv f. slaw . Philologie . XX >' lI , S . -̂ 70 — 7Z. Berlin

U^eidmann .) — Tin verfeblter versuch , Lothar
Webers schlechten Einfall ^Preußen vor 5>s)(> Iahren.
S . 7>sf. Danzig 1878 ), daß es in Pommerellen (links
der ^veichsel ) neben der polnischen anch eine preußische
Bevölkerung gegeben hätte , zu stützen . Abgesehen von
preußischen Kriegsgefangenen , Überläufern n . dergl .,
die einzeln sich links der Weichsel niederließen oder
Bodenbesitz erhielten , gab es eine preußische Bevölke¬
rung hier nie . Ein Beispiel genüge , die völlige Ver¬
kehrtheit der Folgerungen von Lorentz zn erweisen:
DorfMösland , Kreis Marienwerder , poln . ^Ii> ä/vi > /,
heißt urkundlich 1.282 >l>«lillui/ ' ' : „diese Schreibung
(mit dem ä statt «>/ ) kann nur auf der Aussprache
preußischer Bewohner des Grtes oder preußischer
Rachbarn beruhen, " aber polnische Texte , im 1.4 . Jahr¬
hundert noch , schreiben polnisches <l/ ebenso nur mit «l,
wie in ^I«',>il^ iix^ I.282I Sind diese polnischen Texte
etwa auch vou Preußen oder nach preußischer Aus¬
sprache der Rachbarn geschrieben ? Ts bleibt somit
bei der alten Ansicht , daß Preußen und Polen die
Weichsel trennte , d. h. daß es in dem Dreieck „Mewe,
Pr .-Stargard und Dirschan " keine alteingesessenen
Preußen je gegeben hat.

Berlin , Alexander Brückncr,
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7^ 0 . Neuinark . S I a >v i sche K o Io n i st e n im ^ . ^ a h r -
hundert , «Nach : Hur Entstehung des Großgrund¬
besitzes und der Gutsberrschaft in der Neumark , von
(Nl' erlehrer ^ >rof . Dr . ^ . van Bii essen . ^Vrogr . des
Sä ' Uler -Nealgvmn . zn Stettin . 4 ", 2l >S . (Nstern l >>«>̂ .) —
I >ie eingebende Uutersuebung komint zn dein Ergebnis,
daß die Ausbildung des Großgrundbesitzes und der
Gutsherrschasten „iu ibren Ursachen und Bedingungen
in die Zeit der Besiedlung bineinreicht " , aber erst im
1.5. und Jahrhundert ersolgt . Die srüheren Na¬
tionalitätsverhältnisse der Mark sind nnr gelegentlich
gestreist . Es zeigt sich anch bier , daß es nach >7>«m >
an d. Bauern , die Land begehrten , zu seblen begann . ^
Daher wurden iin Dragegebiet „Slaiven zur Siedelung >
nach d . Muster start herangezogen " (S . 1.9). Im : süd¬
östlichen Dramburger Kreise soll siä' beute noch der
slawische Typus uuverkenubar vom d. abheben . Nach
der Verwüstung von ivurden ini (Nsten vielfach
die wüsten ^ usen mit slawischen Kossäten besetzt.

7-7/ . Brandenburg . Deutsche Besiedlung und
slawische Spuren ini Kreise Nuppin . (Nach:
Flurnamen nnd dorsgestbichtliche Beiträge aus dem
Nuppiner Kreise . Gesammelt u . bearbeitet von Leluern
iin Auftrag des Kreislehrervereins . Kl . 22n S.
Neu -Nnppin si ^o»^, Druckerei der Märkischen Ztg .) —
Eine anerkennensiverte Frucht der l^eimatsliebe , um so
dankbarer zu begrüßen , als die ausgezeichneten Flur¬
namen , die großenteils unter den jetzigen (Nrts-
eiugesesseueu gesammelt und nur bier und da nach
nicht allzu weit znrüekreichenden Katastern ergänzt
wurden , beute iu raschem schwinden begrissen und
zum Teil schon ganz in Vergessenheit geraten sind.
Besonders reichliche l/nudeutungen ans eine weiter
zurückliegende Vergangenheit lassen sich bei der au¬
gedeuteten Art der Sammlung nicht verwerten . Die
d. Formen überwiegen durchaus ; einige von ihnen,
wie Burgwall , Mnenwall , wendenschanze , Ivendseld,
wenddors deuten aus die slaivischen Urbewohner , die
sich, abgesehen von den (Nrtsuamen nur uoch in
wenigen eigenen (l) rtlichkeitsbezeichnnngen kundgeben,
so in Kietz F̂eldmark Alt -Nuppim , den häufig vor-
konrnrenden Lttch und Lanre .verderbt Lake ). Außer
gelegeutlichen Bemerkungen über archäologische Funde
verdienen auch die Mitteilungen über die Form der
Grtsanlagen Beachtung , besonders die Nundlmgsform,
wie sie in Krenzlin Ŝ . paalzoiv (S . 1.09)
uud Darritz .S . >. '>5. > hervortritt . Auch die einge¬
streuten Nachrichten über neuere Siedelnugsvorgäuge,
z. B . die Schweizerkolonisation in Storbeck , die An-
siedluug von Vfälzerit und französischen Neformierten
in Braunsberg ( 1.K99), von sranzosischen Neforinierten
in Kagar sind nicht zu übersehen . - Die Deutungen
der schwierigeren (Nrts und Flurnamen können schon
der verschiedenen Mitarbeiter wegen nicht gleichwertig
sein . k?ier durchweg einen wissenschaftlichen Maßstab
anzulegen , wäre ungerecht.

Schwerin i , M , t>.i n s Witte,

7^ 2 . Brandenburg . Germanisation der Mark.
(Nach : Zwischen Sumps und Sand . Skizzen aus dem
märkischen Landleben vergangener Zeiten , von Dr.
Wilhelm Bruchmüller . 8 ° 28 ? S . Berlin s1.90 ^ ,
Deutscher Verlag . 5,,',, , — Die beiden ersten Kapitel

dieser zumeist auf Vsarrarchive begründeten l^eimats-
Ubilderuug bebaudelu aus Grnnd der neueren Literatur
iu zusammenfassender Darstellung die Germanisation
der Mark Brandenburg bzw . die Kolonisation Friedrichs
des Großen in derselben . Das Vorbandensein zweier
Lebenstbnlzen in einem Grte , wie der versasser es in
den Dörfern Messow uud Vollenzig feststellt , leitet er
aus dem Zusammenivaebsen zweier ehemals getrennter
Gemeinwesen , eines älteren slawischen und eines
späteren d. her . Aus den Kirchenbüchern beigebrachte
Schulzennamen scheinen diese frühere nationale Teilung
zu bestätigen (S . 2i -7s . . -^m allgemeinen sieht Brnch-
müller iu deu Brandenburgern das Ergebnis einer
d.-slawischen Mischung mit überwiegendem d. Anteil.
Eine planmäßige nnd völlige Ausrottung des Slawen¬
tums , wie sie besonders sür den Westen der Vrovinz
behauptet worden ist, lehnt er mit Necht ab.

j ?c>inincrn . Deutsch e K0 l 0 nisati 0 u ilnd sr e ind -
staatliche Einflüsse . .Nach : Geschichte v . Pommern.
2. Bd . Bis zur Gegenwart , von Vros . Dr . Martin
w e h r m a n n . V, 7>25 S . iDeutsche Landesgeschichten,
ha . von Armin Tille . 7>. Werk . Gotha ?/M, , F.
V . Perthes . Lies . l .XXIII . 7 M .) Behandelt
ivird die Zeit von i,'>>u, an . Die mittelalterliche d.
Besiedlung ist abgeschlossen , wenn auch in Z.iinter-
pommern sich noch ans Jahrhunderte hinaus slawische
Bauern erhalten . Die verschlechternng der rechtlichen
Stellung der freien Bauern durch das Auskommen
der Gutsherrschast nimmt vou diesen uud deren
neben dem d. freien Bauerurecht erhalten gebliebenen
slaivischen Rechte ibren Ausgang (S . 8). Noch für
die Mitte des >.>.. Jahrhunderts wird Innterpommern
als halbslawisch bezeichnet (S . ,v >. Eine starke Welle
d. Kolonisten bringt das Zeitalter Friedrich des Großen.
Die Zahl der durch öffentliche Vatente des Königs
schon seit 1. 74c» eingeladenen Fremden , die sich in
Vommern damals angesiedelt haben , wird auf über
2>>«nu > Versonen berechnet , etwa i.5><) Dörfer wurden
neu gegründet . Die Einwanderer stammten meist aus
der Vsalz , Meekleuburg , Volen , Schwedisch -Vommern,
Sachsen und Schwaben S . . Da aber der Ẑ aupt-
zuzug uiii i,77>,> liegt , am Ende des Siebenjährigen
Krieges aber v. Bienekendorff einen Menschenverluft
von 7u «»«»l> Köpsen berechnen konnte <22 >>) , blieb der
neue Einschlag zunächst wohl nicht sehr wirksam . Erst
nach >. 7>>2 erfolgten die Ilrbariiiachungen großen Stils,
vommern war ferner , besonders seit dem Dreißig¬
jährigen Kriege uud dem Vnssterben seines einheimi¬
schen Fürstengeschlechts ein Gebiet ausländischer Über¬
griffe . Lage uud geschichtliche Beziehungen gaben
dazu die Grundlage . So war Nügeu iu katholischer
Zeit dem Bischof von Noeskilde geistlich unterstellt
gewesen >S . <»-. So machten sich bei den pommer-
scheu Ständen in den schweren Zeiten des livländischen
Vusstandes >,5>iu» mehr als in anderen d. Ländern der
Trieb nach j.iilseleiftung bemerkbar . Im Gsten könnten
sich in den ehemals der Krone Volen lehnspflichtigen
Teilen «Lanenbnrg - Bütow ) „ Liebäugeleien mit den,
Voleutum " nachweisen lassen (S . 2Z8 ) , wie auch in
unseren Tagen wieder das Volentum dort über die
Grenze zu dringen versucht.
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Brandenburg . l̂W endend im Spreewald,
von Dr . Franz Tetzner . (Wandern und Reisen,
H . ^6, S . -576 — -580 mit 8 Abb . Düsseldorf 590z , L.
Schwann ). — Der durch sein Werk „Die Slawen in
Deutschland " bekannte versasser bringt hier ein kurzes
Bild des Spreewaldes und seiner wendischen Bewohner,
ohne Neues bieten zu wollen , vorzüglich kennzeichnend
sür die Landschaft sind die sehr gut gelungenen Ab¬
bildungen ; die Gruppe der Spinnerinnen ist schon in
dem oben erwähnten Werke Tetzners wiedergegeben
(s. D . Lrde 5902 , S . 52 ) .

745 . Schleswig . Die Schanzwerke an der alten
Völkerscheide . (Nach : Führer durch das Dannewerk.
von H. vhilippsen und E . Sünksen . 8 °, 25 S ..
mit Rarteu u . Abb . Hamburg 5<» >7>, Grese u . Tiede-
mann . 5 Und:

7^ 6 . Danewerk und Hedeby . Ein Rückblick aus vormittel¬
alterliche Befestigungen , von Dr . Hugo Meisn er.
^Zeitschr . für Ethnologie . Z6. Jg . 1,90-5, S . 675 — 697.
Berlin , A . Asher u . Ko .^) — Die erstere Schrift soll
Wanderern als Führer durch die verschiedenartigen Be-
festiguugeu dienen , die letztere prüft die verschauznngs-
werke von einem allgemeineren kriegsgeschichtlichen
Standpunkt aus . Wie solgteu die verschanzungswerle
zeitlich aufeinander ? was bezweckte die (Oldenburg ? lag
dort Hedeby , oder ist Heithaby nur ein anderer Name
für Schleswig ? Das sind Fragen , deren Lösung noch
nicht mit Sicherheit gelungen ist. Meisner ist der
Ansicht , daß der Kograben mit dem Krummwall zum
Schutze nicht nur gegen den von Süden über die Eider
vorrückenden Feind , sondern auch gegen Angriffe von
der Treene her , d. h. von der Nordsee , dienen sollte.
Der Friede Karls des Großen mit Götrik , der angeb
lich zu Hollingstedt geschlossen wurde , wird als Beweis
für das vorgehen zur See angeführt . Hollenstedt ist
sicher Hollenstedt bei Buxtehude , der Grund also hin¬
fällig , aber trotzdem kann Meisner in diesem Punkte
Recht haben . Für das höhere Alter des Kograbens
spricht entschieden , daß er die ganze Schleigegend mit
dem vorliegenden Königshügel schützte. ^ Gegen Ende
des 9. Jahrhunderts setzten sich vikinger , schwedisch¬
dänischer Herkunft , in den Besitz des Gebiets um die
obere Schlei . Die Gidenburg hält Meisner für den
vikingerort Hethaby , die Halbkreiswälle vor der Burg
für Ravelins zum Schutze der Burg und die Dane-
werklinie für einen Schutzwall der jütischen Fürsten
gegen die Burg der vikinger . Nach der Niederwerfung
der vikinger wurde der Margaretenwall , die Verbindung
des Danewerks mit der Oldenburg , gebaut . Diese
Darstellung hat viel für sich, auch wenn man Hethaby
bloß für eine andere Benennung Schleswigs ansieht.
Wir wollen hoffen , daß der Spaten in der Gidenburg
bald sichere Anhaltspunkte für die genauere Festlegung
der Zeit und des Zweckes der Befestigung biete.

VIdesloe . Reimer Hanse » .

7^ 7. Der Untergang der nordfriesischen Sprache,
von p . M ârtensen ^. (Husnmer Nachr ., ) g. 590-5,
Nr . 55 u . 56.) — Ohne Frage geht das Nordfriesische
dem Aussterben entgegen ; es ist nie Schrift - und
Unterrichtssprache gewesen und hat deshalb im Norden
an das Dänische , im Süden an das plattd . einen nicht
unbeträchtlichen Teil seines Gebiets verloren . Friesische

Deutsche Erde . I.YVS, 5. Heft.

W5

Eltern sprechen mit ihren Rindern häufig plattd .,
meistens aus praktischen Gründen ; in Mischehen , d. h.
zwischen nordfriesisch und d. Redenden , herrscht das
D . durchaus , daher vermindert sich die Zahl der
Friesen von ^»ahr zu Jahr . Die verschiedeuheit der
Dialekte ist ein weiterer Grund ; man dars sie aber
vielleicht nicht sür bloße Mundarten des ehemals ein¬
heitlichen Nordsriesiscben ansehen , sondern es scheint sich
die Vermischung der bei den Völkerwanderungen zu¬
rückgebliebenen Bewohner mit später eingewanderten
ost- bzw . westfriesischen Ansiedlern noch jetzt in den
Mundarten mehr oder minder bemerklich zu machen.

/ ^ K. Jütische Urbevölkerung des Kirchspiels
Osten seid . (Nach : Ehronik der Kirchengemeinde
Gstenfeld . von M a g n u s v o ß . 8", , 55 S ., Abb ., Karte.
^Aus : Mitt . des Nordsriesischen Vereins s. Heimatkunde
n . Heimatliebe >«» »-5/05 . 8 °, H . 2, S . 2-1— 58Z. ĵ Husum
>>>!>,', , Friedr . petersen . 2 M .) — Das Kirchdorf
Gstenfeld hat die Aufmerksamkeit vieler Forscher
auf sich gezogen , weil die Einwohner sich bis in die
neuere Zeit eine besondere Tracht bewahrt haben (jetzt
ist sie sast ganz verschwunden ) nnd diese wegen mancher
Verwandtschaft mit den Erachten auf den friesischen
Inseln Anlaß zu dem Scblusse gab , Gstenseld sei eine
friesische Ansiedlung . Auch von den Dänen ist der
Grt in Anspruch genommen . Die Sprache in den
Urkunden ist von jeher plattd ., und die Bauart der
Häufer gibt herrliche Typen des altsächsischen Bauern¬
hauses , so daß eins nach Husum gebracht und dort
als Muster ausgestellt ist ; das ist aber nicht beweisend
für das Mittelalter . Es ist zu bedauern , daß der
(inzwischen verstorbene ) Verfasser , der eine Masse Stoff
besonders aus der neueren Zeit zusammengebracht hat,
die ältere Zeit zu unkritisch behandelt , die Arbeiten
anderer Forscher , die ihm doch leicht zugänglich waren,
nicht genügend oder gar nicht berücksichtigt und des¬
halb zu falschen Ergebnissen kommt . Aus den Namen
der alten Grabhügel , der alten Personennamen und
der Agrarversassung hat Sach (Herzogtum Schleswig,
Teil 2, S . Z28 ) mit Recht aus eine ursprünglich jütische
Bevölkerung geschlossen, die dann durch Einwanderung
von Nicdersachsen und Friesen zu einer Mischbevölke¬
rung wurde , in welcher die Niedersachsen endlich allein
überwiegend geworden sind . Die große Zahl der Per¬
sonennamen auf -sen (in der Liste aus S . 557) aus
dein ^»ahre 5-5Z8 weist entschieden auf jütischen Ur¬
sprung hin ; fälschlich hält voß die Namen auf -sen
sür fest, das sind sie erst im 57. und 58. Jahrhundert
geworden , von den Flurnamen ist Rixbykamp be¬
sonders bemerkenswert : dort hat sicher eine jütische
Siedelung Rirby gelegen . Das Alter der Grtschaften
ist nicht festzustellen , ist aber recht hoch ; zur Zeit der
Kirchengründungen , etwa im 52. Jahrhundert , muß
Gstenfeld schon der Hauptort gewesen sein . Die En¬
dung -feld , -fiold gehört nicht zu den ältesten ; doch
geht sie hier sicher weit zurück . Die Arbeit des Ver¬
fassers enthält also viel Stoff und ist für die neuere
Grtsgeschichte wertvoll ; die Behandlung der älteren
Zeit genügt aber nicht . Eine dankenswerte Beigabe
sind die Trachtenbilder nach älteren , jetzt seltenen
dänischen Werken . Die Literaturangaben sind zu
dürftig.
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749 . Westdeutschland . Das fränkische Lr-

oberungs - und ^ iedelungssvstem im Ri¬

puarier - uud Älainannetilande . von Orof.

Dr . R . Nudel , Dortmund . ( Beil . z. Qllgem . ,Ztg .,

Jg . ^ 05 , Nr . 9 ? u . 98 . Müuchen .^ Und
/ZV . Das salisch - sränkiscbe S i ed eInngssvsteiii nnd

die Hep peil heim er Markbeschreibnng vonl
Jahre 777>. Ein Beitrag zur Heiiiiatknnde . von
Gymn . - Dir . Dr . Friedrich Rieser . Beilage znm
Iahresber . des Großherzogl . Gymnasinms zn Bens-
heiin , Ostern c )s>5. 4 °, 4» S .)

Beide fassen in großen Zügeii die Ergebnisse von
Rubels Büchern : „Reichsböse im Lippe -, Rnhr - nnd
Diemelgebiet und am Hellivege " und „Die Franken,
ihr Eroberniigs - nnd Siedelnngssvstem in : d. Volks¬
lande " znsaniineii , wobei Rieser noch eine eingehende
Erläuternng an einem konkreten Beispiel (Heppenheim)
folgen läßt . Der Grundgedanke ist in aller Rürze:
Es gibt kein herrenloses Land , und alles Ödland ist
Rönigsgut . Demgemäß iverden die wüsten Landstriche,
die nach altgermaniscbem Branche nicht allein die
Gebiete der verschiedenen stamme , sondern anch die
der Gane nnd Markgenossenschaften von einander
schieden , sowie die nach siegreichen Kriegen gewaltsam
geschaffenen Ivnstungen als Rönigsgut ii >̂ nuui > aus¬
gesondert nnd durch einen schon recht komplizierten
Beamtenapparat einer militärisch - landwirtschaftlichen
Besiedlung und Rutzung zugänglich gemacht . Gb
Rübel die hierauf beruhende sehr bedeutende fränkische
Siedelnngstätigkeit , die im allgemeinen gewiß nicht
bestritten werden wird , nicht im einzelnen zn hoch
eingeschäht bat , z. B . indem er das bisher mit gntem
Grunde für gemeingermanisch gehaltene ländliche
Husenwesen erst von ihr herleiten will , das zn ent¬
scheiden , wird es noch eingehender , für möglichst ver¬
schiedene in Betracht kommende Landschaften anzu¬
stellender Eiiizeluntersiichuiigen bedürfen , jedenfalls
aber erscheint durch Rübeis gründliche nnd in so vieler
Hinsicht anregende Forschungen eine große , den Zielen
der „D . Lrde " besonders verwandte Ausgabe mit einein
Schlage nm Bedeutendes näher gerückt : die Ausgabe
einer wissenschaftlichen Erforschung der gesamten
Siedeluugstätigkeit des Frankenreichs hinsichtlich der
von ihr betroffenen Gebiete und des dabei verwandten
Meuschenmaterials nach Rationalität oder Stammes¬
zugehörigkeit.

/Z/ . Westdeutschland . Das Deutschtum des
liuken R hei unsers . (Nach : Die Römer in

Deutschland , von Vros . Dr . F riedri ch R 0 e p p.

Monographien z. Weltgeschichte . ^ r .-8 ", XXII,

1̂ 3 5 ., l. 8 Karten u . Î <> Abb . Bielefeld u.
Leipzig l. 905 , velbagen u . Rlasing . ^ M .))

!venn auch zur Zeit der beginnenden Römerherrschast
schon einige Geiiiianenstämme (z. B . die llbier , van
gionen , Renieter nnd Tribokeri aus dem linken Rhein-
nser ansässig waren , so kann doch das heutige Deutsch¬
tum der linksrheinischen Lande nicht von dieser frühen
Zeit hergeleitet werden . Anch wer diese früh abge¬
splitterten Stämme nach Zahl und Bedentung über¬

schätzt , wird kaum behaupten können , daß sie unter
der überwiegenden Masse fremden Volkes , das sie
schon bei ihrer Riederlassung in den einheimischen
Galliern vorfanden nnd das durch die hier besonders
stark angehänsten Kräfte des Römischen Weltreichs
noch einen gewaltigen Zuwachs gewonnen hatte,
Jahrhunderte lang ihre d. Art hätten bewahren
können . Hatten doch die Römer an der Rheingrenze
eine tx ' eresmacht zusammengezogen , die aus (NOOOO
Mann berechnet wird Ŝ . ( in ). Zu dieser Zahl ist
noch eilt gewaltiger Troß , eine stetig steigende Menge
ansässig gewordener ausgedienter Soldaten nnd sonstiger
Anhang hinznznrechncn . lind wer der bekannten
llberliesernng folgend in den Treverern , Rerviern nnd
Lbnronen Abkömmlinge von Germanen erblickt , muß
doch anerkennen , daß in der Zeit , ans der diese llber-
liefernng ans uns gekommen ist , in diesen Stämmen
keltiscbe Sprache und Art herrschte.

Ivirklich nnd danernd dem Deutschtum gewonnen
wurde das linke Rheinnser erst durch das siegreiche
Vordringen der Franken in : Borden nnd der Ale¬
mannen im bilden . So stammt „das nationale Ge¬
präge des Elsaß aus dem Jahre ,v >2 " (S . -)?).

752 . Rbeinland - Mestfalen . Die Ortsnamen des
Kreises Essen nnd der angrenzenden Gebiete.
Aon j? rof . Dr . Theodor Im nie , Oberlehrer am Rgl.
Gymnasinm in Essen . « " 72 5 . Essen (905 , D . Baedeker.
70 As . — Es ist ein interessantes Gebiet , auf dem
sich Iniines Forschung bewegt , interessant schon durch
eine Reihe hier auftretender Ortsnamenbildnngen von
eigenartig beschränkter Verbreitung , wie z. B . die aus
-ap ( ep), -cmel (jetzt -ohl ), -fiepen , -scheid, von denen
die drei letzten vielfach „geradezu als Erkennungs
zeichen der ripuarischen Bevölkerung hingestellt " worden
sind (S . 27 ). Mit dem hier ebenfalls vertretenen -sal
(anch geschwächt -sei) wird der Raine der salischen
Franken in Zusammenhang gebracht , von nicht ge¬
ringerer Michtigkcit ist es , daß das behandelte Gebiet
von der alten sächsisch- sränkischen Stammesgrenze
durchzogen wird , ans die manche Hindeutungen in
den Ortsnamen nnd sonstigem Sprachgebranch — z. B.
der Gegensatz von Banerschast nnd Honnschaft —
Hundertschaft — nachgewiesen werden . Die den
eigentlichen Ramenerklärungen vorausgeschickten ein¬
leitenden Kapitel , z. B . über die nichtd . Ortsnamen
(lignrisch ?, keltisch , röniisch ) und die d. Stammes-
nnterschiede nnd ihre Bedeutung sür die Ortsnamen¬
kunde , sollen nur allgemein unterrichten nnd bernhen
lediglich auf der einschlägigen Literatur . Da können
denn so geheiligte ? oginen wie die Vorliebe der Ale¬
mannen sür -ingen , weiler nsw ., der Franken für
-heiin nsw . natürlich iiicht fehlen (S . (9). Später
(S . 7.9) heißt es , „die echt fränkische , aber auch ans
as. Gebiet hänsig vorkommende Endung heim ." Es
ist schwer , zu sagen , ob darin das Anzeichen einer
Abkehr von dem erwähnten Vorurteil zu sehen ist
oder ob nach Immes Meinung die ans altsächsischem
Gebiet vorkommenden -heim , die auch hier vielfach in
-um abgeschliffen sind , als Riederschlag einer fränki¬
schen Einwandernng aufgefaßt werden müssen.
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753. Hessen . Hessische Landes - und Volks¬
kunde . Herausg . von Rektor Rarl Hehler.
1. Bd : Hessische Landeskunde . .̂ Hälfte . 8»
531. S . II . Ld : Volkskunde . 8°, 67 ^ S . mit
Karten u. tlbb . Marburg ^ 06 u. l90 ^, N.
G . Llwert . Geb . 8 > 10 M.

Line Sainmelwerk , an dein eine Anzahl Landsleute
tnitgearbeitet haben und das deinentsprechend auch in
seinen einzelnen Teilen verschieden ausgefallen ist. Die
bisher erschienene erste Hälfte des 5. Bandes behandelt
die geographischen Verhältnisse des ehemaligen Kur¬
fürstentums Hessen und die Vorgeschichte , Sprache
und wirtschaftlichen Verhältnisse seiner Bewohner , der
2. Band das Volksleben der einzelnen knrhessischen
Gaue und der anstoßenden Gebiete und zwar so, das;
jede Gegend von einem besonderen Bearbeiter be¬
handelt wird . Dadurch gewinnt das Ganze wohl an
Gründlichkeit , aber ein einheitliches Bild vom Tun
und Treiben des Hessenvolkes erhält man nicht,
währeud aber in diesen ! Bande noch eine gewisse Ein¬
heitlichkeit der Methode herrscht , die schon durch den
Stoff gegeben ist , kann man das vom ersten Bande
nicht sagen . Hier walten in v. vfisters Beitrag „Zinn
hessischen Sprachtum " längst beiseite gelegtevorstellnngen
von der Gemeinsamkeit der Geten und Goten , von
der Umänderung der Germanen aus Asien , von dem
istäwischen (!) Verband der Germanen u . dergl ., hier
lebeu in Grebes Aufsatz veraltete Anschauungen über
die Religion der alten Ehatten fort , während Lange
in seiner Darstellung der vor - und frühgeschichtlichen
Zeit des Landes bereits das jüngste klassische Werk
der europäischen Vorgeschichte von S . Müller mit Ge¬
winn zu Rate zieht und iu jeder Beziehung weise
Zurückhaltung beobachtet . Durch diese kommt er zu
der Überzeugung , daß sichere Spuren dauernder An¬
wesenheit der Reiten im Hessenlande nicht nachweisbar
sind . !vas freilich auch Lange noch über das No
madeutum der Germanen sagt , ist hente überwundener
Standpunkt . Besonderes Interesse verdient in der
Langeschen Arbeit der Nachweis der Markenregnlierung
der fränkischen Könige und ihre Besitznahme der Ein¬
öden . Hieraus ergibt sich aber für die Bevölkernngs-
verhältnisse , daß sich durch dies vorgehen der salischen
Franken auch salische Bevölkerung mit der rein chatti¬
schen oder obersränkischen gemischt hat . Denn einen
reinen Stammtypus haben die Bewohner Hessens nicht.
Heßler macht ganz richtig daraus aufmerksam , wie
sich in den nördlichen Gauen der ernste konservative
Sinn des Sachsenstammes , in den östlichen der heitere
lebensfrohe Sinn des thüringischen Stammes geltend
macht . Allen eigen aber sind die d. Tugenden und
Laster , die auch die Einwanderung fremder Elemente
in den letzten Jahrzehnten nicht gefärbt hat.

Leipzig , Luacn Moqk,

/Z ^ . Thüringen . Re lt0 man isch es aus Thürin g en.
(Nach : Beiträge zur Schmalkalder Geschichte , von
H. Simou . 8", 55 S . Schmalkalden , 905 , Feodor
wilisch .) — während die Reltomanie , die sich vor
einigen Jahrzehnten besonders im Anschluß an Mones
keltische Forschungen entwickelte , erfreulicherweise in
der Wissenschaft mehr und mehr zu schwinden be¬
ginnt , gedeiht sie in der Lokalforschung munter weiter

M

und treibt nene Blüten erstaunlicher Art . Ein be¬
sonders günstiger Nährboden scheint dafür Thüringen
zu sein . Nachdem sie im Norden des Thüringer Waldes
an Lerp (Thüringbuch usw .^ einen begeisterten Vertreter
gesunden hatte , taucht sie nun auch südlich vom Renn¬
stieg in oben genanntein Büchlein aus und zwar hier in
einem ganz ungewöhnlichen Grade . Nicht genug , daß
alle geuannten Dorf -, Bach - und Bergnamen mit ganz
unzweifelhaft germanischem Gepräge , wie Breitungen,
Heisterbach , Kniebreche usw ., keltisch erklärt werden,
versasser kommt sogar S . zu dem verblüffenden
Ergebnis , daß die Grabsei der Bevölkerung im
9. Jahrhundert natürlich nach Ehr . Geb ." noch
keltisch gesprochen habe . Dabei setzt er hinzu:
Biedere Teutsche -> !<' ! ', die das bestreiken , mögen ans
den germanischen Sprachen das Gegenteil beweisen!
Seine Beweise gründen sich aus die Behauptung , daß
alle in der Schenkuugsurkuiide der Gräfin Eunihilt
vom Jahre ^ 74 vorkommenden Personennamen aus
der keltischen Sprache zu erklären seien , soweit sie
.inum 'iimv , Hörige , bezeichnen . Danach ist Adalbraht,
unser Albrecht z. B . ein ul>li!>I>>nliu >»!<>. ein Rinder¬
knecht , eine Bruuhilt Brnin - Hild , Resseldienerin,
eine I) iltiburg ^Gudruiilied I) e«'>il ' >-t>''- >»mni >'>>. Vieh¬
magd , ein Heribrand ^ mriäll - l» g,in- t ' , Sennhütten-
bäuptling usw . Ans diese weise werden ungefähr
verbreitete althochd . Personennamen als keltisch an
gesprochen und ihre germanische Abstammung ver¬
worfen , weil (S . 4 '>) die Namen in germanischer
Deutung „etwas sonderbar Geschraubtes und lächerlich
Schivnughastes hätten " . Es dars danach nicht ver¬
wundern , daß in dieser Anschauungsweise Hermun¬
duren , Ehatten und andere Germanen Reiten sind.

R .isscl Nlthur Fuckel.

755 . Elsas ;. Zur Geschichte des Deutsch tu INS im
Elsaß . Eine literarhistorische Studie , vou Oberlehrer
Gtto Hubert . (Beil . zum Vrogr . des Kgl . Gymna¬
siums nebst Realschule zu Landsberg a . w . 4 ", 52 S.
Gsteriu >)«>̂ . Landsberg a .w ., lDermietzel u .Schmidt ^.)—
Der Verfasser schildert mit Wärme nnd Begeisterung
die bedeutende Rolle , die das Elsaß in der d. Literatur¬
geschichte gespielt hat . Der unverwüstliche d. Eharakter,
der sich in dem geistigen Leben der Elsässer offen¬
barte , konnte wohl leiden , ja sogar verkümmern , seit¬
dem die französische Fremdherrschast planmäßig auf
seine Vernichtung hinarbeitete . Schon 1.0^ ' wurde
durch königlichen Besebl allen elsässischen Staatsbeamten
bei schwerer Strafe eingeschärft , ihre sämtlichen Akten
in französischer Sprache abzufassen (S . 2-5). Aber
unterdrückt konnte das Deutschtum auch iu der Lite¬
ratur durch solche und später mehr und mehr gesteigerte
Maßregeln gegen die d. Sprache nicht werden . Die
mundartliche Dichtung , die im Elsaß zuerst nach der
Revolutionszeit gegenüber der nun wirklich näher
kommenden Gefahr der verwelschung die innere Un¬
gebrochenheit der d. Art bekundete , bietet in unseren
Tagen zu neuer reicherer Blüte erwacht den Anblick
eines sich wieder kräftiger regenden , stark landschaftlich
ausgeprägten , aber darum nicht weniger d. geistigen
Lebens . — In dem Hinweis auf Emil v . Borries'
ausschließlich Lothringen behandelnde Studie (D . E.
1.902 , H . 2) ist das Elsaß mit Lothringen verwechselt.
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756 . Österreich . Zur Geschichte der Besiedlung
von wieder - uud Gber - Ä . von Kustos Dr . Mar
vanesa . ^D .Gesch .-Blätter V . , «>«̂ . S . 275 — 8... Gotha,
F . A . Werthes .) — Gibt einen Überblick der neueren Nr
beiten zur Geschickte der d. Besiedlung der beiden Erz
herzogtünier . Die erste Periode schloß init dem Ende des
iz . Iahrbunderts ad , der dann eiutretende verfall der
Landwirtschaft iusolge der zuiiehnienden Edelmetall-
armut führte zu Stillstand und Rückgang , nur zwischen
Enns uud Mürz niaäNe er sich in den Alpentälern
wenig ben,erkbar , weil hier Bergbau und Hüttenwesen
eine gesicherte wirtschaftliche Grundlage abgaben.
Neusiedelungen erfolgten nach den Türkeiikriegen.
vanesa weist besonders auf die noch zu erledigenden
Forschungen hin . Bnr einzelne Gebiete sind hinsicht¬
lich der Siedelnngsgeschichte genau erforscht . Die
Urbaricn sowie Grts - und Flurnamen in Verbindung
mit genauer Kenntnis der Mundarten können noch
reiche Ausbeute geben.

757. Vobnncn . Der nationale Besitzstand
itt Böhmen und die U) ander bewegung.
von Prof . Dr . Heinrich Nauchberg . (Deutsche
Ärbeit , 2 . Ig -, 5 - 58 .') — 625 . Prag 1̂ 05 .)

Die ganz d. uud die überwiegend d. Bezirke Böhmens
zeigen im letzten Jahrzehnt einen Ivanderungsgewinn
von 1.20 85 ^ Köpfen . Die d. Landesteile sind viel
stärker mit Zugewanderten durchsetzt als die tschechische« ,
Prag und Umgebung ausgenommen . Die ganz d. Be
zirke erhalten 5<, v . H ., die Bezirke init d. Mehrbeit
6 ^ v . H . ihrer Zuwauderuug aus dein tschechischen
Sprachgebiet . Dagegen beträgt der Anteil des d.
Sprachgebiets an der Einwanderung in die überwiegend
tschechischen Bezirke nur 55,7, in die ganz tschechischen
nur v . H . 2<»<>455 Personen , zieinlich ein viertel aller
aus den : Geburtsbezirk verzogeiieii , haben sich nach dem
fremden Sprachgebiet gewandt . Davon sind 2 ^7 >»25
aus dem tschechischen in den d. Landesteil eingewandert
uud uur 72, ',08 aus dein d. in deu tschechischen. Daraus
ergibt sich ohne weiteres die vorteilhaftere Stellung
der tschechischen gegenüber den d. Minderheiten , von
je 1.00 » Eiuwohueru der d. Bezirke sind 255 , von je
5000 der tschechischen ZZ^ aus ihrem Heimatsbezirk
abgewandert , In andere Bezirke des eigenen Sprache
gebiets verzogen von der d. Abwanderung 85,4 , von
der tschechische,, 82,o v. H . Die gemischtsprachigen Be¬
zirke sind hierbei uicht berücksichtigt , ihre Abwanderung
ging aber auch vorwiegend in das Sprachgebiet der
nationalen Bezirksmehrheit . Die d. Minderheiten in
den Vororten von Prag , in Pilsen und Budweis
wachsen zwar , aber die tschechischen Mehrheiten noch
schneller . Diese Erscheinung wie das Anwachsen
tschechischer Minderheiten im d. Gebiet ist eine Folge
der Ivandcrbewegung , die ihrerseits eine Begleit
erscheinung des Übergangs von , Agrar zum Iudustrie-
staat ist. Die Großiudustrie hat ihren Hauptsitz in
D .-Böhmeu , daher drängt die !vanderbewegung dort
hin . Die Hauptfrage ist nun für die D ., ob es ihnen
aelingt , die tschechische Zuwanderung einzudeutschen.
Rauchberg glaubt , daß die Aussichten hierfür nicht
ungünstig sind , da der tschechische Einwanderer die d.
Sprache nicht entbelnen könne , von den Einwohnern

der d. Bezirke sind ^50 855 im tschechischen Gebiet
geboren , aber nur 55. 48 5 haben tschechische Umgangs¬
sprache angegeben . Daraus schließt Rauchberg , daß
etwa drei Fünftel der tschechischen Einwanderer sich der
„d . Sprachgemeinschaft " angeschlossen haben . !vir
möchten dazu bemerken , daß sich hier wieder einmal
zeigt , wie mißlich es ist , die „Umgangssprache " statt
der Muttersprache zu erhebe,, . In deu tschechischen
Bezirken überwiegt die Zahl der D . die der im d.
Sprachgebiet Geborenen beträchtlich ^ 8 8^ 8 gegen
.-.>>2«'.5>) , ein Beweis , daß die seßhaften d. Minder¬
heiten nicht iiii Tschechenini,i ausgehen und dnrch d.
Zuwauderung verstärkt werden . Zustatteu kommt
bierbei den d. Minderheiten , daß sie zumeist in ge¬
schlossener Zahl in den großen Städten sitzen. Iveiter
werden die Ergebnisse der Uutersnchuugeu von Mein-
ziugcn (s. D . E . >/ )<̂ , S . 27 ) angezogen . Für die
tschechischen Einwanderer ist nach Ranchberg der An¬
schluß an die d. Kultur uud Sprachgemeinschaft die
Voraussetzung für das Aufsteige, ! iu eine höhere
!virtschaftsstufe uud zu höherer Gesittung , vom d.
Standpunkt sei es die beste Politik , den Kulturanschluß
des tschechischen Zuzugs mit allen Mitteln zu fördern,
da die D . dadurch uuverbrauchte Volkskraft gewäuueu.
Die erste Voraussetzung einer auf die Dauer erfolg¬
reichen Nationalpolitik sei eine gute Sozialpolitik.

/ZL .BöhlNeN . I^ ^ itU !lti, !l>,'' , ' UII' >Mi «jN <ZgiiöonZink.
von Heinrich Hantich . ^ >u>̂ tii,n ^ t >i>>lonnlti ^n68
et Loloinale ^ 55. Dezember 5902 . VII , S . 865 — 872.
Paris .) — Die Tschechen hielten sich bei ihren , wirt¬
schaftlichen Aufsteigen im t9 - Jahrhundert zunächst der
Industrie fern , erst zwischen 1.860 und ^8Y0 wurdeu
Gesellschasteii gegründet , nm das d. Kapital entbehrlich
zn machen . Iu dieser Zeit entstand erst ein tschechischer
Mittelstand , der jetzt die Hauptstärke des Tschechentunis
bildet . Im der Großindustrie haben sich die Tschechen
vor allem ans die Eisenindustrie und den Maschinenban
geworfen . Das tschechische Ratioualgefühl hob sich
mit der Eiitwickluug einer tschechischen Industrie , der
d. Firuis verschwaud durch sie iu den tschechischen
Städten . Die tschechische Auswanderung geht jetzt
nicht mehr vorwiegend nach Amerika , sondern in die
Indnstriebezirke , am stärksten ist sie nach dem d.
Landesteil gerichtet . Im letzten Jahrzehnt wechselten
5Z00 000 Tschechen , aber nur 5«>5 0v » D . ihren Wohnsitz,
von den tschechischen Einwanderern in das d. Sprach¬
gebiet haben sich nur 57 v. H . als Tschechen bekannt.
AIs Ziel der Tschechen bezeichnet Hantich , der selbst
Tscheche ist , die Beschäftigung aller tschechischen Ar¬
beiter in eigenen industriellen Betrieben . Er gibt die
für die Tschechen günstige Ivirkuug des Gesetzes über
die Miuderheitsschulen zu und gesteht , daß das D.
Reich der beste Abnehmer Böhmens , also auch der
Tscbecheu , ist. Der versuch , Absatz nach Rußland und
den Balkanländern zu erzielen , ist mißlungen , da
Ungarn die Vieh - und Getreidezölle nicht ermäßigen
läßt . So sind die Tschechen noch immer auf den d.
Markt angewiesen ! Die n -n ^ mm',-! «.ls la Lotreins
werden angerufen , Abnehmer der tschechischen Industrie
zu werden . Zum Schlüsse wird das selbständige König¬
reich Böhmen verlangt.
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759 . Nieder -Osterreich . DietschechischeBeweguug
in Nieder - Österreich . (Deutsches Tagblatt , 20 .,
25 . u . 22 . Januar 5904 . wieu .) — vorläufige Mit¬
teilungen aus dem seither erschienenen Gemeindelexikcm
des Erzherzogtums (Österreich uuter der Euus mit
erläuternden Bemerkungen . Die 1.02970 Tschechen der
Volkszählung 190c) in Wien sind nicht mehr bloß
Gewerbetreibende uud Arbeiter , vielfach Beamte , i "
slawische vereine (davon 1,5 Studentenvereine , 7 po¬
litische , -̂ 0 gesellige und humanitäre , 7 Gesangvereine,
^ Sokolvereiue usw .) bildeu ihreu Rückhalt . 590z
habeu sich die tschechischen Gastwirte organisiert ; es
meldeten sich über 400 zu diesen : verband . Die
Schulstatistik ^900 ergibt , daß 5228 Volksschüler in
Wieu nur der tschechischen Sprache mächtig waren,

Volks - und Bürgerschüler tschechisch und d.
sprachen ; in den gewerblichen vorbereitungsschulen
Wiens waren sogar mehr Tschechen (6968 ) als D.
(55 ^ 2). In dein übrigen Nieder - (Österreich haben
29 99 ^ Personen die tschechische Umgangssprache
bekannt , vielfach selbst in rein d. Orten (augeblieb
z. B . in Spitz ein Gerichtsadjunkt uud fünf !̂ and-
werksburschen ). Das illustriert den Wert der Er¬
hebungen über die „Umgangssprache " , dieses klägliche
Aushilfsmittel der amtlichen Statistik , um den Begriff
„Nation " zu umgehen . Der Artikel behandelt mit
Recht getrennt den Mistelbacher , den Gmünder Bezirk
uud das übrige Land . Die Tschechen des Mistelbacher
Bezirks sind bekanntlich zum Teil Aroaten , welche die
tschechische Schriftsprache angenommen haben . Dazu
kommeu Slowaken und immer zahlreicher einwandernde
mährische Arbeiter . Der Berichterstatter hebt hervor,
daß die Kroaten zu dieseu nicht in gutem Verhältnis
stehen und sich vielfach (er sagt sogar „ meist " ) zur d.
Umgangssprache bekennen . Dagegen ist die Agitation
von Mähren aus sehr tätig . Während von ^890 auf
5900 die Volkszählung nur einen Zuwachs von sieben
Tschechen aufwies , stieg die Zahl der doppelspracbigen
Schulkinder erheblich . Doch ist die Schulstatistik , wie
dargetan wird , nicht einwandfrei . Line Erörterung
der einzelnen Orte dieses gemischten Gebiets ergibt,
daß die älteren slawischen Ansiedler sich allmählich
germanisieren , tschechische Geistliche und Beamte aber
auch in bisher d. Grte immer mehr Tschechen ziehen.
Im Gmünder Bezirk reicht das tschechische Sprach¬
gebiet aus Böhmen nach Nieder Osterreich (^ Nv
Tschechen ) ; die Tschechen sind meist Holzarbeiter , Torf¬
stecher, Dienstboten , auch Bauern . Die ansässige sla¬
wische Bevölkerung hält sich zu deu D . und wüuscht
vielfach d. Schulen , die Agitation findet ihr Feld zu¬
meist bei den Ncueinwanderern , tschechische Geistliche
arbeiten lebhaft , die beiderseitigen nationalen vereine
beachten dieses Gebiet sehr . Die nationalen Verhält¬
nisse der einzelnen Orte sind daher sehr schwankend.
Im Marchegger Bezirk ist eine starke Einwanderung
von Mährern und Slowaken . In das Industriegebiet
im Wiener Lecken wandern immer mehr tschechische
Ziegel -, Fabrik - und Feldarbeiter ein , mit t îlfe mancher
Pfarrer , Großgrundbesitzer und Verwalter pflegen sie
ihre Nationalität energisch . Als die billigeren Arbeiter
finden besonders die Slowaken leicht Eingang auf
Aosten der d. Arbeiter.

M

766 . Mähren . Bilder aus Iglaus Vergangen¬
heit . Kerausg . von Franz wurzinger . 8 °, ^ S.
Brunn ^904 , SV . Z Ar . — Das Buch enthält Neu¬
drucke alter Urkunden , Abbildungen usw ., Einzelbilder
aus der Stadtgeschichte uud eine chronologische Übersicht
derselben . Ein Meistersängerlied von >>>^ behandelt
die sagenhafte Geschichte der Stadtgründuug . Damals
hatte Iglau ?Z000 Einwohner , eine für jene Zeit sebr
bedeutende Zahl . Die nationalen Verhältnisse werden
nicht berührt , das mitgeteilte Material ist ganz d.

PKnion i , v , Johannen .̂ omnirich.

/6/ . Osterr .- Schlesien . Über die Entstehung und
Entwicklung von Bielitz - Biala . von Gyinn .-
Lehrer Erwin l^ anslik . (Vrogr . des Bielitzer Staats-
gymnasiums . SA ., 8^ 6 S . Bielitz 590z , fFröhlich ^ .
60 Keller .) — Seit dein ; 2. Jahrhundert wurden d.
Bauern herbeigezogen , welche die d. Dörfer der Sprach¬
insel von Bielitz gründeten . Sie legten Reihendörfer
mit teils d., teils aus dem Polnischen umgebildeten
Namen an . Später als diese wurde die Stadt Bielitz
neben dem Dorfe Alt -Bielitz gegründet . Die Zeit ist
nicht näher zu bestimmen , als Grenzwerte sind 5220
und i.Zl.0 anzusetzen . Zuuächst war Bielitz der kleine
Markt eines kleinen Beskidentals . Die Bevölkerung
lebte meist von Landwirtschaft . Erst seit deren Rück¬
gang am Ende des Mittelalters kamen Leineweberei
und Tuchinacherei in Blüte . Biala auf der galizischeu
Talseite wurde im ^>>. Jahrhundert gegründet und
erst ^72Z zur Stadt mit Magdeburger Recht erhoben.
Keute ist Bielitz B̂iala der drittgrößte Platz für Textil¬
industrie in Osterreich . Imnslik glaubt , daß mit dem
Untergang des d. Kleinbürgertums uud dem Ein¬
dringen der polnischen Fabrikarbeiter , die zu billigeren
Löhnen als die d. arbeiten , diese d. Sprachinsel lang¬
sam aber sicher dem Polentum anheimfallen wird.

762 . Siebenbürgen . Herkunft Siebenbürger
Sachsen . (Nach : vergleichendes Wörterbuch der
Nösner (siebenbürgischeu ) uud moselfränkisch - luxem¬
burgischen Mundart nebst siebenbürgisch -niederrheini-
scheiu Orts - und Fannliennamen -Verzeichnis sowie einer
Aarte zur Orientierung über die Urheimat der Sieben¬
bürger D . von Prof . Dr . Gustav Risch . Ârchiv
des ver . f. siebenb . Landeskunde , N . F . ZZ. Bd . 5. y,,
274 S . Kermannstadt 1905 , Franz Michaelis .^) —
Auf die überraschende Ähnlichkeit der siebenbürgischeu
Mundart mit der luxemburgischen haben schon im
Jahre ^7«,'» der Geograph vosgien und der Luxem¬
burger de Feller aufmerksam gemacht . Trotzdem ist
erst im Jahre ^845 das mittelfränkische Sprachgebiet
von Fr . Marien bürg bestimmt als die Heimat der
siebenbürgischeu Sachsen bezeichnet worden . Aisch
gibt nun seiner schon im Jahre ^892 ausgesprochenen
Ansicht , daß die Nösner Muudart uur aus dem süd
mittelfränkischen oder moselsränkischen Sprachgebiet in
den fernen Osten übertragen sein könne , in seinem
vergleichenden Wörterbuch eine sichere Stütze . Nach
der mitgeteilten Anßeruug eines Luxemburgers steht
die Nösner Mundart der Echternacher besonders nahe.
Die südsiebenbürgisch - sächsischen Mundarten können
nach Aisch „nnr nördlich vom Auswanderungsgebiet
der Nösuer lokalisiert werden ".
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Zixs . D̂er Zipser Deutsche ) Tbonias Manksch.
von Pfarrer Denier Santuel U^ eber . «SA . aus dem
Jahrb . des Ung . Karpatheu -Vereins i >)«>'>. 8 ", S .) —
Auf Grund des Tagebuchs von Tb . Mauksch , das uuu
aufgefunden wurde , wird eine Biograpbie dieses
Zipser Gelehrten gegeben . Sein sechster vorsahr war
ans Freiberg in wachsen nach Ungarn gekomme » und
seiue Familie breitete sich hier nnd in Siebenbürgen
aus . Tb . Mankseb war als Sob » eines Fleißbers
wie dies die meisten seiner vorsahre » waren am

2O. Dezember 1,7̂ 0 in Rasmark gebore » , studierte teils
iu Ungarn , teils in Leipzig , war dann Erzieher,
Lvzealprosessor , Pfarrer in verschiedenen Grten «vber-
nngarns , verfaßte historisän ' und botanische Uferte,
stellte auch nnneralogische , geologische und meteoro¬
logische Beobachtungen an und nnternabm insbesondere
Ausflüge in die Tatra , wohin er verschiedene Ge¬
lehrte als sachkundiger Führer begleitete . Er hat aiub
das Verdienst , beim damaligen „Sauerbrunn " auf
Iveisung des Grafen Ts->kv das Bad Sänneebs erbaut
nnd eingerichtet zu baben > . Durcb U^einbandel
wohlhabend geworden , legte er ?8« 2 seine Psarrer-
stelluug uicder und lebte nunmehr in Käsmark wesent¬
lich der Ivissenschast . Er legte einen botanischen Garten
an , stellte meteorologische Beobachtungen an usw.
hervorzuheben ist , das ; er U^ablenberg aus seiner be
rübinten botanißben Reise in die Tatra begleitete uud
uuterstützte . Am t <>- Februar 1.852 starb er . Unter
seinen Publikationen ist ein 'l',>nwm >'N Î l,>><»> i j>u^ü.
eine Studie über die U^itternng in der Zips , ein Aussatz
über eiuige Gebirgsseen und ein „Wegweiser durch
die Zipser Karpathischen Alpen " zu nennen , den Rumy
1.826 herausgab ; seiue » l'' I" >'u ^ >>j>u>i! >>̂ >t^>>>r!>>i>u!>̂
blieb aber Manuskript . Im der Erschließnugsgeschichte
der Aarpatheu ist Mankßbs Rame nicht zu über¬
gehen . — Raä ' dem Auszug läßt sich verinuten , daß
das Tagebuch kulturgeschichtlich interessant ist. Be
merkt sei , daß Iveber überall die madjarischen
Ortsnamen allein anwendet , so 'lutrutun ',! für
Bad Schmecks.

Polen . Deutsche B n cbd ru eker in pol en . (Räch:
1>i>>lü ^ j»>I>>,>i( >̂ <sun>>u^>>a ^ -»> i>>!tin >n ^u^>uli X VI!

in Iue??in säita ^unt . (üounuentutiu biblieii ei iti «!l -»
^t .>>,Ii !, » " Xw-" I?<Iii .-' .»^^ i-ii><:>. Gr . l .'.oS . l '"^»:»-
niü ^ 1!»i >i^ — Kö » igsberg und Danzig , eingeivanderte
^cblesier und Baiern spielen in der Drucklegung der
ersten polnischen Evangelien uud Bibeln eine solche
Rolle , daß eine kurze Erwähnung eines kritischen
Studiums derselben , zumal in einer internationalen
Sprache geschrieben , berechtigt erscheinen kann . U^ ir
übergehen diejenigen Positionen , bei denen d. Einfluß,
d. Beteiligung sehlt , bohinische überwiegt , doch sei
nicht verschwiegen , daß der älteste polnische Psalter,
für Königin hedrvig nach i.7>x«> bestimmt , ein drei¬
sprachiger war (lateinisch , deutsch , polnisch — die Terte
sind voneinander unabhängig ; der d. stimmt mit dein
Psalter des Petrus von patschkau überein ). Zahlreiche
andere Positionen übergehend , nennen wir hier nur
die Evangelien des Seklueiau , des polnischen Predigers
in Königsberg , wohin er aus Posen gekommen war,
die in Königsberg von i, ,'>,'>i — ^5,">K eine rasche Folge

von Auflagen erlebten ; über den Mann selbst handelte
oberflächlich Ivotschke in der historischen Zeitschrift
der posener Gesellschaft , desto gründlicher ivarmiüski
in der posener Kirchenrevue (polnisch ) von I.Y02 uud
>l>u,̂ ; ich erwähne dies darum , weil bei !votschke eine
Überschätzung des d. Einschlags in die Posener Defor¬
mation vorherrscht , er nennt z. B . Seklueian einen d.
Prediger in Posen , während Seklueian weder etwas
mit Deutschtum noch mit predigen zu tun gehabt hatl
Er scheint auch iu Königsberg noch nicht stark im D.
geworden zu sein , seine ganze Tätigkeit ist ausschließ¬
lich Polen zugewandt . Zwolski bespricht preußisch-
polnische Fragen , z. B . über die angebliche polnische
U-̂ ittenberger Bibel des Herzogs Albrecht u . a . ; er
begnügt sich in der Regel , einzelne Kapitel der ver¬
schiedenen Terte berauszugreifen uud daran Ivert oder
Mängel oder Abhängigkeit der Übersetzung zu demon¬
strieren , doch ist in dieser fragmentarischen Meise ein
sicheres Urteil nicht immer zu erzielen . Manches ist
veraltet (z. B . in der Einleitung ) ; manches ungeuau
(Eremplare der Seklucianschen Evangelien finden sich
nicht nur iu Dauzig oder Kuruik , sondern auch in
Königsberg ).

765 . Ruhland . Das „Jiddisch " der russische,,
Juden . (Nach : Über die sprachlichen Verhältnisse der
Juden Rußlands , von B . Goldberg , U) ilna . (Zeit¬
schrist s. Demographie n . Statistik der Juden , Iuui u.
^uli I0 «>'>. ^ - ^ u . 7. Berlin .) — „Sprache der russischen
oder polnischen Juden " , der Jargon mit anderen Wor¬
ten , oder das .?i-bii >.I>, das der englische Auswauderer-
kommissar lernen muß — wir können uns nicht eines
Lächeln erwehren , da wir ihnen meist nur in humo¬
ristischen Blättern begegne » . Ganz mit Unrecht . Line
Sprache , zn der sich als Mutter oder Umgangssprache

unter je >.om > Juden Rußlands (und diese inachen
fast die Hälfte aller Juden aus ) bekeuueu , in der es
eine immer reichere Literatur und Zeitschriften gibt,
muß wobl als Volkssprache angesehen werden ; wer
z. B . in Lemberg das ständige jüdische Theater oder
^argonvorstellungen in Berlin gesehen hat , wird ohne
weiteres zu einer solchen Auffassung gedrängt . Die
große jüdische Masse in Rußland ist von der Assimi¬
lation sast gänzlich unberührt geblieben , da diese nur
2^ v. h . Juden ersaßt hat ; sie kann daher als einheit¬
licher Grganisiuus ausgefaßt werden . Auf Grnud
der Ergebnisse der Zählung von i.8>) 7 gelangt der
versasser zu seinen Schlüssen , von 5>2 >,,'>8c>5 Jude»
(der Konsejsion nach ) haben 5>o<,,̂ 5(> Jüdisch als
Muttersprache angegeben , nur 4, >7>7>8 polnisch , 43529
Russisch uud 4Z02 D . (35>42 Tatarisch ) - doch fehlten
dem Verfasser »och die Zahle » aus den baltischen
Provinzen , die jene 47>«)2 vermehren werden )̂ —, trotz¬
dem ist die Zahl dieser „A » hä »ger der Mendelssohn-
schule , der als Berliner verschrieenen Träger der d.
Kultur " auffallend gering . Bezüglich genauerer An¬
gaben (Verteilung in den Städten ; außerhalb des
sog. Ansiedlungsrayons , also im eigeiitliche » Ruß¬
land usw .) müsseu wir auf de» Aufsatz selbst ver¬
weise » .

vcvlin Alexander Briickner,
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766 . Schweiz . Deutschtum in der Schweiz , von
v . v . G r̂affenri ed ĵ, Bern . (Zeitschr . des Allgein.
D . Sprachvereins . 1.9. Jg ., Nr . 7— 8, Juli — August
5904 , Sp . 197 — 200 . Berlin , F . Berggold .)

767 . Schweizer Fahrpläue . von einem Deutschschweizer.
(Ebenda 20 . Jg ., Nr . 6, Juni 5905 , Sp . 1.82 — 1.85 .)

768 . Deutsche und Welsche im Gberwallis . (Briger An¬
zeiger , 5>. Jg ., Nr . 89 .)

769 . Die Simplonbahn vom deutschen Gesichtspunkt , von
Geh . Reg .-Rat Dr . Wilh . Gross . (Deutsche Leitung,
v . 2. März 5905 , Nr . 52 . Berlin .) — Nicht allein im
Bernischen Jura , sondern wo immer in der Schweiz
Reibuugsflacheu mit dem Franzosentnm bestehen , wollen
die Klagen über planmäßige Benachteiligung uud
Zurückdräuguug der d. Sprache uicht verstummen . Da
ist es um so erfreulicher , wenn sich unter den D .¬
Schweizern das Verständnis sür die Pflichten regt , die
ihnen ihrer d. Muttersprache gegenüber obliegen ; wenn
v . G . trotz der gerade in Bern wirkenden engen Be¬
ziehungen zum IVaadtlaud und anderer die französische
Sprache begünstigenden Umstände von tatsächlichen
Fortschritten im Sinne der d. Sprachbewegung in der
städtischen Verwaltung uud im heeresweseu zn berichten
weiß . Aus dein Gebiet des Eisenbahnwesens teilt
der „Deutschschweizer " Fortschritte in der Anwendung
d. Vrtsnamen mit , wie sie neuerdings im Fahrbnch
„Bürkli " , nicht aber im „Konduktor " hervortreten.
Er fordert aber darüber hinans eine volle Unparteilich¬
keit etwa in der Art , wie sie von der Gotthardbahn
und von der neuen eidgenössischen Schulwandkarte
geübt wird . Dort finden sich nur ciusprachige Grts-
benennungen je nach der im Orte vorherrschenden
Sprache . Die Volkszählungen bieten dafür allerdings
nicht immer eine verläßliche Grundlage , weil bei ihnen
Färbuugen zugunsten des französischen Bevölkernngs-
teils nachgewiesen sind (Lenbringen , Magglingen , Tor
göinont u . a .). — Kräftiger als diese ruhig gehaltenen
Erörterungen klingen die Töne ans dem Gberwallis
herüber , wo schon ein wirklicher Nationalitätenkampf
im Gange ist. Gegen die „ungerechtfertigte Unter¬
drückung der d. Sprache und gewaltsame Begünstigung
welschen Wesens " wird znr „ Organisation der Ab¬
wehr " ein „Zusammenschluß aller deutschgesiunten
Dberwalliser " gefordert . „Die Deutschschweizer haben
doch dieselben Rechte aus Erhaltung ihrer Muttersprache
wie die Welschschweizer !" — Es ist hohe Zeit zu
solcher Aufrüttelung des d. Gewissens . Denn welche
Gefahren gerade jetzt dem walliser Deutschtum durch
die Simplonbahn drohen , wird von Groos deutlich
gezeigt . Außer dem zu erwartenden stärkeren Zufluß
einer französisch sprechenden Einwanderung in das
obere Rottental scheint besonders das jenseit des Passes
gelegene Simpeln gefährdet . Als Gegengewicht wäre
ein baldiger Ban der Lötschberg -Bahu zu wüuschen.
Das Deutschtum des zu Italien gehörigen obersten
Tosatals — etwa 500» D . iu der Gemeiude pommat
mit ihren Weilern — könnte dagegen aus der Simplon¬
bahn neue Stärkung gewinnen durch engere Verbindung
mit dem d. Gberwallis und die Ermöglichnng eines
regeren d. Turistenverkehrs.

Schwerin i , M , Hans Witte,

776 . Jakob Hunziker . (Nach : Lrinneruugeu an Dr.
Zakob Huuziker , Prof . der aargauischeu Kautousschnle

m
1859 — 1.90t - verfaßt von Prof . Dr . Z . w inteler . H",
5 > S . u . Bild . Aarau 1902 , Sauerländer u . Ko .) — Im
Jahre 1901 ist in Aarau der Gymnasiallehrer hun-
ziker gestorben , der in den letzten Iahren seines Lebens
besonders dnrch sein großes nationales prachtwerk
über das schweizerische Haus bekaunt geworden ist,
früher schon durch seine Schrift über den Kampf um
das Deutschtum m der Schweiz . München , I . F . Leh-
manni . Der 70jährige Mann , der übrigens schon
einige Zeit kleinere schriftstellerische Beiträge znr
Sprachen - uud Nationalitäteusrage unseres Landes
gegeben halte , hals in der genannten Schrift eine
Bewegung anbahnen , deren hervortreten er nicht
inebr erleben sollte . Sein Lieblingsgedanke war ein
Dentschberniscber Schnlverein zur Erhaltung des
Deutschtums unter den d. Einwanderern der welschen
Schweiz . In dieser F' orm ist sein Wunsch zwar nicht
erfüllt worden , aber hnnziker hätte sich jedenfalls mit
Begeisterung an der Gründung des in : Jahre 5904
entstandenen Dentschschweizerischen Sprachvereins be-
teiligt , dessen ' ianptsörderer zum Teil von ihm an¬
geregt worden sind . Die Schrift wintelers nuu zeigt
uns huuziker als Hilfslehrer , Zeitungsberichterstatter
und philologischen Arbeiter in Paris von 1,851 bis
1859 . huuziker ist wieder ein sprechender Beweis
dafür , daß im geschichtlich uud literarisch gebildeten
Deutschschweizer das lebhafteste Gefühl für die d.
Stammesangehörigkeit erwacht , sobald er in nichtd . Um¬
gebung leben muß und nmsonst versucht , iu der sremden
Kultur heimisch zu werden.

777. Lureindurg . Deutsche Gesinuuug im alten
Lnremburg . (Nach : Diedenhofen im lnremburgischen
Erbfolgekrieg , von Dr . Grotkaß , Rodemachern.
^Iahrb . der Ges . für lothr . Gesch . u . Altertumskunde.
16. Jg . 1904 , S . 565— 74 . Metz , G . Scriba .)) — Als
am -5. Gktober 1441 Elisabeth von GörÜtz dem Herzog
Philipp von Burgund ihre sämtlichen Rechte ans das
Herzogtum Luremburg abgetreten hatte , brach allge¬
meiner Unwille im d. Teile des Landes aus . Nament
lich die Städte Lnremburg nnd Diedenhofen sowie die
0. Ritterschaft setzten dein einrückenden Bnrgnnderherzog
einen hartnäckigen bewaffneten widerstand entgegen.
Überall im Lande ertönte der Rnf : „D . sind wir und
d. wollen wir bleiben I" Eine beschämende Erinnernng
für die Rachkominenl

772 . Belgien . Bibliographie van den vlaamschen
Taalstrij d, door Th . E 0 0 p m an enIan Br0 ecka e r t.
1. 1. 787 — 1,844 ; II . 1845 — 52 . (Koninkl . vlaamscheAcad.
voor Taal - en Letterkuude . Gr .-8 ", ZZ8 S . ->- 554 S.
Geut 1904 , sA . Siffer ^.) — Diese Zusammenstellung
nicht uur vou Büchern , sondern anch von Artikeln in
Zeitschristen und Zeitungen mit Inhaltsangabe ge¬
währt ein sehr buntes Bild , aus dem natürlich uur
der Sachkundige die Gruudlinien herausfinden wird.
Immerhin ist es eine erwünschte , ja notwendige
Gruudlage für die geschichtliche Erklärung des Sprach¬
streits , uud dies Unternehmen dervlaamschenAeademie,
welche die Geschichte , Literatur und Volkskunde des
niederländischen Teiles von Belgien bearbeitet , wird
auf dankbare Aufnahme rechnen dürfen.

Straßl ' urg i , >L, L r n st M a r t i n.
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773.!vestafrika . Geschichte der holländischen
Kolonien auf derGoldküste mit bes. Berück¬
sichtigung des Handels , von Dr . Nikolaus Ha-
deler . 8^ 76 ^ . BonnerDiss . ^90 ^ ^ ^anTrapp .̂

!vährend über die niederländischen Kolonialunter-
nehinungen iu Indien und (Nstasien , in Südafrika und
Brasilien eine reiche , zunl Teil unmittelbar aus den
urkundlichen (Quellen geschöpfte Literatur vorbanden
ist, liegen über die Sicdelungsversuche unserer niederd.
Landsleute in Ivestasrika zurzeit nur einige wenige,
keineswegs als abschließend zu bezeichnende versuche vor.
In d. Sprache gab es bisher kein zusammenfassendes !verk
über diesen Teil der niederländischen Kolonialgeschichte.
Durfte man jetzt doch auch hoffen , eudlich eiunlal
etwas Näheres über jene zahlreichen Reichs !), zu er¬
fahren , die vom 1.7. bis ins ty - Jahrhundert hinein
iu den holländischen Besitzungen aus der Goldküste als
Söldner,Geschütz >neister , Kausieute , verwaltuugsbeainte,
Arzte uud Prediger kürzere oder läugere Zeit hindurch
gewirkt haben . In dieser Einsicht bietet die Durchsicht
des Buches allerdings eine Enttäuschung . Der ver¬
sasser hat keine archivalischen Studien unternommen,
welche der verdienstlichkeit seiner Arbeit sehr zustatten
gekommen wären , sondern er hat sich begnügt , die
gedruckte Literatur so vollständig als möglich heran¬
zuziehen . Zur Ausbeutung der Reichtümer des Landes
gründeten dieRiederländer >,«>2l, dieRiederländisch -west-
indische Handelsgesellschaft , die aber , trotzdem sie ihre
Tätigkeit auch aus Brasilien , Guayana und einige
westindische Inseln ausdehnte , nach kurzer Blüte rasch
dem Niedergang entgegeneilte . AIs Hanptnrsache
dieses Verfalls ist das Aufkommen der Engländer
auzuseheu , während die vorübergehenden Siedelungs-
versuche der Brandenburger und Dänen kaum von
Einfluß waren . Trotz aller Verluste fristeten die
Niederlassungen an der Goldküste noch lange Jahre
hindurch als Staatskolonien ein halbvergessenes Dasein.
Erst 1.872 wurden ihre letzten Reste an Großbritannien
verkauft.

Im Anschluß an den geschichtlichen Überblick ent¬
hält das Buch als Anhang ein Verzeichnis der be¬
nutzten Literatur , aus dem allerdings hervorgeht , daß
einzelne wichtige Iverke nicht im (Original , sondern
nur in Übersetzungen zur Hand waren , sowie eine
Reihe von Tabellen über die Ein - und Ausfuhr der
Goldküste in den Iahren 1.858 — 1902 . Leider ist der
Tert mehrfach durch Druckfehler entstellt . Auch manche
Eigennamen zeigen erhebliche Abweichungen von den
allgemein üblichen Griginalsormen . vom d. Stand¬
punkt aus ist es , wie schon angedeutet wurde , zu
beklagen , daß von den zahlreichen Volksgenossen , die
nnter holländischer Hoheit in den Militärstationen und
Faktoreien der Goldküste lebten , kein einziger auch
nur erwähnt ist. Und doch hätten wenigstens die drei
Bedeuteudsten unter ihnen genannt werden sollen:
Samuel Braun , der seit 1.61.7 als Regierungsfeld -
schcrer im Kastell Rassau wirkte und dessen zuerst 5624
in Basel gedrucktes Reisewerk solchen Beifall fand,
daß es in die großen Reisesammluugen von Bry uud
Hulsius aufgenommen wurde ; Georg Marggraf,
der in S . Jörge del Mina am Fieber verstorbene
gelehrte Freund und Begleiter des Statthalters

Johann Moritz von Nassau - Siegen , und Ivilhelm
Johann Müller , dessen für ihre Zeit wirklich
tüchtige und wertvolle Beschreibung der Landschaft Fetu
feit i.<>75 mehrere Auflagen erlebte.

Dresden , Viktor yantzsch,

77^ . Südafrika . Der französische Einschlag im
Buren blut . (Nach : 1^ nu '«̂ (I:>i^ In e»Iouie än
L -m . von <! ,' . . ,-.5,.x I) ,-„ >!>» ' ',>,>. stievus I 'nmyaiss
6t> IV'trun !̂ !' i'f l>i^ ( l.Inüi .^ XXVI , Dezember 1.901,,
S . 6YZ— 7vo . varis .^) — Demanche bespricht hier
das Reclussche Buch >I/ ^ tii <>n^ uu ^tru » «, dem er
einige ergänzende Bemerknngen hinzufügt . Es ist
interessant , wahrzunehmen , wie man sich auch in
Fraukreich bemüht , irgend welche Blutsverwandtschaft
mit den Buren herzuleiten . Auch Demanche stellt eine
solche am Ende seines Aufsatzes fest und folgert aus
dieser Blutnnschung alle die guten Eigenschaften , die
er in den Buren entdeckt . IVoher mögen wohl die
vielen weniger guten , den Buren auch in reichlichem
Maße auszeichnenden Eigenschaften stammen ? De¬
manche erzählt kurz die Veranlassung des großen
Trecks und dessen Erfolg , uud stellt Betrachtungen an
über das Zablenverhältnis zwischen den Buren , den
Afrikandern und den Engländern im Bereich des
britischen Südafrika . Doch ist nirgends Material ge¬
geben , um die vorgetragene Meinung zu stützen , die
zu widerlegende zu erschüttern . Interessant , allerdings
nicht neu , sind die Mitteilungen über die Sprach¬
verhältnisse der Rachkommeu der Hugenotten , die schon
gegen Ausgang des 1.8. Jahrhunderts selbst in dem
letzten Abkömmling die Kenntnis ihrer eigentlichen
Muttersprache , des Französischen , verloren hatten.

775 . Rio Grande do Sul . Die wirtschastliche Lage
der Deutschen in Rio Grande do Sul . von
G ûstav ^ I . v. B ârsewisch ^. (Export , 5. Dez . 5904.
Berlin .) — In kurzen :, wohl abgerundetem Aufsatz er¬
örtert der Verf . die natürlichen Ursachen der wirtschaft¬
lichen Krise , welche während einer Reihe von Jahren
fühlbar geworden ist, und knüpft daran Betrachtungen
über die Wahrscheinlichkeit einer besseren Zukuuft für die
d. Kolonisten . Besonders große Hoffnungen setzt er auf
eiue Reihe in Angriff genommener Bahnbauten . Eine
belgische Gesellschaft hat das ganze Bahnnetz des
Staates pachtweise an sich gebracht und baut alle teils
begonnenen , teils geplanten Bahnlinien aus , so daß
diese nicht nur mit der Hauptstadt vorto Alegre iu
Verbindung treten , sondern auch ganz neue Verbin¬
dungen mit Rachbarstaaten schaffen . Die Scko Vaulo—
Rio Grande -Bahn wird den Verkehr nach dem Westen
von Santa Katharina und varana , sowie nach Säc>
Vaulo uud indirekt Rio de Janeiro ermöglichen . Die
Vollendung der im Mittelstück bereits gebauten Vorto
Alegre — Urnguayaua -Bahn und der Bau der Livra-
mento -Zweiglinie werden die Verbindung nach Argen¬
tinien uud Uruguay schaffen . Alles laut Kontrakt mit
der Bundesregierung innerhalb drei Iahren . Und
endlich wird auch die Eiufahrt au der Barre von
Rio Grande zum Hafen vertieft werden , so daß inner¬
halb einiger Jahre große Seeschiffe dieses von so vielen
D . bewohnte , aber bisher verkehrsentlegene Gebiet
werden besuchen können.

Berlin . Aarl Bolle,
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lleukclier Kölimerwaldbund.
Der Deutsche Böhmerwnldbundhat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutscheu Bewohner des
südlichen Böhmens, insbesondere der Deutscheu im Böhmcnvalde
zu fördern und zu unterstützen. Die Buudcsleiluiiq wendet sich an
alle Stauuucslicuosscnohne Unterschied der Partcistellnng mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen, die dahin gehen, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

349 BuudeSgruPpcumit Mitgliedern. — Seit Gründung
bis Ende Juui 1904 siud au Beiträgen 447 40« Kronen eingegangen. —
Zur Linderung der Not im Böhmerwalde wurden zn Beginn des
Jahres 1889 zufolge der eingeleitetenHilfsaktion 36000 fl.. 1890
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bnndcslcitnug des
„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Budweis entgegen ge¬
nommen. Aufnahmegebühr 20 Heller. E i n maliger G r ü n -
dungsbeitrag mindestens 20 Kronen. Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller. lE. 202

L. 2201 «Deutscher Schuyvere
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um ihre nationalen Rechte und u?rc Erhaltung init ,>Ucn Mitteln
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Der deutsch-nationale
HNi>lNB>lthllftll-Vtrl>lllli>

(jnristisckie Person)
in Hamburg

ist die ein.ziqe auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 ..... 570 Mitglieder
1897 ..... 7 737
1899 ..... 32014
1901 ..... 45744
1903 ..... 50216
Juli 1906 . . . 84000

750 Ortsgruppen u. Zweigvereine, da¬
von 5V außerhalb des Deutschen Reiches.
»- wröstter kaufmännischer Berein der Welt.

Beitrag halbjährlich 5 Mark. Dafür
auchimÄuslandedieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht ", außerdem
Rechtsschutz , Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . s

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.
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Yer ^ lldelitlclie Verband,
entstanden aus dem lviderspruch gegen den Sansibar -Vertrag von: l- ^ uli 8̂y0, ist eine Zusamnien-
fassung aller

Seutscligesinnten der entscliiedeneren Vonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierenden nnd der großen Masse , unabhängig
von den politischen Parteien und Fraktionen , alles bekämpfen , was im und am deutschen Volke
undeutsch ist und die allen denen , die im Anslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden , hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das öewissen des deutschen Volkes
sein , nnd nach außen erstrebt er

die Semeinbürgscliafl aller deutscnen Stamme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000 Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als 0̂0000 Mitgliedern . Sein Grgan sind die

MloeliKcnen Matter,
eine angesehene Wochenschrift , die jeden. Deutschgesinnten eine reiche LZuelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark . Bezugsgeld der „Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder ^ Mark , für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die lL. »83
„Hesctiattsstelle des Mldeutsclien Verbandes",

Berlin ^V . 35 , Steglitzerstraße 77.

(̂ (̂ X̂ XvXvXvXvXW
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Nachstehende vereine , Zeitungen

Verein Südmanli, önax.
5>teiermark , Kärnten , Arain , Aiistenland —- mit 25 000 Mit-

i>00 000 Aronen für Erwerbung von <5rund - und L>aus-
besitz, Darleihen . Spenden , Schulzwecke, Volksaufklärung usw.
7>» volksbuchereien mit 7Z000 Bänden . Eigene „Mit¬
teilungen ", 2000 Auflage (2 Rronen ^ ahresbezugspreis,
deutsche Geschäftsanzeigen ) . Mitgliedsbeitrag mindestens
2 Aronen jährlich , Griinderbeitrag für Lebensdauer min¬
destens 50 Kronen . Vbmann derzeit L . v . Bernuth , Gra ?.

KelllMsanmeldungen Hnâ, sterrengasse z.
I>L. 200

Suva äer veutselielllloramaKreuL
(QeArün ^ et 1886 .) I<L 222

orbötön sn äio Lun6es !eitung , 01müt ? , Z?erä . ä 'LstsMsssS.

Tic Bilizl. Aiis>ti>tlWss-Ä»»iiiss»»i
siir Rchltchc»»nl>Pose«

vergibt nn
deutsche Bauern u . ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Rente oder zu Pacht . Die
Ansiedlerstellen siud in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur nusuahmswcise ) aus¬
gelegt. Auf den Gruud uud Bodcu wird iu der
Regel keiue Anzahlung verlangt , nur auf etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens , das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden und Iuveutar
hinreicht . I« . 205

Beim Aufbau uud währeud der ersteu Jahre
werdeu erhebliche Bergüustiguugcu gewährt.

Nähere Auskunft durch die

Königliche AWelNgs-Kmmissllin zu Posen
Mühlenstratze IS.

lös IkMe Vössin lüs liss MI.Zelilesch.
Aexrünclet am ty . IVovember 18W ?ur ^ bwekr übermütiger

^weck , ciss veutsctitum in äer k?orämsrk ^ mmeln
unä ?u stärken , 6urcK eine straffe Orxanisstion bei allen

mit über 5VW >UtgIieäern . ^ ulieräem gehören 52 Kurscl ^ n-

lies geMstsMeick jlusscliuiiL-. verbürg .? »r^
vläerun in ^ penracie , 2 . Stellv . ; I^rok . 8cnrä6er in rtaciers-

s Tiroler Volksbund , s
Unter dem Lcitwortc „ Tirol den Tirolern " bildet der am

7. Mai 1W5 gegründete , in Bundesgrnppcn gegliederte Bund eine Ver-

c.. ...>g landes - u . staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Volkstümer , d. i . der Deut¬
schen und der Ladincr , welche sich gegen die AuSdehnuugsbcstrebungen
des in Tirol nicht bodenständigen , erst in der Neuzeit von Süden her
eingednmgcnen Wclschtums richten ; hierdurch wird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche uud Unternehmungen , welche dem tirolischcn
Deutschtum und Ladincrlum , sowie dem alten , ungeschmälerten und

einheitlichen <x 20s
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen uud Beitrittserklärungen nehme » entgegen;
der Obmann Professor Dr . I . E . Wackernell , Inns¬

bruck , Kochstr, ^ .
der Obmanustcllvcrtretcr Schulrat Dr . W . Rohmeder,

München 3 » , Malscnstr . 50.

Der

IMe LstlilMverei^
der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürstell Bismarck begrüudet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums iu den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarkeu des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch¬
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft !. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßt z.Z ,40» Ortsgruppe, : u. Sammel¬
stellen mit iusges. 40000 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M . und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt

des Vereins ^ Ostmark " ,
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Poleupvlitik orientiert. Anmeldungenznm
Beitritt werden entgegengenommenvon der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin W . 50, Augsburgerstr . I,
von der Geschäftsstelle für Pose « : Posen,
„Keunemannhans ", Nietoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westprcuszen : Danzig , Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslau , Ohlanerstrcche 42II . sc?. 2u



Citerarische Anzeigen der »Deutschen Erde ".

Verlag von Hriedr . Vieweg Sohn , Braunschweig.

Aus Richard Andrees Braunschweiger Wirkungskreis:
Globus

Illustrierte Zeitschrift für Länder - und Völkerkunde.
Begründet «̂«»2 von Aarl Zlndree.

herausgegeben von H. Singer unter besonderer Mitwirkung von Prof . Dr . Richard Andres.
vierteljährlich 12 Hefte , preis b Mark.

Der „Globus " ist die einzige wöchentlich erscheinende Zeitschrift für Länder - und Völkerkunde , die schneller als

Probehefte kostenlos durch den Verlag.

Richard Andres , Ootive und Weihegaben des katholischen Volkes in
Süddeutschland . Lin Beitrag zur Volkskunde . Mit 38 Abbildungen im Text,1̂ 0 Abbildungen auf 32 Tafeln und 2 Farbendrucktafeln . (IV u . S .) . Gr .-H0.
preis geh . ^2 M ., geb . in Leinwand ^3 .50 M.
In dem kürzlich erschienenen Merke hat der Verfasser es zum erstenmal unternommen , die bisher nurwenig beachteten votive uud !veihegaben im Zusammenhang zu schildern, welche das katholische Volk Süd¬deutschlands seineu heiligen in zahllosen Kapellen und Airchen in frommer Verehrung darbringt.Nicht weniger als Z2 Tafeln mit 1.^0 Figuren , einige Tafeln in Farbendruck und zahlreiche Tert-abbilduugen , fast sämtlich bisher uuveröffeutlichte (Originale , dienen als wesentliche Erläuterung der auch fürdas größere Publikum durchweg verständlichen , keineswegs trocknen Arbeit , die sich nicht nur an denFreund deutscher Volkskunde und den Rulturhistoriker wendet , sondern auch für Theologen undGeistliche , Ethnographen uud Germanisten von Belang ist.

Richard Andree , Braunschweiger Volkskunde . Zweite vermehrte Auflage.
Mit 1̂2 Tafeln und ^ Abbildungen , Plänen und Karten . (XVIII u . 531 . S .) Gr .-80.
preis geh . 5 .30 M ., geb . in Leinwand 7 M . (s , „Deutsche Lrde" ,902. s , 55,)
Raum eine zweite Landschaft in Deutschland dürfte sich einer gleich gelungeueu Dar¬stellung ihrer vaterländischen Eigentümlichkeiten erfreue «. Der Verfasser, der durch lange Er¬fahrung uud umfassende Lokalstudieu in das !vesen der volkstümlichen Entwicklung eingeweiht ist und derzugleich in hohem Maße die Fähigkeit einer anschaulichen und klaren Diktion besitzt, hat in diesem !verkeeine Art von Musterleistuu g uiedergelegt , welche jeden: , der seine Kräfte an einer ähnlichen Aufgabeversuchen möchte, als Vorbild dienen kann. Rudolf virchow in der Zeitschrift für Ethnologie.

Richard Andres , Die Hlutsagen . Ethnographisch betrachtet . Mit 5 Tafel.(XI u. 1F2 s .) preis 2.25 m.
Die Deutsche Literaturzeitung schreibt: Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, das alte Problemder Sintflut , welches bereits so oft und so verschiedenartig iu Angriff genommen ist, ohne eine endgültigeLösung zu erfahren , mit Hilfe der ethnographisch vergleichenden Methode zu erhellen. . . . So hat der Ver¬fasser seine Aufgabe iu der glücklichsten Iveise gelöst, uud er hat damit einen neuen Beweis dafür geliefert,wie außerordentlich fruchtbar die ethnologisch vergleichende Methode für die Lösung derartiger Problemewerden kann, namentlich , wenn man sie so meisterhaft zu handhabe « versteht wie Audree.

^L, 22z Ernst Grosse-Freiburg i. B.

^U8 clem tierxen cleutseker k!rc!e!
UM" l-allÜ8vdstt8b!1ükr aus VKurwxeli"WD
in unerreicnter Kupierxravürenacn neuesten OiuAinsI -^ uknanmen,
31̂ 41 cm . Kisber erschienen 138 KIÄtter . vss einzelne Klatt nun

Kei ^ bnanme v. 30 KIstt Aebe Klappe onne KerecnnunA ab . "ZW>

Die in inrer ^ rt ein - ig clssteliencle SsmmlunZ entliält nictitnur mancn wertvolles Kunstblatt von Klassisclien Stätten , sondernbringt neben unxemein reizvollen Motiven aus 6em W'aläinnern
sucn rnsncnes Lrlebte aus 6em l ' liürinxer Volksleben.

- lrtocriZescnst - t : - sL . 203
I' . QottsclialZ , Über allen Qipkeln ,8t Kuli ' .

(OoetKe in clen letzten l. ebensjsbren auf 6em KicKelbann .)reinste (Zravüre 31 : 4I cm , preis 1.50 kl . In Licnen -Qiebel -Kanmenemscbl . Kiste un <j Porto 8.10 Kl. « anclaquare » , vom Künstlerselbst ausxekünrt , S Kl., xeranmt 12 Kl. Kiste unci Porto 1.10 Kl.
carl lVlittaZ, Kunstverlag , friellrickrolla i . ^ K.

>li ^ . ^> ix
für ungere facb ^eitscbrikten sincl uns ^ewanclt

^escliriebene, aktuelle uncl interessante facbartikel
stets willkommen. Kulturbistoriscbe plauclereien,
sowie ^ bbancilun̂ en über Sitten unci Qebräucbe
fremder Völker (evtl. mit ^ bbilclunAenunci ? tioto-
Arapbien) auf clas facb be^ÜAlicb, bevor^u^t. üutes
Honorar . — ^ ntra^en unci ^uscnrikten an clss:
iMnztimIö VsscKem-Löntsgllilstt mit fglböl-lVliclilZ
unll ll-15 liitöinztililisle Löcksllilgtt iiii-Keinigung-z-InMe

<^ <>^ <7ii ^ A2«Zri . e ^93

15-



N6 Literarische Anzeigen der „Deutschen Lrde ".

^

V ^ Kl -^ Q VOiX ^ 57U8 P ^ K^ tt ^ 8 IiX (I0 ^ tt ^ .
S^ °̂

KeeKts uncl links
cler ^ isenbakn!

Heus?üdrer su! cksv llsuptbalmeil im vsatsedsu Keiode.
tteraus ^ e^ eben von

prok . Paul ^ anZtian8

Oderlelirer 51. fisclier -Kerlin, Prof . Dr . ttslin -Köniiz8kerA i. pr ., Prof . Dr. l» s >bfAk -I>Ieu1isIc1ensIeben,
Prof . Dr . ttsnsen -OIäesIoe , Oberlenrer Dr . l.srnpe -Ker!in , Prof . Dr . l.anAenbecli -8trslZburA i. H.,

Krotoscnin , prok.^Ör. Lievei 'L-QieKen, prok. Dr . vle -rlalle uncl Oberlenrer Dr. ^ emmi 'icK-plÄuen i. V.

K3 ttette mit je ?H ^ ei Karten.
preis je SV Pfennig.

Nit 6er ^ us ^ abe dieser neuen Reiseführer , die im LieAensat ? ?u der ^ tehr ?ahl der bis-
her existierenden Reisehandbücher nicht das ? iel der lieise berücksichtigen , sonderen eine
KescnreibunA des l̂ eisewegs bieten , ist bezweckt , dem Weisenden die sonst nur als unan-
genehme Zugabe der Keise empfundene fahrt angenehmer und unterhaltender 2u gestalten,
indem ihm damit über die von seinem ^ bteilienster sichtbaren landscliaftliclien Lilder ^ uk-
schlub gegeben wird.

Die KeiseKarte (nach Vogels jvl.eisterl <arte des Deutschen Reichs im ^ tab>stab 1 : 500000)
veranschaulicht die Kräftig hervortretende Kannlinie nebst ihren Anschlüssen und die Halte-
stellen der Schnell - und personen ^Uge sowie das ?u beiden Leiten der Kann liegende (Ze-
lande mit seiner Vi>aldbedec1 <ung.

Die Eingliederung der Landschaft in die tvpisclien Oberflächenformen unseres Vater-
landes ?eigt in großen ? Ugen eine besondere Karte der natürlichen Landschaften Deutschlands.

Ausführliche Prospekte mit Verzeichnis der tiefte in jeder Kucnnandlung erhältlich.

^̂ ^ ^ ^ -'̂
^-ür Reisen an die Nordsee und zur Belehrung

^ über deutsche Schiffahrt und Küstenverhältnisse
G zu empfehlen^

z Bhrer durch die lluttMtstrortt

<j>

Bremerhaven, Kttsttlniinile unii Äht
mit znhln'iclic-n »nrtcn, Pliincn und 'Addiwu!,.̂ »,

im Auftrag des Deutschbundes herausgegeben VM!
Dr . H . G . Holle . Dritte Auslage , Breinerhaven.
Preis 1 M . Gegen Einsendung de^ Betrags zu be
ziehen durch deu Herausgeber . ? er Ertrag ist für
die Bismarck -Säule der Untenveserorte bestiinint.

/«><«>

Z
<«>

BKKKKK?

v̂«,
V«/
V,/<!/<»/
V«/
^

HkMM̂Allt in Äk!m!MM
l^ei ^en6e ^ Sommei -sufentKsIt >̂>u luilolitî on Vrsnx-
v ^II >Ier Lüillcarvatnvn (üdsr 250Vm). Lcdüos Ilmxobunx,
xrolZorI'ail^ und >Vulu; dc>i iikmts-; ^vl>>!tu Lal̂ buix ; Ki>edst-
xvlvxentzr I ûftliurort Hnxsros »Iloos Rinns « (1403 m).
IZillî sr ^.u^öiitlu,» ^ voi/.iî Iiods Lotsls uncl vakus; äsutsc-os

^remäenverlteni -skan ^lei in Hermann8taät.
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Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft , e. l î. in, b. H. zu Stettin , verknust in
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch au deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande s<x. i?s

Bauernstellen
jeder Größe. Die Wirtschaftenwerden bestellt und
mit Vorräten übergeben. Anzahlung etwa V4 des
Preises siir Grnnd und Boden nnd Gebäude. Nest-
kaufgeld unkündbar mit 3 >/2 °/o zu verzinsen nnd
mit V2°/o zu tilgen. Mit -i«»«>- «!l>' ">M . kann
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

«5^ -^ -1̂ ^ «̂ ^ , ^ - ^ , ^ , ^ , ^ - ^ - ^

tR
Wi tzenhausen a. d. Werra.

Bewährte Vorbereitnng , Praktisch nnd theoretisch, für
junge Männer von 17 —27 Jahren , welche üb r ^ e
eineu Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Vieh¬
wirte , Wein - und Obstbauer suchen. Lehr- n. Pensions¬
preis 050—750 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig; siir jnnge Lente, die ohne Praktische
Vorbildung eintreten , dreijährig. Prospekt nnd Lehrplan
k°wlos . ^ ^ Direktor Fabarins.

^

PrtuWchtr Btliinttll-Ktrein
in Hannover.

(Protektor : Seine Majestät der Kaiser.)
Billigste Lebensversicherungs -Gesellschaft für
alle deutscheu Reichs-, Staats - u. Kommuualbeamte,
Geistliche, Lehrer, Lehreriuueu, Rechtsanwälte, Ärzte,
Zahnärzte , Tierärzte, Jugeuieure , Architekten, kauf¬

männische nnd sonstige Privat -Beamte.
PtrsiWnqsbtstMM ?̂ N8 M.
^mnögtlisbestllNli 98 MM M.
llbt« im GeslhWilhrM ! MM M.
Alle Gcivinne iverden zugunsten der Mitglieder

der Lebensversicherung verwendet. Die Zahlung
der Dividenden , die von Jahr zu Jahr steigen
und bei Versicherungen aus dem Jahre 1877
bereits 8V bis o/y z»er Jahresprämie be¬
tragen , beginnt mit dem ersten Jahre . Be¬
trieb ohne bezahlte Agenten nnd deshalb die niedrigsten
Verwaltnngskosten aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann , wird sich davon überzeugen,
daß der Verein nnter allen Gesellschaften die günstig¬
sten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern
kostenfrei durch

Die Direktion iies Preußischen Beamten-Vereins
in Hannover.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die An-
kündiqungin dieser Zeitschrift Veziig nehmen. l«L. 21.2 ^^/ ^ 5^ -

vslltsede LolonisIseselKedstt
^eritrAlKul-eau : Kerlin W . 9, 8cliellin̂ 8tr. 4.

Inilglikuks/a«!Z?M. Zll tdleiluM>?Ssul8ks«s»!»Klilsclilslckj unll IH llslsgsliiiiiei!.
präsiäent : Leine Honeit Her ^oZ ^ vnsnn >Vlbrecnt ? u ^ eclclenburZ.

^< >v < < I< < :
1. ckie nationale Arbeit cker ckeut8clien Koloni8ation

^u ^uwenclen unck 6ie tlrl<enntnis ibrer Î otwencl !^ -
Keit in immer weitere Kreise ?u trafen;

2. ckie praktiscbe Lösung Kolonialer fragen ?u körckern;
3. ckeutscnnationale KolonisationsunternebmunAen an-

^ure ^ en uno! ?u unterstützen ocler clurcb tatkräftiges
Vorleben selbst in Angriff ?u nebmen;

4. auf ckie geeignete Lösung cker mit cker ckeutscnen

Auswanderung ?usammenbängencken tragen bin-
?uwirken;

5. cken wirtscbaktlicben uncl geistigen Zusammen-
bang cler veutscben im ^ uslancke mit ckem Vater-
lancle ?u erkalten uncl ?u Kräftigen;

6. kür alle auk clie8e ^ iele gericbteten , in un8erem
Vaterlancle getrennt suktretenclen Lestrebungen
einen Mittelpunkt ?u dilcken.

^i ^ ÜStl8l ) Ll ^ l' A9 ' ' ^ ^ ark in veutscblanck , cken ckeutscben Lcbut ^gebieten unck
- ^ - Österreicb -Ungarn ; 8 V̂iarK in cten Länckern cle8 V̂ eltpost-
verein8 . Oa ^u tritt cier etwaige ^ uscblag einer am Orte bestebencken Vereinigung.

Sämtlicbe Mitglieder erbalten unentgeltlicb ckie wöcbentlicü erscbeinencle illustrierte ^ eitscbrikt
„veutsclie Kolonial ^eitunZ " geliefert.

Keitrittsanmelckungen uncl LeitraA8 ?anlunAen sinci ?u ricbten an ^ ' 20?
Zentralbureau , Kerlin XV. 9 , 8ctieIlinA8traKe 4.

^
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l̂ rmont .^
Hin prächtiges f !ecl<clien ^ ^ ^ ^ ^ /^

^ ^ ^ ^ v ^ „ cleutscber rlräe " .

>
«

Frankfurt a . ^ 2̂»
öslulllvNlvtkl Xölllkr Na!Ẑ TUKKKRRIVKK» V DVR LRVKKKVK KKVR

8l ) Zimmer . — tHeKtriscneZ I_icnt . — Dampf-

^

für Kur - un6 tlrbolunAsbeclürftiAe . l

j KiMers ?kll8ion, ^ Kannte, ^ut
/ - cieiitsone Pension , >
/ beste Verpflegung bei mäkigen preisen . 1
/ G Zcnöne I-3ge in großem (Zarten . Ä>
l. ^^ ---- '

Kei^unA . — fabrstubl . — Î leue Käcler un6
Toiletten . — l 'elepbon in allen wimmern . —
Vvr ^ÜAl. Kücb .e . — QroKe l^estaurations-
räume . — Diners . — Loupers . — fmrDurcn-

! reisencle bequeme 8peise - (ZeIeAenbeit . —
Die »Deutsche tlrcje < lie ^ t auf.

-

^ VberKok in l 'IiürinZen . 1
^ biobenkurort 9-20 m ü . cl. ^ eere , inmitten ^
1̂ meilenweiter >l3äel - unä l.3ubwalclungen . ks!

Z MMOOWOMM ^

I fröckr«Hotel Nil?MM, ß
^alilreictie Lmpfeblungen ^

irünerer Kesucber . <̂x^ 9̂5 ^

Dr. msä. I.ot8' XursuMt
für Nervöse un6 ^ rliolun ^ becjürftl ^ e

je6er ^ rt.

krisckriedroäAi. ?dllr. '
8cnönste l>a^e im Ort , nane Kurnaus unc! Walä.

Zpe ^ial - Leiianälung bei Kongestionen , Kopf-
scnmer ?en , Neuralgie . <̂x^2211

» »

>o ^ ^ ^ ŝ ^ ŝ ^ i^ ^ si^lii ^ ^ ŝ ^ ^ ^ s^ ^ ŝ M ^Î ^ Uis^ l^ 0
1^ l^̂

^
^
5
^
^
^
^

^

^1

^ Sl>. Kenrmann Meters
Z flcKerdcluKolomen Deu(vurllembergXingu
^ in brande do Sul̂ Lüöbpasllien,
Ä
^ in fruchtbarer , klimatisch günstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn-
ZI station (Lruz Alta leicht zu erreichen , bilden das einzige reichsdeutsche Aolonisations-
^ ! unternehmen im Staate und verfügen über durchaus einwandfreien sicheren Grund-
^ besitz. Die Kolonien bieten auswandernden Deutschen mit geringem Kapital

^ durch deutsche 5chule und Airche , Bibliothek , Lesezimmer uud deutsches Vereins-
Zl leben (Bauernverein , produktiv - und Bezugsgenossenschaft , Gesang - und 5chul-
^ verein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr Deutschtum gut zu erhalten , während

^ für das materielle U ) ohl eine landwirtschaftliche Versuchsstation sorgt . Die An-
Zi läge genauer Airchenbücher ermöglicht es , über alle Familienvorgänge in der
Ä Kolonie den zurückgebliebenen Angehörigen jederzeit Bescheid zu geben . l<L,

^ Anfragen über Ansiedelungsbedingungen beliebe man an das Aolonisations-
5 , Bureau Dr . Herrinaun Meyer in Leixzia , Bismarckstraße 9, zu richten.Ä

^

U
r7
c.
^
U
^
^
^
^
^
^
5
^
^
^
^
Ä^ ^

0 î ^ f̂ î î ^ î ^ D ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 0
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Anzeigen aus dem Leserkreis der „Deutschen Erde ". N'l

^er - V̂eiks-Netalle
l^ntifrictionsmetalle ) in äen vorxü^Iicnst. (Zuslitäten.

O^ala-Netall , pnosplwrkupfer,
pnospnorxinn, Netall -fa ^on^uK

in allen l̂ e^ierun^en.
^Vw. Î ouis LbbinZIiau8 , Netallwerk,
kMlluiisschKrlöS^ tiokenlimdur ^ . Krünäun^ slir I8S8^

2N>

^
^li 'Mi 'icils-

^ßWckW
LÄlM'Äickalt
^sogramm (ju ĉd cjzSIeKretai' izt /
MWWM ^ WIMDWMWMU

,E , 22^

Z
^etterlutten.
t<<)nlen unci öer ^erutscnen.
Î sänc ! UN ^ SeiLSN ?urn Stützen äe8

llanAenäen in ^ bbau - u . Streckenbetrieben.
I-ausbremsen.
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Carl Schaefer,
Eisenach.
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LcllMUcKstÜcKe ^'^ r unci neuer ^ rt ngcn ^ n-—  Aabe ocier ad nabnKIaAer.
(ZrülZte Muster -^ uswalil . 19«

Export -^ ustenlagel - bei Zerren veurer ö- Kaufmann,
Hamburg , ^ lrikanaus ; L. ? an8 , 33 l?ue äes
petites -rlcuries ; I?08e , 0 >k8tal L- t !o. , Well8 Street.

Oxkorä Street . l.0näon VV.
Lei er8ten ^ ufträ ^ en rlmpfenlun ^ en erbeten.

W . K/Il̂ l ' HsxIS Lt. 0^
Q. m. b.

^^ ^ oi ^ l?^ i»Q u îo v ^ r?i' f?^'ru ^ cz

i- I^ s» vl5I _ S - .
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Kans Witte.
^ans Witte hat , obwohl dem jüngeren Geschlecht

angehörig , sich in der Nationalitäten - und Stammesforschung
nicht nur einen geachtete ?: Namen , sondern eine ganz be¬
stimmte Stellung geschaffen . Es ist sein Verdienst , durch
seine energische und jugendfrische Ausnahme der vou
Wilhelm Arnold begonnenen Untersuchungen auf dem
Gebiet der Siedelnngsfragen und der Ortsnamenforschung
einen neuen Anstoß gegeben zu haben , der wertvolle Er¬
gebnisse zutage gefördert hat und heute noch nachwirkt.

Am 20 . April l !-!<)? zu Doberan in Mecklenburg ge¬
boren , hat I^ans Witte in Leipzig , Berlin und Straßburg
studiert und 1̂890 die Doktorlvürde errnngen . Die Emsig¬
keit und Gründlichkeit in der I^erbeisclviffnng alles urkuud-
lichen U'laterials an Grts und Flurnamen , die ein Kenn¬
zeichen wittescher Forschnng ist, tritt schon in der Erstlings¬
arbeit glänzend hervor , der sich dann die nächsten Schriften
als Fortsetzung seiner Untersuchungen der Sprachgrenzen
in Elsaß -Lothringens Vergangenheit anschlössen ' ).

von größter Dichtigkeit aber waren die grundsätz¬
lichen Ergebnisse , zu denen Witte dnrch seine Arbeiten
gelangte . Die durch ihre Einsachheit bestechende , vielfach

gedankenlos übernommene Annahme Arnolds , der die am häufigsten vorkommenden deutschen
Ortsnamenendungen , -ingen , -heim und -weiler , verschiedenen Stämmen zuschrieb und von dieser
Annahme ausgeheud die Siedelungen der deutschen Stämme konstruierte , wurde von ihm als falsch
nachgewiesen , zunächst bezüglich der weilerorte . Witte hat das Verdienst , die Herrschaft des
Arnoldschen Satzes gebrochen zu haben , hestig verteidigen müssen . Die sehr verlockende Annahme
Schibers , daß der Unterschied in der Benennung der Orte auf -iugen und auf -heim auf eine
wirtschaftliche und rechtliche Verschiedenheit der Ansiedlungsweise zurückzuführen sei, kann als durch
ihn widerlegt gelten.

Seit ^893 ist er wieder in seinein Heiinatlande und zwar als Großherzoglicher Archivar in
Schwerin tätig . Seine Tätigkeit hat in Mecklenburg zu weiterer Befestigung und vertiefuug
seiner methodischen Anschauungen über die Siedelungssragen geführt . Wittes Arbeitskraft ist so
groß , daß er neben den größeren Schriften fortdauernd eine rege schriftstellerische Tätigkeit für
weitere Rreise entwickelt , wovon zahlreiche Aufsätze in der „Deutschen Erde ", den „ Deutschen Ge¬
schichtsblättern " , den „Grenzboten " usw . Zeugnis ablegen . Geradezu staunenswert aber ist, daß er
neben allein anderen 1.892 — ^898 einen Band des Straßburger Urkundenbnchs zum großeu Teile,
einen anderen <mit 2989 Urkunden in ausführlichem und über 700 Urkunden in knrzein Negest ) allein
herausgegeben hat . So hat er jetzt , im ^ 0 . Lebensjahre , fast schon ein Lebenswerk hinter sich,
während sein gesammeltes wissen und seine gereifte wissenschaftliche Erfahrung auch für die Zu¬
kunft noch die schönsten Erfolge hoffen lassen . ^ ^ ^ ries.

1.) Zur Geschichte des Deutschtunis in Lothringen . Die Ausdehnung des deutschen Sprachgebiets im Metzer
Bistum zur Zeit des ausgehenden Mittelalters bis zum Beginn des 1,7. Jahrhunderts . Straßburg 1.890 , Disser¬
tation . — Deutsche und Reltoromanen in Lothringen nach der Völkerwanderung . Die Entstehung des deutschen
Sprachgebiets . Straßburg 1.891., I . Ld . Heitz. — Das deutsche Sprachgebiet Lothringens nnd seine Wandlungen
von der Feststellung der Sprachgrenze bis zum t^usgang des >.<». Jahrhunderts . Stuttgart 1.8'); , I . Lngelhorn . —Zur Geschichte des Deutschtums im Elsaß und im vogesengebiet . Stuttgart 1.897, I . Lngelhorn . — Urknndenbuchder Stadt Straßburg . Bd V, Straßburg 1.896 ; Bd VII , Straßburg 1.900. — !vismar nnter dem OfandvertragI.80Z— 190z. Festschrift zur Hundertjahrfeier der Wiedervereinigung !vismars mit Mecklenburg. ZVismar tyvZ,
HinstorffscheHofbuchhdlg, Verlagskonto . — Wendische Bevölkeruugsreste in Mecklenburg. Stuttgart 1.905, I . Lngelhorn.

Deutsche Krde , lyciü. 4 Qeft. 1"

Mitteilungen 6er ^ entralkommission für wissenscnaktl . ^ ancleskuncle v. veutsclilanä siene 8 . 128.



Die Deutschen in Rußland.

Sie öeuttclien in Hussland.

(Die Zahl der Deutschen und deutschen Reichsangehörigen nach Guveruements siehe „Deutsche Erde " 1905 , S.

Zln ; ahl der Deutschen ( 5897 ). Die Deutschen nach der Ueligisn.

95 .)

Deutsche
Bevölke

Vstseeprovinzen . . 165627 6,g ,4 » 2i
,6 037 Z.s ,405
5,0,7 1°
>Î!57,' c,S ^55 65tPolen..... 407274 4 .3

Wolga -Rolonien . . 390 864 7,6 979
Neu -(Süd -)Rußland . 377 798 3,5 24 27«

Inneres Rußland . . 755 086 0,8 60 04Z
50 780 ,2 77,

,7,ZZ, I I

Rankasien und Asien 7 I " 27 0,Z 3 191

Rußland îohneFinnId > ^ 790489 1,4 ,5 « 100

s.->'^
Rußland Nsien ^ Z"-

v , l<
aller
V.

Lutheraner . . >17. ^ '>«> 5 «>7 <>22 58 582 1, 360 843 76,0

Rom .-Ratholische 207 5 12 2 » l>5 >, 5967 242 209 1Z,5
Mennoniten . . 6301,7 71,6 2 184 6591,7 3,7
Resorinierte . . 60 250 1497 2 234 63 981 3,K
Israeliten . . . 19^^^ 3 ^26 212 22 782 1.»

Baptisten . . . 1,5678 3 616 619 19913 l .l

Griech .-Orthodore 1 1 5. 76 734 1 050 13 360 0,7
Andere Christen. 554 73t 146 l -NI, 0,l
And . üiä ' tchriften 38 33 73 0,0

,7>ujammen
v. l .̂

15,2, » « 407 274
73,Z > 22,7

7 ^ " 27
4,0

I 7 >I" ^« >>
100

100

Die Deutschen nach dein Berns
(nebst Angehörigen ).

Land - uud Forstwirtschaft . . . . , 033382
Industrie .......... 37595z
Handel uud Verkehr ...... 97 796
Bedienstete und Ardeiter ..... 1,2455
Rentner und Nutznießer ..... 61 898
Rirche , Schule , Wissenschaft und Ruust 45 722
Öffentliche Beamte , Heer und Flotte 54 >>7«>
Andere uud unbekannt . . . . 286,5

, 7>w

v . 5) .
aller D,

57,7
2,,0

5,5
6,Z
3,5
2,6

1,s
1,00

Die Deutscheu uach Gesellschastsklassen
(nebst Angehörigen ) .

Erblicher Adel ........ 24 854
persönlicher Adel uud Beamte . . 17 134
Christliche Geistlichkeit ..... 2470
Ehrenbürger ......... 1,4 833
Raufleute .......... 11 768
Stadtbürger ......... 324471
Bauern .......... 1266 102
Fremde Untertauen und andere . . 128 857

lv
aller D,

1,0
0,l
0,8
0,6

18,l
70,7

7,Z

1790489 100

Deutsche Einwohner größerer russischer Städte ' ).

-r) Großstädte (über 100000 Einwohner ).

Stadt

Lodz..... 67 248 21,4
65332 23,1 7317

Petersburg . . . 50 780 4,0 11579
Moskau . . . . 17717 5,7 6291
Warschau . . . N21? >,7 435,0

Odessa . . . . 10248 2,5 2968

Ssaratow . . . 8367 4 .2 130

Rijew . . . . 4 354 1,» 1Z19
Baku..... 304! 2 .7 134

Charkow . . . 2353 I,» 693
wilna . . . . 2 170 576

Astrachan . . . 1 573 5,4 83 .

Rronstadt . .
Narwa . .
Zarskoje Selo
Peterhof . .

(?) Orte um Petersburg.
Deutsche

. 1068

. 1000
746

. 49?

Orte in Polen.

Gatschina . .
Hamburg . .
pmvlowsk
Granienbaum

1z) Orte in den Gstseeprovinzen.

pabianice . . . 5244
Agierz ..... Z794
Toinaszow . . . 3716
,?>ounska Mola . . Z09Z
Ozorkow . . . . 1771

IVIoclawek
Ra lisch .
!virballen
Suwalki .
Gostyuin .

0) Orte in Ivestrußland.

335
286
243
148

1208
1152
820
670
652

Deutsche
Livlaud. Goldingcn . . 32 26

7020 Bauske ' . . . . 2387

pernan . . . . 2490 Ivindau . . . - 192?

Arensburg . . . 1198 Hasenvoth . . - 1194
walk . . . . Tnckum . . . - 1152

Fellin . . . . 934 Friedrichstadt 770
Wenden . . . 872 623
!verro . . . . 824
Ulolmar . . . 603 Iakobstadt . . 329

Lemsal . . . 348 Estland.
Rurland. Reval . . . . ^0382

15353 Wesenberg . . 694
- 9? 19 Weißenstein . . 389

Bjelostok . . . . 3705 witebsk . . . . 970
Rowno . . . . 3340 Schitomir . . . . 67?

Dünabura . . . 3126 Minsk..... 645

pleskau (pft 'ow) . 131,2 Smolensk . . . . 460

l > Orte in Süd- (Neu -) Rußlaud.
Sewastopol R̂rim) 907 Eherssou . . . . 42 <z

Nikolajew . . 813 Ielissawetgrad . . 425
Berdjansk . . 733 Feodosia (Rrim) 3U

Siinferopol ^Rrim) 706 Rertsch (Rrim ) . . 271

s ) Orte in I n n e r - und Ost - Rußland.
Ramyschin . . . 244z wolsk..... 606

Zarizyn . . . . 1299 Nischnij - Nowgorod 534

Ssainara . . . - 995 Grenburg . . . 487
Rasan . . . . 982 !l ) oronesch . . . 487
Orel . . . . . 6t? Tula..... 397

, ) Die Zahlen für die deutsche Stadtbevölkcrung sind in mühseliger , um so dankenswerterer Arbeit von Herrn Pros , Dr , Richard
Weinberg in Petersburg aus den fast , 00 Bänden der „Ersten ttllgem , Volkszählung von , 8Y7" gesammelt wordene für die Brte in den
Gstseeprovinzen hat Herr Dr , Ernst Seraphim in Riga sich alcicherweisc bemüht . Die Zahlen für die deutschen Reichsangehörigen ent¬
stammen dem im Aaiserl , Statistischen Nmle von Rea -Rat prof , Dr . Hriedr , Zahn bearbeiteten Werken „Die R̂eichs - D̂eutschcn im Aus¬
lande usiv, ", Berlin I?05, puttkanimer u , Mühlbrecht ' (siehe „Deutsche Lrde " IY05, S . , 25ff .) .
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Der Rückgang des Deutschtums in den
Ostseexrovinzen.

M, ') v. h. ,8 ?7 v, r>.
Livland . . . . 5 , 2272 9,7 Y357Z 7,6Kurland . . . 49952 8,7 5,0,7 7,6Estland . . . . 2 , « 56 5,8 ,6037 2,9
Deutsche . . . ,85 , 82 8,8 ! ,65627 6,9Letten . . . . 9476,6 ^^,s ,070 295 44,9Esten . . . . 8065Y8 Z8,z 885,7Z 27,1Andere . . . . ,75y,2 8,l 265 020 N .l

Zusammen 2,15 208 wo 2Z86 , , 5 ,00
Baltische Volkszählung vom 29 . Dezember , 88,.

Rückgang des Deutschtums in den livländischen
Städten.

,88, ' ) UI ° ^ inw ,89? K,

Riga..... 29.« 65222 2Z,1
Dorpat . . . . ,0486 25,0 7 020 ,8,9
pernau . . . . 2259 25,8 2 490 l9,2
Fellin . . . . , 607 Z0,2 924 ,2,2wenden . . . , 220 28,8 872 ,z,8walk . . . . ,04, 24,8 I 545 U,Z
Arensburg . . . ^2, 4,,i , , 98 25,9werro . . . . 976 26,2 824 l9,»

Deutsche Abgeordnete der ersten Reichsduma ' ).
Als deutsch bewußte Abgeordnete (dem russischen Staate selbstverständlich treu ergeben ) konnten in deraufgelöste » ersten Reichsduma wohl nur die aus den „Kolonisten " hervorgegangen «?«! vier nachstehenden gelten:

Guvernement Bessarabien.
(60 206 Deutsche ^ z,i v . H . der Bevölkerung .)

Andreas widm er , geb . , 856 in der deutschen Kolonie
Malojarosslawez II (Posttal ; , Z00Einw .) im Guverue-
ment Bessarabien , ev .-lnth ., besuchte die Zentralschule
iu Sarata , 29 Jahre Gemeindeschreiber in Tarutino
«deutsche Wolost vou 5257 Einw .) , seit , 88 , Akker-
manscher Landschafts (Kreis -Semstwo )verordneter , seit
,90z Mitglied des Kreislandamtes u . Guvernements-
landschaftsverordneter , bekannter Landwirt , politisch
gemäßigt , den „Gktobristen " nahestehend . „Ich bin
gut deutsch und stehe fest ein für Erhaltung und Pflege
der deutschen Sprache in unseren Schulen , denn nach
meiner Überzeugung ist die deutsche Sprache allein
Trägerin deutscher Art , deutscher Sitte , deutscher Ge¬
sinnung und — wenn ich so sagen darf — deutscher
Tugend . " (Aus einem an die deutsche „ Gdessaer Zei¬
tung " gerichteten Schreiben .)

Guvernement Ehersson.
(,22452 Deutsche ^ 4,5 v . H . der Bevölkerung .)

Johann Münch , geb . , 862 in der deutschen Kolonie
Großliebenthal (2997 Einw . ; siehe „Deutsche Erde"
,90z , S . , 44 ff.) im Guv . Ehersson bei Odessa , ev.-luth .,
besuchte die dortige Zentralschule , , 5 Jahre Lehrer , seit
,89z Landwirt , seit , 905 Gberschulz (wolostvorsteher)
der großen deutschen Wolost Großliebenthal (Mariins¬
koje) mit , , 409 Linw ., politisch gemäßigt , wie widiner
auf dein linken Flügel der „ Gktobristen ".

Guvernement Ssaratow.
(,66 528 Deutsche — 6,9 v . H . der Bevölkerung .)

Jakob Dietz , geb . , 864 im deutschen Wolgakolonisten¬
bezirk (Guv . Ssaratow ), ev.-luth ., besuchte das Gym¬
nasium in Ssaratow , Landwirt und Rechtsanwalt im
Donschen Gebiet , später Rechtsanwalt in Kamyschin
an der Wolga (244z Deutsche ), lebhaft literarisch tätig
in Saratower Zeitungen über die deutschen Wolga¬
kolonien , seit Jan . , 906 Herausgeber der fortschrittlichen
Zeitung für das Wolgagebiet ( „privolshkaja Gaseta " ,
politisch linksstehend (linker Flügel der „Kadeten ").

Guvernement Ssamara.
(224 ZZ6 Deutsche ^ 8,2 v . H . der Bevölkerung .)

Heinrich Schellhorn , geb . in dein großen deutschen

katholischen Dorfe Rownoje an der Wolga (Wiesenseite;
Guv . Ssamara ), röm .-kathol ., Gemeindevorsteher von
Rownoje u . langjähriger Kreis -Semstwo - u . Guverne-
mentslandschafts - Abgeordneter , Herausgeber u . Ver¬
leger der deutsche, ! katholischen Wochenschrift „Klemens"
in Ssaratow (siehe „Deutsche Erde " , 905 , S . 22 ), an¬
gesehener Landwirt , politisch linksstehend („Kadeten " -
Partei ).

Infolge lässiger Beteiligung an den Wahlmänner¬
wahlen und Uneinigkeit unter den Wahlmännern waren
die Deutschen in den Guveruements Taurieu (78Z05
5,4 v . H .) und Iekaterinoslaw (80979 ^ 2,8 v . H .) in
der ersten Reichsdnma nicht vertreten . Ebenso gelang
es den Deutschen in den Gstseeprovinzen nicht , einen
Abgeordneten dnrchzubringen (im Stadtwahlkreis Riga
z. B . stimmten für den deutschen Kandidaten nur , 5,
für deu lettischen 7 , Wahlmänner ). Im Stadtwahlkreis
Lodz in Polen (67248 Deutsche ^ 2,,4 v . H .) ging die
„Konstitutionell - liberale Partei Deutschsprechender " mit
den polnischen Parteien zusammen gegen die Juden , in¬
folgedessen wurde ein Pole gewählt.

Deutscher Abstammung , aber mit Ausnahme des
Erstgenannten wohl kaum noch als Deutsche anzusprechen
sind noch eine Reihe anderer besonders adeliger Abge¬
ordneter , die von Nichtdeutschen gewählt waren , so
Eduard Freiherr vou der Ropp aus dem bekannten
baltischen Adelsgeschlecht , röm .-kathol . Bischof von wilna,
parteilos ; ferner Peter Graf Heyden , der Führer des
„Verbandes vom , 7, Gktober " (Guvernement pleskau ),
Gutsbesitzer Fedor Baron Steinheil („Kadet " ; Guv.
Kijew ^, Alerander Baron Krüdener - Struve („Dk-
tobrist " ; Guv . Moskau ) , Ingeniör A . N . von Nutzen
(Guv . Kursk ), Eugen Scholp (Guv . Kijew ) , Landwirt
A . G . Fuhrmann (Guv . wolhynien ) u . a . m.

Deutsche oder deutschklingende Namen tragen noch
eine Reihe von Abgeordneten anderer Parteien und
undeutscher Volksstämme , die z. T . in : unversöhnlichen
Gegensatz zu den Deutschen stehen , so bei den Letten und
Esten Großwald (Stadt Riga ), Brehmer (Guv . Livlaud ),
Kreizberg (Jude ; Guv . Kurland ) sowie mehrere unter
den , Z Juden „hebräischer " Nationalität (Herzenstein,
Frenkel , Rosenbaum , Bramson , Brück n . a .) .

Biographie und Charakteristik der Mitglieder der Reichsduma "/ S» »SS s . Moskau NM>, Sylin , (In russ, Sprache )
,6*
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Deutsche Abgeordnete des ersten
von den Wahlmännern der Adelskorporationen

gewählt:
Guvernement Kurland : Zvoldemar Graf Rcuteru,

Freiherr v . Rolcken , Kammerherr , Majoratsherr auf
Ringen bei Mitau.

Guvernement Livlaud : Heinrich Barou Tieseu-
hauseu , livläud . Landrat und Kammerherr , Inzeem
bei Segewold.

Guvernement E st land : Otto B a r o u B u d b e r g , Ritter-
schaftshauptmaun u . Kammerherr , Präsident der deut'
scheu) „Lstländischen literarischen Gesellschast " zu Reval.

Reichsrats (nach seiner Umgestaltung ).

^ Osel scher Adel : Oskar von Lckesparre.

^on den Wahlmännern der Börsenkomitees
gewählt:

Ricolai von Trainer , Sekretär des Rigaschen Börsen¬
komitees , Riga.

Dentschnamige Mitglieder : p . L. Baron Korff,
früheres Stadthaupt von Petersburg , Präsident des
Petersburger Zentralkomitees des Aerbaudes vom
1. 7. Oktober - Iwau Borgmaun , Prof . der Physik an
der Universität Petersburg Kadet ) u . a.

Deutsche Leitungen und Zeitschriften.
(Missensä ' aslli ^ e deutsä ' e Zeitsä ' risten in den Ostseeprovinzen sielie .Deutsche Erde " 1Y02, yeft deutsche Aolonistenl ' Iätter in Sudrußland

siebe „Deutsche Erde " 1Y05, Heft 1.)

erscheint zweimal tätlich . ^ taglich , ^ 1- zweimal wöchentlich , s wöchentlich , " zweimal monatlich , " monatlich.

Die unterftriä ' encn glätter ers^ einen erst seit kurzcm infolge des nationalen ttuf ^ I' wungs des Deutschtums und der größeren Lewegungs-

e) Tstlaud.I.) In den Ostseeprovinzen,
a) Kurland.

Goldiugeu : fGoldingenscher Anzeiger.
Libau : » Libauschc Zeitung.
Mi tau : * Baltische Tageszeitung (siebenmal wöchentlich ) ;

f Kurländische land - u . forstwirtschaftliche Mitteiluugeu
(Wochenschrift der Knrländischen ökonomischen Ge¬
sellschaft ) ; ^

"Thabor -Botc (Organ für kirchliche Gemeindepflege
uud christliche Liebestätigkeit iu deu Baltische, : Pro¬
vinzen nud im Innern Rußlands ) f̂rüher : Rach-
richteu aus dem Mitauscheu Diakouissenhaus ^.

Tuckum : fTuckumer Anzeiger (Anzeigenblatt ).
U^ indau : f U) indausche Zeitnng (eingegangen seit Früh¬

jahr I.906 ).
d) Livland.

Arcnsburg : fAreusburger wocheublatt.
Dorpat : * Rordlivländische Zeitung (früher : Reue

Dörptsche Zeituug ), " Dorpater Nachrichten (vielleicht
vom 2. Jan . 1.907 ab ), " Kleines Tageblatt (erscheint
nicht mehr , war estnisch d̂eutschfeindlich ^ gesinnt ) ;

f Baltische Wochenschrift für Landwirtschaft , Gewerbe
fleiß und Handel;

"Friedensbote , " Mitteilungen und Rachrichten für die
evang . Kirche iu Rußland.

Fellin : fFelliner Anzeiger.
Peru au : ffperuausche Zeituug.
Riga : * Düna -Zeituug , * Rigaer Tageblatt , » Rigasche

Rundschau (früher : Zeitung für Stadt uud Land ) ,
* Ine Baltische Post , " Rigasche Zeituug (von : 2. Jan.

1907 ab ), " Rigaer Börsenblatt;
f Rigasche Stadtblätter , f Rigasches Kirchenblatt,

f Rigasche !.'->aussraueuzeituug;
"" Rigafthe Industriezeituug , "" Reue Baltische Waid¬

mannsblätter ;
"Baltische Monatsschrift , °Baltische Frauenzeitschrift

(vom Januar 1907 ab ), " Feuerwehr - Rachrichten;
Das freie wort (deutsch - baltische fortschrittliche Stim-

men , zwanglos ),
walk : fSüdlivländischer Anzeiger (früher : walkscher

Anzeiger.

wolmar : fwolmarscher Au ^ei'^ er s ^ " Ze' ^ " wlatterV

Reval : » Revalsche Zeitung , " Revaler Beobachter;
"Zeitschrift für Garteubau (Organ der baltischen

Gartenbauvereine ),
weißenstein : f Weißensteiner Anzeiger (deutsch , russisch

und estuisch).
weseuberg : fWesenberger Anzeiger.

2) ? u Petersburg.
Petersburg : » St . Petersburger Zeituug , " St . Peters¬

burger Herold;
f Evangelisches Sonntagsblatt , f Die wöchentlichen

Predigten , fTvang . Blätter sür jnnge Männer in Ruß¬
land , f St . Petersburger Mediziuische U^ocheuschrift;

"Technik der Gegenwart.
5) Iu Polen.

Lodz : ^ Lodzer Zeitung , " " Rene Lodzer Zeitnng (ver¬
einigt mit dem Lodzer Tageblatt ) ;

f Unsere Kirche;
"" Lvang .-lntherisches Kirchenblatt.

In Südrnßland und Kaukasieu.
albstadt (Guv .Taurieu ) : "Friedensstim,ne, "Liederperlen.

Iekateriuoslaw : fDer Botschafter.
Odessa : » Odessaer Zeituug;

ff Deutsches Leben;

"Thristlicher Aolksbote sür die evang .-lutherischen Ge¬
meinden in Südrußland.

Tiflis : fKaukasische Post .

5) An der Wolga.
Kamyschin : Unsere Zeit (Erscheinen eingestellt , erschien

dreimal wöchentlich ).
Ssaratow : ff Deutsche volkszeituug (vom 1,. Oktober

1. 906 ab ) ;

fDeutsche Zeitung (erscheint seit 1. Oktober 1.906 nicht
mehr >, f Klemens.

Talowka (Guv . Ssaratow ) : f ?>eiinatglocken;
"Friedensbote auf Berg - und Wiesenseite der Wolga,

"Jugendfreund.
6) Im inneren Rußland.

Moskau : » Moskauer Deutsche Zeitung;
"" Medizinische Rundschau.

Kijew : " Kiewer Zeitung (vom 2. Januar 1.907 ab ) ;

"" Zeitschrift für Zucker -Industrie . p , x.
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Der gegenwärtige Stand des Seutsciitums in den Kantonen waadt und Henk
nach der volkzähluug von ^9 ^ )̂-

von

Eduard Bischer.

Die Rantone waadt und Genf kann man als das eigentliche Rerngebiet der französischen
Schweiz ansehe ?' ; Genf ist der einzige , der nirgends an das deutsche Sprachgebiet grenzt , und U?aadt
berührt sich mit deutschem Gebiet nur an einem Ouukte am Uturtensee und auf der gebirgigen
und wenig verkehrsreichem Greuze gegen das Berner Oberland , von den 731^000 französischen
Schweizern wohnten 1.9 ^ beinahe die Hälfte , nämlich 353000 , in diesen beiden Rantonen . Auch
in geistiger Hinsicht bilden UXiadt und Genf zusammen so recht den Sitz des Ulelschtums . Bei
dem vou Frankreich völlig umklammerten Geuf erklärt sich das von selbst aus der örtlichen Lage,
die aus der großen Stadt ein Anziehungs - und Zuwauderuugsgebiet für die arme savoische Be¬
völkerung macht , und im Maadtland besteht seit der Zeit der Berner Herrschaft eine Abneigung
gegen den deutschen Nachbarn , die zwar die Forin eines übertriebenen Oartikularismus angenommen
hat , zuweilen aber bis hart an die Grenze unschweizerischer Gesinnung geht.

Auch dieser Teil der welscheu Schweiz ist jedoch iu deu letzten Jahrzehnten stark von deutscher
Einwanderung überflutet wordeu , wenn anch weniger stark als der Berner Jura und Neueuburg.
Vou den 333 Gemeinden des IVaadtlandes sind ^ ganz sprachrein , d. h. ohne jede deutsche Bei¬
mischung . Es bedeutet das eiue sehr weitgebende Durchdringung der Bevölkerung mit deutschen
Einwohnern , wenn man bedenkt , daß es sich um ein landwirtschaftliches Gebiet handelt und daß
die Mehrzahl der Gemeinden nicht über ^ 00 Einwohner zählt , ja daß eine ganze Reihe von
Gemeindet : eine bloß zweistellige Einwohnerzahl hat . immerhin macht dieses Eindringen des
fremden Bestandteils keine Fortschritte , denn 1.333 zählte man nur 7 völkisch reine Gemeinden.

Unter den H3 Gemeinden Genfs war 19^ ^ ne ohne Deutsche ; diese hatte 1.838 neun Deutsche,
gezählt und eine andere völkisch reine hatte es damals nicht gegeben . Also ist auch hier die Durch¬
dringung seit 1,888 nicht weiter fortgeschritten.

U?ie schon ein Blick ans die zweite Sonderkarte zum ersten Jahrgang der „Deutschen Erde"
zeigt , sitzeu die Deutscheit am dichtesten in den Bezirkeil lOiflisburg (20,2 v . H .">, Oeterlingen ( 1.0,i ),
Vivis ( ^6,3), Lausanne ( 1.2,3 ) und in der Stadt Genf ( 1.3,s ). Bei den zwei ersten liegt die Er¬
klärung itt der Nähe der Sprachgrenze , bei dem Bezirk Divis in der Fremden -Industrie , die am
gauzeu oberen Ufer des Genfer Sees herrscht , bei Lausanne und Genf in der Anziehungskraft , die
größere Städte überall zu einem Eiuwauderuugsgebiet macht . Dabei ist in diesen Bezirken seit
der Zählung von 1̂888 im Verhältnis zn der Gesamtbevölkernng der Anteil des Deutschtums etwas
zurückgegangen ; nur im Bezirk Oeterlingen ist eine kleine Zunahme (von 9, ^ auf 1̂0,i v . H .) zu
bemerken , die auf die Entwicklung des Bezirkshauptorts zurückgeht.

^6 waadtländische Gemeinden haben über ^0 v . deutsche Einwohner , 8 davon über 20v.
Am stärksten ist das Verhältnis in der Grenzgemeinde Vfauen am Murtnersee ; dort machen die
Deutschen mehr als ein Drittel der Bevölkerung aus ; sie sind außerdem von ^833 bis ^900 von
06,4 auf 33,4 v . H . angewachsen . Über 20 v . H . Deutsche hat auch der zunächst gelegene Bezirks¬
hauptort Miflisburg , wo seit ^383 ebenfalls eine Zunahme des deutsche, , Bevölkerungsanteils von
23,8 auf 36,4 v . H . stattgefunden hat . Drei Gemeinden , die weniger als 1,00 Einwohner zählen
und wo die wenigen Deutschen deshalb ungewöhnlich ins Gewicht fallen , können wir unberück¬
sichtigt lassen . Dann kommt Les Olanches am Genfer See mit 26,3 v . H . Deutschen ; es ist das
eine der Gemeinden , aus denen sich der Rurort Montreux zusammensetzt . Die beiden anderen,
ChLtelard und veytaux , haben 1.3,7 und 20,3 v . H . Deutsche . Diese Zahlen zeigen einen Rückgang
gegen 1,388 , wo die drei Gemeinden 29,0 , 22,o und 1,7,3 v . H . Deutsche aufgewiesen haben.

i,̂ Genieindeweise Übersicht der Ergebnisse der volkzähluug , Nuszug aus dem ersten Baude . Beru i ^<,4.Buchdruckerei Lack, ^ eschliniann n. Iost.
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Die Rantonshauptstadt Lausanne zählt 6627 Deutsche , die ^ ,1 v . H . der Gesamtbevölkerung
ausmachen . Im Jahre ^888 wohnten dort 570 ^ Deutsche , die ^7,7 v . H . der Bevölkerung dar¬

stellten . Also auch hier Zunahme der deutschen Bevölkerung , aber nicht im Verhältnis zu der

Zunahme der Gesamtbevölkeruug.
Dasselbe läßt sich vom Ranton lvaadt als einem Ganzen sagen . Er zählte nämlich:

im Jahre ^330 : 2 ^ 6Y2 Deutsche , in Proz . : 9,1
^888 : 25875 ., „ 9,6
5900 : 2 ^ 572 „ „ „ 8,6

Also Zunahme des deutscheil Bevölkerungsanteils zwischen ^330 und ^888 , bedeutende Abnahme
ja Rückgang hinter ^880 zwischen ^388 und 5900 . Die Beobachtung des Sprachlebens erklärt

das so, daß die eingewanderte deutsche Bevölkernug im zweiten Geschlecht verwelscht uud die neu
Einwandernden die Lücken nicht auszusülleu verinögen.

Dasselbe Bild bietet der Ranton Genf . Er zählte
^830 : ^ 500 Deutsche , in proz . : N,s
^838 : ^25 ^7 „ „ „ U,?
5900 : ^55 ^ 5 „ „ „ 50,o

Die Stadt Genf zählte ^838 noch 1̂5,6 v . H . Deutsche ; im Jahre 5900 bildeten die 80 ^ 6 Deutscheu
nur uoch ^5,5 v . I) .

Halten wir die zwei Tatsachen nebeneinander : Fortdauernde deutsche Einwanderung und dabei
Rückgang des Deutschtums , so ergibt sich daraus die Schlußfolgerung , daß in den Rantonen
IVaadt und Genf das Deutschtum in absehbarer Zeit keine Zukunft hat . An der Sprachgrenze
in der Gegend des Neueuburger Sees fiuden wir es zwar im Wachstum (Orte Pfauen uud UDiflis-

burg , Bezirk und Ort Peterlingen ), aber zu einer Abbröcklung vom französischen Gebiet ist es nicht
gekommen . Der ausgesctzteste Punkt des waadtländischen lvelschtums ist Pfauen . Aber selbst,
wenn dort die 58 v . H . Deutschen bis zu einer Mehrheit anwachsen sollten , zur dauernden Ein¬
deutschung des Ortes wird es nie kommen , weil die Schule , eine Angelegenheit des Rantons , welsch
bleiben wird , denn vom französischen Staate Ivaadt kann die Einrichtung einer deutschen Schule
uicht verlangt werden . Ivie langsam überhaupt das Deutschtum sich durchsetzt , selbst wenn es
tatsächlich in der Mehrheit ist, können wir gerade dort am Murtuersee sehen . Line halbe Stunde
von Pfauen liegt der kleine Ort Merlach , bereits im Ranton Freiburg ; er ist im Laufe des letzten
Jahrhunderts völlig deutsch geworden , aber obgleich er nur eine Viertelstunde von dem ganz deutschen
Städtchen Ulurten gelegen ist und obgleich im Ranton Freiburg beide Sprachen amtlich anerkannt sind,
wird die deutsche Jugend des deutschen Grtes verlach weiter französisch unterrichtet , was am
Orte selbst als ein uuhaltbarer Zustand angesehen , aber nicht geändert wird.

Auch zur Bildung von Sprachinseln wird es im Ivaadtlande voraussichtlich nicht kommen.
Am meisten Anlage dazu hätte das obere Ufer des Genfer Sees . Der Rurort Montreux ist die
Hochburg des Deutschtums im tvaadtlande , auch darum , weil hier der Deutsche nicht bloß als
Gewerbetreibender uud Handelsmann auftritt , souderu als Räufer , der Geld ins Land bringt und
deshalb uicht zu verstecken braucht , wer er ist. von dem deutscheu Leben in Montreur zeugt vor
allem die blühende deutsche Rirchgeineinde . Ein deutscher Schulverein ist kürzlich ins Leben getreten
und bereitet die Gründuug einer Schule vor , die weuigsteus au diesen : Punkte der fortdauernden
verwelschung der deutschen Jugend entgegenarbeiten soll . Es wird die erste deutsche Schule im
lvaadtlande sein (siehe S . ^ 8). Genf hat eine kleine deutsche Schule.

Für die kirchliche Versorgung der evangelischen Deutschen sorgt teils die Staatskirche , teils die

deutsche Bevölkerung selbst , teils der (von Ivelschen geleitete ) waadtländische protestantisch -kirchliche
Hilfsverein mit Unterstützung aus der deutscheu Schweiz . I5n Lausanne besoldet der Staat zwei deutsche
Geistliche ; daueben besteht eine unabhängige Gemeinde strenggläubiger Richtung und eine deutsche
Methodistengeineinde , so daß die Stadt vier deutsche Geistliche zählt . Ahnlich steht es in Genf:
dort besteht eine deutsche reformierte Staatspfarrei , eine unabhängige reformierte und eine lutherische
Gemeinde . 15m lvaadtlande kommen für ihre Bedürfnisse selbst auf : die deutschen Gemeinden in
Montreux und vivis . Der Hilfsverein besoldet die deutscheu Pfarrer von Aelen , Morsee , Uferten,

peterlinaen und Milden . Die Verwaltung des Hilfsvereins läßt teilweise zu wünschen übrig , weil
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es ihm natürlich schwer fällt , die einheimische welsche Bevölkerung für die kirchliche Versorgung
der in ihrer Mitte lebenden Deutschen zu begeistern und opferwillig zu machen.

Alle die gemachte « Angaben und die sich daran knüpfenden Erörterungen beruhen auf den
amtlichen Ergebnissen der eidgenössischen Volkszählungen . Sind diese zuverlässig ? Auf Seite ^3^
des dritten Jahrgangs der „Deutschen Erde " hat Dr . Zimmcrli für einige Gemeinden des Bernischen
Juras nachgewiesen , daß bei der letzten Volkszählung bedeutende Ungenauigkeiteu vorgekommen
sind , indem die welschen Volkszählungsbeamten ganz willkürliche Zuteilungen an die französische
Muttersprache vorgenommen haben . Der genannte Gelehrte hat seither seine Nachforschungen fort¬
gesetzt uud in der „ Neuen Züricher Zeitung " (Nr . ^99 und 200 des Wahres das höchst über¬
raschende Ergebnis veröffentlicht . Der bewährte Renner der Sprachverhältnisse sagt dort : „Die
Statistik über die Muttersprache hat es nicht in dem Maße wie z. B . die Haushaltungs - oder die
Geschlechtsstatistik mit einem konstanten Begriff zu tun . von den komplizierten Sprachverhältnissen
einer stark gemischten Bevölkerung wird sie im besten Lalle , d. h . bei einwandfreier Methode und
unparteiischer Durchführung des Zählprozesses , nicht mehr als ein in den Umrissen zutreffendes
Bild zu geben vermögen . Leider können die Daten unserer amtlichen Sprachstatistik auch in diesem
bedingten Sinne nicht durchweg als zuverlässig gelten . Es kann nicht verschwiegen werden,.....
daß die zählenden Organe der welschen Schweiz und insbesondere im Berner Jura vielerorts der
Neigung nachgaben , den deutschen Bevölkerungsanteil möglichst geringfügig erscheinen zu lassen . . . .
So sind die gelieferten Angaben über die Verbreitung der Deutschen im Berner Jura im allge¬
meinen Minimalzahlen , die nicht selten erheblich hinter der Wirklichkeit zurückbleiben " (siehe „Deutsche
Erde " Mö , S . 8 ).

tvir haben Grund zu der Annahme , daß im Ivaadtlande bei der Volkszählung weniger
parteiisch verfahren worden ist als im Berner Jura , wo die Spracheufrage anfängt , Varteisache
zu werden . Äber wir müssen nach Zimmerlis Enthüllungen — und diese stützen sich auf die
gewissenhafteste an Grt und Stelle vorgenommene Nachprüfung der Zählergebnisse — doch in der
Benutzung der amtlichen Zahlen vorsichtig sein und nicht etwa wichtige Schlüsse aus Bruchteilen
von Hundertsteln ziehen . Die von Zimmerli beschriebene Neigung , das Deutsche verschwinden zu
lassen , ist bei allen Ivelschen vorhanden , soweit sie nicht etwa Statistiker von Beruf sind . Es ist
tief im Wesen des Ivelschen begründet , jeden , der seine Sprache kann , als entdeutscht anzusehen.
Daß der Barbarus an seiner Sprache innerlich festhalte und ein Deutscher bleibe , obgleich er im
Verkehr mit dem Lvelschen die welsche Sprache gebraucht , das versteht der Nomanus im Gefühl
seiner Überlegenheit bis heute noch nicht . Gerade bei Zählungen tritt das deutlich hervor . Dch
füllte bei der letzten Volkszählung aus Gefälligkeit die Zählkarten eines Hauses aus , das etwa 30
mir alle persönlich bekannte Dnsassen zählte , worunter sich über ein Drittel unverfälschte Deutsche
befanden . Dch bin ganz überzeugt , daß die Hälfte dieser Deutschen als U) elsche eingetragen worden
wären , wenn die tlrbeit von anderer Hand besorgt worden wäre . Diese „Fälschungen " beruhen
keineswegs auf unredlicher Absicht , sondern einfach auf der . Unfähigkeit des Melschen , das Dasein
und die Berechtigung anderer Volksstämme anzuerkennen.

Die französischen Zeitungen sind voller Freude darüber , daß das Französische in unserem
Lande im Vormarsch begriffen sei. !ver weiß , ob dieser Vormarsch nicht nur auf dem Vapier
steht ? Um darüber Gewißheit zu erlangen , müßten wir durch einen Forscher von der Bedeutung
Zimmerlis die Zahlen der Hunderte vou französischen und halbfranzösischen Gemeinden der Schweiz
nachprüfen lassen.

Es wird nun Sache des eidgenössischen statistischen Büros sein , die Enthüllungen Zimmerlis
bei der nächsten Volkszählung zu verwerten und für gewissenhafteres Verfahren der Gemeinde¬
behörden zu sorgen , was die Rantone waadt und Genf betrifft , so wird es jedoch dabei bleiben,
daß zwar heute dort unverhältnismäßig viel mehr deutsch gesprochen wird als vor 30 Iahren,
daß aber die darüber in deutschen Zeitungen und Reiseberichten geäußerte Freude von dem Renner
der Verhältnisse nicht geteilt werden kann , denn die in das genannte Gebiet eingewanderten Deutschen
bedeuten für das deutsche Volk in seiner Gesamtheit einen Verlust , der nach Tausenden zählt.
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Mitteilungen den SentpMommiMon für wMenKli. Landeskundev. Seutsctiland).
776 ^5. vou „ uferen , landeskuudlicheu Literaturbericht
ist kürzlich der dritte Band erschienen . Er ist von Prof.
Dr . !v . Ule in Ẑ alle bearbeitet . Diesem uud dein opfer¬
willigen Verleger , Vrnold Z.̂ irt in Leidig , gebührt
der Dank der Rommission und aller Benutzer des sorg¬
fältigen uud reichhaltigen Werkes . Ich richte aber au
alle , denen diese feilen zu Besicht kommen , die dringende
Bitte , sür die Verbreitung und den Vbsatz des Landes
mit sorgen zu wollen ; gerade auch der Leserkreis der
„Deutscheu Erde " findet viele für ihn wertvolle Schristen
darin verzeichnet und kurz gewürdigt.

^6 . Die Rommission hat dem >unä . ,̂ >>",ur. Gustav
^anpt iu Aönigsberg i . pr . eme Beihilfe bewilligt.
l.̂ auvt ist zurzeit damit beschäftigt , das auffällige
Gewässernetz im Samlande zum erstenmal eingebend zu
uutersucheu uud nainentlich festzustellen , ivie viele der
merkwürdigen Flußvermischungeu uud Ivasserteiluugeu,
welche die Rarte hier zeigt , vou der Ncalur hergestellt
uud wie viele ein Iverk der Ordensritter oder späterer
Jahrhunderte siud.

^7 . Ferner bat Dr . peßler noch eine iveitere Beihilfe
erhalten . Er bat die Absicht , die bezeiebnenden Giebel¬
verzierungen der niedersächsischen Däuser näher zu
untersuchen uud zu gruppieren und außerdem die Be-
ueuuuug der einzelnen Teile des uiedersächsischeu Dauses
bis iu die kleinste Einzelheit uud von Dorf zu Dorf
festzustellen , l^ ier lassen sich noch sehr bedeutsame Er¬
gebnisse erwarteu.

^X. Endlich hat die Rommission dem <>!,w >. MoZr.
Treblin in Breslau eine Beihilfe bewilligt . Derselbe ist
damit besänftigt , den Landstrich zwischen Breslau uud
deut Euleugebirge iu bezug auf seine Besiedlung zu
uutersuweu . Die Nrbeit verspricht sehr interessant uud
ergebnisreich zu iverdeu ^ es handelt sich nm einen seit
langer >Heil dichtbesiedelten , im ganzen sehr fruchtbaren
Teil Ulittelschlesiens mit sehr bezeichnenden Dorfformen.
Im Norden finden sich kleinere , aber zahlreiche Dörfer,
im Süden beginnen sebon die für einen großen Teil des
östlichen Mitteldeutschland maßgebenden langgestreckten
Taldörfer.

Noch ein kleiner Beitrag zur Namenkunde . In
Baedekers Südbavern , Tirol usiv . uud auch wohl iu
anderen Werken , die u°b aus der Neise nicht zur liaud
habe , wird gesagt , daß die deutsche Bezeichnung für
die Stadt Niva am Gardasee „Neif " laute . Ich habe
nie davon gebört , iverde aber darauf achten und möchte
auch den Leserkreis der „Deutseben Erde " anregen , sich
mit dieser Frage zu beschäftigen . Für Bormio am
Stilfser Joch ist der deutsche Name „U^ orms " noch
ziemlich verbreitet.

29 . V.n Stelle des nach Berlin berufenen l^ofrats
Prof . Dr . Penck ist Prof . Dr . Robert Sieger in Graz,
Leonhardstraße io >), zum Obmann für (Österreich gewählt
worden und hat die Ivahl angenommen.

Königsberg i. Pr . Friedrich !iahn.

SeutscliKundliclies preisaussclireiben
dc - vansiscdcn Geschicht - vercin - :

„Geschichte der deutschet , S eesä ' iffahrt von den ^ während der Ziigebörigkeit ^ uederlaiids zun , Deutschen
ersteu uachweisbareu Nusäugen germanischer See - Neiä ' e" . Die Arbeit muß in deutsä ->er Sprache verfaßt

schiffahrt bis zur Abschaffung der partikularflaggen sein . Bis 1. Okt . 1909 den Vorsitzenden Senator
zugut,sten der Flagge des Norddeutschen Buudes ( I.8K?) ! Dr . Ferd . Fehling , Lübeck ; preis Z»Ul) M . (von
eitischließlich der friesisch - niederländische, , Schiffahrt I Senator Possehl , Lübeck).

SeuticiiKunde in der ScKule.
D. d.

777 . Zlllgerncine - . Ivortkunde in der Schnle.
I . 5ein,at - und Erdkunde . von Neinig ins
volliuann . IX u . , 22 S . München 1,905, Mar
Aellerer . — Eine Sammluug vou !vorterkläruugen
zur Verwertung in , Unterricht , die in heimatkundlichen
oder erdkundliche, , Gruppen zusammengefaßt siud uud
sich in , allgemeinen auf Deutschlaud beschränken . Doch
scheint die Beschränkung mehr durch die Lehrbedürf¬
nisse des oberd . Schulmannes entstanden als von
völkischen oder von methodischen Gründen veranlaßt
worden zu sein . So ist denn auch Norddentschlaud,
besonders der Osten verhältnismäßig schlecht weg¬
gekommen , „ ach Qnsdehuuug wie Inhalt . Sie wird
deneu , die eine Vertiefung des d. Unterrichts im
Sinne Vollmanns wünschen , willkommen sein können,

so viele Lücken sie auch uatürlich aufweist.
Berlin , Heinrich Fischer,

Deutsch.

778 . Deutsch - Mstafrika . «' Iiun d . u Î v -iu/ . a . Fibel
sür die d. Schulen in Ostasrika . von Ehr . G . Barth.
Nach Grundsätzen der Normalwörter - Methode be¬
arbeitet von Paul Blauk , Nektor der Regierungs¬
schule in Tanga . ^ . Vufl . 8 ° 7-5 S . Berlin 190-5,
Earl l̂ eymann . 1.50 M . — Da die früheren an den
ostasrikanischen Schulen gebrauchten Lehr - und Lese¬
bücher der Suaheli -Sprache , die von englischen Missio¬
naren abgefaßt waren , den Ansprüchen d. Methodik
nicht entsprachen , gab Barth , der erste Lehrer der von
der D . Kolouialgesellschaft ^892 gegründeten d. Schule
in Tanga , jetzt Professor in Stuttgart , eine ganz neue
Fibel mit lateiuischeu Schristzeicheu heraus , die 1.898
von den Negierungslehrern Blank und Nutz neu be¬
arbeitet uud iu zwei Teile (Fibel „ ud Lesebuch) ge¬
trennt wurde.

i.) Nr . t ^ 5> siehe aus S . 1.5 u . ^ in , yest ; Nr . 6— 9 auf S . 55. im 2. yeft ; Nr . 1,0— 1. 1, auf S . u >i im 5. Heft.
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Seuttclie Gelange in Makedonien.
von

tvilhelin Gross.

Die Völker des Ivestens , so fremd sie einander erscheinen , sind doch mehr dem Grade als der
Art nach verschieden : es bestehen gar manche Lande westeuropäischer Gemeinschaft , beruhend auf
Blutmischung in älterer und neuerer Zeit , tausendjährigen geschichtlichen Beziehungen und gemein¬
samen Glaubensformen , gleicher oder doch verwandter Rulturentwicklung . Der Osten aber gehört
bis in unsere Tage eigentlich nur geographisch zu Europa . Tatarisches und sonstiges asiatisches
Steppenblut bildet den Einschlag in das Slawische im Russenreich ; Turanier , wenn auch veredelt
durch germanische und slawische Beimischung , ist der Madjar , wie auch sein nächster verwandter
in Europa , der Türke , dessen Glaube , der Dslam , auch Hunderttausende Slawen und Libanesen
von ihren indogermanischen Volksstämmen losgelöst hat . So fühlt man sich fremder , wenn man
über die Grenzen im Osten hinauskommt — schon nach Ungarn hinein mit seiner , nicht einmal
in den Lvortwurzeln (wie doch sonst alle europäischen Sprachen ) verwandten Staatssprache , in dem
aber trotz allem doch das Deutsche das gemeinsame verständigungsinittel für seine Völker ist — ,
dann wieder über die Donau hinüber nach Serbien , wo auch das abgeht und man durch Deutsche
oder deutsch Sprechende schon überrascht und erfreut wird — und nun gar erst beim Eintritt in
das Reich des Halbmondes , schon buchstäblicher I^albasien als die Lande zuvor ! Ivelch ein Unter¬
schied ! auch vou dem erst ^873 durch die Türkei abgetretenen südlichen Landesteil Serbiens . Dort
fanden wir deutschen Geschäftsfleiß und Unternehmungsgeist in erfreulicher Iveise au der Arbeit
(Deutsche Erde ^ 05 , l ^eft ^, S . (5 ff.).

Die drei türkischen Orovinzen Rossowo , Salonik und Monastir im Süden von Serbien , die
unter dem Namen Makedonien zusammengefaßt zu werden pflegen , scheint man im Deutschen Reiche
bei Volk und Regierung als ein Gebiet anzusehen , das für uns nicht weiter in Betracht komme,
als daß es den europäischen Frieden nicht störe ; sonst hätte sich unser Reich doch wenigstens gleich
den anderen Großmächten einen besonderen Hufsichtsbezirk für die Neuordnung des Sicherheits¬
dienstes vorbehalten.

Und doch hat den Völkern Mitteleuropas , unter denen das unsere — die ^2 Millionen
Deutsche in Osterreich und Ungarn mit inbegriffen — in erster Reihe steht , in der geraden Fort¬
setzung des Laufes der mittleren Donau zwischen Ofen - Oest und Belgrad durch das Morawatal
und die tiefe Einsenkung zwischen ihm und dein Ivardartal die Natur den U) eg zum Südmeer
gebahnt , welchem heute auch die Bahn Belgrad — Üsküb — Salonik folgt . Durch ihren Ausbau
von Nisch nach Üsküb im Anfang des vorigen Jahrzehnts ist das bislang zugunsten des See¬
handels über Salonik verschoben gewesene naturgemäße Verhältnis für uns wieder hergestellt
worden und auf dem Schienenweg der deutsche Handel gegenüber dem der Mittelmeerstaaten und
besonders Englands und Belgiens nun umgekehrt in der Vorhand . — Aber mehr ! Auf der
makedonischen Eisenbahn kann sich der Deutsche wieder mehr heimisch fühlen als zuvor in Ungarn
und Serbien , wo die Betriebsbeamten nicht deutsch verstehen oder es nicht verstehen dürfen . Und
das erleichtert trotz der größeren Fremdartigkeit und Zurückgebliebenheit die Reise durch Makedonien
dem Deutschen , daß er mit seiner Sprache auf der Bahn ohne Schwierigkeiten durchkommt : wie
gleich auf der Grenzstation Zibefdsche der Bahnvorstand Furrer , ein Thurgauer , sind die eigent¬
lichen Bahnbeamten in der Mehrzahl Deutsche aus dem Reiche , aus Osterreich und der Schweiz,
in den leitenden Stellungen beinahe alle von der serbischen Grenze und von Mitrowitza nach
Salonik wie von da nach Monastir , so , um nur einige mit Namen zu nennen , der oberste Bau¬
inspektor Hochgraßl (Bayer ) , die Sektionsingeniöre Dolas (Ludwigshafener ) , Lösch (aus Laden¬
burg a . N .) u . a . m. ; selbst für niederere Stellen an der Bahn haben von den eingeborenen Be¬
werbern diejenigen den Vorzug , welche die deutsche Schule in Salonik besucht haben.

Auch sonst macht augenscheinlich die Kenntnis unserer Sprache in Makedonien Fortschritte:
unter den Offizieren — Deutsche iu türkischem Dienste traf ich zufällig keine — sind manche , die

Deutsche Erde , lyvü , » , heft . ^7
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in Deutschland zur Ausbildung oder zur Gewehr - und Geschützabuahme waren , der Kreisarzt von

Rawadar bat mich um Angabe einer deutschen medizinischen Zeitschrift , um mit der deutschen
Sprache uud Misseilschaft auf dem kaufenden zu bleiben ; uuter jüngeren Beamten findet man
ähnliches Bestreben auf Rosten der früher bevorzugten französischen Sprache . Lin junger Grieche,
in der deutschen Schule zu Salonik erzogen , machte vortrefflich den Dolmetsch und «Lrklärer auf
eiuem Ritt in die Thalkidike , und wie leicht die Slawen unsere Sprache in deutschem Dienste sich
zu eigen macheu , sah ich bei einem jungen Bulgaren , der sogar die vfälzer Mundart seines Herrn
vollkommen angenommen hatte ; ein zinzarischer Raufmann , der von der Leipziger Abesse heimkehrte,
erzählte uns ziemlich verständlich von den Metzeleien in seiner Heimatstadt Rruschewo ; der Besitzer
des Glympos -Hotel in Salonik , ein Grieche , hatte sich sein Deutsch in Ivicn geholt . Die deutsche
Schule in Salonik vermittelt vielen Angehörigen der verschiedenen das Land bewohnenden Völker
— für das eigentliche Unterrichtsziel nur zu vielen im Verhältnis zu den Schülern deutscher Ab¬
stammung — das Verständnis und den Gebrauch unserer Sprache , uud auch bei der österreichischen
Schule in Üsküb soll di -̂s in gewissem Maße der Fall sein . — Das Ansehen , welches alles Deutsche
jetzt in der Türkei genießt , müßte benutzt werden , um dein Ivunsche lind dem Bedürfnis weiterer
Rreise , eine Fremdsprache zu erlernen , entgegen zu kommen durch Schaffung von Gelegenheit , wo
irgendwie die Voraussetzungen gegeben , vor allein in Monastir , dein Endpunkt der — man darf
sagen — deutschen Bahn , wo gewiß anf Unterstützung der Betriebsgesellschaft der Grientalischen
Bahnen , wie in Salonik , zu rechnen wäre.

Auch die Zahl der Deutschen selbst ist in langsamem aber stetigein Zunehmen ; verläßliche
Zahlenangaben , wie in Serbien , stehen freilich bei der Mangelhaftigkeit der türkischen Statistik nicht
zur Verfügung , so daß aus dem selbst Beobachteten geschlossen werden muß . Mit dem deutschen
Bestand der Bahnbeamtung hängt so z. B . das deutsch -österreichische Gepräge des „Hotel Turati"
in Üsküb zusammen (Besitzerin Tochter eines deutschen Bahnmeisters ); der Brauerei dort steht , wie
der großen in Salonik , ein Deutscher vor , eine Firma Ivagenhorst (Gstpreuße ) vermittelt die Aus¬
fuhr von Trauben , Oflaumen usw . Nebenbei bemerkt war Usküb auch einmal ( ^689/9 ^ ) von den
Österreichern besetzt, die bis uach Vrizrend vorgedrungen waren und denen auf ihrem Rückzng aus
dem Reiche des Halbmondes viele Tausende der slawischen Bewohner des sog . Altserbien über die
Donau nach Südungarn folgteil ; hatten ferner , nach persönlicher Mitteilung des vrofessors der
Geschichte an der Universität Freibnrg , Finke , im Mittelalter lange Jahre adlige Geschlechter seiner
westfälischen Heimat Bischof - und Domherrnsitze in Usküb inne , und war weiter im Gebirge nördlich
durch sächsische Bergleute um deren dnrch die Türkeil eroberte Stadt Rienberge (Rowobrdo)
der Bergbau auf Gold und Silber zu hoher Blüte gebracht worden . Also ein Stück deutscher
Kulturarbeit schon in alten Zeiten in diesem nördlichen Teile des Landes . Zu ihm können jetzt
die Gsterreichcr durch die ihnen nach dem Berliner Kongreß zustehende Besetzung des Sandschak
Novibazar sich den Zugang verschaffen , hin nach Mitrowitza , dem gegenwärtigen Lndpunkt der
makedonischen Bahn gegen Rordwesten in der Richtung auf Bosnien . Unter den dort jetzt
schaltenden Albauesen , wenigstens nnter den katholischen , scheint das österreichische Konsulat in Üsküb
den Haupteiufluß zu haben . Schade nur , daß es noch nicht zu dem einst geplanten Ausbau der
Bahn über Nowibazar und Sienitza zum Anschluß an das bosnische Bahnnetz gekommen ist; auf
diesem Ivege hätten erst recht deutsche Belange in Makedonien gefördert werdeil können.

Etwa halbwegs zwischen der serbischen Grenze und Salouik liegt ^ — 5 Iviu von der Station
Gradsko veniziani das große Landgut Valekura (? alÄSoelloric>) , seit etwa zwei Jahrzehnten in
deutscher Haud , einst Eigentum eines türkischen Bey ; der jetzige Besitzer ist Süddeutscher wie seine
verwandten auf dem Vorwerk Rurri , sein Verwalter Deutschböhme , und im Lehrer der acht

deutscheu Rinder fand ich einen Schweizer aus dein mir benachbarten Thurgau . Herr Zeisset war
zuerst Verwalter , dann Oächter , bis er um eineil für unsere Verhältnisse äußerst uiedrigeu Oreis das
20 «ilcm ! große Gut zu eigen erwarb , dessen meist ausgezeichneten Boden er mit U) eizen, Roggen,
Rartoffeln , Mais und Mohn anbaut , kleinere Teile auch mit Tabak , das Überschwemmungsgebiet
an der Zrna mit Reis ; der durchziehende Hügelrüeken wird beweidet , eine Zentrifugenmolkerei

versorat die Deutscheil in Salonik und an der Bahn mit Süßrahmbutter , eine Mühle wird eben
mit einer Tnrbine aus Deutschland eingerichtet und manches andere ist in Aussicht genommen.
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Statt aus dem französischen Algier könnten wir aus deutscher Landwirtschaft Blumenkohl und
anderes Gemüse bis in den November beziehen und Rartoffeln schon frühe im Jahre ; sächsische
Gärtner haben sich schon nach Grundstücken erkundigt , die von den gedrückten Landleuten oft dem
Gutsherrn angetragen werden ; auch größere Güter dürften bald billig feil werden durch die zu¬
nehmenden Schwierigkeiten für die türkischen Besitzer . Unser wackerer Landsmann hat von Unruhen
noch nicht das mindeste zu leiden gehabt ; an den von seinem Konsulat wirksam geschützten Deutschen
wagt man sich nicht so leicht ; so konnte ich auch im vorigen Frühjahr in bewegter Zeit in Sicherheit

Tage lang Qusflüge zu Pferd und zu Wageu machen . Das gastfreie Haus wird oft von
Bekannten aus Salouik , aber auch von deutschen Gelehrten und Lrkuuduugsreiseudeu besucht , selbst
Geschäftsreisende sprechen dort vor ; ein Bergbauchemiker will von dort das Erzvorkommen in der
Gegend untersuchen (die Firma Ällatiui in Salouik hat ein Bergwerk ein paar Stunden seitwärts
bei Noschdan in der Murichowo ) ; ein deutscher Arzt wird in der Gegend gewünscht , der sich von
dem Hofe aus Kundschaft erwerben könnte . Für deutsche Maschinen und Waren wird durch
Zeissets vorgehen der U )eg gebahnt , der eiserne Pflüge (von Lggers in Berlin ) bis in die
Mbaueseu -Berge hinauf vorführt und absetzt ; seine Turbiueu -Liurichtuug wird Nachahmung finden;
im Bezirkshauptort wies nur ein türkischer Mühlenbesitzer mit Stolz seinen Lrdölmotor aus Sachsen,
und Getreide -Mälmmschinen werden gefragt sein , wenn die angekündigte Sperre der türkischen
Grundherren vou den bulgarischen Landarbeitern diesen Sommer ausgeführt wird . Du den Läden
der Gegeud faud ich deutsche Eisen - und Kurzwaren , sächsische Wirkereien , deutsches Leder , Glas
und Steiugut , wolleue uud halbwolleue Stoffe u . a . in.

Dn dem Bergzug gegeuüber uach Nordwest am Thljeb in Papadia sind vor ein paar
fahren von einem deutschen Geschäft Schieferbrüche eröffnet worden , die seit kurzein der bis¬
herige Direktor , Setz aus Siegen , übernommen hat ; er wohnt dort mit seiner Schwester , einem
Buchhalter Lopp aus Gstpreußeu und einem Thüringer Werkmeister Wohlfahrt uud hat auch Vor¬
arbeiter aus Thüriugeu beigezogeu ; über eiue durch deu wirksameu deutschen Kousularschutz gehobene
Schwierigkeit , die ihm durch deu frühereu Grundbesitzer bereitet wurde , berichtete die „Frankfurter
Zeituug " im Morgeublatt der Nr . 29 vom 29 . Januar v . iu eiuein Eingesandt aus Salouik
„Hausfriedeusbruch iu eiuem deutscheu Heim durch eiueu türkischen Bey und seine Familie"
— eiue Mahnung zur Vorsicht iu Fragen des Besitzrechts bei der Dehnbarkeit der türkischen
Gesetze ! Hiugewieseu sei uoch auf die besoudere Bedeutung gerade dieses Teiles von Makedonien
für deutscheu Uuteruehmuugsgeist , durch die Zrna , den bedeutendsten Zufluß des Wardar
vou Westen , dereu Lauf eiue künftige verbinduug der Usküb — Salonik - Linie und der deutsche »:
Monastir -Bahn naturgemäß folgeu muß uud deren stetiger Wasserreichtum die Unterlage für in¬
dustrielle Unternehmungen uud elektrische Nulagen (weuu solche eiumal in der Türkei erlaubt siud)
wie für die manchmal bei Dürre sehr wünschenswerte Bodenberieselung abgeben kann.

5lm stärksten sind natürlich die deutscheu Belange in der großen Hafen - uud Handelsstadt
Salonik ; doch können sie als bekannter uud im eiuzeluen aus deu Jahresberichten des deutschen
Konsulats (abgedruckt im „ Deutschen Handelsarchiv " ) zu entnehmen , hier kürzer behandelt werden:
Sie häugen im wesentlichen mit der Vermittlung der Ein - uud Nusfuhr zusammen , deren Gesamt¬
betrag auf je etwa 70 Mill . Franks geschätzt ist und deren Gegenstände im allgemeinen einerseits
Dudustrieerzeuguisse , auderseits Rohstoffe (Getreide , Mohu , Häute , Mineralien usw .) siud . Der
deutsche Haudel hat sich neben dem früher vorherrschenden anderer Nationen , namentlich der Eng¬
länder , in erfreulicher Weise heraufgearbeitet , ueuerdings gefördert durch die Frachtdampfer der
Hamburger Levaute - Linie ; doch kann er bei Beobachtung der Winke in genannten Jahresberichten
noch iu manchem sich reger beteiligen uud dadurch auch deu durch deu Wettbewerb billiger
italienischer Gewebe eiugetretcueu Ausfall wieder wettmachen . Verluste wurdeu trotz der Uuruhen
im Lande vermieden durch Befolgung des Gruudsatzes , iu solche Läuder nur durch Vermittlung
zuverlässiger uud platzkuudiger deutscher Firmen Geschäfte zu macheu.

Die uoch bescheideue Dudustrie ist beinahe ausschließlich iu deu Händen der über die Hälfte
der Bevölkerung stellenden Spaniolen (Iudeu spanischer Äbstainmuug ) , die Deutschen sind in ihr
als Inhaber , meines Wissens , noch gar nicht vertreten . Den Kaibau hat eiue französische Gesell¬
schaft , die großartige Wasserleitung vom Kortatsch her mit Weiheranlagen zur Lisgewinnung eine
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belgische ausgeführt , ebenso die Damvfbahn an , Staden bin nach dein Vorort Ralcimaria . Das
deutsche Kapital bat sich leider in diesem Teile der Türkei noch wenig betätigt , den ^ abnbau aus¬
genommen , insbesondere den ^ au der Îlonastir -Linie durch die „Deutsche ^ ank " (eine Niederlassung
der Deutschen Orientbank stand in NussichtV Dagegen besteht und gedeiht eine deutsche Schule,
eine deutsch -evangelische Rirchgemeinde und der „Dentsche Rlub " , in dem Deutsche ohne Unterschied
der Staatsangehörigkeit vereinigt sind.

Dem deutschen Konsulat in Salouik ist ein Aonsularagent in dem I^asenort Kawalla unter¬
stellt für den durch seinen Zigarettentabak und schon im klassischen Altertum bekannten Lrzreichtun,
zukunftsreichen östlichen Teile von ^ lakedonien . Gegenüber ans der Dnsel Tbasos haben die
Gebrüder Speidel von j? forzhei,n den alten Bergbau wieder aufgenoimnen unter Llnvachtuug der
sämtlichen Bergwerksgerechtsaine von dem Sultan , ^ uf der chalkidischen Halbinsel , zwischen
ihr und dem Golf von Salonik harren noch die alten Lrzsundstätten der Landschaft AIademael )oria
(— Lrzgegend ) der Wiedererschließung . Lin herrliches l̂and , diese durch zwei tief einschneidende
Meerbuchten reich gegliederte Halbinsel , durchzogen von stattlichen ^ ergreihen mit prächtigen Wal¬
dungen und einem Wasserreichtum , wie im Süden nicht leicht wieder zu finden , verherrlicht durch
die farbenreichen Schilderuugeu des Qthosbesuchers Fallmeraver in seinen „Fragmenten aus dem
Grient " , die in diesem Teile auch heute uoch Beachtung verdienen . Wie der ^ au uud betrieb
der Bahnen , müßte auch die Schuldenverwaltung , die Tabakregie , der Wasser , und Straßenbau,
und nicht zu vergessen die Forstwirtschaft in Makedonien möglichst nuter deutsche Leituug gebracht
werden (Deutsch -Österreicher uud -Schweizer immer einbegriffen ) . Das scheint viel bei dem noch
so geringen Verständnis für unsere Belange in den Ländern der Balkanhalbinsel und ist doch uicht
zu viel . Weit mehr traut man uns draußen vielfach zu , und der Franzose Victor B ^rard geht in
seineni lesenswerten Buche »I â, Ua,e<zäoins « sogar so weit , daß er die Zeit kommen sieht , wo wieder
Landbauer vom Nordet, , dieses Mal unter dem Namen „ Deutsche " die jetzt verlassene Flußgegend
des Wardar grüuen machen , uud daß er die deutsche Macht „sür ihre Industrie , ihre ^ luswauderer,
ihre Rolouien in Ostafrika und die künstigen in Kleinasien " aus den Hafen von Salonik rechne ?, läßt,
auf den nun »Î s dran ^ nu «Ii <X<t>n hinlenke . Wenn wir es doch auch uur zum Teil erreichten!
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Sie ( rmMeiung des Volkstums den einwanderen in die Vereinigten Staaten ).
Ein Beitrag zur Kenntnis des Anteils der Deutschen.

von
Richard Böckb.

Line der Einwanderungsstatistik entsprechende Auswanderungsstatistik besteht in den ver¬
einigten Staaten nicht ; bei der ersteren bleiben , wie oben gesagt , andere ankonunende Ausländer
unberücksichtigt , die Zahl der letzteren wurde für Î Ol auf 7 ^ 930 neben ^ 379 ^8 Einwanderern
angegeben . Unter den Abreisenden werden die Auswanderer nicht unterschieden , eine frühere Er¬
mittelung führte zu der Schätzung , daß die Zahl der Auswauderer ungefähr einen , Fünftel der
Einwandernden gleichkomme . Werden die Einwanderungslisten und die Ergebnisse der Volkszählungen
als vollständig angesehen uud rechnet man die zehnjährige Sterblichkeit der Zugezogenen auf ein
Siebentel , so würde man für die letzte zehnjährige Veriode 1. 072300 , für die vorige 1. ^ 31. 600 , für
die drittletzte 756 ^00 , also im vergleich mit der Zahl der gleichzeitig Eingewanderten 29 l , 2 ? '7
und 266 v . T . erhalten , aber die Sterblichkeit könnte auch größer gewesen sein . Die bei der
Volkszählung von 1̂9 ^ erhobene Angabe der Dauer des Aufenthalts in den vereinigten Staaten
bei allen auswärts Geboreueu gibt für die letzte Veriode einen allgemeineren Einblick , indem in
einer Tabelle des Zensusberichts (I 'o^ ul -ttiou , vol . I , x . L?LXIX ) die Zahl der seit 1,0 fahren , vor
^ l. bis 20 fahren und der vor längerer Zeit Eingewanderten ans 2 609 1. 73 , 33030 ^ 2 und ^ 229061,
angegeben wird . Diese Zahlen entsprechen zwar nicht denen der Zählnngen , denn wie sich aus den
Zähluugsbogen ergibt , sind die Dauerjahre so gerechnet , daß sie die Kalenderjahre begreifen ; sie
sind also um siebeu Monate verschoben , die entsprechende Zahl der Eingewanderten darf also weder
die 5 ^ 03 im Juni des Zählnngsjahres Eingewanderten (welche hier ganz ausfalleu ) noch die
in den letzten sieben Zllonaten des Jahres l ^ 9 ^ Eingewanderten enthalten . Die Zahl der Ein¬
gewanderten , von denen bei der Zählung noch 2 609000 vorgefunden wurden , reduziert sich damit
auf 3379000 , von denen also 770000 teils durch die Sterblichkeit , teils durch wiederfortzug ab¬
gegangen wären : hier läge also eine Verminderung um 22,2 ? v . H ., nach Iahren gerechnet ^ ,28 v.
vor , während die Sterblichkeit allein auf gegeu ^,e> v . Lj.. also der Wiederabzug auf 2,7 v . zu
veranschlagen wäre . — Ganz anders bei den vor der 1.890er Zählung Eingewanderten : Zwischen
den beiden Zählungen 1.830 uud ^390 waren etwa 5 1.98000 eingewandert , von denen nun , also
nach 1,0 bis 20 Iahren , noch 3 503000 lebend vorgefunden wnrdes, , was für den durchschnittlich
dazwischen liegenden Zeitraum eine Verminderung auf 679 v . ^ > jährlich um 2,74 Hundertstel
ergibt . Noch etwas geringer stellt sich die Verminderung bei den über 20 Jahre Anwesenden,
indem von den damals gezählten 6638000 noch H229000 vorgefunden wurdeu , die verminderug
also 366,8 v . T . oder auf eine Iährlichkeit reduziert 2,26 Hundertstel betragen hatte . Beide Teile
zusammengenommen betrug die Verminderung in den letzten zehn Iahren nur ^6 ^ v. T , gleich
einer Iährlichkeit von 5,75 Hundertstel.

Leider sind die Angaben der Aufenthaltszeit uur für die ganze Bevölkerung (bzw . die der ein¬
zelnen vereinigten Staaten ) uud uicht nach den einzelnen Geburtsländern ausgezählt . Aber daß die
Gegensätze gerade in Ansehung des Wegzugsverhältnisses oder auch der Verminderung überhaupt
für die einzelnen Volksstämme sehr abweichend sind , ergibt sich schon aus den Gesamtzahlen
für die Geburtsländer : Aus dem Königreich Italien Gebürtige wurden 1. 890 : 1. 32530 , l900:

!) Den Anfang siehe im dritten Z.X'st, S . <),', ff.
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484207 gezählt , die Einwanderuugslisten der zwischen den Zahlungen liegenden Jahre (um einen

RIonat später abschließend ) ergaben (>5 ! ^ 9 ^ Eingewanderte , so daß der Abgang 350266 betrug,

vergleicht mau dieseu Abgang mit der Zahl derjenigen , welche im Anfang vorbanden und daun

hinzugekontinen sind , so daß diese nach der Zeit ihrer Anwesenheit in Rechnung gestellt werdeu,

so ergibt sich für die gauze zehnjährige Periode ein Abgangsverhältnis vou 7 ^5 v . T . Stellt

man dagegen die gleiche Rechnung für die aus dem Deutschen Reiche Eingewanderten auf , welche

bei eiuem Bestand von 2 7 ^ 4 ^ 14 duivl ^ Zuwanderung von 505 ^52 nur auf 28 ^7220 gewachseu

sind (einschließlich der im Jahre ^9 ^ erinittelten im Deutscheu Reiche geboreueu Polen ), so betrug

der Abgang 472 926 , d . h . gegeuüber der Zahl der ^8^0 vorhandenen init anteiliger Zurechuuug
der iuzwischeu Eingewanderten ruud l ^ 0 v . T ., uud selbst, weuu in dem Bestand von ^890 von

dorther gebürtige Polen nicht mitgerechnet sein sollten , würde für die Differenz nur eiu Spielraum

bis auf ^63 v . T . vorhaudeu sein . Führt man die entsprechende Rechnung auch für die auderen
Staaten aus , so betrug das Abgangsverhältnis der Einwanderer aus Gsterreich -Ungarn 440 , aus

Spanien und Portugal 407 , aus Rußlaud 400 , Frankreich 52 ^, Drland 507 , Belgien 236 , Groß¬
britannien 247 , Skandinawien 209 , aus der Schweiz ^55 , aus Niederlaud 55 , so daß es bei dieseu
nur etwa eiu viertel der vermutlichen Sterblichkeit ausmachte — überhaupt aus Europa 257 v . T.

Offenbar weisen die germanischen Völkerschaften ein bedeutend geringeres Abgangsverhältnis und

insbesondere Iviederabzugsverhältnis auf als die in der letzten Zeit hinzngetretenen Völkerschaften,

die Italiener uud die verschiedeueu Slawenstämme , die Hebräer und die Fiuueu aus deu Ländern

der russische ?: und der uugarischeu Krone ; mit den Trägern derselben ist der ganze Charakter der

Einwanderung nach Nordamerika in der Veränderung begriffen.
Dst ein so hohes Abzugsverhältuis , wie es aus der vergleichung der Zähluugeu mit den

Eiuwanderuugsuachrichteu folgt , als ein bleibendes anzunehmen , so würde anderseits der Einfluß

des Zuströmens der neucu Bevölkeruugsquellcu uicht vou so großer Tragweite seiu , wie es zunächst
nach der oben angeführten Verteilung der sechsjährigen Einwanderuug auf die Volksstämme den

Anschein hat ; auf die Einwanderuug aus Europa beschränkt , kommen nämlich von den 5592 600 Ein¬

wanderern nur 27,87 v . H . auf die germanischen Völker einschließlich der 5,8? ^ rländer (4,12 v . H.

auf Engländer , Schotten , Malliser , 9, - " auf Deutsche , 3,6i auf Skandinavier ) , 5l,i9 v . H . auf
romanische Völker (darunter 27,35 auf Italiener ) , 40,94 v . H . auf die übrigen , darunter 22,03 auf

Slaweu , !l ^,66 auf Hebräer , 5,25 auf Finnen , ^,8«> auf betten.
Dagegen läßt sich aus deu Geburtslaudzahleu der Volkszählung annähernd schätzen, daß von

den 8896000 aus europäischen Ländern Gebürtigen 78,34 v . H . der germanischen Gruppe auge-
hörteu (davon 55,00 v . H . Deutsche , ^2,o? Skaudinawier , ^5,10 Engländer usw ., ^8,17 Dreit ), ferner
7,8i v . H . der roinanischen Gruppe (5,61 v . H . Italiener , ^,48 Franzosen , 0,54 Spanier und Portu¬

giesen ), i>.5,85 v . H . der osteuropäischen Gruppe (7,04 v. H . Slaweu , 4,60 Hebräer , ^,33 Finnen usw .,
0,86 Letten ) . Diese Summen begreifen bereits die Einwanderer der beiden ersten der hier be¬
handelten sechs Jahre ; rechnet man die in den folgenden vier fahren Eingewanderten (2 670600)
hinzu , so sinkt der Anteil der ersten Gruppe iuucrhalb der Gesamtheit auf 66,78 , (der Deutscheu

auf 29,23 ), währeud der der zweiteu Gruppe auf ^5,44 (insbesondere der Italiener auf ^0,78) , der
der dritten auf ^9 -"^ Slaweu auf ^0,3i ) steigt . Aber iu dieseu vier Iahren ist eine ver-
minderuug durch Sterblichkeit und Ivegzug eingetreten , und uimmt man an , daß dieselbe bei den
verschiedenen Volksstämmen derjenigen entsprochen habe , auf welche sich für die letzte Zähluugs-
periode schließen ließ , so ermäßigt sich die Zahl der ^9 ^ 4 vorhandenen Einwanderer etwa auf

^0400000 , welche sich auf die Volksstämme so verteilen würden , daß 68,45 v . H . auf die erste Gruppe
kämen (50,75 v . H . auf Deutsche , ^ ,70 Skaudinawier , ^ ,17 Engländer usw ., ^4,83 Ireu ), ^2,3i v . H.
auf die romanische Gruppe (9,66 v . H . auf Italiener , ^,36 Franzosen , 0,6? Spanier und Portugiesen,
0,50 Griechen ) , ^9,23 v . H . auf die osteuropäische Gruppe ( ^0,08 v. H . Slaweu , 5,g8 Hebräer , ^,os
Letteu , 2 .09 Finnen uud Madjaren ), immerhin ist die vermutlich eingetretene Änderung schon eine
sebr beträchtliche , und wenn diese Strömung in den folgenden sechs Iahren fortdauert , so wird
die nächste Zähluug eine Verteilung der außerhalb Geborenen ausweisen , welche der älteren dort

geborenen Generation wenig erwünscht sein dürfte.
von der Gesamtbevölkerung der vereinigten Staaten machen die Fremdbürtigen nur einen
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mäßigen Teil aus , der , die Nichtigkeit der Zählungen vorausgesetzt , sich seit ^860 zwischen ^5 und
^5 v . H . bewegen würde ; im vergleich mit den Zählungen von 1,850 ab war ihr Anteil , 9,62,
1,3,16, ^ ,44, 13,44, 1̂ ,77 und im Säkularjahr 15,60. Aber schon von ^870 an wurden die Fragen
der Zählung auf das Geburtsland der Eltern ausgedehut uud die Beantwortung dieser Fragehat einen erbeblichen Teil des neuen Zählungswerkes gebildet . 3 ^ H,s auf 1̂000 Einwohner waren
ganz oder halb von auswärts geborenen Litern , 277,i von beiden Seiten , H5,i vonseiten des Vaters,
22,3 vonseiten der Mutter ; die 156,o auswärts Geborenen abgerechnet , verbleiben für die im Lande
Geborenen mit auswärts geborenem Vater 186,2 v . T . der Einwohner , beschränkt man diese Unter¬
scheidung auf die sogenannte weiße Bevölkerung , also bei Ausschluß der Neger (einschl . Mischung)
sowie der Dndianer , Chinesen und Japaner , so erhöht sich der Anteil der ganz oder teilweise von
auswärtigen Litern Stammenden auf 587,6 v . T . (511,5 beiderseits , 50,9 von väterlicher , 25,2 von
mütterlicher Seite ) , und zieht man die 155,i selbst Auswärtsgeborenen ab , so würden für die erste
Generation der Nachkommen 209,3 Tausendstel der weißen Bevölkerung verbleiben ; das Verhältnisder Zahl der Eingewanderten zu denjenigen mit auswärts geborenem Vater würde wie ^ zu 2,36?
sein , vergleicht man in derselben Meise die Zahlen für die einzelnen Geburtsländer , so weisen
diese sehr verschiedene Verhältnisse auf : das Marimum ist bei den Drländern mit 1 zu 2,99, dann
folgt Frankreich mit 2,9i , Deutschland mit 2,87, Großbritannien mit 2,58, die Schweiz mit 2,38,
Skandinawien mit 2,08, Österreich 1,87, volen 1,83, Ranada 1,so (die französische Bevölkerung
Ranadas aber 1,95) , Ungarn 1,54, Nußland 1,53, Dtalien 1,53, alles übrige 1,52. Man sieht hier,
wie die Zeit der Einwanderung , d. h . die Zeit , in welcher die Einwanderer am zahlreichsten ge¬
kommen sind , von bestimmendem Einfluß ist : der Höhepunkt der irischen liegt weiter zurück als der
der Deutschen , dieser weiter zurück als der der Skandinawier , und lägen solche Ermittelungen nochfür eine zweite Generation , also für die Enkel der Einwanderer , vor , so würde sich die im Laufedes letzten Jahrhunderts eingetretene Änderung in den Anteilen der einzelnen Völker noch deutlicher
zeigen . Die heutige Bevölkerung setzt sich eben aus mindestens zwölf Generationen der seit drei
Jahrhunderten Eingewcinderten zusammen , wobei die geringe Zahl der früheren Einwanderer teils
durch die längere Zeitdauer seit derselben , teils durch das stärkere Maß der Fortpflanzung , welches
sogar noch in den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts die alte Höhe germanischer Ansiedlung
bewährte , einigermaßen ausgeglichen worden ist. Die Zusammensetzung dieser einzelnen Generationenzu zeigen , wird keiner Statistik gelingen , wohl aber ist es nicht unmöglich , die Summen der Nach¬
kommen der einzelnen volksstämme wenigstens annähernd zu ermitteln . Dn Kanada wird schonseit 1871 bei den Volkszählungen die Herkunft , tllo Oii ^ i» , der ganzen Bevölkerung erhobeil , und
zwar auch so , daß die Bezeichnung des volkstuins im populär ssnss genommen und der Angabedes Geburtslandes ein gewisser Spielraum gegeben wird , zugleich , was bei Zählung der einge¬
borenen Bevölkerung besonders wichtig wäre , mit Unterscheidung des Halbbluts . Sollte , was in
der kanadischen Statistik längst und anscheinend mit gutem Erfolg durchgeführt ist , sich in den
vereinigten Staaten nicht auch ins Merk setzen lassen?

Wie im Eingang gesagt , war bei der Gliederung der Einwanderer nach dem volkstum
zugleich ins Auge gefaßt , die Verschiedenheiten in der Tätigkeit der einzelnen Volksstämme nach¬
zuweisen ; dies ist in den inzwischen erschienenen Berichten durchgeführt , indem die HO Rubriken der
Volksstämme in etwa 60 Nubriken der Erwerbstätigkeit (OoouMtion ) zerlegt worden sind ; trotz des
starken vorwiegens unbestimmter Bezeichnungen und Sammelgruppen weisen sie schon manches
Charakteristische auf . ^ n bezug auf ihre Bewertung darf indes nicht übersehen werden , daß die
anzugebende Art der Tätigkeit nur diejenige sein konnte , welche der Einwanderer im Heimatlande
ausgeübt hat , und daß der Ivechsel der Erwerbsart , der ja überhaupt immer häufiger wird , geradein den vereinigten Staaten vielfach durch die veränderte Erwerbsgelegenheit bedingt wird . Dies weistdarauf hin , daß die in den vereiuigteu Staaten schon seit 1870 bei den Volkszählungen durchgeführte
Kombination der Beschäftigungsart mit dem Geburtslande gleichfalls für die in den Einwanderungs¬
berichten angenommene Unterscheiduug des volkstuins durchgeführt werdeu sollte . Mit einer solchen
Erweiterung der schon jetzt sehr lehrreichen Volkszählungstabellen über die Lrwerbstätigkeit würdeauch dem bei der Einwanderung gewonnenen Stoffe eine größere Bedeutung gegeben und das inden Berichten der Eiuwanderungskominissäre Erstrebte der Verwirklichung näher gerückt werden.
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Â n
^Türke7

Russinn
Reiche europäischen

ändern ' "

Volk

505 23 8 3 5045 55 55 42550 95? Deutsche

56 5 5 ^ 2 58 409 Niederdeutsche

5 5 3 2 5 5 8065 597 Skandinarvier

56 58 5 5? 5 5 9 25 52 569 Engländer

57 walliser
5 ^ 5 5 5 58 5 Schotten
I, ? 5 468 Dren

24240 53 2 30 5 "5 8 4 5 655 Franzosen
39 955654 55 56 7 ^ 549 Italiener

5 50382 5 5 587 Portugiesen
35 25 5 8505 25 4975 Spanier

54 5 8 555 5 2 25572 Sp .-Amerikaner
1. 7 54 ^5455 24 ^557 6 554 Griechen

5 5 ^685 47 504 52 56 Rumänen

5 65042 -Litauer
5 5 ^65 52 Böhmen

2 35 54 576 Slowaken
5 2 54 6 565476 55

5 22 — 2 9 24 4475 5923 54 65 Südslaroen
56 5 52 725 509 Russen

Z Î 4 2 l̂ 4̂ I 3^ L> 7577
93 55 5 8 11^ ^ 55950 5cl 520 262025 67H^- l ^, ^ebräer^
22 5 55 5 4 564 24627 S >' rer

5 7 5256 70 Linnen
5 54 ? 54') 2 5') Madjaren

2 5 45 55 6 ^303 ^ 559 Türken

Zap . 5 Lhin . 5 (vstind. 4 37 657 <) Andere Völker
6 5575 4 5662 Neger

54 29 53 5 2 25 555 52 652 Ohne Angabe

24684 9553 ^ 5 31. 792 3535 45555 58 85 ^ 4754 681,2 625 607 574285 Überhaupt
26ZY Koreaner , YI.Z Pazifik -Insulaner , z) 1̂5 Gstiudier , 3 Pazifik -Insulaner . 4) Darunter 450 Gstiudier,

Deutsche Erde . IWS . Kest. ^



^Z8 j) anl Samasfa : Die Zahl der Buren und Deutschen in der Kapkolonie.

Sie ZaKl der sturen und Seuttclien in der liapkolome.
von

j?aul Sa n̂assa.

Die ethnographische Abgrenzung des Burenvolkes stößt auf keinerlei Schwierigkeiten ; selten
läßt sich bei einem Volke Ursprung und Zusammensetzung so genau nachweisen wie hier . Dn
dieser Beziehung kann ich im übrigen auf den Aufsatz Gerstenhauers in Nr . ^ des Jahrgangs
^905 dieser Zeitschrift verweisen . Etwas verwickelter ist die Namenfrage . Der Ausdruck „ Bur"
wird z. B . iu Südafrika selbst als Amtsbezeichnung nicht anerkannt , sondern meist wörtlich als
Standesbezeichnung — „ Bauer " gebraucht ; iusofern nuu die Bürger der ehemaligen Republiken
diesem Stande meist auch angehörten , sprach man von ihnen häufig als Bureu schlechthiu und
seit dem Kriege mag der Name auch wohl vou Holländisch -Afrikandern anderer Berufe gelegentlich
als Bekenntnis zur nationalen Sache verwendet werden . I5m allgemeinen nimmt aber die Be¬
zeichnung „Afrikander " )̂ überHand , die an sich die Vertretung eines bestimmten politischen vro-
gramms , nicht aber eine Unterscheiduug im völkischen Sinne bedeutet . Aber in politischem Sinne
sind die Buren doch insgesamt „Afrikander " , d. h . Vertreter der Dnteressen ihrer südafrikanischen
Heimat , und der Zusatz „Holländisch -" gibt dann die nähere Begriffsbestimmung und völkische
Abgrenzung gegenüber Englisch - und Deutsch -Afrikandern . Für unseren praktischen Gebrauch
empfehlen sich aber schon ihrer Kürze wegen nach wie vor die Bezeichnungen „ Buren " , „ Buren¬
volk " , die ja hier irgendwelchen Mißverständnissen nicht ausgesetzt sind.

Bei der Übernahme der Kapkolonie durch England zu Beginn des ^9 - Jahrhunderts stellte
das Burenvolk bereits eiue abgeschlossene völkische Bilduug dar ; aber auch noch im Tarife des
vorigen Jahrhunderts kam die Assimilierung neu hinzugekommener Elemente nicht zum Stillstand:
Holländer , Deutsche , Engländer , gelegentlich wohl auch ein Portugiese „verburten " . Die äußere
Kennzeichnung der Zugehörigkeit zum Bureuvolk ist in sprachlicher Beziehung nicht immer ohne
weiteres gegeben . Dm allgemeinen wird man wohl unter allen Umständen voraussetzen können,
daß der Bur Kapholländisch kann , nicht aber , daß er es in der Familie auch als Verkehrssprache
benutzt . Sowohl in der Kapkolonie wie auch in den ehemaligen Republiken kann man gebildete
Familien antreffen , deren Oberhaupt sich als Bur fühlt , vielleicht sogar zu den Vorkämpfern der
politischen Rechte des Burentums gehört , in denen trotzdem die Umgangssprache englisch ist. ver¬
schiedene Umstände können dies verursacht haben : Die Verheiratung mit einer Engländerin , die
möglicherweise den politischen Standpunkt ihres Gatten vollkommen teilt , trotzdem aber nicht
holländisch kann , die vorwiegend englische Erziehung , insbesondere der U'tädchcn in den Töchter-
instituten , die mangelhafte Kenntnis des Schriftholländisch in Verbindung mit dem beschränkten
Wortschatz des kapholländischen Dialekts , endlich überhaupt die Vernachlässigung des nationalen
Standpunktes gegenüber dein rein politischen , worin aber zweifellos seit dem )̂ ameson -Ritt und dem
Kriege ein Wandel eingetreten ist. Diese Vernachlässigung der holländischen Sprache hatte in der
Rapkolonie vor dem Kriege bereits dazu geführt , daß in verschiedenen Gemeinden der „ Nederduitsch
Gereformerden Kerk " auch englisch gepredigt wurde ; nach den : Kriege wurden diese englischen
Gottesdienste teils abgeschafft , teils erheblich eingeschränkt , bestehen aber in einigen Gemeinden noch
fort , z. B . in Wellington , hier mit der Begründung , daß die amerikanischen Lehrerinnen am
dortigen Töchterinstitut eben nicht holländisch verständen . Daneben kommt natürlich auch wirklicher
Abfall vom Burentum und vollständige verengländerung vor ; inwieweit damit auch ein Austritt
aus der Kirche verbunden ist, kann ich nicht angeben , nehme aber an , daß dieser in solchen Fällen
auch meist erfolgt , da es doch nur wenige Gemeinden sind , in denen noch englischer Gottesdienst
gehalten wird.

5) Neuerdings wird vielfach die Schreibweise „Afrikaner " angewendet , obwohl in der Aussprache das „d"
deutlich ausklingt . Ich lasse wich von rein praktischen Gesichtspunkten leiten, wenn ick einfach phonetisch „Afrikander"
schreibe; denn bei der Bezeichnung „Afrikaner " ist ein Mißverständnis wohl möglich, da wir dies Wort auch in
anderem Sinne gebrauchen , z. „alter Afrikaner " für einen Meißen , der sich längere Zeit im tropischen Afrika
aufgehalten hat.
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Diese etwas weitläufige Erörterung war uötig , um die Brauchbarkeit des Materials zu prüfen,
das als Unterlage für die Statistik der Bureu notgedrungen dienen muß . Dieses gibt uun die
Volkszählung , die am ^. April ^9 ^ allen englischen Kolouien Südafrikas gehalten wurde , da
der Krieg deren Vornahme an der Jahrhundertwende gleichzeitig mit den anderen Kulturstaaten
der Erde verhindert hatte . Line Frage nach der nationalen Zugehörigkeit , Butter - oder Umgangs¬
sprache wurde nirgends gestellt . In der Kapkolonie wurde die Konfession erhoben , in Transvaal
jedoch die Angabe der Konfession nicht verpflichtend gemacht , was die Regierung später , als es
ihr beim Ausarbeiten eines Verfassungsentwurfs uud in Verbindung damit einer Wahlordnung
darauf ankam , die Zahl der Buren festzustellen , nachträglich zu einer geheimen Aufforderung an die
Verwaltungsorgane veranlaßte , die Zahl der Buren festzustellen , jedenfalls liegt bis jetzt von
allen südafrikanischen Kolonien nur von der Kapkolonie eine Veröffentlichung über die Konfessions¬
statistik vor , die kürzlich erschienen ist. Da mehr als die Hälfte des Burenvolkes immer noch die
Kapkolonie bewohnt , so läßt sich dieser Statistik doch manches entnehmen , was Streiflichter auf die
nationalen Verhältnisse und die Lage des Burenvolkes wirft.

Aus dem Gesagten geht bereits hervor , daß wir bei der Feststellung der Zahl der Buren
auf die Konfessionsstatistik angewiesen sind . Sie kann uns ein ziemlich genaues Bild geben , da
die Buren in der Kapkolonie fast ausnahmslos der „ Nederduitsch Gereformerden " und „Zuid-
afrikanschen Kerk " — letztere meist die „Dopperkirche " genannt — angehören . In Transvaal
kommt noch die „ Hervormde Kerk " hinzu . Bis zu einem gewissen Grade kann man die Ergebnisse
der Volkszählung durch die vou der Kirche geführten Statistiken kontrollieren , die diese in ihren
Almanachen jährlich veröffentlichen . Es liegt nahe , daß deren Ziffern unter denen der Volkszählung
bleiben , da die Kirche auf freiwillige Angaben angewiesen ist und die , die dem Gemeindeleben
überhaupt fernbleiben , kaum einbeziehen kann . Hingegen behauptet die Dopperkirche , daß die
Zensusziffern in bezug auf sie falsch seien , sie seit der Zählung von ^89 ^ an Seelenzahl zu - und
nicht abgenommen habe . Line Abnahme wäre allerdings auffällig und höchstens durch Aus¬
wanderung aus den Karroodistrikten . in denen diese Kirche hauptsächlich ihre Anhänger hat , zu
erklären ; ich bin nicht in der Lage , festzustellen , ob dieses zutrifft , oder irgend eine Erklärung für
diesen Widerspruch zu geben.

Zunächst interessieren die Gesamtziffern im vergleich zu denen des vorletzten Zensus vom
Iahre ^89 ^:

>̂ )> >>>" l Zuwachs
Gesamtzahl der Weißen .......... 376987 580380 5 ^ v . H.
Mitglieder der niederdeutschen reformierten Kirche . 2206 ^ 9 2 )̂6 792
Mitglieder der reformierten Kirche von Südafrika . 7 <) 7 >! 399^
insgesamt Buren ............ 228 627 302 783 32,3 „
Anteil der Buren an der weißen Gesamtbevölkerung 60,7 v . H . 5 ^,2 v . H.

Daß die Vermehrung der Buren in der betrachteten veriode nicht gleichen Schritt hielt mit der
Gesamtvermehrung der weißen Bevölkerung der Kapkolonie liegt natürlich an der starken Ein¬
wanderung ; irgend welche Anhaltspunkte , wie groß diese war , woraus man dann die Zuwachsrate
der angesesseilen nichtburischen Bevölkerung erschließen könnte , gibt der Zensus nicht ; höchstens die
eine Feststellung , daß es im Jahre ^89 ^ : 3009 Juden in der Kapkolonie gab , ^90H : ^9537 gibt
uns eine Andeutung , wie stark die Einwanderung in diesem Zeitabschnitt war . Anderseits fällt
in diese Periode auch der Aufschwung Transvaals uud eine Zunahme der Buren daselbst , die sich
durch eigene Vermehrung nicht erklären läßt ; in der Tat hat auch in dieser Zeit eine starke Ab¬
wanderung von Buren aus der Kapkolonie nach den Republiken stattgefunden ; da sich das
Burenvolk bisher stets in etwa 30 Iahren verdoppelt hat , so ergibt sich , daß die Zuwachs¬
rate in dem betrachteten Zeitraum über diesem Durchschnitt liegt . Trotzdem bleibt die politisch
bedeutungsvolle Tatsache bestehen , daß der Verhältnisanteil der Buren an der weißen Gesamt¬
bevölkerung von 60,7 auf 5 ^,2 v . H . zurückgegangen ist und sie nur mehr eine knappe Mehr¬
heit bilden.

In den bisherigen Zensusveröffentlichungcn ist leider die Konfessionsstatistik für die einzelnen
Bezirke nicht so durchgeführt , daß man daraus die Verteilung der Buren im Lande unmittelbar
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entnehmen könnte ; die Gliederung geht hier nur bis zu Bekenntnisgruppen uud es sind daher
unter „Protestanten '" verschiedene Nationalitäten zusammengefaßt , indirekte Schlüsse gestatten zwei
Tabellen , von denen die eine die Verteilung der Konfessionen aus Stadt - und Landbezirke in den
Endziffern wiedergibt , während die andere die Ziffern sür Städte über 2000 Einwohner darstellt.

Die Begriffe von Stadt und Land in südafrikanischen Verhältnissen bedürfen einer kurzen
Erläuterung . Dn europäischen : Sinne machen nur wenige größere Orte der Kapkolonie wie
Kapstadt , Vort Elisabeth , East London , Kimberlev uud Grahamstown einen städtischen Eindruck ; die
auderen „ Städte " der Statistik gleichen Dörfern , wie ja der Bur auch unterschiedlos jede An¬
sammlung von Häusern so nennt . Aber die soziale Zusammensetzung der Bewohnerschaft dieser
„Städte " ist wiederum meist städtisch in europäischem Sinne . 27lit wenigen Ausnahmen gestattet
der extensive landwirtschaftliche Betrieb auf großen Flächen nicht seine Ausübung vom Dorfe aus;
weun also nicht , wie z. B . bei paarl , wein - und Obstbau einen auskömmlichen Betrieb aus kleinen
Grundstücken ermöglichen und sich dementsprechend das Dorf stundenlang im sruchtbareu Tale
hinzieht , besteht die Bewohnerschaft dieser Dörfer aus Kaufleuten , Handwerkern und Rentnern , aber
nicht aus Farmern , die diesen Beruf noch ausüben ; der Farmer wohnt allein , möglichst mitten
auf seiner Farm . In der nachstehenden Aufstellung bildet also dieses nur von einzelnen Farmern
bewohnte flache Land die Landdistrikte , während vieles , was wir nach europäischen Begriffen seiner
Einwohnerzahl nach als Dörser oder Marktflecken dem flachen Lande zurechnen würden , unter den
Begriff der städtischen Bezirke fällt , wobei allerdings daran festzuhalten ist, daß es in der Tat mit
wenigen Ausnahmen die wirtschaftlichen Aufgaben dieser erfüllt.

Nun gibt die Statistik über die Verteilung auf Stadt und Land folgende Ziffern , wobei ich
die Bekenner der „ Nederduitsch " und der „Zuidafrikauschen " reformierten Kirche als „ Buren"

zusammenrechne : I , s , v B
Weiße ländliche Bevölkerung . 267 1.99 21,5072
Weiße städtische Bevölkerung . 31.2542 8771 1

Das ergibt also , daß die Buren 28,9 v . H . der städtischen und 80,4 v . H . der ländlichen Bevölkerung
bilden ; 71 v . H . der Buren wohnt demnach auf dem Lande , wo sie eine Vierfünftelmehrheit bilden,
29 v . H . in den „ Städten " . Um sich nun eine Vorstellung zu bilden , inwieweit dieser Bruchteil in
überwiegend englischer Umgebung lebt , habe ich aus der oben erwähnten Konfessionsstatistik der
„Zentren mit mehr als 2000 Einwohnern " ' ) folgende Tabelle angezogen:

W ^ Y. Buren
Anzahl

° °n w 2^ ° , y . Buren
ttnzahl

.

East London . . . .
Grahamstown . . . .
Kina williamstown .
Kokstad......
Maseking.....
Ookiep......
peelton......
Port Elizabeth . . . .
(Hueenstown . . . .
Simonstown . . . .
Tauna ......
Umtata......

2029
l.4674
7235
5897

858
1323

232
225

21987
4157
4 8^3

141
1106

^
594
541.
299

57
U6

^9
336
572
25!

16
15

Beaconsfield . . . .
Kapstadt -) .....
Kapstadt , Vorstädte . .
Kalk Bay.....
Kimberley.....

2 794
^203
59684

2U9
1.5556

495
4552
7581

371
1553

20—ZV r-, :
Bedford......
De Aar......

747
1094

14349
201
272

30—40 r>, h , -
Aliwal North . . . .
Dndwe......
Mosselbay.....

1753
8H7

1657
6680

473
655
258
659

20253146 Uitenhage . . . . .
! 3578

>,) Nach der Gesamtbcvölkerung gerechnet (also mit den Farbigen .
2^ In meinem Buche „Das neue Südafrika " habe ich irrtümlicherweise die Gesamtzahl der Bekenner der

>!formierten Rirche (also mit den Farbige ») in Kapstadt und Vororten als Bnreu angegeben, da mir bei Abfassung
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Anzahl
.

Anzahlvon 40- 50" " ^ "suren davon Buren von bo- io ' v^ y . ' vuren davon Burenin: der Weißen in der Weißen

,
30 >̂4 5/>4< Burghersdorp . . . . 5285 78 >̂

328 595 Graaff -Neinet . . . . 4055 2663
^ ^25 452 Middelburg . . . . 2769 5874

Somerset West. 520 5520
27 ^6 70—80 p . I

'
" ^

_^
50—bo v , s . :

^ mesburv . . . .Beaufort West . . . 2208 5275 5045 3566Ceres...... 946 555 Nwersdaie 5556 lc? ^ ^Tolesberg..... 974 509 Robertson..... 2058 5565George...... 5829 U29 Steijnsburg . . . . 1289 993Ulolteno...... 5072 545 Swellendam . . . . 5559 883
Oudtshoorn . . . . ^5 2555 554 406Somerset Last . . . . 5847 999 2408 5824Somerset West Strand . 9505593

53 533Stellenbosch . . . . 2497 5486 80—90 v , 1
Tarkastad..... 5055 559 Victoria West . . . . l U77 978willowmore . . . . 8^ 459 Nichmond..... 825 709
Worcester..... 3588 2202 Aberdeen ..... , 5623 5356

12757 3343
Die Summe der vorstehend aufgeführten Ziffern ergibt natürlich nicht die Gesamtsumme der

„städtischen " Bevölkerung , da noch die „Städte " mit weniger als 2000 Einwohnern hinzukommen.
Höchstwahrscheinlich sind diese überwiegend burisch . U7an greift wahrscheinlich schon zu hoch , wenn
man annimmt , daß hier 3000 Buren in der Minderheit leben ; nimmt man an , daß in der Gst-
provinz auch einige Farmer in vorwiegend englischer Umgebung wohnen , so kommt man alles in
allem auf höchstens 30000 Buren , die in überwiegend englischer Umgebung leben und dadurch
der Gefahr der verengländerung ausgesetzt sein können , also etwa 50 v . der burischen Gesamt¬
bevölkerung . Auf andere Einflüsse , die im Sinne der Verengländerung wirken , insbesondere die
Schulen , kann ich im Nahmen dieses Aufsatzes nicht eingehen ; im Anschluß an die wiedergegebenen
Zahlen genügt hier die Feststellung , daß jedenfalls die räumliche Verteilung der Buren ihrer
nationalen Behauptung günstig ist.

Die ländliche Bevölkerung des Westens ist fast rein burisch , das Zentrum der englischen
Farmer ist der Albanv -Distrikt um Grahamstown herum ; von dort aus haben sich die englischen
Farmer nach Norden zu ausgebreitet , wohin anderseits von Westen her Buren einwanderten , so
daß wir im Nordosten der Rapkolonie die national gemischten ländlichen Bezirke vorfinden . 2m
den oben wiedergegebenen Zahlen für Orte über 2000 Einwohner kommt dies auch deutlich zum
Ausdruck ; im allgemeinen kann man annehmen , daß ein Ort mit burischer Mehrheit in einem fast
rein burischen Landbezirk liegt , während der analoge Schluß bei vorwiegend englischen Orten nicht
überall zulässig ist.

Die natürlichen Bedingungen des Rlimas und Bodens sind den Buren insofern günstig , als
der Westen die wein - und Ackerbau treibenden Bezirke umfaßt , die einer intensiven Bewirtschaftung
fähig sind und daher eine Vermehrung der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung zulassen , während
der rein auf die Viehzucht angewiesene Osten fast schon an der Grenze seiner Besiedlungsfähigkeit
angelangt ist ' ). Dementsprechend hat sich z. B . die weiße Bevölkerung des Distrikts vaarl im
Zeitraum 5895 — 5904 um 50 v. H ., die des Albany - Distrikts nur um 5,6 v. vermehrt ; man

des betreffenden Kapitels die offizielle Veröffentlichung noch nicht vorlag und ick mich auf eine irreführendeZeitungsnotiz stützte.
I) In einem sehr lesenswerten Buche über die landwirtsckaftlichen Verhältnisse Südafrikas stellt der Engländer

Gwen Thomas fest, daß es in Südafrika nur sehr wenig guten , zum Ackerbau geeigneten Ftlluvialboden gibt,dieser aber fast ausschließlich im Besitz von Buren lst.
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kann ersteren als Zentrum des burischeu , letzteren als Zentrum des englischen Farmertums der
Rapkolonie betrachten ; der Gegensatz in der Volksvermehrung zwischen Ivest und Ost ist freilich
nicht überall so schroff , dennoch meist vorhanden , inwieweit ein Unterschied in bezug auf den
Rinderreichtum der eingesessenen Bevölkerung besteht , läßt sich leider aus den veröffentlichuugen
nicht entnehmen , denn es werden die Zahlen für die Oersonen über und unter 1̂5 Iahren nur für
die gesamte Bevölkerung (also mit den Farbigen ) gegeben , woraus sich natürlich nichts entnehmen
läßt . Da diese Ziffer durchaus uninteressant ist, während eine Gliederung zwischen weiß und farbig
in Rücksicht auf beide Bevölkerungsbestandteile von Belang wäre , so kann man den verdacht
nicht unterdrücken , der einem auch sonst bei diesen Veröffentlichungen gelegentlich aufsteigt , daß
mit Absicht hier alles vernachlässigt wird , was über die nationalen Verhältnisse Rlarheit ver¬
breiten könnte.

Line schätzungsweise Übersicht über die Gesamtzahl der Buren im englischen Südafrika sei
hier noch , zum Teil im Anschluß an die kirchliche Statistik , gegeben . Die Granjeflußkolonie weist
nach dieser 87 352 Reformierte auf , man kann hier also rund 90000 Buren annehmen , bei einer
Gesamtbevölkerung von 1̂ 5 Hl9 Iveißen ; hier bilden also die Buren noch eine beträchtliche
Mehrheit . Am schwierigsten ist gegenwärtig eine Schätzung der Zahl der Buren in Transvaal.
In den Veröffentlichungen der ehemaligen Republik deckt sich die Zahl der „ Burghers " keineswegs
mit der der Buren , sondern ist viel höher . Der Rirchenalmanach für ^904 weist 66000 Bekenner
der „vereinigten Rirche " (die der „nederduitschen " in der Rapkolonie entspricht ) auf ; die Statistik
ist aber sichtlich infolge der Nachwirkungen des Rrieges noch sehr lückenhaft ; dazu kommen dann
noch die „ Dopper " und die Anhänger der „Hervormde Rerk " . Alan wird etwa 1.20000 Buren
in Transvaal annehmen dürfen , wo sie etwa ^ 0 v . H . der weißen Gesamtbevölkerung von ZOO225
ausmachen . Auf Natal endlich dürften ^2000 , auf Rhodesien 5000 Buren kommen , in runder Zahl
also auf ganz Britisch -Südafrika 550000 bei einer weißen Gesamtbevölkerung von ( 1.550 ^6, also
etwa H6 v . H . Wie sich dieses Verhältnis in Zukunft gestalten wird , hängt von folgenden
Faktoren abi

^) Der Geburtenüberschuß der Buren dürfte mit der Verschlechterung ihrer wirtschaftlichen
Lebensbedingungen einen , wenn auch langsamen Rückgang erfahren.

2 ) Die Abwanderung der Buren aus den dichter besiedelten Teilen Südafrikas mit verhältnis¬
mäßig hohen Bodenpreisen nach dünner besiedelten wird stets anhalten , jedoch nur iu geringem
!Naße zur Schwächung des Burentunis in Britisch -Südafrika führen , weil nur in wenigen Ländern
die vom Buren gesuchten Bedingungen vorhanden sind )̂ .

5 ) Die Einwanderung nach Südafrika hat zweifellos ihren Höhepunkt unmittelbar nach dem
Rriege überschritten . Südafrika bietet trotz seines Rttneralreichtums nur einer sehr beschränkten
Zahl von Weißen Daseinsmöglichkeit.

lvenn es demnach auch nicht wahrscheinlich ist, daß die Buren in absehbarer Zeit wieder die
Mehrheit der weißen Bevölkerung Südafrikas bilden werden , so ist anderseits auch nicht anzunehmen,
daß sie zu einein bedeutungslosen Bruchteil der weißen Bevölkerung Südafrikas herabsinken.

Aus viel größere Schwierigkeiten als die Feststellung der Burenzahl auf Grund der vor¬
liegenden statistischen Veröffentlichungen stößt die statistische Erfassung der Deutschen in Südafrika.
Den einzigen Anhaltspunkt bietet auch hier die Ronfessionsstatistik ; bei den Lutheranern kommen nur
die Skandinawier und eine geringe Zahl von Holländern (aus <Luropa ) in Abzug ; die Rirchen-
sprache der deutsch -lutherischen Gemeinden (in Rapstadt gibt es auch eine holländisch -lutherische ) ist
noch durchweg deutsch ; man kann also wohl annehmen , daß bei völliger Entnationalisierung auch
der Austritt aus der Rirche erfolgt . Du der Ronfessionsstatistik wird ^9^ die Zahl der Lutheraner
auf 1.5039 angegeben , während sie l.39l , l.0 ^ 00 betrug . Hingegen gehören in einem Hauptbrenu-
puukt des Deutschtums , in Last London , Ring lvilliamstown und den Dörfern seiner Umgebung,

I.) Hier ist es vielleicht von Interesse , anzumerken , das; infolge des Rrieges 4500 Männer im Felde fielen,
während 22 000 Frauen uud Kinder in den Konzentrationslagern zugrunde gingen ; so hoch auch insbesoudere
letztere Ziffer ericheint, so bedeutet dieser Verlust doch nicht mehr , als einen Stillstand der Volksvermehrung
während zweier Jahre.
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viele Deutsche zur Baptistenkirche , die anderseits aber auch englische Bekenner zählt ; die Zahl der
Baptisten wird auf 99 ^ ^ augegeben . Nimmt man an , daß ^000 davon als Deutsche anzusprechen
sind , von den Lutheranern ^2000 uud ^000 auf Katholiken und andere Konfessionen ko?ninen,
so wird man mit einer Gesamtzahl von ^7000 Deutschen in der Kapkolonie der Wahrheit wohl
ziemlich nahe kommen . Aus der Aufstellung über die „Zentren mit mehr als 2000 Linwohnern"
gebe ich einige Ziffern wieder , die eine beiläufige Vorstellung über die Verteilung der Deutschen in
der Rapkolonie geben mögen:

Kapstadt....... , 2155
Vororte von Kapstadt . . . l.996
Last London ..... 968 U33
King Ivilliamstown . . . 430 902
Port Elisabeth..... 563
Vaarl........ 292
Ivorcester...... 3l,6
Kimberley mit Beaconsfield 276

Die Zahl für die Baptisten habe ich nur dort hinzugefügt , wo meines U) issens deutsche Baptisten-
gemeinden bestehen.

Für Transvaal finde ich in einer Notiz der „Zuidafrikanschen Vost " die Angabe , daß dort
3000 männliche deutsche Neichsangehörige über 2 ^ Jahre gezählt worden seien ; die Veröffentlichung,
der diese Ziffer entnommen ist, liegt nur noch nicht vor . Ivenn man berücksichtigt , daß davon viele
unverheiratet sein dürften und die naturalisierten Deutschen hinzu rechnet , so wird man die Zahl
der Deutschen in Transvaal auf etwa 1.2000 schätzen dürfen . Nechnet man weitere 1,000 Deutsche
auf die Granjeflußkolonie und etwa 3000 auf Natal , so käme man auf 33000 iu ganz Britisch-
Südafrika . Aber alldies beruht so sehr auf Schätzung , daß man nach oben uud uuten hin wohl
eine Fehlergrenze von mehreren Tausend ansetzen darf.

liocndeuttcne Zeitungen in Südafrika.
>) Oeutsch -Südwestafrika . ! b) Britisch - Südafrika.

Swakopmnnd : Deutsch - Südwestafrikanische Zeituug Johannesburg : Die neue Heimat . Deutscher Bote für(früher „Mindhoeker Anzeiger "). Zweimal wöchentlich . Süd -Afrika (Fortsetzung der „Südafrikanischen !voche"Jährl . 52 M . und der „Deutschen Schule "). Monatlich ^ Jährlich
wiudhuk : windhuker Nachrichten . Unabhängige Zei - ' Shilling o Pence.

tung für Deutsch - Südwestafrika , Heransg , vom Be - Kapstadt : Südafrikanisches Gemeindeblatt . Zweimalzirksverein lvmdhuk . Alle 54 Tage . Jährl . 6 UI . monatlich . Iahrl . 6 Shilling.

pünrende niederdeullcne Geltungen in KritiKn-SüdawiKa.
Bloemfontein : De vrieud des Volks.

Zuidafrikansche Post.
Burgersdorp : De Stein.
Ermelo : De Hoogeoeld Herald.
Johannesburg : De Transvaler.
Kapstadt : Gns Land.

De Goedn Hoop . Tijdschrift voor den jongen Nfri
kander.

Pretoria : De volkstem.
Land en Volk.
De vereeniging.
Rerkblad der Nederduitsch Hervorinde of Gerefor-

merde Rerk.
Lhristelik Schoolblad.

Riebeek !vest : De Unie . Orgaan van de Zuidafri-
kaanse Gndarwijzers Unie.
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779 . Allgemeines . Die Germanen , volks¬

tümliche Darstellungen aus Geschichte , Recht,

Wirtschaft und Rultur . !) ou Geh . Iustizrat

Prof . Dr . Felix Dahn . 8 », VIII u . ^ 6 S.

Leipzig l. 905 , Breitkopf u . Härtel . Z M.
Die kleine Schrift ist hervorgegangen aus vortrügen,

die im September des Jahres 190 -5 in Salzburg ge¬
halten worden sind . Der versasser gibt hier einen
Ausschnitt aus den Ergebnissen seiner umfassenden
Forschungen aus dem Gebiet der germanischen Ur¬
geschichte , als deren Kenner er sich ja eines ausge¬
zeichneten Rufes erfreut . Er begiunt mit der Frage
nach der Rassenzugehörigkeit der Germauen , ihren
Ursitzen und ihrer Ausbreitimg iu Europa und be¬
handelt sodann , nachdem er in kurzen Abschnitten sich
mit den Kelten und den Bewohnern Deutschlands in
der vormetallzeit beschäftigt hat , versassung , Recht
uud Wirtschaft , Volkscharakter uud Mythologie der
Germanen . Die Schrift ist für weitere Kreise be¬
stimmt ; ob sie aber für diese Zwecke geeignet ist,
dürfte zu bezweifeln sein . Denn die persönliche An¬
sicht des Verfassers , die durchaus nicht immer , nament¬
lich insoweit die prähistorische Zeit in Frage kommt,
als maßgebend oder besonders schwerwiegend angesehen
werden kann , tritt hier zu sehr iu den Vordergrund;
viele Aufstellungen sind entweder sehr zweifelhafter
Natur , ohne daß dieser ihnen innewohnende Charakter
in gehöriger weise zum Ausdruck gebracht würde,
oder direkt unrichtig und überholt . Sehr anfechtbar
ist z. B . die Theorie des Verfassers von der Stufen
folge der germanischen Staatsentwicklung . Als Beweis
für seine Ansicht , daß der Staat um Christi Geburt
und noch zu Tacitus ' Zeit der „Gaustaat " uicht der
der Völkerschaft gewesen sei , führt er die Cherusker
au (S . 22ff .) ; aber durchaus mit Unrecht . Aus Tacitus
ersehen wir vielmehr , daß es hier eine Landesgemeinde
gab , daß , wenn von dieser der Krieg beschlossen war,
keiner der Gaue sich neutral verhalten oder gar auf
die feindliche Seite übertreten durfte , wenn Segest
zu deu Römern überging , so tat er dies nur sür seine
Person und wurde er auch jenem Gesamtbeschluß ge¬
mäß von den Volksgenossen als Feind behandelt ; sein
Gau hat ebenso wenig zu ihm gestanden wie der
Inguiomas zu diesem . Ich kann hierfür auf die
treffenden Ausführungen R . Schröders , D . Rechts¬
geschichte , -5. Aufl ., S . 20 Anm ., Leipzig 1902 , ver¬
weisen . Die »notsutia « Armins ist nicht die Herrschaft,
die er über seinen Gau besaß , sondern die verfassungs¬
rechtlich nicht näher zu charakterisierende Hegemonie
über die ganze cheruskische <.'iviw ^ wie sie z. B . später
bei den Westgoten Athanarich und Fridigern aus¬
übten (vgl . meine Geschichte der d. Stämme I , 1, S . 97.
Berlin 1905 ) . Die Behauptung des Verfassers , daß
seine Anschauungen immer mehr an Boden gewinne,
beruht auf einer Selbsttäuschung.

S . 22 wird der alte , längst widerlegte Irrtum von
neuein wiederholt , daß Armin seinen Namen einer
römischen Mns ^ imiina verdanke , in die er bei seiner
Erhebung in den Ritterstand aufgenommen worden

sei, sein deutscher Name sei nicht bekannt , vor nun¬
mehr 20 Iahren hat E . Hübner nachgewiesen , daß
Armin , als er mit dem römischen Bürgerrecht zugleich
die üblichen römischen tria nomimi empfing , den Gentil-
nainen uud das Aränomen nicht von der ganz obskuren
Asn ^ .^rmmul sondern nur von : Kaiser oder einem
Mitglied des kaiserlichen Hauses erhalten haben kann,
daß also vor - und Geschlechtsname wahrscheinlich
Gaius oder Tiberius Julius gewesen sind . Arminius
ist als eo^noinsu zu fassen uud zwar als romanisierte
Form des d. Namens der Cheruskersürsten , der somit
Ermino oder ähnlich geheißen hat (vgl . dazu meine
Ausführungen in der Zeitschrift „Germania " , heraus¬
gegeben von Bartsch , Jahrg . ^884 , S . -̂ 6sf . ; 1.89t,
S . 2 ^5ff .). Zu S . 27 ist zu bemerken , daß die
„hundert Gaue " der Sueben bei Cäsar anerkannter¬
maßen auf einem leicht erklärlichen Mißverständnis
der Römer beruhen . Die Ergebnisse Delbrücks in
seiner Geschichte der Kriegskunst über die Form der
germanischen Schlachtordnung und die Zahl der Ger¬
manen hat der Verfasser leider völlig mißachtet , S . 6-5
wird die weit verbreitete aber taktisch unmögliche
Anschauung von dem einem abgestumpften Dreieck
gleichenden Keile (evinenk ) wieder vorgetragen , vgl.
dagegen Delbrück a . a . O . 11, 55 , wo erwiesen wird,
daß der «. nn ^u^ die Form eines Rechtecks hatte , von
seiner unhaltbaren Theorie von der ungeheuren
numerischen Überlegenheit der Germanen über die
Römer hat sich der Verfasser ebenfalls noch nicht los¬
sagen können . S . 62 wird als gotische Bezeichnung
des Tauseudschastssührers das Wort wilnuilnuichMn»
aufgeführt , das sprachlich unmöglich ist und von dem
gefälschten Victor Cartennensis bei vapencordt , Ge¬
schichte der Wandalen , S . 292 , herrührt . Schließlich
sei noch zu S . 5 bemerkt , daß in der Überlieserung
über die Fahrt des vytheas keine Silbe von einem
Flusse Albis steht . Daß dieser Reisende bis zur Elbe
gelangte , hat man aus anderen Umständen geschlossen;
doch ist neuerdings die auch an sich sehr viel wahr¬
scheinlichere Ansicht ausgestellt worden , daß er nur bis
zur Mündung der Eins gekommen ist. Die ange¬
führten Beispiele werden , denke ich , genügen , um zu
zeigen , daß die Schrift nicht geeignet ist , solchen zur
Belehrung zu dienen , die nicht in der Lage sind,
selbständig Kritik an dem dargebotenen Stoffe zu üben.

/KV. Allgemeines . Die überseeische Auswande¬
rung und das Deutschtum im Auslande , von
Felix Linke . (Beilage zur Allgem . Ztg ., München.
1.905 , Nr . 22ü .) — Soweit sich durch die Nach¬
forschungen des Kaiser !. Statistischen Amtes hat er¬
mitteln lassen , sind von ^820 — 1900 nach den
vereinigten Staaten von Amerika 5 0^ 8 050 D . aus¬
gewandert . Im Jahre 1900 lebten im Auslande
20295 ^ d. Reichsgebürtige und 450292 d. Staats¬
angehörige , weit größer ist natürlich die Zahl der
von ausgewanderten D . abstammenden Personen . In
Amerika dürfte es deren gewiß kaum weniger als
26 000 000 geben.
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76/ . Allgemeines . Über die Bedeutung der
Sprachgeographie mit besonderer Berücksich¬
tigung französischer Mundarten . Don Prof . Dr.
Lrnst Tappolet . (SA . aus „Aus romanischen Sprachen
u . Literaturen ", Festgabe für Heinrich Morf . 8°, 52 S.
Halle a . S . 5905 , Max Niemeyer .) — Infolge des ver¬
wirrenden Eindrucks , den die kartographische Darstellung
der Verbreitung der einzelnen Lauterscheiuungen auf
den ersten Blick macht , ist von manchen das Vor¬
handensein von Dialektgrenzen bestritten worden.
Tappolet hat dagegen nachgewiesen , daß es solche
Grenzen in der Tat gibt , wenn auch in ziemlich be¬
schränktem Maße . Mag dieser Nachweis nun auch
auf Gruud von Lauterscheinungen gewonnen sein , die
das französische Sprachgebiet Frankreichs und der
Schweiz bietet , so verdient er darum doch, bei d. For¬
schungen dieser Art beachtet zu werden . Ob indessen
und inwieweit die aus der Aufnahme des heute
feststellbaren Lautstandes sich ergebenden Dialekt¬
grenzen auf alten Mundarlgrenzen oder Stammes¬
scheidungen beruhen , laßt sich allgemein nicht beant¬
worten . Das muß in jedem einzelnen Falle untersucht
werden , weil inzwischen die Verkehrsverhältnisse , die
staatliche Zugehörigkeit , die Aonfessionsverteilnng viel¬
fach ausgleichend oder auch differenzierend gewirkt
haben und zumal in den letzten Jahrzehnten durch
den Einfluß der Schriftsprache viel Ursprüngliches
verloren gegangen ist. Dabei liegen in der Benutzung
oft nur vereinzelter und in der Regel ungebildeter
örtlicher Gewährsmänner , in den besonders bei feineren
Lautuüanzierungen möglichen Täuschungen des Ohres
gefährliche Fehlerquellen , die eme äußerst kritische Be¬
nutzung selbst der sorgfältigsten und gewissenhaftesten
Aufstellungen dieser Art erfordern.

782 . Allgemeines . Jüdische Statistik , hg . vom
„verein für Jüdische Statistik " nnter der Redaktion von
Dr . Alfred Nossig . 8 °, q>52 S . Berlin 5902 , Jüdi¬
scher Verlag . 7 M . — Aus ein kurzes Vorwort und eine
etwas längere Einleitung folgen die vier hauptteile:
(t ) Systematische Bibliographie der jüdischen Statistik
(erste Serie ), (2) Statistische Arbeiten jüdischer Organi¬
sationen , (?) Beiträge zur Statistik der Juden in den
einzelneu Ländern , (H) Beiträge zur Gesamtstatistik der
Iuden . ( 5) enthält eine sehr reichhaltige Bibliographie
sür das d. Reich , S . H2— -59 , die einzelnen Bundes¬
staaten — 87 , die Schweiz — 90 , Österreich — t »H.
von (2) sei hervorgehoben , daß der verein für jüdische
Statistik seinen Sitz in Berlin hat , seine Arbeiten aber
noch großenteils erst in Enqneteentwürfen nsw . vorliegen.
Mehr ist u . a . aus Baden berichtet , wo die jüdische
Bevölkerung zu 60 v. h . von Viehhandel und lvaren-
geschäfteu leben , « v. h . Handwerker , Lohnarbeiter und
Landwirte sind , sich aber eine Verschiebung zugunsten
der reinen Beruse zu vollziehen scheint . Die alten
jüdischen Siedeluugen liegen im Gebiet des auf Zwi-
scheuhaudel angewiesenen Rleinbauerntums , Rhein¬
ebene und Schwarzivald . Aus (-5) ist der besonders
d. Verhältnisse besprechende Aufsatz , die Juden als
Stadtbewohner von Dr . A . Ruppin (42 -5ff.) beachtens¬
wert : ^86 5 in Berlin 7,57 v . h . aller preußischen Juden,
5900 22,so v . h , gegenüber ,',,2? v. h . der preußischen
Ehristen . von Einzelheiten : das jüdisch -d. „Jargon " ,
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das »^icläisll « des englisch Sprechenden wirkt nach Ed.
Bernstein nur aus den D . ästhetisch unangenehm , auf
anders sprechende Völker einfach als fremde Sprache,
ein Grnnd , warum der Engländer weniger als der D.
sich abgestoßen fühlt (33 7). Beachtenswert ist schließlich
der unbekümmerte Gebrauch des ivortes „Nation"
für das jüdische Volk an mehreren Stellen , (vgl.
Sieger , „Nation und Natioualität " , besonders „D.
Erde " 5906 , S . 502 .)

7SI . Norddeutschland . Norddeutsche Orient - Be¬
ziehungen vor 900 Jahren . (Nach : Die nordd.
Rüste und der Grient ums Jahr 5000 n . Ehr . von
Hans Benz mann . (Beil . zur Nordd . Allgem.
Ztg . Nr . 26 vom Zt - Januar 5904 .) — Benzmann
berichtet , besonders nach einem Aufsatz von Hugo
Schumann in den „ Baltischen Stndien ", über den
Handelsverkehr Norddeutschland mit dem Orient , wie
er sich nach den Funden von orientalischen Silber¬
münzen und aus Mitteilungen arabischer Schriftsteller
erschließen läßt . Händler waren besonders Juden;
die Handelswege gingen vor allem von der Wolga
fächerförmig nach Ivesten , ferner über Rrakau und
Prag , vou Nordeu kamen anch Sklaven oder viel¬
mehr Sklavinnen , hochgeschätzte Blondinen , in den
Harem der mohainmedanischen Herrscher . Julia , die
bekannte lvikingersiedlung , das sagenumwobene vineta,
war damals der haupthaudelsplatz der Ostsee.

76 ^ . Altxreusten . Deutsche und polnische Einflüsse
auf die aItpreußi sch e n P e r so n en n am en I . von
Dr . Ernst Lewy . 8 ", 72 S . Breslauer Dissertation
5904 . — Diese Namen erfahren hiermit nicht die
erste Beleuchtung ; nach den einschlägigen Arbeiten von
pierson und Bezzenberger bringt Lewy etwas reicheres
uud mit größerer Sorgfalt geprüftes Material sowie
einige nene Gesichtspunkte . Freilich , auch jetzt bleibt
zuviel des Zweifelhaften ; manchem wäre der Verfasser
ansgewichen , wenn er litauische Namen reichlicher
verglichen hätte ; so würde er z. B . kaum behaupten
(S . 35 ), „I^ndart , I^udln ' rt sind d. Namen, " während
gerade Lubart altlitauischer Fürstennaine war . Ebenso
müßte er die polnische , nicht die d. Vermittlung bei
vielen „biblischen " ( so statt christlichenI ) Namen
schärser hervorheben nnd würde dann bei L^ mauus,
^vim 'Kn, !>v!ni>mts eher an polnisch .̂ vui -m , Lx^mtck
(Simeon ) als an eine litauische Farbenbezeichnuug
deuten ; überhaupt , bei dem außerordentlichen Einfluß,
den das polnische auf das Preußische geübt hat , wäre
größere Berücksichtigung polnischer Namen sehr zu
empsehlen . Anderes wiederum ist schärfer zu scheiden:
ich würde ein Omclrvt , kaum unter ^om ^trik , eher zu
einem Aondrat (Ronrad ) stellen usw.

765 . Ostpreußen . Über die im preußischen Ma-
suren gebräuchliche polnische Sprache . Beitrag
eines Masuren (G . Gerß ) . (Mitt . der literarischeu
Gesellsch . Masovia 9, S . 70 — 76 . Lötzen 190z .) —
Der Verfasser ' der einer möglichst raschen Entnationali¬
sierung der Masuren das wort redet , stellt fest , daß
„masurische und polnische Sprache von Haus aus
identisch sind ", daß das Masurische nur auf einer
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etwas älteren Sprachstnfe zurückgeblieben ist und daher
die Masuren heute noch die polnischen Bücher des
16. und 57. Jahrhunderts (Bibel , Postille , Gesang¬
buch usw .) ohne weiteres brauchen , wahreud ihuen die
modernen polnischen , lateinisch (nicht d.) gedruckten
Bücher sremdartiger sind ' dasselbe wiederholt sich ja
in Gberschlesien . Der versasser irrt , wenn er ineint,
daß in Polen die Jesuiten durch die lateinische Schrift
die gotische verdrängten : lateinisch schrieben die
Polen , ehe es noch Jesuiten überhaupt gab , und gotisch
druckten durch anderthalb Jahrhunderte die Jesuiten
selbst . Der Grund der Schriftäuderung war keiu kon¬
fessioneller , sondern ein kultureller , d. i. um der gotischen
Barbarei auszuweicheu . Haben iu England z. B . auch
Jesuiten die lateinische Schrift eingesührt?

/Sö .Schlesien . Deutscher Beicht - u u d K 0in mu n i 0 u -
unterricht in Oberschlesien . (Nach : Ivarum er¬
teilt ein Teil des oberschlcsischen Klerus den Beicht-
uud Kommunion -Unterricht in d . Sprache ? von ? .
Rich . Rassek . 2. Aufl . 8 », 28 S . Gleiwitz 1902 , B.
Mittnlann .) — In dieser Erwiderung aus eine Gegen¬
schrift Pfarrer Skowronskis wird gezeigt , daß die ober-
schlesischen Beichtkinder , soweit sie nicht D . sind , zwar
aus dem d. Schulunterricht über die für einen erfolg¬
reichen Beichtunterricht notwendigen d. !vorte nnd
entsprechenden Begriffe verfügen , nicht aber über die
polnischen , die der polnischen Umgangssprache des
Kindes unbekannt geblieben sind.

787 . Brandenburg . Landesanbau in , M enden-
lande zur Askanierzeit . von Biblioth . Dr . Gustav
Albrecht . (Der Roland . III , Juli u . Aug . 1905 , Rr . 22
u . 2Z. Berliu . Fr . Zilleseu .) — Line ganz populäre Skizze,
nicht über „Landesaubau " , sondern über Unterwerfung
des Slawenlandes und dessen Kolonisierung durch D .,
durch Gründung von Dörfern , Klöstern , Städten , durch
Berusuug adliger Ministerialen , wie sie hauptsächlich
unter den beiden ersten Nskaniern stattgefunden hat.
Die Darstellung beschränkt sich aus die Mark uud be¬
zieht nicht gleichliegende Verhältnisse in Mecklenburg
usw . ein . Dem in der Heimatkunde unbewanderten
Leser gibt sie ein anschauliches Bild des Vorganges,
namentlich des Auslegens von Dörfern uud der Be¬
gründung von Städten ; nnr die spätere Lage der
slawischen Bevölkerung dürfte allzu optimistisch ge¬
schildert sein.

/8S . Brandenburg . Der Fläming . von Lehrer
Friedr . Ba m berg - Ragösen . (Der Roland , Zeitschr . s.
Heimatkunde . Ill , 1905 , Nr . 7, S . 159 — 159. Berlin,
Fr . Zillessen .) Line anspruchslose Plauderei über
Land uud Leute , die auch kurz die vom Magdeburger
Erzbischof Ivichmann herbeigerufenen niederländischen
Kolonisten erwähnt , nach denen dieser niedrige Höhen¬
zug beuauut worden ist (S . »52). Roch bis ins
17. Jahrhundert soll sich unter ihnen eine rein hol¬
ländische Tracht erhallen habe » . AIs ihre Sprache
wird „das Riederländisch -d. , das zum Teil mit dem
Riedersächsischen vermischt ist", augegeben (S . 153).

789 . Magdeburg . Znr Übersiedlnug der fran¬
zösischen Gemeinde Mannheims nach Magde¬

burg i «i39 . von Prediger G . Thiele . (Geschichts¬
blätter sür Stadt u . Land Magdeburg , 29 . Jg . 190 -5,
H . 2, S . 15z — 157 . Magdeburg 190 -5, E . Baensch jr .) —
Die Übersiedlung des Restes der einst bedeutenden
Mannheimer Gemeinde , die 1665 einen Bestand von
552 zum Teil sehr wohlhabenden Familien , nach der
Pest 1666 aber nur noch Z0Z Familien auswies , wird
durch Abdrücke aus dem Protokollbuch der Gemeinde
anschaulich geschildert . Sie führte zur Errichtung der
„Zvallonischen " Gemeinde Magdeburgs , wo schon seit
1685 eine Hugenotteugemeinde bestand . Die Herkunst
dieser wird durch den in den Protokollen vorkommen¬
den Ausdruck „Gasconne " gekennzeichnet (s. auch D . E.
N>«>2, S . 2l ).

/9S . Hainburg . Die u eu h ochdeutsche Schrift¬
sprache in Hamburg während des i <>. uud 17.
Jahrhunderts , von Oberl . wilh . Leese . (Beil.
z. Iahresber . der Realschule in Kiel . 5 °, 25 S . Kiel
1902 .» — Rorddentschland hat znr Bildung einer ge¬
ineinsamen d. Schriftsprache wenig beigetragen , weil der
niederd . Dialekt überall als Kanzlei - uud Buchsprache
verwendet wnrde . Dafür mnßte es dann die in¬
zwischen in Mittel - uud Süddeutschland zur Geltuug
gekommene Sprache annehmen . In Hamburg begiunt
die Verwendung des Hochd . zuerst im Verkehr mit
dem Reichskammergericht 1555 vereinzelt , 1.5-59 ist es
herrschend ( 1538 — 15-58 fehlen die Akten ) ; aus 1555
stammt die erste hochd . Urkunde in dem Briefwechsel
mit benachbarten Landschaften ; 1565 ist die offizielle
Verkehrssprache Hochd . Die innere verwaltnngssprache
bleibt noch überwiegend niederd . bis 1596 ; die Käm-
mereirechniiiigen werden von i «>05 an in gemischtem
Dialekt geführt , der 1625 in reines Hochd . übergeht.
?iii Buchdruck zeigt sich vou 1550 ab eine allmähliche
Zunahme des Hochd ., nach 1600 überwiegt es immer
mehr . Die hochd . Bücher beeinflussen entschieden die
Sprache der inneren Verwaltung uud tragen znm
Siege der Schriftsprache in erster Linie bei . — Die
sorgfältige Arbeit des Verfassers verdient Anerkennung.

/9/ . Holstein . Karls des Großen >liw68 8ax0ni -as <<
in Holstein , von Dr . Gloy in Kiel . (Die Heimat,
Monatsschr . des ver . z. Pflege der Rainr - u . Landes¬
kunde in Schleswig -Holstein , Hamburg , Lübeck u . dem
Fürstentum Lübeck. 15. Jg ., Rr . 9, September 1905,
S . 205 — 07 .) — Der von Dr . Fr . Bangert nunmehr
auch in seinem südlichen Teile festgestellte holsteinische
Iimo ^ ist von den Slawen nicht unerheblich überschritten
worden . Räch Gloy reichten die wendischen Siede-
lnngen in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts „bis
nahe an die Allster heran , weiter nordwärts bis in
das (IZuellgebiet der Braiuau . d. h . bis auf den mittel-
holsteinischen Heiderücken uud . . . bis an die obere
Schwale , die obere Eider und bis an die Levensaue ".
Ivestlich der vou Baugert augenommenen engeren
Linie führt er Meimersdorf uud Suchsdorf als typisch
ausgeprägte Rundlinge an , erwähnt , daß das Vor¬
handensein von Slawen in der Rortorfer Gegend für
II90 quellenmäßig bezeugt ist, und bezeichnet auch
Kiel als „eine Reugründuug auf ehemals slawischein
Boden " .
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792 . Thüringen . Die Mundart der sog . Grund -
dörfer in der Grafschaft Mansfeld . von Dr.
Hermann Hennemann , Rektor in wittenberge.
(Zeitschr . für hochd . Mundarten , hg . von Gtto Heilig
u . Philipp Lenz . ) g. 2, H . S . ^7^ — 225 . Heidel¬
berg ^9v ,̂ Karl winters Universitäts -Buchhandlg .) —
Die uuweit Eislebeu gelegenen Grunddörfcr : Ziegel - !
rode , Ahlsdors , Hergisdorf , Treisfeld und Wimmelburg
gehören deut Gebiet einer weitgehenden Stammes - I
mischuug an . Nachdem die Masse der eingesessenen
sächsischen Bevölkerung im Gefolge der Langobarden
nach Italien gezogen war , wurden „niederd . Stamme >
aus den Küstenländern der Nordsee , Hassen nnd
Friesen " (S . ^76 , daher die Gauuamen Hassegatt und
Friesenfeld ) uuter den Resten zurückgebliebener Sachsen
und warnen (Thüringer ; von ihnen die (Ortsnamen
auf -leben ) angesiedelt . Auf dieser Grundlage erwuchs
eine niederd . Mundart , der durch das Vordringen der
Sorben über die Saale hinaus einige slawische Aus¬
drücke beigemischt wurden (S . 577). Die hochd . Laut¬
verschiebung machte nach der Eroberung des benach¬
barten Thüringer Landes an der Uustrut Halt und
nahm erst während des ^ . nnd 15. Iahrhuuderts
allmählich Besitz vom Friesenfeld und Hafsegan . Auf
die dadurch von Süden her über die Unstrut hier zur
Herrschaft gekommene thüringische Muudart wirkte seit
1852 der große Aufschwung des Mansseldischen Berg¬
baues und der dadurch hervorgerufene starke Zuzug
von D . aus Sachsen , Thüringen , dem Harz , Westfalen,
Schlesien , Tirol nnd (Österreich sowie von allerlei
Nichtd . (Polen , Tschechen und Italienern ) in hohem
Grade zersetzend . Auch die Kinder der nichtd . Ein¬
wanderer bedieuen sich im allgemeinen des Mans¬
seldischen der eingewanderten D . als Umgangssprache;
die Sprache ihrer Eltern lernen sie nur mangelhaft
(S . ^80f .). Das Altmansfeldische wird außerdem,
wie heute jede unserer Mundarten , durch das mehr
uud mehr eindringende Hochd . zersetzt.

/9L . U ?estsalen . Beiträge zur LantIe h r e der Si eg er-
länder Mundart mit drei Sprachkarten zur Geo
graphie der Siegerländer Mnndart . von Dr . H e r m a n n
Reuter , Siegen . 8 », t,2 S . Halle a . S . 19» .?, L . Rarras
^Freibnrger Diss.^. — Die klaren Karten und der sorg¬
fältig gearbeitete Text bringen ein kleines einheitliches
Dialektgebiet zu anschaulicher Darstellung . Die Be¬
deutung der politischen Grenzen nnd derWasserscheiden,
die hier vielsach zusammenfallen , für die Abgrenzung
der Dialekte tritt deutlich hervor . Trotz der Einheit¬
lichkeit des Gebiets greifen Lauterscheinungen der
Nachbargebiete , besonders im Gsten des Hessischen und
im Westen des „Sainisch - wildenburgischen " herüber,
und weitere Ligentümlichkeiteu haben sich unabhängig
von der Nachbarschaft hier nnd dort eingebürgert . ? m
Norden schließt sich das Sauerland an , vom Siegerland
getrennt durch die alte fränkisch - sächsische Stammes¬
grenze , die auch heute noch den verschobenen Aonso-
nantismns vom nnverschobenen scharf scheidet.

79^ . Rheinland . Die niederländische Flüchtlings¬
gemeinde zu Goch uud ihre Ordnung von 5570.
von walther Bösken . (Zeitschr . des Bergischen
Gesch .-Vereins I.YV2— oz , XXXVI . Ld , S . ^88 — 2 ^».
Elberfeld , B . Hartmann .) — Niederländische Flücht - ^

linge legten zur Zeit der Schreckensherrschaft Albas
den Grund zu einer Reihe evangelischer Gemeinden
am Niederrhein : so in Wesel , Emmerich , Goch , Rees,
Gennep , Aleve und Duisburg . Durch häufiger vor¬
kommende verschmelzuug mit einheimischen protestanti¬
schen Gemeinden wurden sie „die direkten vorfahren
der späteren reformierten und heutigen evangelischen
Gemeinden " . Die verhältnismäßig große Zahl von
Niederländern , die in Goch eine Zuflucht gefunden
hatte , kam besonders ans den mittleren Provinzen.
„Antwerpen , Gent , Diest , Turnhont , Eyndhoven , Grave,
Herzogenbusch und Dordrecht sind als Heimatstädte von
Flüchtlingen in Goch nachzuweisen . " Seit ^578 ge¬
wann die Fremdengemeinde mehr und mehr einen
einheimischen Charakter durch Rückkehr vieler Nieder¬
länder nnd Anschluß eingeborener Prolestanten.

795 . Elsas, . Llsaßes alte ? e utschhei t . von Dozent
Hermann v . Psister - Schwaighusen . ( „Eisleber
Zeitung ", Nr . 90 , vom 58. April 1902 .) — Der
Verfasser bekämpft die Herleitung des elsässischeu
Deutschtums von der im Znsammenhang mit der
Völkerwanderung erfolgten Alemanneneinwanderung
uud will es anstatt dessen auf die suewischen Triboker
zurückführen , die sich dort zur Zeit Cäsars uiederließen.
Im allgemeinen neigt man mehr zn der Ansicht , daß
die Triboker inmitten der gallisch -romanischen pro-
vinzialbevölkernng , die ja nicht allein das Elsaß,
sondern weiterhin anch die rechtsrheinischen a^ ri äsen-
miitl ^ erfüllte , ihr volkstum nicht bis zur Alemaunen-
einwandernng zn erhalten vermochten . Und augen¬
scheinlich beruht die d. Besiedlung der elsässischeu Ebene
vom Hagenauer Forst bis Basel auf einer einheitlichen
zusammenhängenden Eiuwanderungsbewegung . Das
zeigt sich mit aller Deutlichkeit iu den Grtsnamen
mit ihrem innerhalb der angegebenen Grenzen so
ausfallend einheitlichen Gepräge in dem starken Über¬
wiegen der Bildungen ans -heim . Diese einheitliche
vorherrschende Grtsnamenschicht kann aber nicht von
den Tribokern eingeführt sein , weil dieser Stamm ans
das Unterelsaß beschränkt war nnd im Gberelsaß da¬
mals noch die keltischen Rauraker saßen . Als Schöpfer
der d. Grtsbenennung des Ehaß nnd damit als Be¬
gründer des herrschenden Deutschtums können daher
nnr die Alemaunen in Betracht kommen.

796 . Lothringen . Ursprung nnd älteste Bevölke¬
rung der Stadt Metz . — In den vom „Verkehrs¬
verein für Metz und das Metzcr Land " mit d. und franzö¬
sischem Tert Heransgegebenen , gnt illustrierten Fremden¬
führern findet sich ein Aufsatz des Museumsdirektors
) . B . Kenne über die Geschichte der Stadt , wonach
Metz schon vor der Römerzeit unter dem Namen Divo-
dnrnm (Götterveste ) als Hanvtort des gallischen Stam¬
mes der Mediomatriker bestand . Später wurde der Name
des Stammes auf die Stadt übertragen in der Form
Us (I>n>nM >'U'i>!, zusammengezogen ^1> tti ^. Aus letzter
Form , die zuerst im Anfang des 5. Jahrhunderts
nachweisbar ist , hat sich der Name Metz entwickelt.
Eine römische Soldatenstadt ist Metz niemals gewesen,
vielmehr bestand die Bevölkerung fast ausschließlich
aus Mediomatrikern , die aber allmählich dein Einfluß
römischer Gesittung nachgaben.
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797 . Bobinen . Die Stadt Budwei s . voii Lebrer !v i l i-
bald Böhin und Emmerich Zdiarsky . 8 ", 140 S.
Bndweis 1004 , SV . 2 Ar . Die Sckrift enthält
eine ausführliche Besprechung der heutigen Stadt und
eine ckroiiologiscke Anfzäblung der wichtigsten Er¬
eignisse aus ibrer Gesebichte . Um I2nc > wurde die
Bnrg Bndovwiz erbaut und uack ihrein Gründer Ge¬
nannt . 127t winden Kirebe und Kloster geweiht , an
die sich die neu gegründete Stadt anschloß . Ihre
Bevölkerung erhielt sie durch herbeigerufene d , Wandels
lente und Gewerbetreibende ans Österreich und Bayern.
Sageii und volksgebränche sowie ein biograpbisches
Verzeichnis der bedeutendsten Bndweiser geben die
letzten Kapitel des Ruches,

796 . ? iärnten . Noch eininal Klagensurt — <̂'^Ii>Vl>̂ nebst
einigen prinzipiellen Bemerkungen über die Orts-
n a menf o r sch uug in g e in i scht sp r a chi g e n Gegen
den . von Prof . Dr . Primus Lessiak . (Archiv für
slawische Philologie . XXVII , Z.V z , S . 412 — 24 . Berlin
ty05 , Meidmann .) — Durch zweiI .ahrgänge des Archivs
zieht sich eine Polemik über diesen d. und slowenischen
Namen . Lessiak deutet den d. als ^'ülu ^ üii - oder Lbl -r-
AÜlll»fuit . d. i . Furt der Klage oder Klagen , Klageweiber,
weicht also einem sonst uubelegbaren Personennamen
Klago aus ; der slowenische Name ist dann eine Art Über¬
setzung des D . (? ). Gegen Lessiaks schöne Ausführungen
ist wenig einzuwenden , besonders muß mau seiner
Forderung zustimmen , die Dialektsormen nicht zu unter¬
schätzen , die Ortsnamen nnr im Zusammenhang mit
den lautgeschichtlichen Verhältnissen der zuständigen
Mundarten zu betrachten , lehrreiche Parallelen slo¬
wenischer und d. Ortsnamen decken scheinbare und
wirkliche Ulillkür in der Namengebung auf.

799 . Süd -Gsterreich Vdriatistbes Küstenland ). Kurzer
Abriß der Geschichte der Gefürsteten Grafschaft
Görz und Gradisca bis zu deren Vereinigung mit
dem lxrnse lVtbsburg im I >ahre i .',<>» . von U/>irkl.
Geh . Rat Albin Frbrn v. Teuffenbach . ^ " ,^ ^
Innsbruck i «)i>c), Zvagner . — i " >>i erhielt Gras U-̂ erner
von Friaul und ^ strien durch Kaiser Otto 111. Ort und
Land Görz . Als Grafschaft ging das Gebiet an die
d. Grafen von Pustertal und Lnrn über , die es bis
Karnten und bis zum Pustertal ausdehnten . Den
Höhepunkt erreiäNe die Grasschaft Görz im Anfang
des Jahrhunderts unter Graf Heinrich II ., der
in Lienz residierte und seine Macht bis padua und
zur Südspitze von Istrien ausdehnte . Die Schrift gibt
einen guten Überblick über die politische Geschichte
dieser d. Grafschaft mit d. romanisch -slawischer Bevöl¬
kerung und ein Verzeichnis der (Quellenschriften , ohne
auf die inneren nationalen Verhältnisse einzugehen.

^SS . Siebenbürgen . !vas gehen uns die Deut
schen in Ungarn an ? von einem Siebenbürger
Sachsen . (Zeitfragen , Ivochenschr . für d. Leben . I , 2,
S . 1t — 15. Berlin .) — Der knrze Aufsatz ist ein mah¬
nender Iveckruf an die D . im Neiche , den 2 ^ Millionen
D . in Ungarn ein allgemeines Interesse entgegen
zubringen , weil es für die Neichsd . nü 'bt gleichgültig
sein kann , „ob o. Einfluß , d. Bildung , d. Arbeit ein
Machtsaktor bleibe in Ungarn und immer mehr werde . "

^6/ . Siebenbürgen , Eine wertvolle Urkunde.
Lnremburg in Siebenbürgen . Bistritzer Zeitnng,
Jg . Xlll , Nr . i >>, u . XI >' , Nr . «>. — veranlaßt durch
die Ausführungen der Bistritzer Zeitung , Jg . XIll,
Nr . brachte das ,,Luxemburger !vort " am 21 . Ja¬
nuar >>»ni eine ebenfalls dem Echteruacher Kloster
entstaminende , für die siebenbürgisch -sächsische Geschichte
äußerst wertvolle Variante der in 1'^it / ^ <ii >>to >̂ ^
XXIV , S . ,>,">, nnd im Korrespondenzblatt des Vereins
sür siebenbürgische Landeskunde , V.g. I, S . >»5, bereits
veröffentlichten Chroniknachricht über den Mongolen¬
einsall in Siebenbürgen nnd Ungarn im I,abre 1217,
die Gustav Kisch " in der Bistritzer Zeitung , Jg . XIV,
Nr . <), zu sehr wertvollen etvmologischen Ausführungen
über die in der Chronik enthaltenen sächsischen Orts¬
namen : Nodana (bente Nodna , Noscn ^Nösen , auch
Biftritz ), vermanstors vermannstadt , >-̂ trnni
Klansenbnrg , Knmmelbnrä ' verschrieben für Kükel-

bnrch , heute Kockelburg , U) izeuburch (tveißenburg,
seit Karl VI . Karlsburg 1 und Caloth Schlatt oder
verschrieben sür Zaüz , Salzburgs ) veranlaßt hat.
Der Aussatz ist auch im Korrespondenzblatt , Jg . XXVII,
Nr . 2, erschienen.

Scbtven . Franz Guillimanti , ein d. Frei-
burger i st 0 riker v 0 n der !vende des 1<>. I a h r-
h uudert s . von Ned . Dr . I 0 baunKäli n . (Freiburger
Gesch .-Blätter , hg . voni D . geschichtsforsch . verein des
Kantons Freiburg . N . V>g., S . 1— 22z , auch Diss.) —
Der Geschichtschreiber des Dauses vabsbnrg und Kaiser¬
liche Rat war um i,'>,>x zu Freiburg im Uchtland ge¬
boren zu eiuerAeit , ivo dort die d. Art wieder kräftiger
betont wurde . 1572 hatte der Nat befohlen , „man
soll die Kinder im l̂ ns tütsch macheu reden und nicht
die grobe welsche Sprach gewöhnen " (S . 7>). Indessen
bat der Einfluß des Elternbauses auf Guiliimann
wohl kaum in dieser NiäNung eingewirkt ; wenigstens
deutet die bis dahin gebräuchliche Form des Familien¬
namens (Guilliomens im verein mit französischen
Vornamen daraus bin , daß die Sprache der Familie
französisch war . Trotzdem muß die Vorliebe für d.
!vesen und d. Sprache „schon in seiner Jugendzeit in
ihm Ivurzel gefaßt haben ".

^chivcrin i . m . a ns n ^ i tt c,

Scbtvei ;. Die deutsch - ev a n gelisch e G e IN eind e
in Montreux . (Nach : Festschrift anläßlich des 27>jähr.
Bestehens der d. evangelißben Gemeinde in Uiontreur.
vg . von , Kirchenvorstaiid . 8 ", 5>1 S . Basel 1Y04,,
Kober .' — Die völlig niiabbängige d. Geiiieinde in
Montreux , aus Neiä ' sd . und Schweizern bestehend , ist
187 <> gegründet worden , nachdem längere Zeit der
dortige d. Gottesdienst durch die Pfarrer von Aelen
und vivis besorgt worden war . Sie besitzt seit 1.881
eine eigene Kirche , seit i/, " " ein Pfarrhans , ohne
Sämldenlast . Der I >ugendgottesdienst wird leider bloß
voil etwa so Kindern besucht und die Konfirmanden¬
klassen sind klein und wechselnd in der Zusammensetzung.
Die meisten Kinder der ansässigen d. Familien gehen,
weil keine d. Schule da ist , sür die d. Spracbe und
für die Gemeinde verloren : der wunde Punkt der
Geiiieinde . Es besteben d. Vunglings , Männer ,
Iungfrauenvereine , ein verein für ^ otelangeftellte
(d . Kellner , ein d. Kirchenckor.



Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde.

Aleinasien . Die Gesellschaft derAnatolifchen
Eisenbahnen nnd das Deutschtum , von Dir . Dr.
H . Schwatlo . (Tägl . Ruudschau i ^l»; , Unterh . -Beil
Rr . 5— K. Berlin .) — Die Anatolische Eisenbahn galt
von Anfang an iiiit Recht als eine wichtige Etappenstraße
für das Vordringen des Deutschtums in Vorderasien.
Zinn großen Teile durch d. Kapitalisten uud Teämiker
erbaut , wurde sie zunächst iu dnrebans d.-freundlichen:
Sinne geleitet und iu den Dienst d. Handelsinteressen
gestellt . Aber schon nach kurzer Zeit begann sich
dieses Verhältnis zu ändern . Französische und belgische
Beamte wurden bevorzugt , d. entlassen oder unwürdig
behandelt , und es traten Bestrebungen hervor , welche
der Gesellschaft allmählich einen vorwiegend französi¬
schen Charakter aufdrücken wollten . Dies steint sich
aber glücklicherweise iu deu legten fahren , wohl nicht
ohne Zutun der dein Unternehmen nahestehenden
D . Bank , wesentlich geändert zu haben , so daß man
jetzt vom d. Standpunkt aus wieder hofsnuugsvoller
iu die Zukuuft blicken darf . Der Verfasser des vor¬
liegenden Aufsatzes , Realschuldirekto '' Dr . Schwatlo iu
Koiistautiuopel , kennt diese Bahn und ibre Einrich¬
tungen aus eigener Anschauung . Bei seiner letzten
Fahrt auf der Linie hat er den Eindruck gewonnen,
daß es im d. Sinne überall vorwärts geht . Die
Landwirtschaft blüht auf , die Ausbeutung der Meer¬
schaumgruben wächst , die Verarbeitung ihrer Erzeug
uisse wird mannigfaltiger , und es zeigen sich Ansänge
einer Hausindustrie . Die Gesellschast uimmt die wirt¬
schaftliche Erschließung des an Schätzen reichen Landes
kräftig iu die Hand und entspricht dadurch immer
mehr den Hoffnungen , die man in Deutschland an sie
knüpft , vor allem entwickeln sich unter ihrer wohl¬
wollenden Förderung die d. Interessen an den beiden
Hauptpunkten der Linie , in Eski -Schehir und Konia.
In der erstgenannten Stadt hat die d. Eisenbahnschnle
und das Vereinsleben einen erfreulichen Aufschwung
genommen . Ein d. Internat für die Söbne der nicht
am (>) rte wohnenden Beamten war i <>>>4 in der Ent
stehuug begriffe » uud fand auch in türkischen Kreisen
allgemeinen Beisall . Auch aus den anderen großen
Balmstationen regt sich überall o, Leben.

Dresden , v i kt » v l>.1n d, s

Oeutsch - Sndlvestafrika . Zur Geschichte der
uieder - und hochdeutseben Besiedlung , .Rachi
Zur Geschichte der d. Besiedlung von SlvAsrika . von
Kreisassessor Robert Gerstenhau er . Ẑeitschr . für
Kolonialpolitik V, ^ >nz/ «>4 , H . 7 , 9 u . «.(). Berlin,
wilh . Süfserott .^ Und

296 . Bureuausiedlung und Bnrenpolitik in SU ) Afrika.
von demselben . Êbda VI , ^ )<>; /l>5>, H . 1..^)

Der versasser gibt eine sehr übersichtliche Zu
sammeustellung aller der Maßnahmen , die entweder
von privater Seite oSer von der Regierung getroffen
wurden , um unser Südwestasrikauisches Schutzgebiet
den einwandernden Buren zu öffnen . Die Dar¬
legungen werden eingeleitet durch eiue kurze Beschrei¬
bung der Annerionsversuche der Buren und Englands
in den Iahren 1.87,',— 80 . Mie diesen der Erfolg verjagt
war , so fehlte er auch bei den D . ; im ersten Falle war
die Ursache bei der Urwüebsigkeit völlig ungeordneter
Verhältnisse , im anderen bei der Unzulänglichkeit des
U^ollens der Regierung zu suchen . Dnreb ein längeres

Aendeln zwischen ^vollen und Rönnen , zwischen
U? issen uud Urteilen wurde wiederum viel Zeit ver¬
geudet . In diese Zeit fällt die Gründung großer
Konzessionsgesellschasten und Bergwerksunteruehmen,
beides Mittel , dureb die die englische Diplomatie auf
wirtschaftlichem Mege die Niederlage wett machte , die
d. Erpansionsbedürfnis ihm geschlagen . Mit dem Jahre
I8 «>2 setzt eine Bewegnug ein , die ihren Ausdruck
findet in der allmäblichen Ansiedlung d. Farmer,
denen später Buren solgten , alle aber wurden bald
Frachttabrer oder Ländler , da der Alan , sie als Klein¬
siedler wirken zu lassen , sich als versehlt erwies . Im
Rordeu ließen sich Buren nieder , deren Aiisiedlnng
im Hinblick ans Farmerei erfolgreieber war . Ihre
Anwesenheit bielt die nördlichen lxuero ab , sich auf¬
ständischen Bewegungen anzuschließen . Im Jahre 1.8Y6
setzte die staatliche Kolonisation ein , deren Signatur
iu dein Bahnban zum Ausdruck kommt . Die weiße
Bevölkerung steigt wesentlich . Einer längeren Er¬
örterung über Bodenpreise uud dem Einfluß der Minen
auf die Entwicklung der Kolonie können wir hier nicht
folgen . Der letzte Aussatz ist durchaus der Bureusiedeluug
uud Burenpolitik gewidmet . Letztere befürwortet der
Verfasser eifrigst und begründet seine Auschauuugeu mit
wirtschaftlichem uud rasseupolitischeu Gesichtspunkten.
Namentlich in letzterem können wir ihm vollständig
beipflichten und geben dem !vunsche Ausdruck , daß
seine Forderungen sich in !virklichkeit umsetzen mögen.

Mc > Grande dc> Snl . Die deutsch e K 0 l 0 ni e
S -u> Loureu >,o . Rachi von Rio Grande nach S -lö
Lourem, '0. von Eberbard Meiuhold . Kolou . Zeit¬
schrift i <>«>2, Rr . 1 u . 11̂. Berlin . ^ Der Verf . erzählt,
daß die d. Bauern von Su " Lourew/o „auf ihren iveit-
läufig gelegenen Gütern selten Gelegenbeit haben mit
ihren Rachbarn in Berichrung zn kommen ". Der
versasser hat zufällig vou Velotas her nach den Ko¬
lonien einen !veg eingeschlageil , ans dem tatsächlich
die Banernbäuser nur vereinzelt zn sehen sind , was
ihn zu der Schlnßfolgernng verfübrt haben wird.
UXire er statt über die Villa S -u> Loureiu/o und Bo-
queinu , zn reisen , auf eineiii der üblichen näberen
Kolouistenwege von Aelatas <n » evedos gefahren,
so würde er erkannt haben , wie uahe bei einander
die Bauern wohnen . Die Grundstücke derselben haben
iiii allgemeinen mir 200 in Breite bei 1.000 — 2000 in
Tiefe . An manchen Ivegen liegt auf beiden Seiten
die Front von Grundstücken . Die !vohuhäuser stehen
meistens am ^vege . Übrigens hätte der Verfasser die
von ihm berührten Kolonien mit Rainen nennen
können . Er ist durch die Kolonien Retiro , Santa
Silvana und Santa Elara und alsdann auf weitem
Umwege nach der Kolonie S -i?> Loureu «.o gelaugt.
Südlich au diese gliedern sich an : Santo Eolleta , Eo-
louia Munizipal , S -u, Mauoel , Santo Antonio . Santa
Maria , Santa Helena , Maeiel , Santa Eulalia , Ber-
uardiuo , !valdeck , Sauga Fnuda , S -n> Domingos,
Santa Rita , Easeata , Affonso Aeuna , Accioli u . a . m.
Uut Ausnahme der beiden letztgenannten sind sämt¬
liche Siedelungen vorwiegend d. Aber die Gründer
waren meistens Brasilier . Daber sind so wenig d.
Kolonienameii in der Gegend zu finden.
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pontsclipitte des deutschen Scliul- ui
D. d. ^

Die deutsche Schule un Zluslande . Organ I
des Vereins deutscher Lehrer in: Auslande . ^
l^erausg . Lzans kl inrh ein ; Verl . L̂ eckiier,
wolfenbüttel . IV , ^ 05.

20S Nr . Z. f Dir . Dr . I - P - Müller in Antwerpen ^
209 (s. D . Lrde i.905 , S . ^01 ) . — Der deutsche Schul-

verein Buenos Aires (Jahresbericht f . 4l6
Schüler , 25 Lehrkräfte ; von den 2 7.7 Llternfamilien
waren 1.61. D ., l » Österreicher , 52 Schweizer ). —

2/0 Schulnachrichten aus Antwerpen (verein d.
Lehrer 27 Mitgl .) , Paris (d. Armenschule 5-)02/n, ? :
I.Z4. Schüler ^1.20 i,n Vorjahrs , viele von d.- französ.
Litern , 5 Lehrkräfte ), ponta Grossa in parauä (d.-
evangel . Gem .-Schule ^8y7 gegr ., 40 Rinder ) , Gal
varino in Chile (d. Schnlverein 1.904 gegr ., Unterricht
begann >. Dez . niit 6 Schülern ).

Nr . ^. Prof . Dr . Gustav Lenz , Die Jahres¬
berichte der deutschen Auslandschnleu (Tabel¬
larische Übersicht von 56 Anstalten nach Jahr , Format,
Seitenzahl , Verlag u . Inhalt ; Nordamerika ist nicht
vertreten . Die ältesten d. Auslandschnlen sind die
4 Ropenhagener ( i <>̂ 5, 17' . !-, 1. 795 , I8i4 ). — Schul-

2/ / Nachrichten aus Amsterdam (Kaiser Wilhelms - j
Schule 1.904 : l0 Lehrkräfte , 1.79 Rinder , davon 1.45 d.),
Ron , (die z d. Schuleu Weihnacht 1904 von 79 d.
Rindern besucht : die Parität . 45 , die d.-evang . 29 , die
d.-kath . 7), Salonik (d. Schule 162 Schüler , 40 v . l^. ^
d., österr . oder schweizer . Staatsangehörigkeit ) , Kap¬
stadt (in der St . Martinischnle nach dein >. . Schuljahr
als von der engl . Regierung unabhängiger Anstalt trotz
Ausschluß der farbigen Rinder Schülerzahl von 1.40
auf 1.75 gestiegen ) , Sinyrna (d. Rolonie 210 Röpfe,
d. Rnabeuschule 7l Schüler 5̂5 v . d. ĵ, d. Mädchen¬
schule d. Raiserswerter Diakonissen nnt arinen . Waisen¬
haus : 1. 1.8 Rinder 5̂0 v . l^. d.^) , valdivia ( 1.904:
2Z7 Rnaben u . i72 Mädchen ), Sydney (die meisten
am Festzug des „d. Festes " beteiligten Rinder d. Ab
stammung sprachen nur englisch , keine d. Schule ).

2/2 Nr . 5. Übertritt von Volks - uud Mittel¬

schullehrern an Auslandsschulen . (Amtliche Be¬
kanntmachung des preußische, ! Unterrichtsministeriums
betr . Erleichterung der Beurlaubung aus oder des
Wiedereintritts in ^ eiinatschulen uud Anrechnung der
Auslanddienstjahre auf das Dienstalter .) — l^aupt .ehrer
Herm . Uhlmann , Anlage und Inhalt eines Lesebuches

2/I für die Auslaudschulen . — Schulnach richten aus
Messt na (Rinder der d. Schule meist d. Abkunst , z. T.
aber sizilian . oder sranzös . Uiiigangssprache ; 4 Lehr¬
kräfte ), Venedig ( 1.905 : d. Schule iiiit 22 Rindern,
5 Lehrkräfte ) , Lskischehir in Rleinasien (d. Schule
1.20 Rinder , nahe am Bahnhof neue französ . Ron-
kurreuzschule ohne Schulgeld geplant ), Ti entsin ( 1.905
d. Schule mit 1.0 Rindern eröffnet ) , palho .. a in
S . Katharina (die Gefahr des Zusainmeubruchs unter
der Schuldeulast ist durch die kn' lfe hansischer yaudels-
firnien vermiedeil ), Conception in Chile ( 1.904 : 1.44
Rinder überwiegend d. Abstainmung ).

(Inlel'l'iclilswelens im guslande.

2/ ^ Nr . t>. !.i e r >ii . U h l in a n n , !v as wir wollten u ii d
was wir erreichten , (vortrag über den verband
der Lehrer an d. Auslandschnlen ; mit dem Erreichten
ist U . nicht zufrieden ; bisher hatten sich erst die Landes¬
verbände von Belgien , Rumänien , Chile u . Argen¬
tinien angeschlossen ). — Ratholische Lehrerkonferenz der
4 Mnnizipien Lstrella , Lageado , venaiicio Ayres u.
S . Crnz in Rio Grande do Snl ini Febr . 1.905 (ZZ Teil-
nehnier ). — Lehrplan der deiitschen Schule in Bueuos

2/Z Aires . — F . Roehling , Deutsche Bücher für
unsere Schulen in Rio Grande do Sul . (In
erster Linie werden Volks - und Iugendschriften ge¬
braucht , iu zweiter Landkarten und Anschauungsbilder,
auch Realien - n . Liederbücher , Zeichenhefte n . Bücher

2/6 zur Fortbildung der Lehrer .) — Prof . Dr . Gustav
Lenz , Die Schule der deutschen Rolonie in
Mexiko . ( 1.8N Rinder , davon 66 rein d., 82 gemischt
d. Abkunft , bei 75 von ihnen ist der Vater d. Neues

2/7 Schulgebäude .^ — Über das öffentliche Unter -
richtswesen in Ungarn im Jahre 1905 . (Aus¬
zug aus den : amtlichen Bericht über das volkschul-
wesen : von allen Schulpflichtigen waren l,i. ,25v . H . d.,
tatsächlich besuchten aber 1.2,9 v . k). D . die Schule d̂. h.
94,z « v. l-i - der d. Schulpflichtigen gegen nur 85,z v . k .̂
bei den Madjaren , 64 z v . li . bei den Ruinänen ^.) —

2/8 Schuluachrichten aus Rotterdaiii (Anfang 1.904:
1. 10 Schüler in der d. Schule , Cistern 1905 : 172 , trotz
Erschwerung des Eintritts Zudraug holländ . Rinder
groß ; 1.0 Lehrkräfte ), Antwerpen (Allgeiii . D . Schule

Mai 1<»>>5>: 50i - Schüler , 52 Lehrkräfte , 15 Linj .-
Freiivilligc ,̂ Iliarseille d. Schule 1904 eingegangen,
da von 10 Schülern nur 2 D . waren ) , Linie bürg
(Natal ) (d. Schule 4l Rinder , Unterrichtssprache d.,
für die engl . Fächer z. T . englisch , 5 Lehrkräfte ),
Porto Alegre lRuabenschule des ? . ^ ilfsvereins
2 " . Schüler , Mädchenschule i85 , zus. 15 Lehrkräfte;
d. Volksschule Navegaiites mit 80 Schülern ).

2/9 . Allgeineine - . Deutsche Schulen und deutsches
Leben im Auslande . Eindrücke einer Weltreise,
von Ratharina Zitelmann . «.Tägl . Rundschau,
Berlin . 1904 , Beil . Rr . 267 u . 268 .) — Die Verfasserin
berichtet u . a . über d. Leben und d. Schulen in China.
Die Engländer breiten ihre Sprache durch ihre Rührig¬
keit mehr und mehr aus und insolgedessen auch ihren
wirtschaftliche, , Einfluß . Die Verfasserin bringt auch
für China die alten Rlagen vor , daß die D . in , Gegen¬
satz zu den anderen Völkern von der Heimat nicht hin¬
reichend unterstützt werden uud sich das d. Rapital sehr
zurückhaltend zeige . Namentlich fehle es an d. Berg¬
leuten , Rechtsanwälten , Lehrern,Ärzten und Missionaren.
Besondere Aufmerksamkeit widmet sie dem Deutschtum
in Hongkong , Schanghai nnd Tsingtau und den dortigen
d. Schulen einschließlich der Missionsschulen . Sie meint
mit Recht , daß die d. Reichsregierung in China mehr
d. Schulen gründen müsse , um den d. Einfluß zu heben
und unsere wirtschaftlichen Beziehungeu zu vermehren.



Deutschkunde im schöngeistigen Schrifttum.

9eutsctiKunde im schöngeistigen Sclirifttum.
sD . d. ^ Deutsch .)

(ystseeprovin ^en . Baltische Skizzen , von
Dr . Bertram . 8» VI , Z5I. S . Reval 1.904 , Franz
Kluge . -5.50 M . Und

22/ . Heimatstimmen . Ein baltisches Jahrbuch , hg . von
Karl Hunnius n . Viktor wittrock . 8 » IV , 327 S.
Reval 1.904 , Franz Kluge . 5.50 M . — In den Gstsee-
proviuzeu ringt der alte Herrenstamm der d. Balten
heute um seine nationale , politische und wirtschaftliche
Existenz und Fortdauer , Neben nnd mit der Sturmflut
der nationalen Revolution , die über ihn hinbraust , muß
er auch die gewaltige Flutwelle ueuzeitlicheu Lebens
über sich ergehen lassen . Die Industrialisierung hat sein
Land erfaßt uud damit die sozialen Bande der Ver¬
gangenheit gelöst , Stadt uud Land fluten ineinander , das
alte patriarchalische Herrentum des Baltenstammes hat
ausgelebt . In dieser Zeit erhalten Bücher , die uns
diese alte Zeit lebendig halten , den !vert kulturhistori¬
scher Dokumente . Die baltischen Skizzen von Dr.
Bertrain sind ein solches erster Ordnung und dabei
ein Buch von durchaus originellem , schriftstellerischein
werte . Es ist kein neues !verk , sondern eine Neu-
belebung in vierter Auslage ; die früheren gehören
längst zu den bibliographischen Seltenheiten , sie er¬
schienen bereits vor zwei Menschenaltern . Der Pseudo¬
nyme versasser war der 1808 zu Reval geborene und
1875 zu Wien verstorbene russische Staatsrat Dr . umcl.
G . I . v . Schulz im baltischen Dichterbuch des Freiherrn
T . v . Grotthuß als „baltischer Fritz Reuter " bezeichnet.
Nag darin auch etwas laudsmännijche Uberschwäng-
lichkeit stecken , jedenfalls war er ein ausgezeichneter
Beobachter und Schilderer von Land und Leuten voll
urwüchsigen , drastischen Humors . Ich kenne kein balti¬
sches Bnch , das so den Erdgeruch der Heimat trägt
wie diese Skizzen . Für die Deutschkunde sind sie von
hohem Werte , da sie das ganze dentschbaltische Leben
des ersten Drittels des vorigen Jahrhunderts , die letzte
Zeit unbestrittener patriarchalischer Herrschaft des d.
Stammes , in seiner vollen Eigenart umfassen . Das
Leben in Stadt uud Land , die Beziehungen zwischen
Adel und Bürgerschaft , das Verhältnis zu den Un¬
deutschen , den Letten und Esten , deren Eigenart , die
d. humanistische Erziehung in Gymnasium i.Domschule
zu Reval ) und dörptscher Universität , der alte dörptsche
Burscheustaat , Gutshof und Vastorat , sie alle werden
uns in den Skizzen in lebendiger Treue und drastischer
Originalität vorgeführt , nichts ist anderswoher zu¬
sammengetragen , alles knüpft an Eigenes uud Selbst¬
erlebtes an . Der Inhalt gliedert sich in die Ab¬
schnitte : Aus der Kiudheit , In der nordischen vrobstei,
Schülerjahre , Universitätsjahre , Land und Leute , und
einen Anhang : Esteninärchen . — Die Heimatftinimen
sind ein baltisches Jahrbuch ; sie enthalten dement¬
sprechend eine Auslese des reich entwickelten baltischen
Schrifttums in Voesie und Orosa . Fruchtbarer viel¬
leicht wäre es — wenigstens sür den Nichtbalten — ,
wenn der Titel so begrenzt aufgefaßt wäre , daß in
demselben Söhne der baltischen Heimat nur die Eigen¬
art und das volle Bild dieser Heimat gäben . Aussätze
über die Kirche zu Wang im Riesengebirge oder über

den Kölner Dom oder die Bedeutung der Sauberkeit
iu der Hygiene haben wohl nur vlatz gefunden , weil
ihre Verfasser Balten sind . Erfreulicherweise über¬
wiegen aber die Gaben , die im Heimatboden wurzeln,
bei weitein selbst in dem Gedicht von Maurice v . Sterns,
dessen Dichterbedeutung sich im sonnigen , sangesfrohen
Osterreicherland erst voll entfaltet hat . Im übrigen
zeigt es wie auch K . Hnnuius in seinen Gedichten das
allen baltischen Voeten gemeinsame aus der ausschließ¬
lich klassischen Bildung des Baltentums uud der
vielleicht etwas übertriebenen Wertschätzung derselben
erwachsene Bestreben nach höchster klassischer Voll¬
endung der dichterischen Form in Sprache uud Vers¬
maß — den Balten sehlt bei allen poetischen Talenten
noch heute der volksdichter , der ihnen ein wirkliches
Heimatlied schenkte , das sich auch im kleinen Manne
festwurzelt ! und ihn an das Deutschtum fesseln könnte.
Besonders wertvoll aus den gleichen Gesichtspunkten,
die mir bei Benrteilnng der baltischen Skizzen sür ein
!verk der Deutschkunde maßgebend wäret, , erschienen
in den Heimatstimmen die Aufsätze : Heleue v . Engel-
hardt , Der Paßgänger , ein Erinnernngsblatt , als ein
Bild aus der „guteu alten Zeit " Livlands ; die Skizzen
aus der Wirksamkeit vrof . Dr . volcks von V . winni-
gerode , die zumal dem Theologen gute Einblicke in
das wirken der evangelischen Theologen zn Dorpat
geben , und vor allem die anspruchslosen aber lebendigen
Tagcbuchblätter vou Viktor Wittrock : Eiue Fußwan¬
derung mit Schülern durch Livland . von Interesse
sind auch die sehr gelungenen Übertragungen russischer
und lettischer Lieder von K . Hunnins.

Berlin , Alfred Geiser,
222 . Gstseexrovin ?en . Lstnische Schnurren u . a.

vou Rudolf Seuberlich . 8°, 1,48 s . Riga 1905,
N . Kymmel . 2.20 M . — Nach Art der „ Oberpahl-
schen Freundschaft " (s. D . Erde 1904 , S . 85 ) in der
in Estland und dem nördlichen Livland im estnischen
Munde gebräuchlichen d. Mundart verfaßt . Träger
der Erzählungeil sind der Este Iüri Torupill «.Georg
Dudelsack ) und der Rnsse Gssip Stepanowitsch . Für
die Erkenntnis der Grtsfärbnng nach Sprache und
Anschauung nicht ohne Belang . x.

^3 . Süda,nerika . Der Kolonisator . Line
Gründungsgeschichte von Dr . Alfred Funke.
(Tägl . Rundschau 1. 90 ^ , Beil . Nr . 1. 85ff . Berlin .)

Eine hübsch eifuudeue uud noch hübscher erzählte
Geschichte , die in Argentinien , Europa und Südbrasilien
spielt . Der Kolonisator , halb Schwindler , halb vhan-
tast , nennt sich Doktor uud Kolouiedirektor , obwohl er
vou Hause aus Viehknecht ist , allerdings ein solcher,
den Mutter Natur mit kräftigem und unverfrorenem
Mutterwitz ausgestattet hat . Der Charakter ist aus
dem Leben herausgegrisfen . Schon häufig wurden
einfältige d. Laudleute von derartigen versönlichkeiten
zur Auswanderung verleitet , uud nicht immer verfuhr
das Schicksal mit den Betörten so gnädig wie in der
vorliegenden Erzählung , die schließlich alle in ganz
erträgliche Verhältnisse kommen läßt.

Berlin , Aarl Bolle,



Karten zur Verbreitung und ^ etätigung des Deutschtums auf der ganzen L̂rde.

harten ^un Verbreitung und Ketaligung des Seuttclitums auf den ganzen ( rde.
Herausgeber der „ Deutschen Erde " .

Verlag von Instns Werthes in Gotha.

Kante der Verbreitung den üeutlcnen üben die erde.
«Aw>wandernng , Missionen , Kirchen , Leitungen usw .»
Mit 5) Nebenkarten , I M,

Karte des deutsctien tiandels und VerKelirs auf der erde.
«Handelsverträge , ,̂ vnsnlate , Marinestalionen , Tampser-
limen , Faktoreien n )w, > Mit «i ^Nebenkarten . 1 M,

Karte des eintlustbereicnes der deutsctien evangeliscben
KeidenmiMon . I : ^ >" l >" " . >«>̂ ^ . Pf,

Karte der Verbreitung des geutlcntums in Surona.
1 : ! .'>«>" <»" " " , Mil I .̂ Nebenkarten , , Spanien , «Griechen¬
land , Tönemark , Wale ^ , Irland , Palästina nsiv, » 1 M,

Karte des VernältnMes der Staatsgrenzen europas xu
den VolKsgren ^ en 18,5 und 1900 . 1 : 1,' . " " " " " " ,
2 Teilkarten mit 3 ^lebentarle » , ^ " Pf,

Karte vom geutlcben l ând . «Übersicht der Verbreilnng
der Teutschen nnd ibrer geistigen >tnltur . » I : 3 >" " «>" " ,
Mit 10 Rebentarten . I M.

Karte des deuttctien Kandels und VerKelirs in Mittel-
europa . 1 : 3 . " " " " " , Mit 14 Nebentarten , «Hanse,
Freihäfen , ^lusfuhr -Judustriegebiete nsiv .» 1 M.

Karte der llrtieimat der Nuren . 1 ««>" ' >. «> , «Geburt>
vrte ihrer Stammväter .) >-!>» Pf.

Karte der fremden Volksstämme im geutictien Keicn,
verglichen mit der Berteilnng der christlichen Haupt-
betenntnisse . 1 : 17>" " " 00 . Mit 2 Nebent . IM.

Karte der Verbreitung der geutscnen im veutsctien Keictie
,900 u . 1890 . 1 : 37, ' ," " " " , Mit 4 Nebenk 8«>Pf,

Karte der Seutictien und (Indeutscben im geutlcben
Keicbe . 1 : 7 >»l '" l»l>" . Mit II » Nebenk , -l«) Pf.

Karte der Sren ? e ^wiscben Mitteldeutscti und liieder-
deutscli in vitelbien . 1 : 1,' ." " " " " , Psg.

Karte der fransölifcnen Kolonien im Sebiet des tieutigen
öeuttcben Keiclies . >̂iach !̂ ie, Tr , Henri Tallinn An¬
gaben . 1 : 27 ." " " " " . Mit 2 ') l' ebent , IM.

Karte der Tätigkeit der ttnNedelungs - Kommission für
Westpreusten nnd Posen 1^ «'. 1!»' »«x I - 7)" " " " " ,
8 . ?lnfl . Räch ainllichen Eingaben , ^ n 'Unischlag 2 M.

Karte der Verteilung von geuttcnen und Sänen in liord-
Sclilesv/lg . 1 : 7." " " " ' ». Mit Begleiliv , In Uinschl, I" Pf,

Karte der Keste des friettscben Spractigebiets im
(leutsclien Keicil . 1 : 4" " " " " . Mit 7. ^iebenlarlen.
«̂ l' ord - Frie ^ land , Helgolands Vaterland nsiv.) 40 Pf.

Karte der wendiicnen » evölkerungsreste in NiecKlen-
bürg . Von Ham > Witte , 1 : 2" " ..... >, 2 M,

Karte der KerKuntt der deuttcnen Siedler im König-
reicb Sacnsen . ^>ach Alsred Meiche , !> .Mrtchen in
1 - 1 ,'>" " " " " , Pf,

Karte der Verwaltungs - und Sescliättssstraclie der Se-
meinden im stexirk Kottiringen nnd deren «Lntwictlnng
sei! 1^ 71 . 1 : !!77. " " " . ^" Pf,

Karte der Verbreitung der geutictien in der Scbwei^
nach Beerten 1!»Ui». 1 : 927) " " " , .̂u Pf,

Karte der Verbreitung der geutscnen im Kanton wallis.
> ^ 1,' ." " " " , «;«» Pf,

Karse der Verbreitung von Seuticlien und Slawen in
Hsterreictl . 1 : ,'>" " " «>" , Mit 3 ^lebenk, n Begleilivorten,
«̂Deutfch tschechischeSprachgrenze .) In Umschlag 2 M.

Karte der llmgangssnraclie in den Sericlitsbe ^irKen der
österreicliisclien Sudetenländer . 1 : 127." " " " , Mit
1 Nebenkarte . 8t) Pf.

Karte der ilmgangsspraclie in den Serictitsbe ^irKen
Hsterreicbs und Salzburgs , t : I2, ' .' " »" >. Nebenkarte-
Tschechische Minderheiten in Wien . «>u Pf.

Karte der deutsctien Kolonisation im Osten . I Tonau-
^änder . 1 ^ ; 700 " >" >, Mit t5>Nebenkarten . «Teutsche
Kolonien in Ungarn , Siebenbürgen , ^ >Ps nsiv, ) I M.

Karte der Verbreitung von lleutsctien und Ulindiscnen
in Südö 'sterreicn . 1 - 2, ' )««u ><»«», ^«> Pf,

Karte der Verbreitung der Seutsctien in den Ländern
der llngarisclien Krone . 1 - t .'.um »l>, >. t M.

Karte der Verbreitung der üeutsclien in Ungarn 1900
nach Ve^irten , I - 2, '><«>N« Mit 1 Nebenkarte . 80 Pf.

Karte der Verteilung der Scnwaben im stanat im Ver¬
hältnis zn anderen Polk ^ stäminen . I ! K 'nonno , 40Pf.

Karte der Sliederung des Kircnen - und Scbulwesens
der Siebenbü ' rger Sacbsen . Nach "vr , Reimesch.

570000 . 1 M.
Karte der deutsctien Kolonisation im Osten . II . Ans

s l a w ischem B 0 den . I ^ «<»«», Acit 17 Nebcnk.
«̂ stseeprov ' n^en , Polen , Lüdrnsiland us>v, > I M,

Karte der Verbreitung der geuticnen in Kurland.
I : U ' <'<»«...... ' it 2 Nebenkarten . 8«» Pf,

Karte des qermanisclien und slawischen Kulturbereicbs
der vstseeiä ' nder . 1 : 7. «" >, " »<" j, ^ > Pf.

Karte der deutsctien Mennoniten - Kolonien in Süd-
rustland , ihre Heimat und Wanderlingen . 1 i7>n«>n«»<».
Mit 13 Nebentarten , I M.

Karte der Verbreitung der Seutsctisnreclienden in Belgien
n . der vlännsch wallonischen Sprachgrenze . 1 : 111t »0«>«>,
Acit ^t' ebenkarte von Brüssel , -b > Pf,

Karte der deutsctien Spracbreste am Südabtiang der
»Inen in Italien , l - i,' )" , ». »>, :̂ Teilkarten . 40 Pf.

Karte der germaniscnen Völker und Ortsnamen auf der
Pvrenä ' en - Kalbinsel . I -7. «" »«" »«»<i. Mit4Nebenk . 8<>Ps,

Karte der Verbreitung des geutsciitums in Nordamerika.
1 : 12 5" iN " >l>, Ätit 15> ^lebentnrten , «Pennsilvanien,
^.' eu ^.' )ork, 5t . ^ oni ^ , t^hitago nsiv . » 1 M.

Karte der Verbreitung der geuttcben in den öttliclien
Vereinigten Staaten und de^ Neiseiveg^ dec? Prinzen
Heinr , von Preus,en . 1 : 12 ,' .<>ln >«><», '1>Nt l) '.' t' ebent . ^ >Pf.

Karte der Verbreitung des geutictitums in Süd - und
lMttelameriKa . l ! 3' " " ..... «>n , Mit 18 Nebentarten,
«Venezuela , «Ll,ile , ?lrgentinien , Brasilien nsiv, ) 1 M.

Karte des Anteils der geutsctien an der erforscnung
Südamerikas . 1 ^ !<" »«>, >ii, >. -i<» Pf,

Karte der südliciien deuttcben Kolonien in Kio Srande
do Sul . 1 - 7>Ul>, „ >«>, ^ cn'^. einzeln nicht mehr zn
haben . Prei ^ de^ ganzen Heften 2 M,>

Karte der deutsctien Kolonie 8 . Kourenco «̂ l!io 0nande
do 5nl >. I - 27>«u ^«j Pf.

Karte der deutsctien Kolonien im Muni ^in 8 . Cru2
«Nio 0' rnnde do 5nl ). l ! 32 <>«>«»>. -l«' Pf,

Karte der deutsctien Kolonien am mittleren Vaquarv «)>io
0nnnde do 5ul >. 1 : 32lN »«>«̂ Mit 2 Nebeuk . 40 Pf.

Karte der deutsctien Kulturbestrebungen in Afrika.
I ^ !M ««»M >«>n , «Brandenburgisch Prenszische Kolonien,
^ösnng der Nilsrage, » Mit !> ^. ebentnrten . 1 M.

Karte der deutsclieii Arbeit in » friKa 1884 — 1' »" ..
1 : 27>«><»><>«><>, ,̂ <> Pf,

Karte der Verbreitung des Seutsclitums in Südafrika.
I >^ <»«u «>n ^ llret ^ , Staaten und ^ tädtcgrilndnngen
der Puren , ^i' atal , ^ asfernland nsiv ,> Mit «! Nebent , l .̂N,

Karte der Verbreitung der Kuren in geuticti -Südwest-
afrika . 1 : 2 " ' « Mil I 'i.Vl'ent , l" Pf.

Karte der Verbreitung des Seutictitums in Australien
und polvnetien . 1 : 4" , »«»" " " , Mit 14 Nebenkarten.
«5amoa , Hawaii , Züdanstralien , Qneensland nsiv .) 1 M.
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vllvä äer veutseKellHorämallrells
(QeZi -ünclet 1886 .) 222

äsrullx clor rinu ^incln^tiiosu / 36VW tNitZIiecler , 458 Kunlies-

MitAUeclsbeitrag : 5«>ll <'UerjiiKrIu -ll. 2<>II, >Usrvsitrittsxedüt,r.

srbetsn sn Ziv Kunclesleitung , Olmüt ^, r 'erä Ä'^ 8teMLSsZ^

s Tieoler Bolksbnnd . s
Unter dein Lcitivorte „ Tirol dcu Tlrolcrn " bildet der ani

emig....g landes - n . stantstrener
Angehörigen der beiden nlttirolischcn Volkctnmer , d, i . der ? cnl-
des in Tirol nic»l bode' stiindige» , erst in der Neuzeit von Süden ycr
eingedrungcnen Wclschtnni ? richten ; Hierdurch ivird er schleich

ein Schutttvall
Deulschlnin nnd ^ diiierlum , svivic dein allen , nngcjchnuilerten und

einheitlichen L 20s

der Obmann Professor Dr . I Wackcrnell , Jnns-
lirnct , « vchstr

der Lbiimnnstelwcrtreler Z>ljulr >it Ur . W . Nohlncder,
München Mnlsenstr . 5>" .

Der

ItllWt Lstlmrktllvtrei^
der am Z, ?i'ovember 1894 auf Vcranlassling des
Fürsten Bismarck begründet lvorden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch¬
nationalen Empfindens svivie durch

Vermehrung und wirtschaft !. Stär¬
kung der deutsche»» Bevölkerung.

Der Verein umfaßt z,Z -4«»«»Ortsgruppen u. Sammel-
stellcn mit insges. 40000 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 ÄN. Wer 4 M , uud
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt
des Vereins ^ Ostmark " ,
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommenvon der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin W . M , Angsbnrgerstr , I,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhans ", Nictoriastraßc 28, von der Ge¬
schäft s stel l e f ii r W est pren s, en : Danzig , Vrod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslau , Ohlaucrstrasze42 It . ^ , 2ti

»Kl Ikut8l:iie Vmin iüs llss niislll.8el!>k8mg.

vek ggẑ git» ^ »UMllUZS -. s ^ e'rbu^

Verein SiidmarK, HpM.

Keilnillsanmeidungen önâ , kiel'iengasse z.
200

At Äiligl. AiisiciitliiWs-Ämniissil»!
fm Nchltcheii»»!>Post»

vergibt an
deutsche Banern n. ländliche Arbeiter

zu Eigentum gegen Reute oder zn Pacht . Die
Ansiedlerstellen sind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur ausnahmsweise ) aus¬
gelegt. Auf den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt , uur auf etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens , das znr Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden uud Inventar
hinreicht. IL- 205

Beim Anfban uud während der ersten Jahre
werden erhebliche ^ ergünstigniigen gewährt.

Nähere Auskunft dnrch die

Königliche Ansitiitluiilis-KliiWissiiiii;» Postn
Mühlenstrafze IS.

20

.i '
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^achftehe ?:de ^ erel,:e. Leitungen und A

SeuKctier Kölimer̂valdbund.
Der Deutsche Völimerwaldbuiidhat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bcstrelnuuien der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens, insbesondere der Deutschen im Böhmerwaldc
zu fördern und zu unterstützen. Die Bundesleitung wendet sich an
alle Stammesgenossen ohne Unterschied der Parteistcllung mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen, die dahin gehen, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu crlialten.

349 Bundesgruppcn mit Mitgliedern. — Seit Gründung
bis Ende Juni sind an Beiträgen 4-174<»>Kronen eingegangen. —
Zur Linderung der Not im BöhincrwcUde wurden zu Beginn des
Jahres 1889 zusolqe der eingeleiteten Hilfsaktion 36(X»>fl.. 1890
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bnnd?sleitnng des
„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Budwcis entgegen ge¬
nommen. Aufnahmegebühr 20 Heller. Einmaliger Grün¬
dungsbeitrag mindestens 20 Kronen. Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller. IL. 202

L 220̂ «Deutscher Schuvverein für

« ^ ^ vrvlNarr ^Mefterrcich - Schlesien ».

von auswärts fast ga / keine Unterstützung erhält , "lim diesen

reit ausgeschlossenbot und nur auf dein völkisch - wirtschaft-

ist die Unterstüyun^ au -^ dein deutschen Reiche noch sehr gering.

Gründer (20K ein für allemol) ? durch Geld - und vüchcrspendcn.

Aufkleben auf Briefen geeigneten volksschafjinarkenzu I h, 2b , 5u , t^ ü^

richten an : Nordmark Troppan , -Qsterreich -Schlesicn/
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Der deutsch -nationale

HllilillllllBilthilfell-Verlillilll
(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Nereiniguug der deutscheu

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 ..... 570 Mitglieder
1897 ..... 7 787
1899 ..... 82014
1901 ..... 45 744
1903 ..... 50216
Jilli 1900 . . . 84000

75V Ortsgruppen u. Zweigvereine, da¬
von 50 außerhalb des Deutschen Reiches.
^ <yröszrer tanfmännischer Verein der Welt.

Beitrag halbjährlich 5 Mark. Dafür
auchimAuslaudedieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht ", auszcrdem
Rechtsschutz , Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . ^8

Beitrittspapicre verseudet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Halstcnwall 4.
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Yen MldeullcKe Verband,
entstanden aus dem Ividerspruch gegen den Sansibar - Vertrag vom I.. Iuli l ^ yo , ist eine <Dusammen-
fassnng aller , . ^ , . «. —

Seulscngesmnlen der entseniedeneren Vonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse, unabhängig
von den politischen Parteien und Fraktionen , alles bekämpfen , was im uud am deutschen Volke
undeutsch ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das Semssen des deulsclien Volkes
sein , uud nach außen erstrebt er

die Hemembüpgscnatt allen oeulscken Stamme,
der hochdeutscheil und der niederdeutschen . — Der verband zählt an 20000 Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als 1.00000 Mitgliedern . Sein Organ sind die

Mldeulsclien Maller,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Dentschgesinnten eine reiche (yuelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark . Be,ugsgeld der „Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder ^ Mark , für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die l>L. t8Z

„HescnZttsstelle des Mldeulsclien Verbandes",
verlin ^V . 55 , Steglitzerstraße 77.
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Sr. Kerrmann tDevers
stcKerbgliKolonien Deu(vlirllemberg uXingu

in Hio Srande do 8ul̂ LMpasilieii,
in fruchtbarer , klimatisch güllstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn¬
station <Lruz Alta leicht zu erreichen, bilden das einzige reichsdeutsche Aolonisations-
unternehmen im Staate und verfügen über durchaus einwandfreien sicheren Grund¬
besitz. Die Aolonien bieten auswandernden Deutschen mit geringem Kapital
durch deutsche Schule und Airche , Bibliothek , Lesezimmer uud deutsches Vereins¬
leben (Bauernverein , produktiv - und Bezugsgenossenschaft , Gesang - und Schul¬
verein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr Deutschtum gut zu erhalten , während
für das materielle U)ohl eine landwirtschaftliche Versuchsstation sorgt . Die An¬
lage genauer Airchenbücher ermöglicht es , über alle Familienvorgänge in der
Aolonie den zurückgebliebenen Angehörigen jederzeit Bescheid zu geben . l<L. -8»

Anfragen über Ansiedelungsbedingungen beliebe man an dasIiolonisations-
Bureau Dr . Herrinann Meyer in Leipzig , Bismarckstraße 9, zu richten.

^ ^lllslll ^ ^ ^ ŝ ^ l^ ^ ŝ ^ D ^ rtlLlD ^ sll^  0

vvlltseliv XolollialsessIKeliskt
^entralbureau : Lerlin W . 9, 8cKeIIin̂ 3tr. 4.

IWü̂ksialilZ?W. N tdlkiiunlZknl?Saukerds»! IsuKelilslckj unil HI Islsgruiiiien.
Prä8läent : Leine rioneit Her ^vZ ^ onann ^ lbrecnt ? u Mecklenburg.

^< vv <̂ 1< :
clie nationale Arbeit cler cleutscnen Kolonisation I ^ uswancierung Tusammennängenclen tragen nin-

Zuwinken;
cien wirtsctiaftlicnen uncl geistigen Zusammen-
nang cier Oeutscnen im ^ usiancie mit ciem Vater-

?u ?uwencien unc! clie Erkenntnis inner i>Iotwenciig-
Keit in immer weitere Kreise ?u tragen^

2. ciie praktische l_ösung Kolonisier tragen ?u forciern;
3 . cieutscnnationale Kolonisationsunternelimungen an - lancie ?u ernsiten unc! ^u Kräftigen;?uregen unci ?u unterstützen ocierclurcn tatkräftiges

Vorgenen selbst in Angriff ?u nelimen;
auf clie geeignete Lösung 6er mit cler cieutsclien

für alle auf cliese ? iele gerichteten , in unserem
Vateriancie getrennt auftretenden Lestrebungen
einen Mittelpunkt ?u biicien.

^ ! l!ö 'IlEl ^ 8l ) Lll !rÄ9 ' ' ^ ^ ark in veutscnlancl , cien cleutscnen Zcnut ^gebieten unc!- —- 2 ^ Üsterreicli - l̂ ngarn ; 8 V̂larK in cien Lanciern 6es V̂ eltpost-Vereins . Oa ?u tritt cler etwaige ^ uscnlag einer am Orte bestenenclen Vereinigung.
Sämtliche iVlitgliecler erkalten unentgeltlich clie wöchentlich ersclieinenäe illustrierte Zeitschrift„veutsctie KolonialxeitunZ " geliefert.
Leitrittsanmeiclungen un6 Keitrags ^anlungen sinci ?u richten an ^ ^

^entrslburesu , lZerlin ^V. 9 , ScbellmAstrAke 4.
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Ködere teedui !«<>I><> I.eI>i'an «t »U

^ ^ ^ ^ liulj ^ 3ti10 Kssuo^ ^ ^ ^

ItllWt ÄllllliliMlllt
W itzenhansen a. d. Werra.

Beivährte Borbereitung , Praktisch und theoretisch, für
junge Männer von 17 —27 Jahren , welche über See
eiueu Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Bieh-
wirte , Wein - und Obstbauer suchen. Lehr- u. Pensions¬
preis «'.50—750 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig : für juuge Leute, die ohue praktische
Borbilduug eintrete» , dreijährig . Prospekt und Lehrplan

kostenlos. Direktor Fabarius.!L.

IlMM8iAll!illÄ̂ MNUlZII

IZsIonolituiiA un <1 ^ wätladll . IL , 2 ^y

fremäenverkenr8kanxlei in tiermannstaät.

tt ^ KK ^INU ^ ^ K
(UQ ^ KK ^ N-
V^ Î 8^ V.

^ . VÜ^ Iî oLp ; L2.
Iî 3^ LI^ 8 ^ ^

«0r ' l_Il25l2^ ^ Lr>s.
QUOKÜ ^ Vtll ' 1747.

k̂ rIrIl. I_L ö ^ UdiS () Ul2l.^ ^
ssOk LIO ^ ^ rll̂ 11̂ ^ l. l. rl^ Pl?tll8 ^ 0l5 ^ .

VIK^ KI ^ l^ ? 0l ^I
VOI ^ I-i ^ V^ ^ ^ ^ .

II- Î UẐ Î Irl̂ rl N/ ^ l̂ -PÎ IS^IS^
KOS^ ^ ^ I!

lS ^ ><)

MGMev^ßWckN
Lvltleit'6nr>alt»
^og ^ mmcjû cjzÎ elo'etal' izt

-

V̂ etterlutten.
Konlen unci öei -̂ ei-utscnen.
Î säncluN ^ LeiLeN ?um Stützen äe8

t̂ lanAenäen in ^ bbau - u. 8trecl <enbetrieden.
I.susbi 'emLen.
k? o !lk ' leitUNZeN für LnwwuburiK unc!

LntIüktunA8ÄN>3Aen 80wie für Dampf u.Oas.

l<2min aussähe , vunstLauZe »-.
IVIetalloi-nsmente.
^i ^ UI ' Lll (religiöse u . profane ), (Zarten - u.

^immersprinZbrunnen , ber ^ männ . l̂ iZuren.
fii -menscliilciei -.
>Vsscn - , IVIsn̂ el - unci V̂ i'iiiß-

msscnirien.
iVletallsäl -^ e für XVieäerverKäufer.

(^ I' 2dc ! ellI < M2lei ' in Änl <, v̂ etterbe8tänäiA.

VürislKHsukAU8,Soodum
Oexrünäet 18ZZ.

> ' '
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^U8 äem Serien cleutscker Lr6e!

WU" ItaoäsodattLdilüsr aus Idürinxen "MD
ZI : 41 cm . Kisner ' er ^ nieüen 138 Klätter . vas ^ in ?elne K>2N NUI-
l IVt. Ssmmelmsppen s Z V̂t. in verscnieci . KücKenstärKen vorrätig.
MK ' Lei ^ bnsnme v . ZVLIstt xebe Î sppe onne KerecKnunx ab . "ZW

Kiloer -Vei'- eicnnis umsonst.

- NocKgescnst - t - <L 20Z

1̂ . Oottsclial ^ Über allen ( Zipfeln ist Kuli ' .

Larl V̂VittaZ, Kunstverlag, f r̂ie6ricnro6a i. I'n.

ivii ^ . ^ i ix
für unsere facn ^ eitsctirikten sincl uns Aewanclt

^escnriebene , aktuelle un6 interessante facnartikel
stets willkommen . Kulturlustorisclie plauclereien,
sowie ^ bnancllunAen über Sitten unä (Zebräucne
kremcier Völker (evtl . mit ^ bbilciun ^ en unci plioto-
^rapliien ) auf clas facti be ^ ü ^ licli , devor ^ u ^ t . Qutes
Honorar . — ^ nkra ^ en unci ^ uscnrikten an clas:

IlltesilZtionglö Msellösöi-lleckslulstt mit fzsbel-jiülielle
uillj liZ!Iiitösligtionglö Kkntsgldlsttiü^ eichtiligs-Iiistitlite

( M<l1 ^^ l I , l^ < I ^ . s<x , c>z

w . lvltl ^ l ' tllxis 8-. C2i
cz. m. b . >-i.

I-Û M^KUUS UÎO v^k?'rk?^'r^^cz

l-I^ Î Vtl ^ Z- .

IIXIÔ ZI - ^ IH- ^ ^ I_^ Î ^ ^ »IQZ-

UlXIl' tl ^ lXItll-IIvl^ lXIQ̂ »!

w . 9
XÖMQM ^ UcZUS1'/ <S1' k?^ SS ^ 14.

I ' sissramm - ^ cirssss : I_^ QOlv ?tII _ I, lZl^ l? l_ l ^ I.

^sc - coo ^ 5 — ^ Lk?QUk?- LOO ^ 2 —
L'r ^ ^ O'r i-iUttO >us,

^I ^ -r 6 . ^Ic>. 3110.

G

Vsrtrausnsmännsr in cisn cisutsclisn Scnut ^ -

Zsoistsn un6 frsmclsn Kolonien.

!<L. 2lS

fannen unci Kanner für Vereine.
Naus- unä vekoratlonsflaxssen.

IIIuminationsAi-tjKel un6 l̂ euerwerlc.
Atelier kü> LuKnenmAlenei.

'rliürinZer bannen -f âbrilc doburZ 24.
Qe ? i-ün6et 1857.

sL . !8Y ^

^L. 208?stris KsSistoreii,
?str!s-?stellt-KlikäsrKkttsI.

rein cleutscnes, erstKlassiZes tlr/eugnis cler
rlan6el8- u. In6u8trie-(ie8ell8cnaft (!o!n.

Glasschleiferei und lliechanische Werkstatt
erzeugt und liefert

Linsenapparate für Leucht¬
türme und Scheinwerfer.

Hohlspiegel aller Art. ^
Aresnellinsen für Zchiffspositions -u Tignallaternen.
^ Linsensysteme für Laternen der Kraftfahrzeuge . 5

^x'leuchNlnq̂ linsen und Kondenser.

GWUMÄU
-i nacn LolclKüste , rosso unä vanomev.

sm 7. nacn l̂ scieira , 8enesssl , Lsmbia , portux.
unci fran ?. tiuines.

'am 10. nacli Monrovia , LolctKüste , losso , Lassos
unci ciem Kamerun -Lebiet.

sm 12. nacn iVlâ eirs , Kvtonou , Ls^ os un6 Ölklüssen.

sm IZ. nacn Monrovia , losso unc! Kamerun.

via Alscleira , lenerirke , Las pslmss . nacn
8wsKopmuncI.

sm ^ I8.
nacn LonsKrv , 8ierrs Leone , Liberia unci

LlkenbeinKüste.

sm 22.
jeclen ^Vonsts nacn vskar , 8sn Inome , Oonsso uncl änssvla.

sm 26. nacn Monrovia , losso , Lassos unci VIflüssen.

^ ' sm ^ 30.
via >iscleirs , Las pslmas , renerikke nacn

veutscn -8üc!west Afrika.

planeres erteilt we ^ en t̂ racnt unci Passage clie

Woermann -Î inie , ^ '
tlambur ^ , ^ krikanaus , dir . Keicnensti-. 27.
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Frankfurt a . V̂1.
'L ^ 224

LsIuckMotsI Xölllsr Ko!
80 Zimmer . — Lle ^ riscKes Î icKt . — Dampf-
nei ^uriA . — ffabrstunl . — Î Ieue Käcler un^
Toiletten . — l 'elepbon in allen wimmern . —
Vor ^ü ^ I. Kücbe . — QroKe Î estaurations-
räume . — Diners . — Soupers . — furDurcn-
reisenäe bequeme Speise - dieleAenneit . —

Die »Deutscne tlr6e « lie ^ t auf.

V V V V V V 5

OberKok in l 'nürinMn.
rlobenkurort 920 m ü. cl. V̂leere, inmitten
meilenweiter Î aclel- uncl Laubwaläungen.

fröLj.ki's ggtkl Ml! ?M8llm^
^anlreicbe Lmpteblungen

früherer Zesucner . <̂x^

Carl Schaefer,
Eisenach.

Nltdeutsche Stosse.
Altdeutsche Decken

in groher Auswalzt.

Muster und Sendungen nach
auswärts frei.

IL , IY7

tiouriet K Banner , pkorxkeim,
LenmucKwarenkabriK.

VereiN83d ^ eiL !ieN für Vereine u. Verbände NAcn
————̂ ^ - ^ ^ ^ ^ ^ einAesanctten S!<i??en ocler

eigenen Entwürfen in öron ?e , ecnt Silber uncl
ecnt QoI6 in jeclem t̂ einAenalt.

ZcilMUcKstÜcKe ^ rer uncl neuer ^ rt n^ n /<n-—  gäbe oaer ab rabriKIsger.
(Zi-öKte Muster -^ uswakl . ŝ«

Export lV̂usterlaZer dei Zerren veurerö - Kaufmann,
Hamburg , ^ frikabaus ; lZ. Kill̂ , Paris , 33 pue cles
petites -tlcuries ; Î ose , V^Kstal L- Oo. . XVells Street,

Oxkorcl Street , l.onäon V̂.
Lei ersten Aufträgen Lmpfetilungen erbeten.

p^rmont.
rlin präcbtiges fleclccnen

„cleutscber Lrcle " .

t̂ ür Kur - unc ! tirnolunAsbeäürftiAe

Kiodters Pension, aitbênnte. gut
cleutscne Pension,

beste Verpflegung bei mäßigen preisen.
O Sctiöne l.3ge in großem (Zarten.

lL - IY4

vr. meä. I-ots' XursMsIt
für Nervöse uncj flrriolun ^ sbeclürftiAe

je6er ^ rt.

?rieäriedroäai. ?I»ür.
8cliön8te l âxe im Ort , nalie Kurnaus unä Wslcl.

Spe ^ial - IZetianälung bei Kongestionen , Kopf-
scnmer ^en , Neuralgie . <̂x^22^

V^ V ^V ^ V ^ /V^

; ?̂Oti^
vno
Q?r̂ u^u^ k.

MZIA ^ MW « !
MNVWMIMGMWZG

cn?^?l27ie«sukci
s?/<di okuek-srk.>o?
V ^VVV ^VV^ V

^77
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Kie8eIZurWärme8cIiutxma88e
Xun8ttufKtein ^ t 'Ä^

l80lier - 8clinüre
Infusorienerde (KieselZur)

usw.

Dr . l̂ . Orote , l̂ el^en,
Ke^irK Hannover . l<L >u
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^
^
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^ -^ -^ -^ -^ «̂ -^ «̂

Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft , e. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft in
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande i<x, 22?

Bauernstellen
jeder Größe. Die Wirtschaften werden bestelltu.mit
Vorraten übergebeu. Anzahlung etwa V-»bis V«des
Preises für Grund nnd Boden und Gebäude. Rcst-
kausgeld unküudbar mit 3 V? °/o zu verzinsen und
mit V2 0/0 zu tilgen. Mit M .»0— M . kann
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

^e ^ e^ ^ ^ e^ ^

^>
5>
^>
^>
^.
^>
»
?
^
^
^
?

W W» W»
V I 1^ 1 V( - > 07 ^ 11^ ^ I I ^> 1 ^1 1̂ I I II ^ IIV ( ^ 0 I I I V.

^ustus pertties'
MlUNt

l ' aZclien ->̂ t !a8.
Nsbenicnt ^ 24 Karten in Kupfersticli . IVUt
Aeo ^ rspii .-swti^ tisenen IXoti^en (8l>Leiten)

Ia8cnen-̂ tls8 vom
DeutgcKen KeicK.

8taat8bür ^ er -^ tlas.

8ee -^ tlas.
Nermsnn rlsbenicnt . 24 Karten in Kupfer-

Oe8ctiiclit8 -^ tla8.

neueste ? eit (S8 Seiten ). 2 .40 IVl.

^tla8 antiquu8.

e1n!"/brM ^ Ätt"oe8c^

In l 'ausencien von Exemplaren baben sicti1u8tu8 Pertbe8 ' 'sa8clien -^ tlanten inren WeZ ciurcii cüe xsn ?eVîelt gebannt , unä ^alillose I>Iacriabmun ^ en aucn in f̂ erncien Lpracnen naben cien öewei8 geliefert , welchen^nKIanA cier cien XVerKen ^uZruncie lie^ encie Plan , in Karte unä lext nanälicne , aber aucn zuverlässige
OrientierunA8mittel auf 6em Oebiet cier Oeo ^ rapliie , Oe8cmcnte unci Statistik für l.enrer uncl Î ernencie,Î eisencie unci Kaufleute , ^ eitun ^sleser , Politiker unä Î ationalöKoncinien ?u 8ctiaffen , überall ^ ekunclen nat.
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willielm holimedep.
Dr . meii . et pliil . U? ilhebn Rohmeder ist einer der ver¬

dienstvollsten Vorkämpfer für die Sache des bedrohten
Deutschtums an den Sprachgrenzen . Ein gründlicher Renner
des Sprachenkampfes auf all seinen Gebieten und der ge¬
samten Arbeit des Deuts .-ben Schnlvereins bat Rohmeder in
jener weisen Selbstbeschranknng , die zielbewußten : Handeln
die Ivege bahnen hilft , ein Sondergebiet seiner Arbeit er¬
koren , dem seine ganze Liebe nnd Rraft gebort : Südtirol.

Rohmeder ist am 8 . ^ lini l84 ^ 5U Heidenheiin in
Franken geboren , wnrde l8 >>7 Oberlehrer in Fürth , ^868
als Hanptlehrer an die neu errichtete Handelsschule in
München berufen , l ^ 77> znin Rektor dieser Schule , ^876
zilin Stadtschulrat und Rgl . Stadtschulkommissär eruauut.
Dn dieser Stellung bat er in 2 () jähriger aufreibender
Tätigkeit das gesamte «niedere lind höhere ) städtische Schul¬
wesen Münchens von Grund ans nmgestaltet und auf
nationale Grundlagen gestellt . Seiner schwankenden Ge¬
sundheit wegen legte er ^8t) 7i seine öffentlichen Nmter
nieder und wirkt seitdem in München für die deutschvölkische
Sache durch Studien , vorträge , Aufsätze und Schristeu
über Deutschkunde ' ) , vor allem aber durch persönliche
Vrbeit für Erhaltung bedrohten Deutschtums . Er ist Vor¬
sitzender der Ortsgruppe München des Allgemeinen Deut¬
schen Schulvereins , Vorsitzender des Landesverbandes
Bayern II uud anderer völkischer Schutzvereine.

Seine ganze Liebe zu seinem Volke und sein Verständnis für den notwendigen Kampf gerade
in Südtirol hat Rohmeder in seiner trefflichen Schrift : „Das deutsche volkstnm und die deutsche
Schule in Südtirol " llvien ^8 <)8 ) niedergelegt . Vuf Grund persönlicher Anschauung , reicher Ge¬
schichtskenntnisse und zuverlässigen Zahlenmaterials weist Rohmeder das gute Recht der Deutschen
auf 2?ehauptuug ihrer vorposteu in Südtirol nach . Ivir finden in der Vorrede ein Ivort , das den
Mann uud sein Streben kennzeichnet : „Vuch für uns Deutsche sollte die Ivertschätzuug unserer
Sprache ein Gradmesser unserer Lilduug sein !" Iväre uns doch für jedes Gebiet deutscher Schutz¬
arbeit eine solche Schrift und besser noch ein solcher Mann gegeben!

Zwei Arbeitsleistungen Rohmeders aus der jüngsten Zeit verdienen ganz besonders hervor¬
gehoben zu werden : die Gründung des Tiroler Volksbundes und die Gründung der Genossenschaft
Lurg Versen , ^ m Tiroler Volksbund sind Deutsche uud Ladiner ohne Unterschied der Vartei zu¬
sammengeschlossen , um die Rechte ihres volkstums gegen italienische Übergriffe zn verteidigen und
die Einheit Tirols gegen die auf Förderung der Drredenta hinanslanfenden Bestrebungen zur
Sonderbildung des sog . Trentino zu wahren . Der deutscherseits erfolgte Erwerb der Surg und
Herrschaft Versen im Suganertal mit erheblichein Landbesitz auch am See von Galnetsch (Oslclona ^ o)
schafft an der großen Heerstraße einen Mittelpunkt für die von Versen (? srZin6 ) aus nordwärts und
südwärts zu erreichenden Sprachinseln . Der unermüdlichen Tatkraft und Gpferwilligkeit Rohmeders
ist dieser bedeutsame Erfolg vornehmlich zu verdanken.

Und ein Lrfolg seines Ivirkens , den die bittere Feindschaft der Irredenta bestätigt , ist das
Erwachen deutschen Geistes auch iu manchen schon fast im Ivelschtnm untergegangenen Gebieten
Südtirols (s. u . a . S . î 66 ). Möchteu Rohmeder noch lange ) ahre gesegneten Wirkens beschieden sein!

Lssen. Rar ! K l i n g e m a n n.
t) Aus seinen zahlreichen Schriften gehören hierher : Ghne Vaterlandsgeschichte keine Vaterlandsliebe , 2. Aufl.

t88H. — Zur Lage der Deutschen in Rrain , 5834. — Zur Lage des Deutschtums in Zipsen, ^888. — Das Deutschtum
und die deutsche Schule in Südtirol , 8̂98. — Aus Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft der Siebenbürger Sachsen,
t8y8 . — Nationaler Reiseführer in das Fersental , t«9 .̂ — Tiroler Zeitfragen , 5907 (im Druck). — Zahllose Auf¬
sätze in (besonders Tiroler ) Zeitungen und Zeitschriften (so auch in der „Deutschen Erde ").

Deutscke Lrde 5. Heft. 2,



^62 Ludwig Schmidt : Das germanische volkstum in den Reichen der Völkerwanderung,

Sas germamklie VolKstumm den Heiclien der VölKer̂ cindenung).
II . Oic !vestgoten.

von

Ludwig Scbnlidt.

Dm Gegensatz zu den Gstgoten haben sich die Ivestgoten durch ein stärkeres Festhalten an
ihrem volkstum ausgezeichnet.

tlls die Liuunen in Europa einbrachen , zog sich ein Teil der Ivestgoten nnter Nthanarich
in die Berge Siebenbürgens zurück , die übrigen , die U^ehrheit des Volkes bildenden Gaue , erbaten
uud erhielten iin Frühling des Wahres ^ 7 <» Nnfnahme iin römischen Reiche südlich der Donau
als Föderaten . Konflikte mit den rönnschen Beamten führte ?! zur Katastrophe von Ndrianopel , der
furchtbarsten und folgenschwersten Niederlage , die die Nöiner durch Germanen bis dahin erlitten
hatten . Dm )̂ ahre 7,̂ 2 traten sie wieder in ein Vertragsverhältnis zum Reiche ein ; aber dieses
sollte nicht von langen '. Bestand bleiben . Allmählich hatte sich im Volke , dessen Selbstbewußtsein
durch die Ereignisse der vorhergegangenen )̂ ahre mächtig erwacht war , eine starke Partei heran¬
gebildet , die die Erlangung politischer Selbständigkeit i?nd die Vernichtung des römischen Reiches
anstrebte , und dieses Programm war es , das auel ^ in der Folgezeit mit kurzer Unterbrechung die
Politik der westgotischen Führer bestimmte . Es ist der Gedanke eines röinisäxm Reiches deutscher
Nation , der hier zum erstenmal in der deutschen Geschichte mit voller Deutlichkeit iu Erscheinung
tritt . I5m Jahre 7>«)7> erhoben die Goten den laichen ^ilarich znm Herzog oder König , uin sie
zum Kampfe gegeu Nom zu führen . Nach wiederholten Kriegszügen in Thrazien , Dllyrien und
Griechenland wandte sich Vlarich nach Italien , um das Zentrum der römischen ZNacht in seine
Gewalt und vou da aus seine imperialistischen Pläne znr Ausführung zu bringen . Doei ? gelang
es ihm nicht , dort festen Fuß zu fassen , anch der versuch , durch Ernennung eines Gegenkaisers sich
Geltung zu verschaffen , schlug fehl . Als er hierauf die Eroberung Vfrikas ins Iverk setzen wollte
— im besitz dieser Provinz , der Kornkammer des weströmischen Neiches , mußte ihm Italien von
selbst als reife Frucht in den Schoß fallen — , setzte ein frühzeitiger Tod seinen weitausschaneuden
Absichten ein Ziel ^4l ^ - Sein Nachfolger uud Schwager tltaulf schlug zunächst ganz dieselben
Bahnen ein , wie sein Vorgänger ; aber auch er war außer Staude , sich in Italien zu behaupten,
und waudte sich schließlich nach Gallien . Unter dem Einfluß der schönen plaeidia , der Schwester
des Kaisers Houorius , die er gefangen mit sich führte und sodann ehelichte , erhielt seine Politik
jedoch alsbald eine völlig entgegengesetzte Nichtung ; seine ursprünglich nationalgotische Gesinnung
wandelte sich zu eiuer durchaus römerfreundlichen um . U) ie er selbst wiederholt aussprach , gab
er jetzt endgültig den Plan auf , das römische Neich dnrch ein gotisches zu ersetzen , und strebte
vielmehr dahiu , sein Volk ganz im römischen Staatswesen aufgehen zu lassen ; sein politisches Pro¬
gramm war also dasselbe , wie es später der Gstgotenkönig Theoderich bei der Begründung des
italienischen Neiches zur tlusführuug brachte . Trotzdem verweigerte der Kaiser dein König jed¬
wedes Zugeständnis ; er betrachtete desseu Vermählung mit seiner Schwester als eine schwere Be
schimpfung seiues Dauses . hierdurch wurde Ntaulf wieder gezwungen , dem Neiche feindlich
gegenüberzutreten ; er verwüstete Gallien und drang erobernd in Spanien ein , ohne jedoch den
Gedanken einer dereinstigen Verständigung mit der kaiserlichen Gewalt völlig aufzugeben . Bereits

i.) Fortsetzung von : Deutsche Lide Ẑ eft ,">, S , 17>>>ff. Iu seiueiu kürzlich erschienenen Z5uche „Die
Germanen uud die Reuaissauee iu Italien " hat !voltmauu die olrgebilisse meines ersten Aufsatzes , obwohl er
diesen uieiuals anführt , bestritten und eiueu erheblichen Linfluß des Gstgotischeu auf das Italienische behauptet.
Lr hält , ohue entscheidende Gegengründe anzuführen , an der Richtigkeit der Überlieferung von der großen >i>abl
der in Italien eiugeivanderten (l)stgoteu fest uud stützt sich seruer uainentlich auf die Untersuchungen M . ^ ruekners
(Die Sprache der Langobarden , «̂Y5, und Charakteristik der germanischen Elemente im Italienischen , der
sowohl in den laugobardischen Sprachresten wie im Italienischen zahlreiche augeblich gotische Grundlagen nachweisen
zu können geglaubt hat . Dagegen? ist zu bemerken, daß deu Langobarden , als sie iu Italien einzogen, sich so viele
Angehörige anderer Stämme angeschlossenhatten , daß vou einem einheitlichen Oolke überhaupt nicht die Rede seiu
kann ; die vermeintlich gotischen Elemente dürfen mit viel größerein Rechte den Gepideu , die zu den !vcmder
aeuosseu der Langobarden zählten und den Goten nahe verwandt waren , zugewiesen werden.
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im Jahre ^ 5 wurde er von dein Gefolgsmann eines alten Gegners ermordet und damit kamen
die niemals ganz unterdrückten römerfeindlichen Bestrebungen unter den Ivestgoten wieder zum
Durchbruch . Zahlreiche Prätendenten bewarben sich um die Krone , aber alle , wie es scheint , von
dem Gedanken beseelt , in Unabhängigkeit , nicht in Untertänigkeit von Rom zu herrschen . Nach
längeren inneren Kämpfen gelang es lvallia , sich auf dem Throne zu behaupten uud seine Neben¬
buhler aus dem Felde zu schlagen . Unter diesem König wurden die Westgoten , nachdem sie
mehrere Jahre für den Kaiser in Spanien gegen die dort eingedruugenen barbarischen Völker
gekämpft hatten , in der gallischen Provinz Aauitanica II , die sich zwischen Loire und Garonne
ausdehnte , und einigen angrenzenden Stadtgebieten , von denen das von Toulouse besonders genannt
w .rd , angesiedelt (^ 8 ). Ivie bei den Ostgoten in Italien fand eine Laudteiluug mit den römischen
Grundbesitzern statt ; die Güter wurden in drei Teile zerlegt , deren einen der Römer behielt , während
die beiden anderen einer oder mehreren gotischen Familien als steuerfreies Eigentum zufielen . Daß
die lvestgoteu zwei Drittel für sich iu Anspruch nahmen , während die Gstgoten sich mit einem
begnügten , erklärt sich aus dem verhältnismäßig kleinen Landgebiet , das jenen zur Verfügung
stand . Die Lvestgoten waren damals , wie ich an anderer Stelle ausgeführt habe , mindestens 1,00000
Köpfe stark , also ebenso zahlreich , wie die Gstgoten , die aber ganz Italien und eine Anzahl an¬
grenzender Provinzen (jDannonien , Dalmatien , Nätien uud Noricum ) beherrschten und infolgedessen
ein erheblich größeres Gebiet zu besiedeln in der Lage waren . Indem so die U)estgoten in ihrer
neuen Heimat ein Übergewicht über das romanische Element erlangten , wurde die Erhaltung ihrer
ohnehin schon kräftigen Nationalität begünstigt , einem raschen Aufgehen derselben in der römischen
Bevölkerung vorgebeugt.

Die Ausiedlung in Aquitauien war erfolgt auf Grund eines Föderationsvertrags , d. h . die
IVestgoten blieben Reichsuntertanen , wenn sie auch nicht das römische Bürgerrecht erhielten , und
waren als römische Soldaten zur Kriegshilfe verpflichtet , so oft und so lange es der Kaiser be¬
gehrte ; eine staatsrechtliche Abtretung des ihnen eingeräumten Gebiets fand nicht statt . Langen
Bestand hat dieses Verhältnis jedoch nicht gehabt ; unter Ivallias Nachfolger Theoderich I . tritt
die offenkuudige Absicht der Goteu hervor , sich aus der Abhängigkeit von Rom zu lösen und das
ihnen knapp zugemessene Gebiet zu erweitern , namentlich bis zum Mittelländischen Meere vorzu¬
dringen . Diese mit großem Zielbewußtem ins Merk gesetzte Volitik läßt sich nur verstehen , wenn
man sie in Zusammenhang bringt mit dein schon oben näher gekennzeichneten tief im Volke
wurzelnden imperialistischen Gedanken , den auf die Erobernng des ganzen römischen Reiches ge¬
richteten Bestrebungen . Mangel an Land hat vielleicht hierbei eine gewisse Rolle gespielt , ist aber
sicher nicht der ausschlaggebende Beweggrund gewesen . Es ist bezeichnend , daß seit U?allia kein
westgotischer König römische Beaintentitel führte , wie dies bei den Herrschern der übrigen föderierten
Germanenstaaten , insbesondere den Gstgoten und Burgundern der Fall war.

Trotz aller Bemühungen ist es Theoderich I . nicht gelungen , sein Ziel ganz zu erreichen;
zwar wurde seine Unabhängigkeit im staatsrechtlichen Sinne vom Kaiser anerkannt , aber die
Grenzen seines Reiches wesentlich zu erweitern , ist er außer Stande gewesen . Unter seinem Sohne
Theoderich II . (^ 53 — der nach der kurzen Regierung Thorismuds den Thron bestieg , trat
sogar wieder ein Rückschritt in der politischen Entwicklung der Westgoten ein . Denn dieser König
trat in das alte Föderatverhältnis zum römischen Reiche zurück und erkannte die unter so großen
Opfern abgestreifte Oberhoheit des Kaisertums wieder an . Zwar tat er diesen Schritt weniger
aus Hinneigung zu dem römischen Lvesen überhaupt , als vielmehr in der Absicht , im Trüben zu
fischen und seine Herrschaft unter der Maske eines römischen Generals weiter auszudehnen : es
gelang ihm so , die Küste des Mittelmeeres zu erreichen und in Spanien festen Fuß zu fassen.
Aber der Erhaltung der westgotischen Nationalität konnte die Annäherung an Rom nicht förderlich
sein : von jener Zeit an datiert ein wesentliches Fortschreiten des Nomanisierungsprozesses.

Dem Bruder und Nachfolger Theoderich II ., Eurich — war es beschicken , das
westgotische Reich auf den Gipfelpunkt seiner Macht zu erheben . Dieser kriegsgewaltige Herrscher
erzwäng von neuem die Anerkennung der Unabhängigkeit ; er erweiterte seinen Besitz in Gallien
um die Oroviuz Aquitanica 1 und ganz Südfrankreich bis zu den Seealpen und brachte den größten
Teil der pyrenäischen Halbinsel in seine Gewalt . Als er im Begriff war , auch Italien seinem
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Reiche anzugliedern , raffte ihn der Tod dahin ; aber sein Nachfolger Alarich II . vermochte das

Erworbene nicht zu behaupten . Daß es so kam , war in den Verhältnissen , nicht in dein lvechsel

der Throninhaber begründet . Die Ivestgoteu hatten die Fähigkeit eingebüßt , ihre oben gekenn¬

zeichneten anfänglich so verheißungsvollen nationalen Bestrebungen zur Durchführung zu bringen

und wareu auf halbem Ivege stehen geblieben . Das tolosanische Reich stellte auch uach Erlangung

der Selbständigkeit einen Zwitterstaat , keinen einheitlichen Organismus dar ; seinem äußereu Glänze

entsprach keine innere Festigkeit . Die ihm augehöreudeu Natioueu , die Goten und die Römer,

waren streng geschieden uud lebten uach wie vor nebeneinander nach eigenem Recht und Gesetz;

Eheschließungen zwischen ihnen waren unter Strafe gestellt ; durch die Verschiedenheit des religiösen

Bekenntnisses wurde die bestehende Kluft noch erweitert . Zwar bahnte sich allmählich eine An¬

näherung der beiden Völker an , jedoch ganz einseitig in der Iveise , daß die Goten immer mehr

von den römischen Einrichtungen annahmen , ohne selbst auf staatlichen ! Gebiet neuschöpfend tätig

zu sein . Die Aufzeichnung des gotischen Rechtes , wie sie König Eurich vornehmen ließ , läßt die

starke Einwirkung des fremden Ivesens deutlich erkeunen ; ein großer Teil der hier aufgenommenen
Bestimmungen ist dem rönnscheu Rechte entlehnt . Ebenso schloß sich die Organisation der Zentral¬

regierung vou Anfang an eng an römische Vorbilder an . Da aber die übernommeneu römischen

Einrichtuugen zum größten Teile sich überlebt hatten , konnte dem von den Ivestgoten gegründeten
Staate keine rechte Zukunft beschieden sein . Zu plötzlich waren die Goten in den römischen Kultur¬

kreis eingetreten , um sich der von allen Seiten auf sie eindringenden fremden Einflüsse zu erwehreu

oder diese Elemente selbständig in sich aufnehmen uud im Sinne ihres volkstums umgestalten zu

können ; günstig für die fortschreitende Romanisierung wirkte auch der Umstand , daß jene , abge¬

schnitten von der übrigen germanischen Ivelt , aus dieser keine frischen Kräfte zur Stärkung ihrer
Nationalität und zur Ergänzung der erlittenen Verluste heranziehen konnten , ferner , daß durch die

gewaltige Ausdehnung des Reiches unter Eurich das Zahlenverhältnis zwischen der römischen uud

der gotischeu Bevölkerung sich sehr zu Ungunsten der letztereu verschoben hatte . Dmmerhiu war

das Nationalbewußtsein auch jetzt noch kräftig genug , um eiu rasches uud völliges Unterliegen
unter den Romanismus zu verhiuderu ; im Gegensatz zu deu Ostgoten , die nichts taten , als ängstlich

die römischen Einrichtungen zu konservieren , ist bei den !vestgoten in vieler Einsicht ein selbständiges
Verhalten den sremden Institutionen gegenüber nicht zu verkeuueu.

Es war somit eine geschichtliche Notwendigkeit , daß die Westgoten der aufstrebenden Ulacht
der Franken erliegen mußten ; eiu Schlachttag (bei vougl «'' 507 ) entschied über die Zukunft ihrer

gallischen Besitzungen ; nur ein kleiner Streifen Südfrankreichs blieb ihnen hier dank dem Eingreifen
des ostgotischcn Königs Theoderich erhalten . Dagegen bot ihnen Spanien eine sichere Zufluchts¬
stätte , wo sie ihr Reich vou neuem aufrichten konnten . Das spanische Ivestgotenreich mit der

Hauptstadt Toledo hat es unter einzelnen tatkräftigen Herrschern wieder zu einer gewissen Blüte
gebracht ; aber eine Iviedergesundung der gotischen Nationalität konnte nach dem bisherigen Ent¬
wicklungsgang der Dinge nicht eintreten . Trotz aller Verfolgungen hatte die katholische Kirche

nicht nur keine Einbußen erlitten , sondern vielmehr erheblich an Macht und Ansehen gewonnen
uud sogar unter den arianischen Lvestgoten zahlreiche Anhänger erworben . Diesen Verhältnissen
Rechnung tragend trat König Rekkared (536 — 60 ^) vom Arianismus zum katholischen Bekenntnis
über und erhob dieses zur Staatsreligion . Als Folge dieses bedeutuugsvolleu Schrittes ergab sich,

daß die Bibel Ivulfilas , die eine Hauptstütze für die Erhaltung der gotischen Sprache gewesen
war , verdrängt wurde , serner , daß die katholische , also römisch gesinnte Geistlichkeit einen immer

steigenden Einfluß im politischen Leben gewann . Letztere trat als ebenbürtiger Ulachtfaktor neben
den weltlichen Adel , der , schon frühzeitig in den Besitz großer Reichtümer gelangt , namentlich in¬

folge des Mangels einer geregelten Thronfolge einen wesentlichen Anteil an der Regierung sich
erruugeu hatte uud mit Erfolg die königliche Gewalt zu beschräukeu suchte . Die Gemeinfreien
gerieten in die völlige Abhängigkeit des Adels ; es gab keinen Mittelstand , sondern nur noch Reiche
uud Arme , wie in deu Zeiten des sinkenden römischen Reiches . Das Königtum verzehrte sich im

Kampfe mit diesen staatsfeindlichen , nur für die eigenen Interessen tätigen Elementen . Das Über¬

gewicht des Romanismus wurde ferner begünstigt durch die Aufhebung des Verbots der Ehe-
schließuugeu zwischen Goten und Römern und namentlich durch die Herstellung der Nechtseinheit
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für beide Völker , die eine stärkere Annäherung des Gesetzgebers an das römische Recht und die
völlige verwelschung des westgotischen Rechtes zur unvermeidlichen Folge hatte . Wie Brunner
(Deutsche Nechtsgeschichte I, S . 55 ^) treffend bemerkt , bleibt als das Werk der jüngeren Gesetz¬
gebung im wesentlichen nur ein kraftloses , gekünsteltes und greisenhaftes Recht , welches aus dem
endlosen Schwulst seiner legislativen Einkleidung herauszuschälen eine wenig erquickliche Aufgabe
ist. Das spätere westgotische Recht bietet ein getreues Spiegelbild einer verfallenen , herunter¬
gekommenen Ration.

So war das Reich längst zum Untergang reif , als der Dslam in raschem Siegeslauf Nord¬
afrika gewann und weiter über die Uleerenge von Gibraltar nach Spanien übersetzte (7 ^ ). Wie
200 ) ahre vorher entschied eine Schlacht über das Schicksal der Goten , von denen nnr ein Teil
in den Gebirgsgegenden des Rordens seine Selbständigkeit zu behaupten vermochte . Die sich hier
neubildende spanische Ration , die erstarkt ans dem Rampfe mit den Ungläubigen hervorging , hat,
wie nicht anders zu erwarten , äußerlich nur wenige mit Sicberheit nachweisbare gotische Elemente
aufzuweisen . Abgesehen von der Aufnahme einer Anzahl Eigennamen wie Alfonso (^ <l«.>If<n >8ns ),
Fernando , Rodrigo , Gonzalo (<?unäi8iilvn8 ) , Guzman (<is»t, >8inan ) , Cataluna ^ nitnl -un'ni und einiger
Lehnworte wie nli^o (Erle , aus gotisch -üi ^ , ^ ,v «m (Gerichtsdiener — ist das Westgotische
ohne erheblichen Einflnsz anf die spanische Sprache geblieben . Die sonst vorhandenen Germanismen
sind im ^ . Jahrhundert aus Frankreich gekommen , vor allem sind Wortbildung und
Biegung echt romanisch geblieben nnd näher dem Latein als selbst im italienischen ' ). Dagegen
hat auf die Gestaltung des spanischen Rechtes das gotische einen ziemlich erheblichen Einfluß
ausgeübt . Es handelt sich hier nicht um die schriftlich festgelegte , zuletzt völlig romanisierte Gesetz¬
gebung der Rönige , sondern um altgotisches Gewohnheitsrecht , das in den unteren Schichten der
Bevölkerung in der Verborgenheit weiter fortlebte nnd später nene Blüten getrieben hat . Die
Erhaltung nationaler Rechtsideen kann bei der Zähigkeit , mit der die Germanen überall an ihrem
hergebrachten Rechte festhielten , nicht wundernehmen -̂ . So ist denn anch die Herrschaft der West
goten auf dem fremden Boden nicht ohne ersprießliches Ergebnis für die spätere Zeit gewesen.

Deue Zeittcnpitten für deuttcne Landes- und Volkskunde.
(Nr , 5— IN s" he Deutsche «Lvbe 9 , ,>2 u >27^

112. Mainzer Zeitschrift . Zeitschrift des röin . german.
Zentral -Museums u. des Vereins zur Erforschung der
rhein . Geschichteu, Altertümer . Hg. von der Direktion
des rom.-german . Zentral -Museums u. dein Vorstand
des Mainzer Altertum -Vereins . V̂erlag -5. jvilckeus,
Mainz .^ jahrl ., preis 7 M . Seit Nov . 1906.

113. Abhandlungen und vortrage zur Geschichte
Gstfrieslands . Hg. von Archivrat Dr. Wachter ; Ver¬
lag V. Friemaun , Lmden . Gr .-8". Bisher <>H., seit !/ >»'>,

114. Mecklenburg . Zeitschr. des l7xn>natbnndes Mecklen¬
burg . Schriftl . ProfDr . Beltz , Prof .Dr .G ein itz, Bau
rat Pries ; Verl . Bärenspruug , Schwerin . Jährl . 4 mal.

>!,'>. Kritische Studien zur schlesisch eu Gesch i ch te.

S , ,,2 » , <9» '>, S , iyoc>, S , 92 u . ^32.)
Hg. vom GberschlesischenGeschichtsverein. Verlag A.
Ivilpert , Gr .-Strehlitz . Gr . 8 '̂, zwanglos , preis des
i . Heftes 2 M . Seit ^ »>>>.

! ><>. Straßbnrger Beitrage zur neuereu Ge¬
schichte . Hg. von Prof . Dr . Martin Spähn ; Ver¬
lag B . Herder , Straßburg i. 02. Gr . -8°, zwanglos.
5. Band t?0k (bisher 2 tiefte , preis 7>.2«>M .).

117. Deutsches Lcho iu Rußland . Verlag Fritz
Schledt , Dorpat . wochentl. Preis jährl . ^ M.
vom Jan . 1907 ab.

Die Glocke . Monatshefte für Literatur , Kunst u.
Wissenschaft. Verlag Schiller Buildiug 809— 1>, elhi
kago. 8°, jährl . Z Doll. Seit März 1906.

Neue Zeitschriften zur Aenntnis der deutschen Schutzgebiete.
119. Deutsche Kolouialpost . Hg. u. Verlag Pfarrer

Lrnst wetzel , Liusenhofen (württ '.). Monatlich, Preis
, .8l) M . Seit Aug . 1906.

l^ >, .Vutui -ono ». Internationale Zeitschrift für völker-
n. Sprachenkunde. Im Auftrag der östcrr. Leo-Gesell¬

schaft init Unterstützung der deutschen Görres -Gesell-
schaft hg. unter Mitarbeit zahlreicher Missionare vou
I'. 1v . Schmidt ^. V. v . ; Verlag Jannrith A. G .,
Salzburg (Osterr .). 8° jährl . 4 Hefte, preis 52 M.
Seit 1906.

1) vgl . Diez , Grammatik der romanischen Sprachen , I , Aufl. ( <876), S . 92 ; Gröbers Grundriß derromanischen Philologie I, 2. Aufl. ( 1904—06), S . 50^ ff. u. 882ff . ; Jungfer , persouennainen in den OrtsnamenSpaniens und Portugals (1902) <ch Deutsche Lrde 1902, S . 62).
2) vgl . Halb an , Das römische Recht in den germanischen Volksstaaten I >!n<»>) , S . 205 (wo die übrigeLiteratur augeführt ist).
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lieuerwacliendes Seuttctitum in Südtli'o!.
von

UNlhelin Nohineder.

Qus dein ehemals zusammenhängenden deutschen Sprachgebiet östlich der mittleren Etsch

(zwischen Fleints und Tiefebene ) wurden bisher gewöhnlich Deutsch Ferseutal (vgl . D . E . ^9 ^ ^,

S . ^7 ^ ff. uud S . 2I,2ff .) und Luseru (vgl . D . L . l.906 , S . 21 )̂ als diejenigen „ Sprachinseln " auf

tirolischem Boden bezeichnet , welche sich — neben Resten des deutschen volkstnms in den „ 7 und

^5 Gemeinden " in nuumehr reichsitalieuischem Gebiet — als dürftige Trümmer des „ zimbri-

schen " volkstnms zwischen Trient , Verona und Bassano bis auf den heutigen Tag
noch erhalten haben . Hierzu kommt nun in Zukunft als dritte deutsche „Sprachinsel " in

Südosttirol St . Sebastian.
Die deutsche Herkunft der Bevölkerung des Gebirgsstocks zwischen dem Suganertal , der Etsch

und der italienischen Tiefebene ist durch deutsche ' ) und italienische ") Forscher längst erwiesen und

wird auch von italienischen Schriftstellern der Gegenwart , soweit sie nicht irredentistische Ziele ver¬

folgen , anerkannt.
Für deu Nachweis , daß dieses Gebiet durch Deutsche zuerst besiedelt wurde , ist eine Stelle

bei Mtlmayr besonders beachtenswert (a . a . O . ^5 . Heft , S . ^ l. ff.) , wonach anf diesem ganzen

Gebiet „weder in der Gegenwart noch in der Geschichte oder auch uur iu einer populären Tradition

die geringste Spur einer Enklave von italienischer , lateinischer , überhaupt nichtdeutscher

Abstammung zu fiudeu ist" , ein Umstand , „über den ich mich , seit fahren am Fnße dieser Berge
wohnend , so viel als möglich zu erkundigen bemüht war und dabei nur die Bestätigung erhielt,

daß überall , z. B . selbst im kleinen Seitental Ronchi bei Ma ..... nachweisbare Spuren der
deutschen Sprache vorhanden sind ." Zu diesem alten deutschen Volksgebiet gehört anch die Sprach¬

insel St . Sebastiau.
Die Ortschaft St . Sebastiau (ortsauwesende Bevölkerung am 51 .̂ Dezember ^3^ 0 ' ) 729;

hiervon nach der Umgangssprache : deutsch 2 , italienisch 71,9 , andere ; am 5l - Dezember 1,88t) :
68 ^ , hiervon deutsch 26 , italienisch 655 , Nest andere ) bildet ein Teildorf der Groß gemeinde

(und ehemaligen deutschen Bauernrepublik ) vielgereut ^ ' «ortsanwesend am 5 !,. Dezember 1.89t ) -
558 l, ; hiervon nach der Umgangssprache : deutsch ^ , italienisch 55 ^ 5 , Nest andere ; am 51,. Dezember

1̂880 : 5565 ; hiervon deutsch l,52 , italienisch 541,5 ). Diese besteht aus ungefähr 5O auf „den
grünen Höheu von vielgerent " Thr . Schneller ) zerstreut umher liegenden Dörfern , Iveilern und
Linzelhöfen (72,09 ,ikm ), welche zu den sechs Kirchdörfern : Eben (oder Na ; in St . Sebastian : No;
bei den Lusernern : Scherr ; ital . ^ erraäa ), Haslach (in St . Sebastian : Gsla ; ital . Xo^^IIcui), Mitten -

berg (zimbrisch Uuttempergh , ital . ^lo/ ./.ninnnt « ,̂ St . Sebastian (ital . !>-m ^ ^1,-̂ tiinu ^ , vielgereut

(Hauptort , ital . Vill -, e>der l 'm/./.^ äi 1̂ >lu -u'i^) uud Mard (auch Ivarth , zimbr . Bard , ital . (Znln 'äm)
zusaminengefaßt sind.

Zwischen dem Teildorf St . Sebastian und der Gemeinde Luseru liegt die aus 22 Meilern

bestehende Großgemeinde Lafraun (ital . I ^ vanms >; 25, »«! >jl<in ; am 51 >Dez . 1,89t) - ^ 89 Bewohners.
Nach den Ergebnissen der Volkszählungen von 1,380 und ^890 inüßte man also annehmen,

daß der Gebrauch der deutschen Sprache als Umgangssprache in dem dazwischen liegenden Iahr-

)̂ Z . Z.v Friedrich v. Attlmayr in der Ferdiuaudeums .Zeitschrift , 7>, Folge , ^ est N/12 , i^<>̂ /«>5, und
Heft ^Z/^ , >l8'>7/5<>.

2) S - ^ - 't' v '- ini iu : Di ^ >>i'wt >i>m> iutorun >>II« I'l>r»>>u/i <>ni ulniuc t>̂ !.^ >̂ >> il>>! ^ ir <>!>> >>>uil !i >uu >l> ill >!l>
^t!,tl > V ^in 'ti ^ 'I' iviitn ^ l',«> — uud auch anderwärts.

z ) Das „Gemeindelexikon von Tirol " mit den Zählungsergebnissen vom 5 .̂ Dezember ^ync) für die einzelnen

Grtschaften wird erst in einigen Monaten erscheinen . Huf privatem Ivege vermocnte ich einigermaßen zuverlässige
Angaben nicht zu ermitteln . >Geschr . 2« . Iuui t >» " >̂

^ ) Auch vollgereut uud Folgareit , letzteres offenbar in Anlehnung an das italienische I<'oI^!N'iu ; ich schreibe
stets vielgereut , da diese Form in den älteren Urkunden (so z. in den Steuerbüchern des ^1,. Jahrhunderts
als „vilgreidt "^ uud auch in älteren Schriften (so z. Z.v in der handschriftlichen Chronik von Tirol des NIcir Sittich
von lvoikenstein , zweite Hälfte des n >. Jahrhunderts , als „villgreit ") fast ausschließlich zu fiudeu ist.
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zehnt sowohl iin Teildorf St . Sebastian , als auch in der Gesamtgemeinde vielgereut überhaupt
abgenommen habe . Allein es ist bekannt , wie wenig !vert in (Österreich den „amtlichen " Zählungen
in bezug aus die Uingangssprache in den national umkämpften Gebieten beizumessen ist. Dhre (Er¬
gebnisse sind durchaus durch die Absichten des Zählers bedingt . Da Schule , Kirche und ^lmt in
der Gemeinde vielgereut und deren Teildörfern seit lange italienisch sind , so ist selbstverständlich,
daß alle Familienväter — nnd aus deren Antwort kommt es bei der Befragung durch den Zähler
an — auch des italienischen mehr oder minder mächtig sind . Zu welch nngebenerlichen Ergeb¬
nissen die „amtliche " Zählung ans Grund dieser Angaben aber oft gelangt , ergibt sich z. B . daraus,
daß die Grtschast Fallisn (bei Versen im oberen Suganertal ^ im Jahre 1,̂ 0 l.50 Dentsche und
keinen Italiener , zehn Jahre später aber Italiener und keinen Deutschen nach der
Umgangssprache gezählt hat , oder daß das Dorf Ivalzurg iital . Vi^ nolo , gleichfalls bei Versen)
im Jahre l.880 unter 550 Bewohnern 200 italienisch und ^55 deutsch , zehn Jahre später aber
ausschließlich (503 ) italienisch Sprechende gehabt haben soll.

viel wichtiger ist , was zuverlässige Besucher an Ort und Stelle über die Umgangssprache
der Bevölkerung feststellen . Die deutschen Besncber der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts
fanden St . Sebastian im wesentlichen noch als deutschen Grt.

Hans Nieolussi -Leck ' ) , eiu Luserner , sagt dies zwar nicht ausdrücklich , aber aus dem
sonstigen Dnhalt seiner Darstellung (S . ^ und 5 <) ff. geht diese Auffassung zweisellos hervor.

Dr . H . Biderinann ") bemerkt Ŝ . H^ 7 ) ausdrücklich , daß das Deutsche sich hier als Haus¬
sprache erhalten habe.

Fr . ^ ibler ^ berichtet ans Grund eigenen Aufenthalts (S . 7 ^ ) : „ Trotz italienischer Schule,
Kirche und tlint ist die deutsche Haussprache kräftig am Leben . . . . Jetzt haben sie sich in
St . Sebastian ermannt und haben erklärt : „ lvir sprechen daheim deutsch , wir sprecheu in unserer
Gemeinde deutsch , wir wollen wieder deutsche Schule haben . " Eingaben und Bittgesuche erfolgten,
und so dürfen wir uns der begründeten Hoffnung hingeben , daß in St . Sebastian schon in naher
Zeit den dortigen Deutschen wieder deutscher Unterricht erteilt wird . "

Diese Hoffnung Niblers sollte sich allerdings zunächst nicht erfüllen . Spätere Besucher (und
Beschreibe, .-) wußten nur von dem Vussterben der deutschen Sprache in St . Sebastian zu berichten.

Dr . H . Nabert stellt den Ort in seiner „Karte der Verbreitung des Deutschtums in Luropa
in den Iahren l.8 ^ — 1̂888 " )̂ in die „ entdeutschen Bezirke , bei welchen das Gewisse und das
Wahrscheinliche noch nicht unterschieden , da die Beweise sür das erstere — Körperbeschaffenheit,
geistiges lvesen , Sitten , Muudart , Urkunden des Staates , der Gemeinde und Kirche , Überliefe¬
rungen — bisher ungenügend erbracht sind . "

Ottone Brentari )̂ schreibt (S . ^ ^ ) : prs8onw »olo i veooni n 8 . 8 >>I'!>>iu>>w osmssrv -mo
^unlcms msmorüi , ctotl' antio » clialett " t>>«Ii^ l'>>. ^ uuntumms non ne tac, 'i?m<> nun' n^ >: o d-t niolti
<!««^>uii >il>n li ^vi^ 8>i lm^i monti mn nosLinn , «I»' mm oonosoa , o ptn-li 1'iwli ^no.«

Der ausgezeichnete Schilderer Christian Schneller ") betrachtet (S . 6<j) die deutsche Sprache
im vielgereuter Gemeindegebiet als nahezn ansgestorben , da „die italienischen Seelenhirten die
hartnäckigen Folgareiter ihrer , vom Gottseibeiuns ersnndenen deutscheu Sprache schon fast ganz
entwöhnt haben " , nnd weiter (S . 85 ) : „die alten deutschen Folgareiter mögen zwar vielleicht einst
sröhliche urwüchsige deutsche Hirten - und Berglieder und Schnaderhüpflein , in älterer Zeit vielleicht,
wie die deutschen Bauern im Ltschtal , gar kräftige Heldenlieder von Dietrich von Bern und anderen
alten Necken gesungen und im Fasching lustige Bauernspiele aufgeführt haben : aber es ist alles
verschollen und vergessen . "

Dr . St . Schindele -) berichtet einfach (S . 5 !, und 52 ) : „daß St . Sebastian einst deutsch

5) Deutsche Sprachinseln in Melschtirol. Stuttgart 1,88̂ .
2) Die Nationalitäten in Tirol . Stuttgart 8̂86, ) . Lngelhoni,
Z) Deutsche Bilder aus den welschen Bergen . München 5888.
>- Glogau o. I ., Karl Flemming.
5) (?uiäa. 6sl ? i^ntiuc>. ? rsntiuo orisutalö . Bassauo 5890.
ö) Südtirolische Landschaften. II . Innsbruck 5900.
7) Reste deutschen volkstnms südlich der Klpen . Köln !9l)4, ) . p . Vachein >s. Deutsche Erde S . 5 5).
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war , ersieht inan aus den noch vorhandenen Namen . . . Ls finden sich immer noch Leute,

welche die alte deutsche Aussprache reden uud voll deu welschen Nachbarn „Rüter " genannt
iverdeil . "

Nun — St . Sebastian war nicht nur deutsch , sondern es ist dies auch beute noch uud

es will dies in der Zukunft erst recht sein . !vohl ist die deutsche Schule , welche in den

fahren ^874 — l ^ 84 nüt deutscher Unterstützung dort bestand , wieder eingegangen . Dies kann

nicht überraschen , wenn man die näheren Umstände und die besonderen Verbältnisse genaller kennt,
uuter denen sie lebte.

!vie leicht aber eine nur oberflächliche Fühlnngnahme mit der eingeborenen Bevölkerung zu

irrigeil Schlüssel ? über die sprachlichen Verhältnisse einer Gegend sichren kann , beweist mir ein

^5rief , den ich am 4 . Ulärz l/M > von einem bairischen Ärzte erhielt : „Uleine Frau und ich

machten . . . . einen Minterausflug in die leider größtenteils verwelschten deutschen Gemeinden

Südosttirols . . . . Groß erstaunt waren wir über die urdeutschen Geschlechtsnameu in Folgaria,
Terraguolo und Lavarone , llnd darüber , daß in Folgaria , St . Sebastian lind Lavarone kein Uleilsch

delltsch verstaild oder versieben wollte , wenn auch die Leute Vlotegheri , Ulitteilbergheri , Lrschpameri,

Verenprllnneri lind Schlagenailsfi liild älmlici ê echtrömische Nanlen allfl ^ iesen . "
U »l diese Zeit batteil die Sebastianer längst Scbritte getan , um ihr Deutschtllin nach

außen bin kräftig zu bekunden und zu befestigen . Schoil im Ulärz l )̂<>̂ battell sie eine Vb
ordilnilg nach ^ ozen geschickt nlit der driilgenden ^>itte , ihnen zll einer delltschen Schllle zu verhelfen.

„ !vir siild Delltsche und wollen Deutsche bleib eil, " erklärten die Abgeordneten . „ Ivohl

Zweidrittel aller Familienväter werden eine diesbezüglich ê Liilgabe unterzeichnen und die Gemeiude-

vorstehuilg iil vielgereut wird diese Schritte begünstigen . " Die weiteren Verhandlungen , die unter¬

dessen nach verschiedenen Nichtungen in dieser Beziehung geflogeil werden mußten , habeil zu dem

Ergebnis geführt , daß der 2Zau einer deutschen Schule uud eines deutscheil Kindergartens als

gesichert betrachtet werden kann , wenn auch der „ ^ aukonsens " bei den Behörden erst noch erstritten

werden muß . Denn selbstverständlich wird vonseiten der Führer des „Unerlösten Italiens " in
Melschtirol alles aufgeboteil , die Durchführung der Absicht zu hintertreiben . L ât doch die wahrhaft

großzügige deutsche ^ ewegnng , deren Vnsgangspunkt eben St . Sebastian ist , sich bereits auch auf
die audereu Kirchdörfer der Gemeinde Vielgereut ausgedehnt . Ivie in St . Sebastian selbst, so siild

auch iil Lben , Haslach , Uiittenberg und in vielgerent ^ undesgruppen des „Tiroler volksbllildes"
entstandeil , deren Mitglieder bereits nach Hunderten zähleil uild zu deilen sich die draußeu in

deutscheu Gegenden in Vrbeit stehendeil Angehörigen dieser Ortschaften dutzendweise melden . Gleich¬

zeitig stellt sich heraus , daß die alte Volkssprache auch in verschiedenen anderen Meilern von
vielgereut , ja selbst im Vstachtal weiter hinunter , durchaus noch nicht erloschen ist. Die Leute
betteln förmlich um deutsche Schulen , von den 22 Meilern der ehemals deutschsprachigeil Gemeiude
Lafraun zeigt sich eine Anzahl voll der Bewegung gleichfalls schon ergriffen . Dasselbe ist der
Fall bei deu Gemeinden des Nstachtals , welche Vndr . Schmeller iil seinem berühmt gewordenen
akademischen Bericht (s. Dentsche Erde l.W5 , S . ^75 ) von s8 .̂ 7> „ lit Nusilahme von Tasotto noch
als deutschsprachig bezeichnet . Ebenso erschallt der Nuf „ ach deutscheil Schulen aus den , Lägertal
(Etschtal von Garniga abwärts > und aus dem Suganertal . Iil Galnetsch (^ -l1'I'>iiÄ//.s>) haben sich

juilge Leute auf eigene Faust eine solche eingerichtet.
Es ist begreiflich , daß seitens der Führer der iiuüu ü >väent -l alle Anstrengungen genlacht

werdeil , um diese deutsche Bewegung zu erstickeil. Deun weiln sie zum Durchbruch gelaugeil und

Erfolg haben sollte , so wäre damit die — durch ein halbes Jahrhundert nach außen hin erfolg¬
reich aufrecht erhalteile Fiktion von dem angeblich bodenständigen und einheitlichen
Dtalieuertum !velschtirols durch die ^ evölkeruug selbst ein - für allemal zerstört.

Um an (Vrt uud Stelle selbst einen genauen Liublick in die völkischen Verhältnisse von

St . Sebastian zu gelviuileu , habe ich mich jüngst (in Begleitung einiger Freunde ) mehrere Tage
dort aufgehalteil . Die Verhandlungen , welche wir mit den Einheimischen bezüglich der Durch¬

führung des Schulhausbaues (ausschließlich iil deutscher Sprache !) geführt haben , gehören
nicht hierher , wohl aber dürfte dies bei folgenden (vorläufigen ) Feststellungen der Fall sein:

17 Das Kirchdorf St . Sebastian besteht aus sZ Weilern . Die alte ( „zimbrische ") Mund-
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art , von den Italienern Slanwrot ' genannt , ist heute noch in nenn derselben , d . i. bei Dreiviertel
der Gesamtbevölkeruug , als Utngaugs (Haus ) Sprache ausschließlich in Gebrauch . Ganz er¬
loschen ist sie in Uutergarteu (ital . <!intn >i «>i >«>tw ), nahezu iu dein nächst davon gelegenen Iveiler
Röhleu lusernisch : bei den Rohligen ; ital . < ui >>i>>uu > , infolge starker Linwirkuug von Trient her
sprechen hier nnr noch — d Familien das Slambrot als Umgangssprache . Nicht gesprochen wird
es serner in den Familien mit italienischen Frauen , verstanden wird es indes anch in diesen . Die¬
jenigen Männer , welche iu Deutschgegeuden in Arbeit waren — und dies trifft fast bei allen zu — ,
sprechen auch das Schriftdeutsche -natürlich mundartlich gefärbt - einige schreiben es auch . Mein
Briefverkehr mit St . Sebastian erfolgt in deutscher Spraye.

2 . Die Familiennamen sind : Fontana , willkürlich von welschen Geistlichen ) übersetzt aus
grüner ^Brnnner ) , Grob -(d. i. Grab -̂ Lechner , )̂ nng i ^ ungo , ital . OionF «) , Tarbonari , übersetzt
ans Robler iRöhler », Ruell , Liber , Marzari (übersetzt aus Rrainer , wie im Volksmund heute noch ) ,
Margeut , Perger , Oerempruner ld . i. Bärenbrnnner , Neck (sehr zahlreich , deshalb mit verschiedenen
Übernamen ), Stellakircher (die angeblich älteste Familie ', valle die einzige aus dem venetianischen
zur Zeit der veuetiauischeu Herrschaft , also im ^5 . Jahrhundert , eingewanderte , somit ursprünglich
italienische , aber längst eingedeutschte Familie ).

Die wichtigste !, Meiler sind : Rohligen , Ruell (nach Thr . Schneller , Tirolische Namen¬
forschung , S . ^ 9 : vielleicht vou Rofel ; uach Nibler , s. o. : von kuel , kühl , was der Lage allerdings
mehr entsprechen würde ) , Liber , Loch , Obergarten , verempruuer , Ourtl , Naut , Neckern , Schlicht,
Tetscheler , Uutergarteu , Zobel.

^ . Fluren , Fllmeu usw . „ Unser ist die Lrde, " antworteten mir die Leute auf die Frage
nach den Namen ihrer i^ cker und Wiesen . Sie betrachten also — und zwar mit Recht — die fast
ausschließlich deutschen Namen für den Grnnd uud Boden als eiuen Beweis dafür , daß sie die
alteingesessene Bevölkerung bilden : die Nachkommen der Namengeber , welche diese Gegend zuerst
uuter Kultur geuommen haben.

Die Namen der wichtigsten Flureu : Mieu , Bodeu , 5lm <Lgg , Goaskofel , Hinterbis (d. i.
Hinterwiesen ) und Hinterwälder , Ramp , Leiten , Mottol (d . i. Mückental ), Nechental , Sam , Auf der
Schlicht (vou „schlicht " im Sinne von „eben ") , Toi (d. i. Tal ) , Überoste (d. i. jenseit der Qstach ) .

Die Namen der wichtigsten Qlmen : Brumbis (d. i. Brunnwiese ) , Bruntol (Brunntal ),
Gasteiger , Gschwender , Grünengart (en ) , zwei Hornalpen , Rarla (d. i. kleines Rar ) , Rlomm (d. i.
Rlainm ), Rrinun , Lollner (von Löin , Löllen — Röhren des Viehes ), Morch ld . i. schwarz ) , Milegna
(aus der venetianischen Zeit , nicht übersetzt ), Tetsche , Zunta.

Berge und Bäche : Das Horn . — Die Gste (d. i. Astach für Hastach ) , deren TZuelle bei
der Rumpermühl . Seitenbäci ' e von links : Mäschbach , Nechentol ; Seitenbäche von rechts : Bründltol,
Ralttol . — Zur Zent lvoil der Ostwand des Horns ) : Ratzentol.

Sun nemscnen Landes- und Volkskunde.
i.

In Karl Heßlers „Hessischer Landes und Volkskunde"
sind die Bogen 22 und 2Z von mir gearbeitet . Nn der
Hand mundartlicher fachmäßiger Forschung und I -iäMiug
wird unser hessisch- frankisches oder chattisches ^ prach-
und ^ tammesgebiet in sechs genau umgrenzte Gaue
gegliedert . Zahlreiche ninnittelbar aus der Leute INuud
geschöpfte mundartliche Proben werden alsdann dar¬
geboten . Prof . Mögt vermeinte nun aber <s. Deutsche
«Lrde >̂)0<>, ^ . 1,07), meine Arbeit handele über etwaiges
Verhältnis der Gothen (mit th ) zu den Geten . t̂?ie

solches Mißverständnis möglich ward , weiß ich nicht.
Don Geten babe ich mit keiner ? ilbe gesprochen.

II.
Ich habe das aus der mir sonst unverständlichen Be¬

hauptung schließen müssen : „Chatten gehören zu fränki¬
schem oder istäwischem verbände der Germanen . Da
dieselben noch in Kleinasien und in Thrakien saßen,
wurden sie von griechischen Schriftstellern wohl unter
skythischem Namen mit begriffen " l'S . zzs ).

I wahrscheinlich aus ^-b .m >>ui'(I-li', ' ^ lombardisch , d. i. für die Italiener unverständlich , reden.

Deutsche Erde , 5. heft.
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Sie deutlctien Srtsnamenformen der MMctiweiA').
von

Eduard ^ lc>cl> r und Linil <r>arrau ; .
INii S ^udcikailc >

Das nachstehende Ntamenverzeichns hat den Zweck , alle noch vorhandenen deutschen Alainen für Land-
sä âften , Tälern Geschäften , Gewässer , Berge der französisä ' en ^ änveiz zusammeuznstellen nnd daniit bekannter zn
machen . Das heutige Verkehrswesen , die eigentümliche Meise , ivie bei uns die gesetzliche Gleichberechtigung der
Landessprachen aufgefaßt wird , nnd besonders die bedauerliche ^ chiväche unseres ^ prachbeivnßtseins haben dazu geführt,
das ; für alles , was auf welschem ^ prachboden liegt , mehr nnd mehr die französischen Namen gebraucht werden,
während iwch vor >«»>, ja iwch vor 7,n ^ abren eine Menge deutscher Namenssornien allgemein üblich waren , Eine
große Zahl dieser dentscl ' en Namen lebt noch in der !vcstschweiz , auch in den Mittelpunkten der Bildung , ivie Bern
nnd Basel , aber ganz besonders an der Sprachgrenze . Im allge >neinen sind sie nm so weniger bekannt , je mehr wir
uns von der Sprachgrenze entsernen . Namen wie Rastels und Nberstein sind kanm über die freiburgische Rantons-
grenze hinaus bekannt . Du der ^ tadt Bern leben noä -> Namen wie Aelen nnd Uferten , die in Zürich nicht mehr
aelänfig sind , und gar draußen im Reiche weiß man kaum etwas von Namen wie Bitten nnd Neuenburg.

Mit diesen Namen geht aber ein gutes ^ tück unserer Muttersprache und ein wertvolles ^ tück alten schweizcri
scheu volkstums verloren , nnd es ist wüuscbeuswert sie vor Vergessenheit zu schützen. Diesem Bestreben dient das
vorliegende Grtsuainenverzeichnis . Es gibt allen denen , die aus Liebe zu unserer deutscheu Sprache deutsche Namen
den fremden vorziehen , das Mittel in die 1>and , sich genau darüber zu unterrichten , für welche Orte der französischen
Schweiz deutsche Nameu bestehen und ob diese auch im Verkehr gebraucht werden können.

Trotz diesem durchaus praktischen Zwecke wird aber nnser Verzeichnis schon darum auch einen Wissenschaft
lichen Wert haben , weil es das erste dieser vrt ist. wer sich über die deutschen Ortsnamen der welschen Schweiz
Kenntnis verschaffen wollte , war bisher darauf angewiesen , sie aus verschiedenen amtlichen ^ chrisistücken und Werken
statistischen oder wissenschaftlichen Inhalts zusammenzusuchen , und auch dann , wenn er alle diese (Quellen , soweit
sie allgemein zugänglich sind , zurate zog , war sein Verzeichnis immer noch nicht so vollständig wie das unsrige,
das auch eiue Anzahl uugedrncktcr , nur im volksmuude lebender Namen enthält . Noch wichtiger aber ist , daß
wir zum erstenmal über die Gebräuchlicbkeit der deutschen Namen Vuskunft geben . Daß für einen Ort ein
deutscher Name vorhanden ist , hat praktisch noch sehr wenig Bedeutung ; die Hauptsache ist , zu wissen , ob dieser
Name noch lebt , ob und wie weit er mündlich , schriftlich , amtlich angewendet wird , d. h . ob und wie weit er
brauchbar ist. Dann erst wissen wir auch , ob er Aussicht hat , erhalten zu werden.

wir denken deshalb , unser Verzeichnis komme einem Bedürfnis aller Freunde unserer Muttersprache entgegen.
Es soll der deutschen schule dienen , es soll als ein täglich zu benutzendes Hilfsmittel auf dem Arbeitstitch unserer
Zeitungsredciktenre liegen . Es wird auch Neiseuden , besonders den deutschen Besuchern unseres Landes , als Beitrag
zur Landeskunde willkommen sein . Endlich mag es auch einen militärischen wert haben . Die Offiziere unseres
leeres finden darin Namen , die auf keiuer Karte stehen , deren Kenntnis aber für einen schweizerischen Truppen¬
führer wichtig sein kaun.

Man pflegt gegen Unternehmungen wie die unsrige einzuwenden , es sei aussichtslos , absterbendes 5prachgut
am Leben erhalten zu wolle » . Dieser 5atz ist in seiner Allgemeinheit nicht richtig . Mas im Volke noch lebt nnd
noch gelegentlich geschrieben wird , ist noch nicht verloren , wenn es nur eiuige Unterstützung findet . Die meisten der
von uns aufgeführten Namen stehen zudem noch in amtlichen Schriftstücken ; viele werden von den Rautons
Verwaltungen gebraucht.

Man deute übrigens unseren Wiederbelebungsversuch nicht so, als ob wir aus die allgemeine oder gar amtliche
Einführung von Namen wie Losanen und Mnchtern hinarbeiteten ; das wäre natürlich aussichtslos . Aber solchen
Namen wie Iferten , Dachsfelden , Milden , die noch in größeren (Gebieten der westlichen Schweiz in mündlichem
und schriftlichein (Gebrauch stehen , möchten wir allerdings zu allgemeiner Geltung unter der deutscheu Bevölkerung
verhelfen , die anderen aber wenigstens bekannter machen . Der Vollständigkeit halber fanden in unserem Verzeichnis
und auf der Karte dauu auch solche Nameu Vlcitz, die mir noch schriftlich nachweisbar sind , oder die umgekehrt nur
in mündlichein , d. h. mundartlichem Gebranch stehen.

Für den Grad der Gebräuchlichkeit wenden wir folgende Bezeichnungen an:
Gemeindeutsch Beispiele : Genf , waadt ).
schweizerisch für deutsche Namen , die in der ganzen deutschen Schweiz allgemein gebraucht werden Bitten,

Nenenburg ) oder doch überall neben deu französischen bekannt sind vivis ,
westschweizerisch für Name » , die über einen größereu Teil des deutschen Sprachgebiets , besonders über

die Rantone ^ olothuru und Bern bin und in Mittelpunkten der Bildung wie Bern und Basel bekannt und teil
weise gebräuchlich sind Boll , Nelen.

Ortlich , oder : au der Sprachgrenze gebräuchlich für Namen , die mir von den Deutscheu der Nachbar
st-hast der betreffenden Ortlichkeit gebraucht werden . Ziemlich damit gleichbedeutend ist die Bezeichnung

Mündlich für Nameu , die vou denjenigen Deutschen gebraucht werden , mit denen der Ort in beständigem
Verkehr steht , d. h. also bei Ortlicbkeiteu der Rantone Freiburg und wallis vor allem im deutschen Sprachgebiet
des eigenen Rantons , bei Ortlicbkeiteu des Berner Juras vou deu dortigen eingewanderten Deutschen . Die Be-

i > Im Versolg des Aufrufs in der „Deutschen Erde " l «»»«, , ^ . l.
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Zeichnung „mündlich " bedeutet also nicht etwa , daß wir den deutschen Namen ans mündlicher (Nnelle bezogen haben,
jondern daß er in mündlichem Gebrauch stehe.

Schriftlich bedeutet ebenso nicht die (Ynelle , sondern daß der deutsche Name auch schristlich gebraucht werde
und zwar uoä ? in der Neuzeit , in Drucken , die nicht etwa über das Jahr ^8,">o zurückgehen.

Amtlicb ist eine Bezeichnung , die hier längerer Erklärung bedars . Die Behörden uuseres Laudes haben
noch durchaus keine einheitliche Schreibweise sür geographische Namen . Die eidgenössischen verwaltuugeu ver¬
fahren anders als die Kantonsbehörden und diese selbst verfahren nicht nur untereinander , sondern vielfach jede
einzeln zu verschiedenen Zeiten verschieden . Dabei sind zwei entgegengesetzte Grundsätze wirksam . Der eine kann
als amtliche Anerkennung der Sprachgrenze bezeichnet werden nnd besteht darin , daß man die Grte immer nach
der Mehrheit ihrer Bewohner bezeichnet , also auch im Deutschen Delemont sagt , weil in Delsberg mehr französisch
als deutsch gesproä ?en wird , und anderseits auch im Französischen visp , weil der (Nrt im deutschen Sprachgebiet liegt.
Es ist der Grundsatz , der bei den großen deutschen Kartenwerken und Handatlanten üblich ist nnd überhaupt heute
in steigendem Maße angewendet wird . Er scheint bei den eidgenössischen Verwaltungen mehr und mehr dnrch-
zndringe » ; in seinen letzten Folgerungen führt er dazn , daß Namen wie Gens aus deutschen , solche wie Bule aus
sranzösischen Schriftstücken verschwiudeu , was bei gewissen Vordrucken der schweizerischen Bundesbahnen und der
vostverwaltuug bereits der Fall ist. Dieser für die Verwaltung allerdings bequeme Grundsatz ist am meisten schuld
daran , weun deutsche Namen außer Gebrauch kommen und verschwinden ; den französischen Namen des deutschen
Sprachgebiets schadet er weniger , weil das französische Sprachgefühl stärker ist als das uusrige.

Der entgegengesetzte Standpunkt ist der der Sprachreinheit . Er braucht in deutschen Schriftstücken nur deutsche
Namen , gleichviel aus welchem Sprachgebiet die Namen sind , sagt also nicht nur visp nnd Laufen , sondern auch
INartinach und Delsberg , aber ebenso in sranzösischen Schriftstücken vwge , Lanson ; d. h. er folgt der lebendigen
Sprache . Diesen Grundsatz befolgen ziemlich durchgehend die kantonalen Behörden von Freibnrg und Mallis . Die
bernische Kantonsverwaltung verfährt eigentümlich : sie braucht in französischen Schriftstücken nnr französische Namen,
in deutschen dagegen nur wenige deutsche Namen aus dem französischen Kantonsteil , wie Delsberg und Münster,
nicht unwichtigere wie Vserdmund und !vir . Für die Kantonsverwaltnngen von Ivaadt , Neneuburg und Genf
kommen natürlich deutsche Namen nicht in Betracht , weil sie ganz französische Staatsweseu sind uud die deutsche
Sprache nie amtlich zn gebrauchen haben.

Mir nennen nun in unserem Verzeichnis amtlich solche deutsche Namenssormen , die von irgend einer
kantonalen oder eidgenössischen Behörde gebraucht werden , selbst wenn ihr außeramtlicher Gebrauch örtlich beschränkt
ist, was z. B . bei vielen Gemeindenamen aus Freiburg uud Mallis der Fall ist. Es sind vor allein diese von den
Kantonsbehörden noch gebrauchten und mündlich » och lebendigen Namen , die auf allgemeinen Gebrauch in deutscher
Rede uud Schrist eiu unbestreitbares Recht hätten.

lvie gewissenbast wir mit der Bezeichnung „amtlich " versahreu , kann daraus ersehen werden , daß wir die
vom Eidgenössischen topographischen Büro herausgegebene Generalstabskarte , den Topographischen Atlas der Schweiz
(Siegfriedatlas ) nnd das schweizerische Grtschastenverzeichnis des Lidgeu . statistischen Büros (Bern , A . Frcmcke,
ausgegeben am Mai ><)0ü ) nicht als amtliche Schriftstücke behandeln . Mir hätten dazu natürlich das Recht.
Allein vom Topographischen Atlas läßt sich sagen , daß er einfach alles aufzuzeichnen habe , was vorhanden ist, und
die (Ortsverzeichnisse des statistischen Büros führen der Vollständigkeit halber anch Namen mit , von denen sonst kaum
noch irgend Gebrauch gemacht wird . Beides legt darum noch keinen amtlichen Gebrauch fest.

Die Bezeichnung „amtlich " bedeutet nach dein Gesagten meist nur amtlichen Gebranch der deutschen neben
der sranzösischen Namenssorm in deutschen amtlichen Schriststücken.

Dem ersten . liaupt -)verzeichnis ist ein zweites kleineres von Namen aus dem deutschen Sprachgebiet bei-
gegeben , die aus verschiedene » Gründen auch von Deutschen in deutscher Rede nnd Scbrist zuweilen in französischer
Form gebraucht werden ; wo dies nubcrechtigterweise geschieht , sage » wir z. B . : „Brig , nicht Brigne " . Dieses Ver¬
zeichnis wird nameutlich sür Nichtsciuveizer wertvoll sein , indem es eine gewisse Unsicherheit bei einzelnen (Nrts-
beuenui >11ge1> beseitigt.

Das dritte , französische Verzeichnis ermöglich das Nachschlagen des deutsche » Namens , wenn man nur den
französischen kennt . Die Karte enthält keine Namen , die nicht auch in den Verzeichnissen zu finden sind , gibt aber
auch Auskunst über den verlaus der Sprachgrenze.

(yuellen für den amtlichen Gebrauch : Schreibweise der Namen der stbweizerischen politischen Gemeinden für
die Buiidesverivaltnng obligatorisch erklärt durch Beschluß des Bundesrats vom «̂ . August >>>l>2 (Bern , A . Fraucke ).
Das verzeichuis erhält keiue Doppelnamen , gibt also alle Namen aus dem französischen Sprachgebiet nur in französi
scher Form , wie die des deutscheu Gebiets in deutscher . Dafür ist der zweiten Auslage ein Anhang beigefügt , der
unter dem Titel „Die wichtigeren Synonyma " eine Anzahl Doppelnamen auffuhrt , einfach in der Form:
Aelen .^ l> nsiv.

Ferner : Das alphabelische (Nrtsveizeichnis des (Offiziellen schweizerischen Kursbuchs (Ausgabe >0" V>; enthält
ziemlich viele Doppelname » .

Für Ivallis die Karte des Kantons , die im Verlag des Erziehungsdepartements in Sitte » erschiene » und
sür die Schule » amtlich eingeführt ist.

Für Bern durften wir als amtlich betrachten die Karte des Kantons Solothur » im Auftrag des Erziehuugs-
departements des Kautous Solothur » bearbeitet von Kümmerly n . Frei in Bern . Sie gibt die Namen des an¬
grenzenden welschbernischen Gebiets in deutscher Form und sügt die französische Form in Klammern und verkleinerter
Schrift bei.
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Für Frcibnrg eine nns geinachte Mitteilung der Staatskauzlei mit bandschriftlichem Ortsverzeichnis.
Nichtamtliche Drucke : vollständiges geographisch -statistisches Handlexikon der Schweizerischen Eidgenossenschast

von Lutz , neu bearbeitet von A . r>. Sprecher . Aarau ^856 . — Neues vollständiges Grtslerikon der Schweiz von
Weber . Zweite Auflage , besorgt von Henne am Nhyn . St . Galleu ^887 . — Geographisches Lerikon der Schweiz,
mit dein Beistand der Geographischen Gesellschaft zn Nenenburg herausgegeben uuter der Leitung von Charles
Knapp , Mauriee Borel uud v . Attiuger ; deutsche Ausgabe besorgt von Heiur . Brunner . Neueuburg ^) V2 , Gebr.
Attiuger . Dieses uoch im Erscheinen begriffene Werk ist das umfangreichste und genaueste Merk dieser Art über
die Schweiz . In sprachlicher Beziehung enthält es jedoch Uugeuauigkeiteu uud ist geradezu nachlässig.

Für die Feststellung des mündlichen Gebrauchs der Namen liegen unserem Verzeichnis zugrunde persönliche
Erhebuugen au Grt und Stelle für die Namen aus deu Kantonen Bern nnd wallis uud briefliche Erkuudiguugeu
bei Bewohnern der übrigen Gebiete.

Der Nichtschwcizer , der von uusereu Verzeichnissen im Geschäftsleben Gebrauch machen will , findet im zweiten
Verzeichnis bei jedem Namen die gewünschte Auskunft . Im ersten Verzeichnis halte er sich an folgende Regel:
Alle von uns als gemeindeutsch , als westschweizerisch uud als „ amtlich uud mündlich " zugleich be¬
zeichneten deutschen Namen können im Verkehr mit der Schweiz gebraucht werden ; man füge vorsichtshalber den
Kantonsnamen dazu , dann sind geschäftliche Unzuträglichkeiten nicht zn befürchten . wer gern zur Verbreitung auch
anderer deutscher Namen etwas tnn möchte , kann sie etwa mit Hinzusügung der französischen Form gebrauchen,
z. B . : Leis (I êu ^), wallis , oder Falkenbcrg (^ mttamxm ), Bern.

Erklärungen uud Abkürzungen.

Bn — im Kanton Bern gelegen , TA — der deutsche Name steht auf dem Topographischen
Fb im Kanton Freibnrg gelegen , Atlas der Schweiz (Generalstabskarte ),
Nb im Kanton Neuenburg gelegen , Lutz , Weber , Attiuger bezeichnen die im vorstehenden
wl ^ im Kanton wallis gelegen , genannten Nachschlagewerke,
!vt ^ im Kanton waadt gelegen , Bank ^ der deutsche Name findet sich im „Inkassotarif"
StB der deutsche Name ist in den Veröffentlichungen eurer größeren schweizerischen Bank , kann also im

des Eidgenössischen statistischen Büros gebraucht , Bankverkehr (Wechsel ) angewandt werden,
Du ^ auf der Topographischen Karte Dufourkarte ), d. D . deutsch , frz . ^ französisch , it . ^ italienisch,

wo nichts anderes angegeben ist, bandelt es sieb nm den Namen einer (Ortschaft.

l . Die deutschen Namen des französischen
Aelen (wt ) , westschweizerisch , amtlich,

StB . In Beril kommt aus den Markt
Aelenwein nnd der damit zubereitete
Aelensens . Frz . ^ b >.

Zlelenntöser . Die wt , Bergpaß mit

Zlvry ob Matran (Fb , Saane -) und
Avrv vor pc >nt (Greierzbezirk ).
Selbstverständliche Übersetzung , antt-
Iich , StB . Frz . ^v,v - >ui - ^luNün
und .Vvrv - l>,>V!nit - I'mtt,

Voststraße ). Mündlich im Saanen-
land , ähnlich wie die Vaßhöhe gegen
das Simmental die ^ aanenmöser
heißt . Die beiden Vaßhöhen sind
moorartige Hochflächen . Frz . ! .<>

Altdorf , auch Altorf (Bn , Amt Dels
berg ). Mündlich und amtlich , aber
nicht häufig , wohl schon wegen der
möglichen Verwechslung mit Altorf
im Kanton Uri ; TA , StB , Bank.
Frz . IZ!»-» .><>>nrt.

Altenfüllen Fb , Greierzbezirk,
mündlich und amtlich , StB , Bank.
Der frz . Name gibt zu veive ^ slungen
Anlaß . Frz . Il -utt . 'viN, ',

Zlltenr >' f (Fb , Saanebezirk , inünd
lich uud schriftlich , Bauk . Der d.
Name schützt vor Verwechslungen
mit anderen IInnt <>nv >v

Arden (wl ), verhochdeutschuug von
mundartlich Arde ^unr mündlich . Frz.
^ .rcilm,

Zlvernuch .Nb ), mündlich uud amt
liä ' , StB , Bank . Frz . ,̂ uv >>riw 'r.

Baderschwiler oder - wil (Bn , Amt
Delsberg , Weiler mit Mühle ), münd
lich uud schriftlich . Frz . ^ vt-Ii«?r.

Bärfischen (Fb , Seebezir ^ , mündlich
nnd amtlich , TA , StB , Bank . Die
von der Sprachgrenze gekreuzte Ge¬
meinde ist fast zur Hälfte d. Frz.
I!ur >«' i','<'lls>.

Battendorf (Bn , Amt Münster ),
westschweizerisch und amtlich , TA,
StB , Bank . Mehr als ' /^ der Be
völkerung d. Frz . ( ^ , !>nn.

Bessert , auä ' pfeffert Bu , Amt
Münster , inündlich uud amtlich , StB,
Bank . Fast ' /s der Bevölkeruna d. Frz.
>'>'rr, >fltt >>. I'^ r^tü, ^ oder

Beis >!vt , Bez . Aelen , mündlich uud
durchaus örtlich auf das Saanenland
beschränkt . Frz . l 'xx.

Bergtrainlingen Bn , A,nt Tourtc-
larv : Gemeinde , die aus zerstreuten
Höfen besteht ), mündlich uud amtlich,
StB . Der Ort bildet eine d. Sprach
insel und hat eine d. Schule . Frz.
^I>m!-1Vüm, '>im.

Sprachgebiets.
Berlingen -Fb , Glauebezirk ), münd¬

lich uud schriftlich , StB . Nicht zu
verwechseln mit Bcrlingen in , Thur
gau . Frz . i !^ >>, u>.

Berlinsdorf (Bu , Amt Delsberg ),
mündlich iselten ) und amtlich , Bank.
Frz . i >>'i'>im 'nui 't, uud ^>n >lin <'>inrt.

Bewiler Bn , Amt Münster , nicht
mehr lebendig . Frz . I'» vil -iril.

Bieftingen (Bn , Amt Delsberg »,
mündlich uud schriftlich , TA , StB,
Bank . Frz . I^ u'!'>>urt.

Bionning Fb , Glauebezirk ) , d.
Schreibung , StB . Frz . I>innnc >̂ .

Birrenberg Fb , Greierzbezirk,
Berg >, findet sich bei Lutz. Die
Sprachgrenze gebt über den Gipfel.
Frz . I .u I!, ' rn >,

Bochten >wt , Bez . Oberland », münd
lich im Saanenlande und schriftlich
(bei ^lui 'ti^ nii ' i' uud .Vvm>>u >il' C!i'on-
^!>/. . 1) ><tunniui >'>' Ili ^tiN '.. l><>«>̂ I' , s>f
^luN >ti >M >> >In ^ 'unt >>N >!>' V l̂Uii . I, !!>l-

^umu ' >̂ «>7 . >'>>!'!>u/, >>« <'i. ' ,^ Fr -j.
1^ lim '.

Bodenrnd ^Un , siehe Rudolfstal.
Boll Fb , Greierzbezirk ), westschwei

ierisck uud amtlieb , TA , StB , Bank.
Frz. tt»I>,>,
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Botteringen (Fb , Greierzbezirk ),
müiidlich und schriftlich , StB . Frz.
Lott6I '6N8.

Bräinis . siehe Breniis.
Brandi - Hol ) (Bn , Amt Freibergen ),

niündlich und schriftlich , TA , StB,
Bank . Frz . 1̂ 68 Krenl «'»x.

Breitenach , siehe Brittenach.
Bremis , auch Bränris (wl , Bez.

Sitten ), inündlich und amtlich , StB,
Bank . Das Dors bildete bis zur
Mitte des i,«) . Jahrh , mit Sitten eine
d. Insel ; jetzt noch V» der Bevölke¬
rung d., d. Schule . Frz . Li 'imu, ^ ,

Brigels (Fb , Seebezirk , Gem . Bär¬
fischen) , mündlich nud schriftlich , TA,
StB . Frz . KiLil1k3.

Brischwiler (Bn , Amt Vruutrut ),
mündlich und schriftlich , TA , StB,
Bank . Frz . t^ >urm >v>'^ un auch an¬
dere Schreibungen ).

Brittenach , auch Breitenach (Fb,
bei der Stadt ), mündlich und schrift¬
lich. Der d. Name schützt vor Ver¬
wechslung mit einem anderen
ti^ nv . Frz . k̂ rti ^ nv,

Brix , siehe St . Brir.
Brück (Fb , Greierzbezirk ), mündlich u.

amtlich , T ^t , StB , Bank . Frz . Ijn » ,
Bruje , Die , mundartlich im Seeland.

Der sür die Schiffahrt ausgebaute
Fluß bildet dort zwischen Murten-
und Nenenburger - See die Sprach¬
grenze . Frz . k/ > l '. lnv.

Bubenberg (Fb , Greierzbez . , münd
lich und amtlich , StB , Bank , Frz.
>I' Mt >»>V0U.

Bubendsrs ^Bn , Amt Vruntrut ) ,
mündlich und schriftlich , StB . Bank.
Nicht zu verwechseln mit Bubendorf
in Basel -Land . Frz . IZ0n<xmrt,

Buchs (Bn , Amt Pruntrut ), münd¬
lich und amtlich , StB , Bank . Ver¬
wechslung mit anderen Buchs mög¬
lich. Frz . Kuix.

Büderich (Bn , Amt Tourtelarv,
inündlich und amtlich , TA , StB,
Bank . >/z der Bevölkerung d., 1.888
sogar d. Mehrheit , das Frz . halt sich
als Amtssprache nur mit Hilfe der
Schule . Ableitung : der Bilde »ichs
graben . Frz.

Budriberg «Nb ), selbstverständl . Ver¬
deutschung , inündlich ini bernischen
Seeland . Frz . I^ i^lontu ^ m ' >>>>I!>»i(.li v.

Bürki - , anch Bürgis Bn , Amt
Delsberg ) , inündlich und schriftlich,
TA , StB , Bank , Hof - und Flur
nainen d. Frz . I^ 'ui 'i'iAwm.

Bürki - berg (Bn , großes Gehöft
nördlich von Delsberg ), mündlich und
schriftlich , TA hat nur den d. Namen.

Cormafing oder -sing (Fb , Saane¬
bezirk ), inündlich und schriftlich , StB.
>/z der Bevölkerung ist d. Frz.
Ooi 'M !iMN8.

Lottingen (Fb , Saanebezirk , niünd-
lich und amtlich , StB . Frz . (. ntn >n>.

Lresü ? (Fb , Greierzbezirk ), d. Schrei-
buiig , StB . Frz . t.' r«̂ >i/. .

Turnan ^Nb ), mündlich und schrift¬
lich. Frz . O'm'nmix.

Turtepin (Fb , Seebezirk ), niündlich
und schriftlich , StB . V4 der Bevöl¬
kerung ist d.; d. vrivatschule . Mund¬
artlich Turtcpih iiiit Betonung der
letzten Silbe . Frz . d'onrteinn.

Curtion (Fb,Seebezirk ), d.Schreibung,
StB . Frz . Courrioii.

Lurwols . siehe Gurwolf.
Cutterir -il , auch Auterwil (Fb,

Saanebezirk .̂ Der ganz frz . Ort hat
keinen amtlich oder sonstwie gebräuch¬
lichen frz . Namen , mir Lutz und
Iveber geben dafür t^ ulivw,

TüveUingen , mundartlich auch Gül-
lingen (Fb , Saanebezirk ) , niündlich
nnd schriftlich , StB . Frz . ^ uviüin>

Oachsfelden Bn , Amt Münster ),
westschweizerisch und amtlich , auch im
Bahnverkehr , TA , StB , Bank , viele
Höfe tragen d. Namen ; mebr als ' /->
der Bevölkerung d. Frz.

Dachslingetl !vt , Bez . Tossonay ),
Niündlich in , Freiburaistbeii u . schrift¬
lich, StB . Bank . Frz . l >niII,M8.

Dalingen ^ vt , Bez . Morsee . findet
sich bei Lutz , gehört vermutlich der
Vergangenheit an v̂illa Dalingis

Frz . I) «m ^ .
?appental , Das (^vt , aber zum

größten Teile an Frankreich abge
treten , Der d. Name aus der Ge
schichte geläufig , deshalb gemein¬
deutsch . Frz . Vull, ^ t ><>j>jn >>^

Oels -berg Bn , geiiieinschweizerisch^
aintlich . auch im Bahnverkehr ; auf
den Bahnsteigtafeln des Basler
Bahnhofs steht nur der d. Name.
Der Ort ist fast zur Hälfte
amtlich 4«> v. H .) von D . bewohnt,
der Bezirk zu >/i . Frz . !>.-!>im >m,

Sietn ' iler Bn,Amt Delsberg ), inünd¬
lich und schrifllich . TA . StB , Bank.
Frz . N>'v>'!i>>>',

EivischItal >oderLinviscb wl . Lez.
Siders ) , auch Einfisch geschrieben,
inündlich und schriftlich ; auch in der
weiteren Schweiz bekannt . Frz . V->I>l' ^ nuivi >'» ,

Elsgau (Bn , Gauname für das jetzige
Amt Vruntrut ) , westschweizerisch.
auch in Schulbüchern . Frz . I .Vjm,>,

Expenach (Fb , Greierzbezirk ), münd¬
lich. Frz . Li '^ -.v,

Ergen ?ach (Fb , Saanebezirk ), niünd¬
lich und amtlich , StB , Bank . Frz.
^N 'nneisl.

Ering (Bezirk ) und Eringer Tal
(!VI ) , iiiündlich nnd anitlich , StB.
Frz . Lsren ^ Vul ä

Escher ?, bei Zimmerli Lschendors
(Bn , Amt Münster ^, mündlich und
schriftlich , StB , Bank . Mehr als V2
der Bevölkerung ist d. Frz . b̂ «'ü<>i't.

Estavanning (Fb , Greierzbezirk ), d.
Schreibung , StB . Frz . ^ ^tuvunnsn ^.

Evolena ^!VI , Bez . Ering ) , scheint
sich im schriftlichen Gebrauch in dieser
Form einbürgern zu wollen . So heißt
z. B . auch das betreffende Blatt des
TA , während auf der Karte selbst
die frz . Form gebraucht ist. Frz.
?> >>Ii)mö.

Falkenberg (Bn , Amt FreibergenV
niündli ^ (selten ) und schriftlich , TA,
StB , Bank . Frz . ^lnMtum cm.

Fcnuergn ^Nb , in Tschudis Turift
erwähnt , Bank . Frz . V-mmun 'u^.

Fäsch i !vl ), siehe vesch.
Favernach , Gros ?- nnd Alein - (Fb,

Saanebezirk ) , niündlich und amtlich,
StB . Frz . Î u'vu^ nv.

Fehlbaum (wt , Bez . wiflisburg,
Schiffshalteftelle zwischen Neuen-
burger uud MurtenseeX mündlich im
Seeland und schriftlich , TA . Der d.
Name schützt vor venvechslungen
mit anderen ^ :i»^ >- und ^ :>u^ ^ . Ge¬
fecht >̂ 7 >̂ zivischen der d. Lidge¬
nossenschaft und dem Herzog von
Burgund . Frz . I.u !̂ m^ >.

Fetenach (Fb . Broyebezirk , münd
lich und amtlich , StB . Frz . I'V>ti^ in,

Fluh , Zur Fb , Greierzbezirk , münd
lich und amtlich , TA , StB . Bank.
Frz . I.u !u>,

Frauenberg Nb . großes Berggut,
Ivirtshaus u . Vaßübergaug aus dem
Nudolfstal auf die Hochebene von
l.î » i' ' i-n> . niündlich . Frz . !.:>I >!,ni >'.

Freibergen B » , gemeinschiveizeri
scher Bezirks und Landschastsname,
StB . Frz . !l>>>- .>I>)nts>l>n' ^ ^

Freibnrg , Stadt u . Rautou , geniein
deutsch u . anitlich . Die Sprachgrenze
teilt den Kanton und ebenso die Stadt
in ein größeres srz . und ein kleineres
d. Gebiet . Du der Stadt haben die
bekannteren Grtlichkeiten neben dem
frz . noch einen alten und meist noch
lebendigen d. Namen : Lausannen --
gafse , Neichengasse ««irum ! ru >>. di?
Au ( Vû ) , Magerau i^I -iixililiM ),
pigritz IV >̂ !>l^ >, Neustadt l Xl^>v.>
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v >>>, >>, Si ^enberg «>I >>nt >>>̂ ' >, Matte

<l ' iuiu >>i >>, Surg i >'» lu >u >. Die Stadt

war eine d . Gründung der Herzöge

von Zähringeu und ist innner zwei

sprachig gewesen.

Lriedlin - dc >rs ( Sn . Amt Pruntrut ,

iiiündlich und sänistlich , TA , StS,

Bank . Frz . I' i'<̂ i«.'<-" ui -t.

Lriedli - wart Sn , AmtTonrtelarv,

westschweizerisä ' , TA , StB , Sank.

Frz . ^ rinvi >!u >!'.

Fngli - tal Sn , Amt Tourtelarv,

inündlich selten ) und amtlich , TA,

StS , Sank . Der Name Ivölfliugen

für denselben Grt kommt nur schrift¬

lich vor . ' /4 der Bevölkerung d.

Frz . Vüuft 'l ' ün,

Galini - ^Sn , siebe Ralmis.

Galini - (Fb , Greierzbezirk , münd¬

lich und amtlich , TA , StB , Sank.

Glicht zu verwechseln mit dem d.

Galmiz iin Freib . Seebezirk , das frz.

ebenfalls <1^ u >iu -v beißt . Frz.
CllUNM 'V.

Galterngraben , Baä ' und Tal¬

schlucht mit Hängebrücke ( Galter»

brücke ) bei Freiburg , auf der d . Stadt-

seite . Du . gibt den frz . Namen . Frz.
I ^«z Oortermi.

Gamxelen <U? l , bei Bitten ) , findet

sich bei Lutz und Iveber . Mündlich

nicht gebräuchlich und wegen der

Verwechslung mit Gampeleu im See¬

land auch nicht empfehlenswert . Frz.

«1 >UU>>>l!lI >.
Geb - dors ( Bu , Amt Münster , ivest

schiveizerisch und amtlich , TN , StS,

Bank . Frz . «'" >n >' I>u ^ >ix,

Genf , Stadt und Kanton , gemein¬

deutsch , volkstümlich schweizerdeutsch

vielfach Oeiiif . Ableitung : der Genfer

See , auch etwa '̂ emansee , von Goethe

Lenranersee «I/u I .>' >nuuu >>genannt^

gebräuchlich ist aber nur GenferSee.

Frz . <!>'Nl'x, ' ,

Gestler,Der ( Bu,Gebirgszug zwischen

Sielersee und St . Immer , westschwci

zerisch , TA . Auf der Nordseite liegen

!^ öfe nnt nur d . Namen . Frz . I >>̂
«1u >>^^ r >l>.

Gibel , Der Fb , Sergrücken zwischen
Saaue - und Glauetal ) , mündlich und

schriftlich . Frz . <n >>Inux,

Glane ^Flüßchen und Glanebezirk

^b >, d . Schreibung , StS . Frz . Nl -nx ' ,

Glanu ? iler .^ b , Saanebezirk , amt

lich , TA gibt bloß wiler . Frz.
VUl !U> - >nr - <!>-» » > oder » ir - ^l -itnm.

Goldensel - , Der Serg im bernischen
Amt Oruiitrut >. mündlich , seltener

für das gleichnamige Dorf . Frz.
!, !, I>' <» 'll >' >>>>>^

Gradetscl ^ ( U.'' !, Sez . Widers , münd¬

lich und amtlich , StS , Sank . Der d.

Name verhindert die Oerwechsluug

niit mehreren anderen «nu >>̂ ^ . Frz.
«N !lN^ ^ .

Grandsee oder Gransee (! vt ) , aint

lich , StS . Sei Grandsee «47 >> eut

scheidender Sieg der d . Eidgenossen

über den Herzog von Snrguud . Frz.
«!>u >ul >nii.

Granselden (Sil , Aiilt Münster),
westsckweizerisch nnd aintliä ^ TA,

StS , Sank . V4 der Sevölkeruug ist

d . Frz . <! i'!m <lvu >.

Greier ; . mich Greyer , (Fb , Grt und

Sezirk ) , geineinschweizerisch u . aint-

liä ' , TA , StB . Sank ; der d . Name

ist durch die Geschichte Grafen von

Greierz ) geschützt . Nnr eine Ge¬

meinde des Sezirks , Iaun , ist d.

Ableitung : das Greierzerland . Frz.

6i 'u ^ ' >iv.

Grenchen (Fb , Saanebezirk ) , münd¬

lich u . schriftlich , TA , StS . Nicht zu

! verwechseln mit Grenchen bei Solo-

thurn , das frz . ebenfalls ' ! run ^ ^

heißt ; «nunul ^ gibt es noch mehrere.

Frz . <!nm ^ '5- 5nr - Al !>>-Iv.

Grever ; . siehe Greierz.

Griinseln ! vl , Sez . Bitten ) , inünd¬

lich u . amtlich , StS . ^' rz . «! >iiui ^nnt.

Grissach ( Fb , Seebezirk ^ , mündliel ^,

TA , StB . Nicht zu venveäiseln mit

dem folgenden . Frz.

Grissacl » ( Nb , nicht zn verwechseln
mit dein vorbergebendenX mündlich

uiid amtlich , StB . Frz . Cn ^ isi '.

Grc >s,berg (Fb , Greierz , ein Ivild

bachtal , liiüudlich . Der Sach bildet

eine Zeitlang die Sprachgrenze . Frz.

j <n '« ^mcnrt . I-kin «ln <>rr >x.

Grostfavernacli , siehe Faveriiach.

Grostinertenbach , siehe Merteilbach.

Grc >s<tornv (Fb , Glanebezirk !, münd¬

lich u . aiiitlich . Frz . '>'>>ruv - I>' - «

Grosnviler (Fb und Ivt , ans der

Grenze , sänisllick . Frz . ViNm > - >>' -
<N !1I» >.

Grnn ( Ivl , Sez . Widers ' , mündlich

n . schriftlich , !5tS , Sank . Frz.

Grüningen lFb , Greierzbezirk,
schriftlich , ^ eripechslung mit anderen

glcichuamigen (» rten möglich . Frz.
^.V^ i^>, ^ ,

Gumesing , auch Ginnesingen (Fb,

Greierz , mündlich und amtlich , StS.
Frz . <nun >' l>>N!- .

Gninschen (Fb . Saanebezirk , 11,und

lich und amtlich , TN , StS , Sank.

Frz . Nl ' ls 'mx,

Gundel - dc >rs Sn , Hmt pruntrut
iiicht uiehr lebendig . Frz . <' n,m,l.

Gundi - ! vl , nnierhalb Sitten ) ,

mündlich und amtlich , StS , Sank.

Frz . (. n̂ntlil ' v.

Gurwols , auch Lur »vols (Fb , See¬

bezirk ) , inündlich und amtlich , TH,

StS , Sank . Frz . «'" ui -̂ vunx.

L̂ all , S » , Niiit j ? runtrnt > inündlich

nnd amtlich , T5l , StS . Frz . ^ Ile.

l ^ all , Die ( Sn , Flüßchen ) , inündlich

und schriftlich . Frz . I ^ lluin, -.

Liasenbnrg ( S,i , t 'lmt Pruntrut ) ,

iiiündlich und schriftlich , Tl l̂ , StS,

Sank . Frz . .V̂ w >>.

Gansern ( Nb ) , siehe Ziehlbrück.

lintte ( Sn , Amt Courtelary ) , inünd¬

lich , aber mit dem frz . Artikel davor.

Fast der Sewohner ist d . Frz.
s.n Ilutti ' nnd l .<! Il ^ >itt >.

Inerten , auch Uferten ( wt ) , weft

schweizerisch , amtlich , StS , Sank.

Stätte der jvirksamkeit pestalozzis.

^ Frz . Vv 'nlnn.

I ^lsingen ( Sn , Nmt Courtelary.

westschweizerisch Uiid amtlich , T ^ i,

StB , Sank . Ableitung : das Ilfinger

Tal . Frz . <>rvin.

Zllingen Fb , Saanebezirk , mündlich

und aiiitlich , StS . Frz . IIb >n ^ .

^enn - dc >rs Bn , Amt prnutrut,

mündlich und schriftlich , T5l , StB,

Bank . Frz . <'n,u ^ (>nuv.

^cmrsee und ^ ourtal Ivt , aiiit

licher Sezirksiiaiiie , selbstverständliche
!? erdeutschnngen . Frz . <ll > ^ c>nx
uiid I .ll V ->!!>>v

Kurten , Der ! vt , waldiges Hügel¬

land , findet sich bei Lutz u . Attinger.
Der Name wird wie Jura und wie

die zahlreichen Iorat , Ieurs usw.

ans einem keltischen Morte abge¬

leitet und als „ ll ? ald " aedeutet . Fr ^.
I . . ' .lnn .t.

Aalmi - , auch Galini - ^Bn , i 'lnit

j? runtrut , mündlich und schriftlich,

TN . StS , Sank . Frz . eimnimill, ' .

Aäsenberg Fb , Greierzbezirk , Serg

ans der Spra ^ greuze . Die frz . Forni

<'nu >im >Vrt fcheiut eine verdorbene

iviedergäbe des d . Nainens zu sein.

Aastel Sn , Amt Dclsberg , münd

lich und schriftlich , T5 >. StS . Frz.
«' >u .f >!l>»i.

Aastel - c>d Msntsalran Fb

Greierzbezirk , mündlit ^ und aiiitlich.
Frz. (iiüt.'l.

Aastels St . Dionys >Fb , Sez . vivis

bach . iiiündlich und aiiitlich , StS,
Sank . Frz . ( '1>iU>>I- ^ t - D >>.ii^
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Rehr , ) in Fb , Greierzbezirk , niünd-
lich und schriftlich . Liegt in der Ge¬
meinde 1̂ nnt -6>i-< nicht tV t >rv
bei Remniid . Frz . >!>v oder Lii.

Aevenach Bn , vmt vruntrut,
mündlich nnd schristliclv StB , Bank.
Frz. <

Alei ?lsavernacb . siehe Favernach.
?ileinillingen siehe Dllingen.
Alennnertenlach , siehe Mertenlaä ' .
? !oblhc >l ; mitRohlgraben Bn , Senn

berg nnd Masserlans nördlich von
Delsberg . TV nnr d.

^iorbers Fb , Greierzbezirk , münd
lich und amtlich , StB , Bank . Frz.
<'m'!m>>'l^ ,

?ireu ?bsden , Der Ml . heiszt die
sich ans der k?öhe des Sanetschpasses
hinziehende liochweidenflache , aus der
die Saane entspringt , gehört wirt
schastlich nnd politisch zum welschen
Mallis , geographisch zu Bern , weil
im Stronigebiet des Rheins gelegen,
^at keinen allgeinein bekannten srz.
^camen.

?iues (Bn , Amt Vruntrnt , mündlich
und amtlich , StB , Bank . Vnssprache
ue nicht ü . Frz . ( ',u^>w

?iurlin Fb , Seebezirk , niündlich
und amtlich , TV an erster StellelX
StB . Frz . <Ü0nrniIb >n^,

Auterwil , siehe Tutterwil.

Lainlingen ^Bn , viiit Beuenstadt,
mündlich und amtlich , TV , StB,
Bank . Frz . I.!uu >,<>u^ ,

Landern c>d. Langern ! cb , münd
lich. Frz . I .>>mb >im >,

Langenbrnnn Bn , Vmt prnntrut ),
nicht mehr lebendig . Frz . «inm «I-
lmttuin, '.

Langendorf , mündlich Das läng
Osrf Mt , Bez . Oberland . Gemeinde
^etschmnnd , mündlich n . schristlich.
Frz . .Vnx ^ lliun -uill ^,

Langtriler Fb . GreierzX mündlich
und amtlich , StB , Bank . Fi ^ i liunl !-
vill -. id.

Leberberg ist ein d. ücamc sür das
Iuragebirge , als Gesaintbezeichnung
iliä ' t mehr lebendig , doch etwa noch
ans Rarten zn finden . Vmtlich be¬
stehen noch im Ranton Solothnrn,
also aus d. Sprachboden , der Obere
nnd der Untere Leberberg als Amts¬
bezirk Lebern . Dagegen wricht man
im Ranton Bern nicht mehr vom
Inra als von den leberbergischen
Ämtern.

Lei - MI , Bez . Widers , inündlich
nnd schristlich nicbt häufig , StB.
Bank . Frz.

Leitern Fb , Broyebezirk . mündlicb
» . amtlich , TV , StB . Frz . I .> ^

Leman >er >see , siehe Gens.
Lentenacb . >,Fb , Saanebezirk , münd¬

lich nnd amtlicb , StB , Bank . Frz
I.' -nti ^ ii v,

Lessi Mt . Bez . Oberland , mündlich
und schristlicb . SlB . Frz . t/ » i^ >/.

Leubringen Bn , vmt Biel , ge
meinschweizerisch nnd amtlich Draht-
seilbabn Biel Leubringen . Die
halste der Bewolmer sind D . nnd
der an die Spracbgrenze stoßende Ort
kann somit ebenw gnt znm d. wie
zum srz . ^ pracbgebiet gerechnet wer
den . Frz . ^ vilunl.

Lietingen (Bn , Vnit Delsberg,
mündlich selten nnd schristlich , TV,
StB . Bank . Frz . «>>>.v.>>» >̂

Lobsingetl . siehe Losingen.
L ^ sanen >vt , noch volkstümlicb in

der Mestschweiz , hat sich im scbrist
lichen Gebranch seit dem 1. 7. Jahrh,
verloren . Die Stadtbevolkernng ist
zn einein Siebenteil d. ; drei d. Rirch
geiiieindeii . Frz . l .'u >̂ ut >i>>,

Lc >singen oderLobsingen (Mt , Bez.
Milde, ! ' , schristl ., Bank . Frz . I .u>«̂n^.

Lsving F̂b , Saanebezirk , inündlick
und schriftlich , StB . Frz . I ûv >» .

Lüttelsdorf Bn . vmt Delsberg,
westschweizerisch und amtlich , TV,
StB , Bauk . >/4 der Bewohner d.
Frz . Oourroux.

Magglingen Bn , gebort zn Len-
bringen . Siehe das dort gesagte , das
sür M . genau zutrifft . Frz . .» '»-,

Magneding (en ) Fb , Saanebezirk.
mündlich nnd scbristlich , StB . Frz.

Mallarava Bn , Vmt Münster ,
nur vereinzelt jchristlich . Mundart .-
Mällere . Frz . ^I-l>>,-rav,

Marcb Fb , Greierzbezirk . eine Ra
pelle bei Brück , mündl . Frz . .» ux !>>̂ .

Marsing ( en ) Fb . Greierzbezirk
iuündlich nnd amtlich . StB . Frz.
.>Iu ».^i>>.

Martinach - Burg und ZU.- Stadt
MI , gemeinschweizeiisch , amtlich,

StB , Bank , von Goethe Briefe ans
der S .t ' weiz gebraucht . Frz . » ur-
ü ^ nv - l '.^ ln^ und - Vi>>>>.

Matten Fb , Seebezirk . nlündliä , nnd
schriftlich , TN , StB . Frz . I' ru/.

ZNavenberg , eine von Bädekers
^eisehandbnch gegebene , als Er¬
klärung dienende Verdeutschung , die
ganz branchbar ist und in der Form
Sittener Mayenberg auch sür den
Verkehr mit diesem Rnrorl ver

iveiidet werden kann . Mavens heißen
ini welschen Ivallis die Meiden , wo
das Vieh im Inni vor und im gerbst
nach der NIpzeit grast , in der d.
».Nstschweiz die Maiensäße genannt,
iin d. Ivallis einsach die Meide . Die
Einzahl !>' n>!,vi u bedeutet ein l '̂ olz
bänschen init Stall nnd Heuboden
ans der Meide , von den alten
r>olzhänsern der Sittener Familien
ans dem Mavenberg tragen now
einige d Dnscbristen nnd Sprühe.
Frz . I^ ^i ^ :n ^n>! 8ic»u.

Mertenlacb .Groy - nndAlein - F̂b,
Saanebezirk . niündlich iiiid schristlich,
T5l . StB , Bank . ' /^ nnd V» der
Orte siiid von D . bevölkert . Frz.
>l!l>I,v- !. '-<!!'!!!!' !. » !li'I,v- I->- lV>tit.

Mieschdc >rf Bn . .̂ mt Prnntrnt,
mündlich n . schristliä ' .TN,StB,Bank.
'/4 der Bewohner d. Frz . >Ii<', i'urt.

Miesen MI , Bez . Siders . mündlich
nnd schristlich , StB . Frz . ^ i^M.

Milden Mt , westschiveizerisch , anit-
lich, T5l , StB , Bank . Frz . ^ uäon.

Miseracli , Bn . t 'lmt vrnntrut , nicht
mehr lebendig . Bicht zn verivechseln
iiiit dem solgenden Ort . Frz . ^Ii ^srs ^.

Miseracli Fb . Seebezirk , mündlich
und amtlich , TN , StB . Bicht zu
verwechseln mit dem vorhergehenden.
Frz . >Ii^ iv,

Mc >der - »viler Bn , tlmt Delsberg ),
niündlich und amtlich , CÄ , StB,
Bank . Frz . >Inv, >lwr.

Montenach - Berg nnd -Stadt Fb,
Broyebezirk , beides Gemeinden,
mündlich und amtlich , StB , Bank.
lLs gibt ein zweites Montenach im
d. Sensebezirk . Frz . >Il.ntl >̂ iiv - l!l-
Vilb ' nnd - I>'>- >I>>i!l>.

Mc >rs , Die MI , nnteibalb Sitten in
den Lotten mündend , die alte ge
schichtliche Grenze zivischen Ober-
nnd Unterwallis . Gesecht an der
Morsbrücke >7c).)^ F ^z. I..l
«In ^ l .ntlli ' V.

Msrscbwil oder Morsu ' il Bn
tlnit Münster , westschweizerisch nnd
amtlicb , CV . StB , Bank . Frz.

X>̂ !^ >̂

Mc >rsee Mt , westschiveizerisch und
amtlich . StB . Frz . >i" >'̂ ,

Mörsperg Bn . tlmt Vrnntrnt , Berg
an der elsässiscben Grenze , nicbt inebr
lebendig . Frz . .» >>r>>,nuN,

Mnchtern Mt , Bez . vivis . münd¬
lich im Saanenlande und nnter den
zerstreuten D . des waadtländischen
Oberlandes . Der Rehllant findet sich
auch iu der srz . Mnndartsorm ; Vb
leitnng ans >bn >u->sl !il>>>,, !u Die drei
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den Rnrort und die Rirchgeineinde
zusammensetzenden politischen Ge
ineinden sind zn i ^ , 2«> und 2>> v,
von D . bewohnt . Frz . ^I>>uN «'ux^

!Nuffetha7l Fb , Saanebezirk , münd
lich nnd amtlich , TA , StB . Frz.
I'» 'U>>>'sl>ntnin >'.

Zltüblibach !vt ^ Bez . Oberland,
Gem . Oesch ^mündlich nnd schriftlich,
StB . Der d. sowohl als der frz.
Name gibt zn verwe >̂ slunaen An
laß . Frz . 1̂ .>Il 'l>Iii>>.

Zl'lünster Bn , geineinschweizerisch
nnd amtlich Babnlinie mit dein
Manien Solothurn Münster -Bahn im
BauV Ort nnd Bezirk Münster sind
zu mehr als einein Drittel von D.
bewohnt . Goetbe -Briefe aus der
Schweiz braucht den d. Rainen . Die
ortlichen Bezeichnungen und Flur
namen der Gemeinde sind vielfach d.
Der d . Name sowohl als der frz.
kommt in der Schweiz mehrfach vor;
man schreibe im Verkehr : Münster
im Berner Inra . Frz . Älcmti«??.

Münsterberg , Der Ln , Amt Mün¬
ster) , mündlich und schriftlich . Der
Ort hat eine d. Schule und d. Flur-
und l^ ofnameu . Frz . I .!r NoutgAne
äs Noutisr.

Muret (Fb , Saanebezirk ), d. Schrei¬
bung . Frz . ^ Inni ^t.

Murtensee , wird von der Sprach¬
grenze durchquert . Frz . 1^ «' «I«' >i>>nN.

ZNuywil oder -wiler (Bn , Amt
Delsberg ), westschweizerisch nnd amt
lich , TA , StB , Bank . Der Ort
bildete von I. 7YZ— 98 , während das
übrige Fürstbistum Basel schon Frank¬
reich einverleibt war , weil von
münstertalischem und schweizerischem
Gebiet umschlossen , für sich allein
den letzten Rest dieses untergehenden
Reichslandes . Frz . Nnnt ^svelikr.

Neuenburg «Stadt und Rantons,
geineinschweizerisch , amtlich . Ab¬
leitungen : Beneuburger See , der
Neuenburger Handel ẑwischen Pren-
ßei ? und der Schweiz >.85u>, die neuen
burgische Verfassung . Mehr als 1/5
der Bevölkerung der Stadt ist d.
Frz . 5!su .sl )üw >.

Neueustadt Bn ,gemeiusch >veizerisch
nnd aintlich . Dicht an der Sprach¬
grenze . Der Ort ist zu V-i , der Be¬
zirk zu von D . bewohnt . Die
zum Orte gehörende Rniue heißt
auch bei den Ivelscheu Schloßberg.
Frz . Xenvevill ' ' ,

Neust , mundartlich vielfach Newi-
gesprochen (U? t>, westschweizerisch,
amtlich , StB . Frz . Xv >m.

lil Garranr : Die deutschen Ortsnamei

Neustadt !vt , Bez . Aelen , am oberen
Genfersee , inündlicb und amtlich,
StB . Frz . V!ll,>u .'uv >>,

Niederwistenlach , siehe Zvistenlach.
Nc >? Bu , Amt Neuenstadt , mündlich

und aintlich , TA , StB , Bank . Das
s wird ausgesprochen ; anders kommt
beim mündlichen Gebrauch der Unter
schied vom frz . Namen nicht zum
Bewußtsein . Frz . X >uj>,

(» berland !vt , selbstverständliche,
aber nicht gerade gebräuchliche Ver¬
deutschung des waadtläudischen Be-
zirksnainens : das !vaadtländer Ober
land ; sie findet sich in Maurus lvasers
Illuftr . Schweizergeographie Schul¬
buch . Bei der Lostrennung der
Ivaadt vom d. Aanton Bern 1,798
hartnäckiger Ividerstand im Oberland
zugnnsten Berns . Frz . I^ v^-ä 'LnIumt.

Gberried F̂b , Saane ) , hat keinen
frz . Namen , wiewohl ganz frz . be
siedelt.

Obertramlingen . s. Tramlingen.
Obernnstenlach , siehe wistenlach.
^ >esch (!vt , Bez . Oberland ), münd¬

lich nnd amtlich , StB . Nicht zu ver¬
wechseln mit einem gleichnamigen
bernischen Orte . Der vokal wird
lang gesprochen . Frz . Olliltean -ä <><̂x.

Onning .Fb , Saanebezirk -, mündlich
nnd schriftlich , StB , Bank . Lin
zweites <»nnsii ^ in !vt . Frz . ^>im >'i!^.

Orbach (lvt ) , mündlich lim Frei-
bnrgischen ) nnd amtlich , StB . Frz.
Ords.

Ormund (!vt , Bez . Aelen ), mund¬
artlich im Saaueulande . Bei der
Lostrennuug der U) aadt vom d. Bern
I.7Y8 widerstand der Bewohner zu
gunsten Berns . Frz . Ormoirt oder

«>rmc>̂ (l8.

Orssuuiug (en ) (Fb , Glanebezirk ),
mündlich und schriftlich , StB . Frz.

! Ol '8c>NIU?U>!.

Gttenach (Fb , Saanebezirk ), münd¬
lich uud amtlich , StB , Bank . Frz.
^uti )u,nv,

penfers , auch penzers F̂b , See¬
bezirk ), luündlich und schriftlich . Liegt
in der zum Teil d. Gemeinde Bär¬
sischen , ist aber frz . besiedelt . Frz.
Reir ^ier.

^ Perroman (Fb , Saanebezirk , münd¬
lich und amtlich , TA , StB , Bank.
Frz . I ' iÄi'ymmi.

! peterlingen (!vt , westschweizerisch
u . amtlich , StB , Bank . Frz . ? nv «?rus.

Pfauen (Wt , Bez . wiflisburg ), west¬
schweizerisch und aintlich , TA , StB,

formen der Iveftschweiz.

Bank . Die d. Linwandernng des
dicht an der Sprachgrenze gelegenen
Ortes macht über Vl- der Bevölkerung
ans . Frz . Î wn ^ .

pfeffert , siehe Bessert.
pferdmund (Bn , Amt Delsberg -,

westschweizerisch Mundart Färdme
und amtlich , TA , StB , Bank . V» der
Bevölkerung ist d. Frz . V,>nm >>,

Pille , Die , oder Der Pilleberg <wt,
Bergstraße ) , mündlich im Saanen-
lande und schriftlich . Frz . I .«' I ' illmi.

pleen ( Bn , Amt Delsberg , inündlich
uud schriftlich , TA , StB .' Der Unter¬
schied von der frz . Form kommt beim
mündlichen Gebrauch nicht zmn Be¬
wußtsein . Frz . ? I(u?<m '.

plentsch Bn , Amt Tourtelary,
mündlich und amtlich , TA , StB,
Bank . Frz . I 'Iu^ m',

plühhaufen oder - Hufen Bn , Amt
Pruntrnt ) , uiündlich nnd schriftlich,
TA , StB , Bank . Frz . I ' IvuMv ^ .

psunendorf (Fb , Greierzbezirk,
mündlich nnd amtlich , StB , Bank.
Frz . ? mit -w -ViIIe.

Prägel , Bn , A,ut Neueustadt,
inündlich und amtlich , TA , StB,
Bank . Frz . I^ I.^ ,

promasing (Fb , Glanebezirk ) , d.
Schreibung , StB . Frz . Rromn ^en ^.

pruntrut (Bn ), gemeinschweizerisch
und amtlich . Anf den Bahnsteig¬
tafeln des Basler Bahnhofs steht
nur der d. Name ; in Basel gibt es
eine pruutruter Straße (neueStraße ) ;
bekannt ist anch das feuerfeste Pruu-
truter Geschirr . Frz . ? oii '6uti -u ^ .

pumpfel (Bn , Amt Pruntrut ), iuüud-
lich und schriftlich , TA , StB , Bank.
In Basel spricht man von feuerfestem
Pumpfeler Geschirr . Frz . Lontol.

Nad , Zum (Fb , Greierzbezirk ), münd¬
lich nnd schriftlich , StB . Frz . Ria ?.

Rauschenbach (Fb , Saanebezirk ),
schriftlich , StB , Bank . Frz . ^ s ^ ru ?.

Remontsteiu (Bn , Amt Delsberg,
kleines Schloß am Nordabhang des
Remund ) , inüudlich und schriftlich.
Frz . 1̂ 6 LIMslw 6v liavmouct Risire.

Nemund (Fb , Glauebezirk ). mündlich
und amtlich , TA , StB , Bank . Der
d. Name schließt die Verwechslung

- mit Rothmund im Inra aus . Frz.
lüiinout.

Remund . Der (Bn , Berg östlich von
Münster ) , mündlich und schriftlich.
Frz . I ê I>!Ünumx.

Rennen (Bn ) , vereinzelt schriftlich,
ungebräuchlich . Der Ort wird von
den eiugewanderten D. der Talschaft
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mundartlich Zarenaa aus zn u I>̂ -
»uu ?'- genannt . Die Bevölkerung ist
zu einen ? vierteil d. Frz . I>>m!,i>.

liennendorf Bu , vmt lllünster.
westschiveizerisä ' und amtlich , TV,
StB . Bank . Die erste Silbe ent
sprint etyntologis ^ der zweiten des
frz . Namens . Der Ort ist mit seiner
überwiegend d. Bevölkerung eine
Sprachinsel . Frz . «^.u >!̂ u^ Iin.

lZepetfch , Der Bn , Berg zwischen
dein Westende des Delsberger Tales
und dein Elsgau ) . mündlich und
schristlich . Frz . I>' . '>>!l>̂ .

^etschnlund,auchNöschinund Ivt,
Bez . (Oberland >, westschweizerisch und
amtlich , StB . Die Gemeinde ver¬
langte vom wiener Rongreß wieder
mit dem (d.) Aanton Bern vereinigt
zn werden . Betonung aus der zweiten
Silbe des Namens . Frz . I»nn^ >innut.

Mchterstulil Bn , vmt Delsberg,
vof und Berg , TV . D . vofnamen in
der Umgebung . ,srz . I .uiui i>>i.

Niden (wl ) , verhochdentschung von
mundartlich Bide ; fiudet sich bei
Weber . Frz . I>' il>>!>̂ .

!? ied (Fb , Saanebezirk . mündlich und
amtlich , StB . Ried und das gleich
bedeutende >» » >rt kommen in der
Schweiz vielfach vor . Frz . I-' ^ u't,

Uiftal oder Rvftal . wt . Bezirks¬
name sür das Weingelände zwischen
Lausanne und vivis , SlB und in
Schulbüchern . Frz . i .uv ;>ux.

Uiklingen >,Bn , vntt Delsberg «, west-
schweizerisch und amtlich , TV , StB.
Bank . Frz . Iu '<>>>uinl >.

Rippert - n ' iler .Bn , vmt Delsberg ),
westschweizerisch nud amtlich , TV,
StB , Bank . Frz . I .'>> ',iv >'Ii,>r.

Uisel . Der , anch Das wieselt ^Bn,
Vmt Delsberg , mündliel ' . Berg und
L̂ of auf der Sprachgrenze . Frz.

Uockwiler , aiub U >?ggwiler Bn
vmtlNünsterX mündlich uud amtlich,
TV , StB , Bank . >/-, der Beivolmer
d. Frz . IV >'nnvi >i>>>',

Romaning (Fb , Greierzbezirk , d.
Schreibung , StB . .'siz . I>'<>>n>l>i^>>>.

Nc »lnansnrilNster (wt .Bez .(NrbachV
rindet sich in Maurus Ivasers Illustr.
Schweizergeograpbie Schulbuch !. Frz.
>>>>muin »mtü -r,

Rc ŝchinuird . siebe Betschmund.
Royliäusern . siebe Rottmuud.
Nossing Fb , Saanebezirk ). mündlich

u . schriftlich , StB , Bank . Frz . Iv' . ,̂ ,^ ,
^c >tbinund Bn , vint Tourtelarv,

mündlich uud amtlich , TV , StB.
Bank . Der Gebrauch des d. Namens

Dkutscho Erde . 5,, l>rst.

ivürde die Verwechslung mit dem
freiburgischen Remuud frz . I.omnnt
ausschließen . Utehr als ' /z der Be¬
völkerung d. Frz . I>' ,»n, >nt.

Uotten . Der wl . beißt in ibrem d.
(Überlauf die Rhone ; mündlich und
schriftlich , auch TV . Vus I»!>n>I,>>u^ .
vbleitnngen : das Rottenbort der
Damm , die Rottenport uud die
Rotteugasse Tor u . Strafe in Sitte » .
Frz . I., ' I>>!>>m>.

Uc«ttMUNd ' Bn . Vmt Delsberg,
mündlich selten und amtlich , TV,
StB , Bank . Das Besteben einer
zweiten , übrigens zu Verwechslungen
mit einer anderen Ortschast Vnlaß
gebenden Verdeutschung Roßbäusern
beweist Unsicherbeit der d. Namen¬
gebung . Frz . >m,n » m.

Undisdc ' l ; . anch Zindisliol ) ^Ln,
Freibergen , mündlich selten ) und
lchrifllich , TV . SlB , Bank . Frz.

Nudolfstal (Nb >, amtlich uud schrist¬
lich , mündlich nicht nachzuweisen,
scheint der Vergangenheit auzuge
hören . Im Ranton Bern wird dasür
mundartlich das Boderued verhochd.
Bodenrud ) gesagt , lvobl aus dem srz.
Barnen entstanden . Frz . V->I (b>

ÜNPpcrtSwil >Fb , Seebezirk , münd¬
lich nnd amtlich , TV , StB , Bank.
Frz . Villmvi »» .

Uussen ^iri (wt , Bez . Oberland,
mundartlich im Saanenland . Frz.
I>n » um >n >,

Nütv ,Fb , Glanebezirk , mündlich uud
amtlich , StB . Frz . >.' ». ',

Saauc , Die , Flus ; . Lr entspringt auf
dem Ivalliser Rreuzbodeu (siebe dort ),
durchströmt das d. Saaueulaud , dann

! welsches Gebiet , bildet bei Freiburg
eine Zeitlang die Sprachgrenze und
bleibt dann im d. Gebiet , vbleitung:
der Saanebezirk Fb uud das Saaueu¬
laud Bu , Frz . I>u ^ iiiilil '.

Safiesch i wl , im Saaueulaud aiub
Schasfiesi , nur mündlich . Frz . >!llvi >̂ ^ .

Salvcnacl '» .wt , Bez . wiflisburg,
findet sich bei Weber nnd Lutz , ist
aber wegen der Verwechslung mit
Salvenach im Freib . Seebezirk nicht
zu empfeblen . Frz . ^ l>luv!w > .

St . Albin Fb , Broyebezirk ), münd¬
lich und amtlich , StB , selbstverständ¬
liche Verdeutschung . Frz . !->t - ,Vn>un,

St . Bernhard , Der Große WI , ge
meindeutsch u . selbverständliche Über¬
setzung . Frz . I^ <!ruiul !>uiut - I><>,» ü>>>.

St . Blasien (Nb ), luundartlich Sa >u
Bläsi (ini beruischeu Seelaude ), selbst-
verftaudl . verdeutschg . Frz . ^ f- I'.l,'n>,>.

St . Brir (Bn , vmt Freibergen ), münd¬
lich selten ) und amtlich , TV , StB.
Bank . Frz . ^ t - tti -̂ .

St . I^Mtner Bu , vmt Tourtelarv ' ,
geineinschweizerisä ' und amtlich , vuf
den Babusteigtafeln des Basler
Babnbofs stebt nur der d. Naine.
'/z der Bevölkerung des Ortes ist d.
Frz . !>t -1mi >'>'.

St . Lesdegar ^Bn , vmt Freibergen ),
mündl . nicht mehr lebendig , aber noch
amtl ., StB , Bank . Frz . 8 -ü ^u ^I( ^ i,>r.

St .^ esnbard wl .Bez .SidersVselbst¬
verständliche Verdeutschung , münd¬
lich , auch auf Fahrpläncn örtlichen
Gebrauchs , Bank . Frz . srnnt -I ^ onuicl.

St .Cc>ren ; , Geineinde Rueyres - St.
5c >ren ; ,Fb , Saanebezirk ), selbstver¬
ständliche , amtliche Verdeutschung.
Frz . !>t- I .minmt.

St .M ^ rits wl , Bez .-Hauptort und
Tisenbabnknotenpunkt », mündlich und
amtlich , StB . Goethe braucht den
frz . Barnen (Briefe aus der Schweiz ).
Nicht zn verwechseln mit St . Moritz
in Granbüudeu . Frz . ^ üiit -^laurie ? .

St . Nrsw (Bn , Vmt pruntrut ), münd¬
lich und amtlich , TV , StB , Bank.
Frz . ^ t -vr >!mm '.

Saugern (Bn , Vmt Delsberg ), west¬
schweizerisch und amtlicb , TV , StB,
Bank . Das erste frz . Dorf an der
Straße uud Bahn von Basel nach
Biel . der Bevölkerung sind d.
Frz . ^ ovl ^ rs.

Schafts , anch Tschafis (Bn , Vmt
Beueustadt ), mündlich nnd schriftlich,
TV . Der Gebrauch des d. Namens
schützt vor verwechsluug mit anderen
CIi:>V!>nn «?.-<. Frz . ( 'Iiuvumu ^ .

Schafinatten (wt , über dem Genser
See gelegener bekannter Kurort ),
mündlich und amtlich , StB . Frz.

Vvuut ^ >ur >lm >tnmx.

Schändlis (WI , Bez . Sitten , im
Saanenlande mündlich vorkommende
Verdeutschung , im wallis selbst un¬
bekannt . Frz . <'lmnclolin ^ aviv8L.

Stärlingen Fb , Greierzbezirk ),
mündlich nnd amtlich , StB , Bank.
Frz . r> >uu 'b 'u>,

Schern ' il Fb . Greierzbezirk , ein
Teil der Gemeinde Zur Flüh , für
den diese d. Schreibung üblich zu sein
scheint , aiub StB . Doch findet man
auch die srz . Form ^ >i'vilb ' , Im
mundartlichen Gebrauch mag beides
zusammenfallen.

Scheust oder Schuf ? (Bn , Flüßchen ),
mündet bei Biel , gehört also den » d.
so gut wie dein frz . Sprachgebiet an.
Frz . s.<i !->>>/ >>,
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Schnee . Zum Fb , Greierzbezirk,
mündlich nnd schriftliche StB . Frz.
?^>M >' V.

Schüren , Zur Fb . Saanebezirk,
mündlich nnd amtlich , StB . Die Be
völkerung ist zu ulehr als ' /z d . Der
d. Name schützt vor Verwechslung
mit zahlreichen anderen Orten . Frz.
«iliiNM^ -I ' !«.«nt.

Schüy , siebe Scheuß.
Schu ?ar <enberg B,i , v „ it Frei¬

bergen , mündlich nicht mehr lebendig,
aber noch amtlich , StB , Bank . Frz.
Xoirml 'iit,

Schu ?ar ;wasser Fb , Greierzbezirk «.
mündlich nnd amtlich , StB . Frz.
X «,'irix

Schwende . Die Bn . vnrt Münster .
inündlich nnd schriftlich , auch in Aurs¬
büchern . Der frz . Name ist eine frz.
Schreibung des d. Der Ort ist jetzt
fast ausschließlich von D. bewohnt und
hat eine d. Schule . Frz . ^ In >iml,v ..

Scubilingen (Fb , Glanebezivk.
schriftlich , StB . Frz . » >il,I, >,^ .

Seedorf (Fb , Saanebezirk , hat keinen
frz . Namen , wiewohl in welfchem
Sprachgebiet . TV leitet ab : 1^ ls «'
cl« ^ e^clort.

Serbach (Fb ), Name eines Flüßchens
und eines zur Gemeinde Zur Fluh
gehörigen Meilers , hat keinen frz.
Namen , doch zuweilen Serbache ge
schrieben.

Siders ^ vl ), genieinschweizerisch nnd
amtlich . Der Ort wurde bis vor
kurzem immer zum d. Sprachgebiet
gerechnet , verwelscht aber zusehends
und wies 1.900 zum erstenmal eine
frz . Mehrheit auf ; er bildet die
Sprachgrenze . Alle übrigen Orte des
Bezirks Siders sind ganz vorwiegend
welsch . Goethe Briefe aus der
Schweiz » schreibt verbochdeutschend
Seyters . Frz . ^ i>>!'r>'.

Siebenfach ,Fb , Saanebezirk , münd
lich und amtlich , TV . StB . der
Bevölkerung ist d. Frz . «ü ^ i^i>v..

Sitte , Die !̂VI , durchstießt die Stadt
Sitten , örtlich gebraucht . Frz.
^ionm ',

Sitten !VI , gemeinschweizerisch,
amtlich , StB . Zu einem Dritteil von
D . bewohnt , im ^ . Iabrh . ganz d.
Frz. Li>»,.

Sollendorf Bn . Vmt Delsberg .
westschweizerisch nnd amtlich , TV,
Bank . Frz . ( 'l>>n >i^ )u.

Sonnenberg (Bn , Bergrücken zwi¬
schen den Freibergen und dem St.
Imiinertal , mündlich nnd amtlich,
TV , StB . Die Seilbabn hieß bis

NI' N, l'' inm 'N>'UN' ^ t - Iitti ^ r - Sonnen-

berg , seither nach einem Beschluß der
Teilhaberversaininlung .» nnt - ^ >>I>>ü.
mit ganz ivillkürlicher und völlig
ungebräuchlicher Übersetzung ; der
wirkliche frz . Name für den Berg
nnd die daran liegenden l̂ äuser-
gruppen ist .>b >>ch>̂ m>>>n Dinit . Der
Kurort heißt auch bei den Ivelschen
allgemein Sonneuberg.

Soring , auch Schoringen Fb,
Greierzbezirk ), mündlich nnd schrift¬
lich , StB , Bank . Frz . !>>>i'>n>>,

Sornethal (Bn , vmt Münster ,
inündlich leiten ) und amtlich , TV,
StB , Bank . Über >/ü der Bevölkerung
ist d. Frz . ^ m'M'tuu.

Spann Nb , niündlich und aiiitlich,
TV , StB , Bank . Der Ort liegt hart
an der Sprachgrenze . Frz . i^ >.'i^ ni>>i'.
Gemeinde ^liOii -^ u^ niei '.

Sxiegelberg >Bn , v,nt Freibergen ,
niündlich seltener für die Ortschaft,
aber ausschließlich für den Berg mit
Ruine ' und amtlich , StB , Bank.
Frz . >1nrinnx.

Spin ; Fb , Saanebezirk , mündlich und
amtlich , TV , StB , Bank . Der d.
Name schützt vor Verwechslung mit
dem waadtlandischen l^ »«?n<I>̂ . Frz . ^
Dpvm !«̂ .

Spihberg >Ln , kleiner , dein Gestler
vorgelagerter vöhenzug , westschwei¬
zerisch, TV , bei Du . nur der d. Name.
Frz . .>b »>t ^ iij^t.

Stäffis ain Gibel , auch ain Berg
Fb , Saanebezirk ', mündlich und amt¬

lich . StB . Frz . ^ wv !>v>>i ->>>-<i>>>b >>>x.
Stäffis an » See Fb . Brovebezirk,

westschweizerisch und amtlich , TV,
StB , Bank . Frz . Î wv ^ ' i'- b-

Sul ; ^Bn , Vmt Delsberg , niündlich
und schriftlich , TV , StB . Bank . Nicht
zu verwechseln mit anderen gleich
namigen Orten . Frz . ^ nnl ^^.

Sul ;, in der Sul ; Mt , Gemeinde
Netschmnnd , Bez . Ok>e>I^ ,,d , münd
lich und schriftlich . Frz . >.:>^ !,u» ux.

Surdeleu Bn , vint Münster , münd
lich nnd amtlich , TV , StB , Bank.
der Bevölkerung ist d. Frz . ^ n>vili >>̂

Test Bn , Nmt Neuenstadt , mündlich
und amtlich , TV , StB , Bank . Ebenso
der Tessenberg . Frz . I>i> >u
tu^ nl^ I>i.>̂ >v

Tbaldach Fb , Greierzbezirk . münd¬
lich und amtlich . TV , StB , Bank.
Frz . Vunli 'nx,

ThnriN . Zum Fb . Greierzbezirk,
mündlich uud amtlich , StB . F >v
! .<> 'I'nnr - i>̂ - 'I' >>' NN' .

Tiefenbach Bn , VmtMünster . west¬
schweizerisch und amtlich , TV . StB,
Bank . Mehr als die Hälfte der Be¬
völkerung ist d. Frz . l !«-lm 'n>nm,

Tiefentbal Fb , Brovebezirk . anit
lich , StB . Frz . I' iövomliivinlx.

Tiergarten , Der Bn , vmt Delsberg,
Felsenschlncht und Gehöfts hat keinen
frz . Namen , TV . ^wahrscheinlich ein
altes Ivildgehege der Fürstbischöfe
von Basel.

Trainlingen . Gber - und Unter-
Bn , Vint Tonrtelarv , mündlich und

amtlich , TV . StB , Bank . Frz.
'I' imn <'!ui>- l!>>̂ n^ und ->!' '^>nn >.

Traverstal Nb , amtlich und münd¬
lich , selbstverständliche Übersetznuq,
StB . Frz . Vul ,l.> Iiuv ^ >>,

Treffet - Fb , Saanebezirk , liiündlich
und anitlich , TN , StB , Bank . Frz.
'I' n 'VViUi.X,

Tschafis , siebe Schafts.
Tschcrlit » Ivt , westschweizerisch.

aiiitlich , StB , Bank . Frz . l̂ 'lmlbm ^,

Üdennnl Fb , mündlich nnd schrift¬
lich, StB . Der Ort ist frz . besiedelt,
gehört aber zur d. Gemeinde Dü
dingen . Frz . ViII :u >- >»̂ -.b >m ^ ,

Üderstein F̂b , Brovebezirk , münd¬
lich und amtlich , StB , Bank . Frz.
^UI 'IU, ' N '' >.

Nnterschwiler Bn , tlmt Delsberg ,
niündlich und amtlich , Bank . Frz.
l ' mi«>>v>>>u>>',

Untertrainlingen , s. Tramlingen.

valendis oder Naladi ? Nb , die
erste Form amtlich . StB , die zweite
liiündlich , d. b. mundartlich . Das
Neuenburger K' and hieß vordem Graf
schaft Neuenburg und valendis . Das
i ist lang und betont . Frz . Vulttn^ in.

l ^entben Bez . Siders , mündlich
und amtlich . StB . Frz . V,>iitüm >>'.

vesch . auch Fäsch ivl . Bez . Lring ,
inündli ^' nnd amtlich . StB , Bank.
Nussprache mit lanaeiii , offenen e.
Frz. » x^

Villa , St . veter Fb . Glanebezirk ,
selbftverstäiidl . amtl . Verdeutschung.
Frz . Vi!>ux-t>t - l ' i,' !'>v.

vivis !vt . gemeiiischweizerisch,
mündlich nnd aiiitlich , TV , StB.
Bank , vusiprache Fifis . Frz . V<vi.-v.

vivi - dach . Flüßcheu Fb . !vt . auch
Bezirksname Fb und als solcher
mündlich und schriftlich , StB . Frz.
I l̂i, Vt >vk!v>!e.

Vogtsburg Bn , v .mt pruntrut,
mündlich selten und schriftlich , StB,
Bank Frz . «'l>u >', '!!llv>>u.
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Vorburg Bn , allgemein gebrauch
lich für die Burgruine und die Aa
pelle an der Sprachgrenze bei Dels
berg . verwelscht V>'i'>tt>>u^

lVaadt,Aantonsname,gemeindentsch.
V.nch : Das lvaadtland . Nbleitunge ?l:
der !vaadtländer , die Zvaadtländerin,
der !vaadtländer Jura , die waadt-
läudische Bevölkerung . Frz . VnmI.
<<>utlu > l>>> Vun «I, >>̂ v^ Vmid.

LVabern Nb , mündlich . Hn der
die Sprachgrenze bildenden Ziehl ge¬
legen ; siehe auch Ziehlbrück . Frz.
>Vnvr «̂ iGeineinde ? 1ü,>!l^ -^Vux r>>,

LVallenried F̂b , Seebezirk , mündlich
uud amtlich . T5l , StB , Bank . Nicht
ganz die Hälfte der Bevölkerung ist
d . ; doch wird der Ort anglich d. an
erster Stelle benannt , wohl auch mit
Rücksicht auf die Möglichkeit der Ver¬
wechslung bei frz . Benennung . Frz.
L^ vrtj -i.

Lvelschwinterling . siehe Winter¬
lingen i. O.

Wendlinsdorf .̂Bn , Nmt vrun-
trut , mündlich und amtlich , TK , StB,
Bank . Frz . Vem >Ii»<'(mrt.

lVerdtberg (Bn , Nmt Eourtelarv,
Aurort am !vestende des Monto , mit
d. Höfen in der Umgebung , TV , Du.
Hat keinen frz . Namen.

lviflisburg (U?t)>, westschweizerisch,
amtlich , StB , Bank . Im Orte ist
nicht ganz >/4, im Bezirk ' /s der Be¬
völkerung d. Frz . ^vem 'b.68.

wiler >Fb >; alle Villurcl und Vi !I>u^
in Welschfreiburg , 50 an der Zahl,
heißen d. !viler , uud umgekehrt die
!viler in Deutschfreiburg frz . Villu » .

Miler Bn , vmt Delsberg , mündlim
nnd schriftlich . Zur Untersä ' eidung
von zahlreichen anderen !v , auch
!velschwiler genannt . Die Bevölke¬
rung ist fast ganz d. ; die entgegen¬
gesetzte Angabe Vttmgers Geogr.
Lerikon ist unrichtig . Frz ^ uvvliöi '.

LViler Fb , Saane , mündlich und
amtlich , StB . Der Ort gehört zu
der d. Gemeinde verfetschried , ist
aber von !velschen besiedelt . Frz.
Vi >liii^ ->ur - .>l :nlv.

NMer am Berg Fb , Greierzbezirk,
an der Saane bei Langwiler , inünd-
lich und amtlich , StB . Frz . Vi >>!>!̂ -
^cu ^-^Ivut.

lviler bei Matran Fb siebe
Glanwiler.

Miler ob Avry Fb , Greierzbezirk,
links über der Saane , mündlich und
amtlich , StB . Frz . Villn » . ,I' .Vv>',v,

!villische <r )t Fb , Saanebezirk,
mündl .; der amtliche d. Name ist vil-
larsel ob Mertenlach , zum Unter
schied von villarsel am Gibel Fb,
Saanebezirk so genannt . Frz . Villur-

' ^ >I->ur - >l:trI .v. ViII :>» ,>I- I' >-<!i>>l0ux.
Minteregg ^Bn , vmt Münster , i,n

Ehaluet ), Gehöft und d. Schule . Hat
keinen frz . Namen.

Winterlingen bei Remund Fb
GlanebezirkX mündlich und amtlich,
StB . Frz . Vui ^ riumx d^ vunt

I liomont.
lvinterlingen i . O , auch tvelsch-

»vinterling Fb , Saanebezirk ,̂ amt¬
lich, StB , Bank . Frz . Vm >t ' >>m >>>>-

! Kll- VZ02.
Mixpingen (Fb , Greierzbezirk,

mündlich und amtlnb , StB , Bank.
Frz . Vuippsnx.

lvistenlach . Nieder - und (Nber-
Fb , Seebezirk , westschweizerisch nnd

amtlich . TV , StB , Bank , wistenlach
beißt die ganze teilweise zu U? aadt
gehörende Gegend zwischen Nenen-
burger - u . Uturtensee . Frz . I^ Vnillv.

U ?ir ( Bu , Vint Delsberg . westschwei¬
zerisch nnd omtlich , TV . StB , Bank.
Der Gegensatz znr frz . Namensform
komnit für die mundartliche Aus¬
sprache kaum zum Bewußtsein . Frz.
Vi >>m>̂ .

Lvolfingen , auch Molflingen !vt
Be, . Eossonay ', miiudlieb und amtlicki,
StB . Frz . VnkiIsu5 - l!>. ViII ? .

wölflingen , siehe Füglisthal.
lvüadingen Fb . Greierzbezirk,

mündlich und amtlich , StB , Bank.
Frz . Vruujsns.

Uferten , siehe Iferten.

Zarenaa Bn , siehe Rennen.
Zerkinden Bn , vnit Münsters nicht

mehr lebendig . Frz . (Nincion.
Ziegelkoxf (Bn , vnit Delsberg , Berg¬

rücken bei Großlützel , inündlich und
schriftlich , Tg . Hat keiucn frz.
Namen.

Ziehlbrück , auch Däusern Nb , an
der Sprachgrenze ^, nründlich und
schriftlich , die erste Form amtlich , die
zweite StB . Die Gemeinde Hänsern-
!vabern ist die einzige nenenburgische,
die einmal ( ^888 ) eine d. Mehrheit
aufwies . Frz . 1'I>i' >i!,' - >Vuvn >,

Zum Rad , siehe Rad.
Zum Schnee , siehe Schnee.
Zum Thurm , siehe Thurn,.
Zur Fluh , siehe Flüh.
Zur Schüren , siehe Schüren.

2. Namen ans dein dent

Altavilla (Fb , Seebezirk ), nach Zim-
urerli auch vltenfüllen geheißen , was
aber zur Verwechslung mit der an¬
deren Vrtfchaft dieses Namens führen
könnte , ist ganz d., also nicht II -mw-
vills zu nennen.

Arbenhorii (!vl >, Gipfelhöhe in den
lvalliser Lllpen ; nicht weit bekannter
d. Name ; die Sprachgrenze zwischen
Eivisch uud Nikolaital geht darüber
weg . Frz . ^I 'mt DniÄnd.

Bächlen ' Bn , vmt Münster ), münd¬
lich und schriftlich ; Du . uicht TF >.
Frz . I ŝ Lsolilet.

Viel (Bn ), nicht I^ n »»'. D . Städt¬
chen , allerdings durch welsche Ein¬
wanderung ( ' /->) stark unter frz . Ein¬

ehen Sprachgebiet , die ;nin «
gebraucht werden.

fluß geraten . Nicht zu verwechseln
mit anderen , kleineren Ortschaften
desselben Namens (Basel , wallis ) .

Bielersee , nicht I âe ä6t ^ i»>»n, >, liegt
ganz im d. Sprachgebiet ; s. auch Biel.

Brig (wl , nicht öi -issû .
Bürgten bei Freiburg , niäst I^ >n>-
^uillou (so Dn .).

Courlevo »» (Fb , Seebezirk ), d. Dorf
au der Sprachgrenze , hat keinen d.
Namen.

«Inssiberle (Fb , Seebezirk ) , ist jetzt
ganz an das d. Sprachgebiet ange¬
gliedert , zählte ^900 nicht einen frz.
Bewohner , wird amtlich aber immer
noch Om ^ ilu ','!«' geschrieben . StB
braucht deu d. Namcu.

Leil in französischer Forin

Oüdingen Fb , Seusebezirk , nicht
l̂ niu.

Erlach , nicht Oiü, ' ,-.

Galmi ) Fb,Secbezirk ),nicht ( ',lu» i»^>v
Gornerhorn (!vl ) , ist der örtlich

gebrauchte d. Naine für den als
>>>>nw I>>».^ bekannten Gebirgsstock.
der ganz auf d. Gebiet liegt , da auch
in den südlich gelegenen piemontischen
Gemeinden d. gesprochen wird . Nach
Tschudis Turist heißt die höchste Spitze
lDufourfpitze ) Gornerhorn ; es ist der
höchste Gipfel der Schweiz,

Zn - (Bu . nicht .Vn̂ t.

)auu Fb , nicht

7ier ;ers Fb ), nicht i ' I>n>t !̂ >,
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Cent Stadt und Cenkerbad !VI .
nicht I ôöone oder I ônei ^ ,^ Das
Bad heißt örtlich einfach Baden.
Nur das Badeleben hat welschen !
Anstrich , sonst ist das Tal ganz d.

Liger ; Bn , nicht «!b>» ^ >̂ .
Matterhorn Berggipfel über

dem Dorfe Zennatt . Frz . » >>m
tüervin , it . ^I «nw Om'viim.

Matterjoch oder Theodulpaß MIV
Der zweite Name nimmt unter frz.
Einfluß überhand . Der Übergang
führt von dem Dorfe Zermatt am
Matterhorn vorbei nach Italien.

Merlach (Fb , Seebezirk , nicht ^1. v-
i'i,>2. Der Vrt ist längst verd ., aber
iniiner noch mit frz . Schule und
predigt.

Münchenrviler (Bn , Amt Laupen,
bernische Insel im freiburgifchen Ge¬
biet ), nicht ViIIai '5- I^8-^ 0im ^ ,

Muntelier Fb , Seebezirk , nicht
^Inntilier . Die frz . Schreibung scheint
trotz der Gefahr der Verwechslung mit
mehreren anderen ^Inntilwr amtlich
durchaus vorzuwalten ; so auch Du.

Müntschenrier .Bn , Amt Lrlach ,
d. auszusprechen ; nicht ^Inn >nm >>'.

Murten lFb ) , nicht >b >>ut . Das
Städtchen ist bewußt d. ^ 76 Sieg
der d. Lidgenossen über deu Herzog
von Burgund.

jlersetschied Fb , Saaiiebezirk ist d.,
doch geht die Sprachgrenze durch die
Gemeinde . Frz . l ' i^ ! lullu ^ l lu>.

plaffeien , nicht l ' I-mtXvo » , ^<),u.
abgebrannt.

Raron Ml , ist d. auszusprecheu.
Geburts - und Mohnort des Dichters
Leo von Roten , !' 1^0^ ' valliser

Freiheitslied und deutschnationales
Drama : Der Morgen im °!<vffhauser .
Frz . Î !N̂ ^ >̂ .

Rechtbalten Fb , nicht I >i>! ,ret.
Rothorn . genauer Zinalrothorn - lvl ,

Gipfelhöhe in den Malliser Alpen;
die Sprachgrenze zwischen Eivisch¬
und Nikolaital sührt darüber lveg.
Frz . ^lominA.

Rüden (MI ), ist der noch gebräuchliche
Name des Grenz - und Zolldörfcheus
an der Simplonpaßstraße . Der Grt
gehört zur Gemeinde Zwischbergen;
das Lidgen . statistisel ' e Büro führt
diese Gemeinde auf als „Zwisch-
bcrgen (<i ^Ni!o " , richtiger schreibt der
Topographische Atlas „liunclo (Rü¬
den "; denn Zwischbergen ist ein be¬
sonderes Dorf.

Saas -Fee (MI ) , nicht 5V>e zu schrei¬
ben . Der Talgrnno heißt Saas , die
Dörfer Fee , Balen nnd Grund.

St Niklan - MI . mundartlich San-
nikb >s , nicht ^ niiit - Xi, nlu >. Das jetzt
sogenannte Zermatter Tal heißt ber-
kömmlich Nikolaital.

Schelten Bn , Aint Delsberg , liegt
auf d. Sprachgebiet , also nicht I n̂

üi 'illte.
See (benrk ) Fb , von der Sprach¬

grenze durchquert und zu mehr als
zwei Dritteilen von D . bewohnt;
amtlich uiid mündlich . So benannt
nach dem Murtensee . Frz . I^u,

Seehof Bn , Air .t Münster , gehört
zum d, Sprachgebiet , also nicht t̂ luv.

Sense , Die , Grenzfluß zwischen Bern
nnd Freiburg , nicht ^ in^ m>>, Ab¬
leitung : der Sensebezirk.

Signalknppe MI , eine der Spitzen
des Gornerhorns siebe dort , It.
t 'nutu «mit ^iN,

Si n̂pelderg MI . beiGoetbe Briefe
aus der Schweiz für den Übergang
von Brig in das Lsä ' ental . Siehe
auch Simpeln.

Simpeln Ml , Aerhochdentschnng
aus inuiidartlich Simple , Name des
Dörfchens auf der Siinpelberghöhe
an der bekannten Alpenstraße . Für
die Mundart sprechenden Bewohner
kommt ein Gegensatz zwischen der d.
Form nnd der frz . !>iuwbm , die in
der Schweiz d. ausgesprorben wird,
nicht zum Bewußtsein , sonderu fällt
erst für die Schreibung in Betracht.
Für Straße und Eisenbahnlinie scheint
die Form Simplon nun gesichert.
Der Doifuame lautet auf dem Topo¬
graphischen Atlas Simpeln , auf dem
Poststempel Simplon.

Tafer - , nicht I -rvel.
Twann Bn . nicht I >" MMN? .

!?isp Ml . nicht Vu >,!̂ . wie die
welsch verwaltete Aisp - Zermatter-
Bahn schreibt . Mundart vielfach
Aispach . Fluß : Die !? isp : Gorner
oder Matter und Saaser Aisp ver¬

einigen sich nnterbalb Stalde » .

!vallis , Das , nicht Vulai ^ Raiitoiis-
name , gemeindeutsch . Ein Dritteil
der Bevölkerung ist d., der obere Teil
des Kantons ganz d. Sprachgebiet,
das ? . als gleichberechtigte Staats¬
sprache anerkannt . Ableitungen : der
Malliser , die Malliser Geschichte nirbt
ivallisisch ,

Ziehl oder />ihl , Die , bildet als Ab¬
fluß des Neuenburger Sees nach dein
Bielersee die Sprachgrenze und die
Grenze zwischen Bern nnd Neuen
bürg . Frz . 'I'I>ii>I«> oder 1bu >II>' ,

^»nnschdergen MI , siebe Rnden.

Vî b ' s. Aelen.
^ .jois s. Tlsgau.
^ .Iluii» ' s. Z.̂ all , Die.
^Il !iM!>n<l^ s. Lanaeudors.
VIÎ s. ^ all.
,Vmt s. Ins 2 .
Vniiiviö » s. Livisch.
Vi' n,^ i>>! s. Lrgenzach.
.Vrclon s. Arden.
^n ' I s. l^asenbnrg.
Vnti.uiiv s. Gttenach.
Vnvlniii ^r s. tlvernaä ' .
Vvuut » s. Schafmatten.
Vv. n>Ii>>> s. Miflisburg.

^ !>rb !ir,^ 1»> s. Bärfischen^
I'.u^^^cnuit s. Altdorf.

Französisches Nainenver ;eichni-
Zum Btachschlageu.

I!ux >̂Iil>r s.
l '.l. I. I^l s,
Ü^Ituiix s.
I^ Ib '^ iU>>>'
I!>'I>>ruI><n>
>!̂ >>ĉ > s.
I!.

Badersäm ' iler.
Bächlen
Gnmschen.
s. Iaun 2 .
s. Tiefeiibach.
Berlingen.

ri'!> s. Birrenberg.
I'.^ >ti^ i>v s. Brittenaäv
lii 'niiu 'V! >!n >> s. Brischlviler.
I'o'vilünl s. Beiviler.
!>>>x s. Beis.
I '.i>'!u>̂ s. Biel I ,
I>inn »«'n> s. Bionniug.
I!..... nui 'i s. Biestingen.
I'>ui> s. Rudisbolz.
I'»>n>>>urt s Bubendors.
l '.linl " ! s, Onmpsel.

t?(>mu >tn >!iuin >̂ s. Muffetha » .
I!l>!ll>>x i ^I>>>jl!,^ >i^ s. Budriberg.
I>nui ^ nilb >ii 1. Bürglen 2 ,
I'»>ur >'ium >n s. Bürkis.
^nunni .̂ s. Breuiis.
I !>̂ iII.>> s. Brigels.
Un 'üm 'nur « s. Berlinsdors.
lir ^lil^ ux s. Braudisholz.
üri ^ u^ s. Brig 2 ,
l !n »' s. Bruek.
I!r>'x, s. Bruje.
^1 v s. Rcbr.
I'.nix s. Biit -bs.
I'.nII^ s. Boll.

<silier
<'^ rvin

Lrlach 2̂ .
Matterhorn 1
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« Ilumpllin s. Gainpelen.
< >>:nl ' Ic»Ii» s. Schändlis.
Ldarmsv s. Galmis ( 5) u . Galmiz (2).
Oliarmuills s. Ralmis.
^'lu^ r̂ul s. Gestler.
ekawui .1 l '^ x s. Oesch.
CKilt^I s. Rastels ob Montsalvan.
<'>>!lt .>>-^ t - I>. îi^ s. Rastels St . Dionvs.
cii -'tt .lloit s. Rastel.
«'Iiuvuiiin ^ s. Schafts.
Oli -v^n^/. s. Revenach.
Lliic t̂i «̂ s. Revers (2).
«lumlnu s. Zerkinden.
Oum »!^/ s. Schwende.
( '" l/UV! s. Ruef.
< ^ iltlo 'v s. Gundis.
< ni >ji>il s. Battendors.
<'(»i'Im'i',^ s. Rorbers.
<^>!in !,^«.>ii^ s. Cormafing.
( niiuuix s. Curnau.
« lunol s. Gundelsdorf.
« ^ft ' -ii^ .̂ Collingen.
<'nu ><luznoix s. Gebsdorf.
<'nun Iiavon s. !?ogtsburg.
< nuii ^lcn s. Sollendorf.
<'<uu ^ 'ii!lv s. Jennsdorf.
< nln ^ 'vuux Gurwolf.
t ^ urlov ^n s. Tourlevon . 2 ,
<'" ui 'liill ' -î s. Rurlin.
< nurnuullin s. Rennendorf.
<^>u >i>>ux j. Lütteisdorf.
< n>nt «̂ >iii s. Tnrtepin.
« niutinn s. Curtion.
«'" U>iml „' ,'t s. Räsenberg.
Lun ^ ll^ rlö s. Tussiberle (2).
< s. Grissach.
«' i ' ^u / s. Cresüz.
<'>nl >>'vv s. Tuterwil.

I>ni>>l n> s. Dachslingen.
!>!>in>' s. Frauenberg,
I >u>!>»^ s. Dappental.

innut s. Delsberg.
OenM8 s. Dalingen.
Ovvkli ^ i' s. Dietwiler.
I>>>̂ «̂.>s. Teß.
Oiil -Ut 't s. Rechthalten 2 ,
Dounmu ' s. Twann (2V
Dnr .iml s. Nrbenhorn 2 .

l̂ 'Im!>>>u> s. Tscherlitz.
^ >Iiiu l '̂u^ s. Scharlingen.
^ >u>>>('n^ s. Scubilingen.
I'> uvj !I>>i>- s. Cüvellingen.
l̂ l^v s. Seehof 2 ,
Lnnvv s. Schnee.
l-'.nv, ' lk ' i' s. wiler (Bn ).
>>>>!>̂ uii l s. Späniz.
t̂ nu^ uv s. Lppenach.
Ln ^ nä ^ s. Spinz.
D«LQ6i-t s. Lscherz.
LLSsrt s. Ried.
Î ^l>it > s. Ivallenried.
l"> fuv >ln!u 'ü^ s Lstavanning.

Lktavu ^ er s. Stäsfis.
^tiv !,/. s. Lessi.
^vöi -dcv s. Grüningen.
>>vi >!>>l> s. Leubringen.
^vn >, »^ s. Lvolena.

^ „ >u^ s. Pfauen.
I :̂li v:,^ » v s. Favernach.
I'Vti ^ nv s. Fetenach.
^i -!l»<'l»^ - >l " »t :̂ i»^ s. Freibergen.
I'' , <^ ii <nurt s. Friedlinsdorf.
I'>i>>nu, ^ s. Freiburg,
^linvilli ^r s. Friedlisivart.

«!>>ni v>> s. Genf.
«!>>>!>>ux s. Gibel.
«nvi ^nv. f. Siebenzach,
(üläus s. Glane.
0Iere8LS s. Ligerz (2X
^lovsliki ' s. Lietigen.
Vonäo f. Rüden (2).
«infli iou s. Galterngraben.
<!>!Ni>Itont :>iu «.> s. Langenbrnnn.
Onnld ^cin s. Grandsee.
«>>!liulv :il s. Granfelden.
<!>!>n>Ivill !>i--< f. Langnnler.
«' >!»>l>̂ > s. Gradetsch.
<!i-!u >̂ ' ^ . ^ni -- .>l !,rlv s. Grenchen.
«inmi ^ utt s. Griinseln.
l >>>>nl ' s. Grün.
<?l-08in «mt s. Großberg.
<!>l,v ^ic f. Greierz.
«nntctti s. Signalkuppe (2).
6uüi s. Düdingen 2 .
«innu 'kcn ^ s. Gninefing.

llunt .^ ill^ s.Nltavilla 2 n .Nltenfülle » .
^l !,ut >>>>v«> s. NItenryf.
Ili il f. ô ring.
II . utt >> iiütte.

I >I«'n> f. Illingen.
>l>>, !,t f. Jurten.
.In >u f. Leberberg.

I.iv^ s. See 2 ^
I.uui !»>iu^ s. Lainlingen.
>/u >>!̂ ii >i! f. Landern,
l .uu ^nnu ^ s. Losanen.
s.-»V!Nix f. Riftal.
I .l'> ^ s. Leiter » .
I.>inuu f. Genf.
I ŝn !< s. Leis.
I^ iiti ^ nv s. Lentenaäv

! <->
Ix >» >>>̂ f. Loving.
I ûesn ^ s. Losingen.

>Î >>>Iin s. Magglingen.
^Ii>̂ lie (leii !> s. Magnedina.
^Ilült -iÄV s. Mallaraya.
^larclre ^ s. March.
^Imlv s. Mertenlach.

s. INaising.

.>l !uti ^ nx s. !Nartinach.
^Illvii ^ s. Mayenberg.
Nsivsliör s. Morschwil.
»l -viisr s. Merlach (2).
>Ii«^ >ni 't f. Mieschdorf.
>Ii>^ ' s. Nuesen.

i >^ s. INiserach.
>li» 'i v s. INiserach.
.>!>>i>uu ^ s Rothorn (2).
>l>>ii^im ^ i' s. Müntfcheinier (2V
>I" ntu ^ nv s. Montenach.
^lnitt >»>v>>u s. Bnbenberg.
)Il >ut «i; l>>>̂u s. Gornerhorn 2 .
Hlonttmicon s. Falkenberg.
^luutilier s. Muntelier (2).
^Iunt -? r-nrl^Ian s. Bergtramlingen.
Montreux s. Mnchtern.
Älontl-iöveli ^r f. Mntzwil.
^lont Üuĵet f. Spitzberg.
Norat s. Murten (2^ u . Murtensee ( «).
Zloi -M s. Mors.

f^ Morsee.
^loiimont s. Mörsperg.
>I> s. t ^elenniöser.

s, Müden.
>I>>u >i>i> f. Nlühlibach.
>Inun >t s. Muret.
>I>>uti ^ r f. Münster und Münsterberg,
^Invli, ' ,' s. Moderswiler.
^Iniiuux s. Spiegelberg.

X^iiivnö s. Schrvarzwasser.
> , >u !>üt ^I f. Neuenburg,
»uvt -vills s. Reuenstadt.
X>vrn/ . s. Rauschenbach.
X>.,î s. Ros.
.Xl>ii >n>>nt f. Schwarzenberg.
Xvnn f. Reuß.

«>>uu 'u> f, Gnning.
s. Grbach.

«>INNUU>> s (Niinnnd.
<' î oün ' ui^ s. (>) rsonning.
«>,vin f. Ilfingen,

>̂ v>'!'ii>' j^ eterlingen.
I'>u>il>r s. Unsers.
I'>u >̂ tiw > f. Leffert.
>̂ ! v f. Z5üderich.

>>ut >>>̂ >1ü! s. ^ »erfetslbied ^2V
l 'U>l,n s. Pille.
I Î^ ri,' s. Plentsch.
l ' Iuntuvnil f. plafeien (2).
I '>>' iuin ' s. pleen.
I ' !>'» j>>u^ > s. Plützhausen.
I '^>>t - >!l- Vi>l«i> s. ponnendorf.
I 'l>i >l'>jfi u v s. pruntrnt.
l ' r-unnuin s. Perroinan.
l' >>>' > s. pragelz.
l ' n 'v>»nu' llv!uix f. Tiefenthal.
>' rl >ni!» «>u> s. proinasing.

l>uim >>̂x s. Rennind.
liuivKne s. Raron 2 .
>>l>vn !oulI - I 'i>u 1̂ f. Reinontstein.
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l^ . nl >im >' s RiMnaeu ' ^ >! ni !>̂ s ^ aaiie ^ ^ v ' ll n^ ni s vallnidi -̂
nnvilil ' i s" Rockwiler ^ni >>.> i ^ 'dll' Vi ! >>n/ ^ ''^ndolf ^tal

I^ nm s ''^eniieii ^ ^ ^ni ^ ' l/ s ^ ul' - ' " V^mi ' It .̂ > ^" ^ "
/>',"' " ,' > ^ '!vnX ^ s ^ anesch V >utt > N>> ^ üc li ^tbal
.̂^ ^ - ^ se^ ' ^ In' u !t>' s ^ ^ äi ' Iten s2"> V >uli u / s Td -llb

l^I^ iil ' s Lotten ^ >>>̂ ' >n ini ^ s Riä ' tel' 'tudl v''" ' "^. ^ s ^
I>i!i/ . .̂ Rad. vi >>!' ' ' ^ l ^ ^ ' / ^ " Vl'mll 'iu ! " u , t s M ' u^ Uii ->c>rf

Riä6e8 s.
' . '

Vnnriu 'nu' ' s N ' t̂l '' ' ^ ' " ^^ ^ ' ^
^I.'I!̂ ^. _Î >.l5.
>>n>>><>n ^. ^ nupe u . ,

Vn"i ' ^" ' O ^ "
V>'vl'^ ^ N !^ null, ». .1̂' " >' > ^ >l'

u > l > (.) o^ enfe 5>m ^ Mi>^ ^ ' " ie . ,
^nicnniux i,>>̂ . ^ o,nan >uinnster. >um .̂ 7'

v!^ >v^ v '' ' ^b l'

>l>m !tn ^n> ^ ^ oinaning. . uuun ^ ^-ltte.
v " ' ^ N
^ .̂ i. ejet^

>>»mm 1. ^ ennni ^ un ^ ^ ot innn .. . ^ . '̂ s' ^ ' " ' '
>l» ^^>n>n» >n^ ^ o MUNI. . ><>>m ^ ,m 1. ^ orne a .

v Î^ ^ n ^
v ' l!̂ ( n>> > ' l

l'̂ ^ ^ > ^ ^ usŝ ' n nri ^ ' I' ' s Vil >'!r ^ s ^ i ^ il̂ r ' ^^ ^

I>'nn ^^Ml>nt s. Retschniuuo. ^nvlli ' î^ s. Saugern. Vi >>n» - >' ->n ^lui s. Großwiler.
I>nc> s. Rinv^ Lui ^ i^iiv s. Überstein. ViII .i » - In>-.Iniu > s. Übeuwil.

!>!>i^ ii' ->' ^ n ' î s. St . Leodegar. V .üii » ^! s. willischert.
!̂ f- .VuNin s. St . NIbin. l !>.v>unii ^ s. Dachsfelden. Vill ^ui 'uvn s. Neustadt.
^t -övi -n -ii'ä s. St . Bernhard. I .-rvsI s. Tafers (2). > »>>̂ s. Dorburg.
^t - i ;>ui>̂ s. St . Blasieu. IIn .' !>>> s. Zieh ! 2 ' uud Ziehlbriick. >' u !ui«' l^ s. iviiadiiige » .
8t -Liai >. s. St . Brir. liii ^ f. lochten. Vuitl, -»^ s. Ivolfingen.
Lt - Imi ^r s. St . Iinnrer. Im 'nv s. Großtorny. Vuillv s. wistenlach.
8t -I^ >ui 'cut s. St . Lorenz. ?our dp Ir ^m >> s. Thurin. V>u >>>>ni^ s. !vippingen.
!>t -t ^ î n !>n > s. St . ^ eoubard. 1' !<u>u^ u> s. Trainlingen. >' ui^t«>ri^ >u!> s. Zviuterliugen.
!>r- >I^ui u^ s. St . Moritz.
^t - Xi . nIi,^ s. St Riklaus.

s. Treffels. >Vuv!>' s. Ivaberu.

8t -IIivMiu > s. St . Ursitz. > >>l>̂ rxl li^r s. Underschwiler. Vv, ' n !«>>> s. Iferten.

Seuttclie öê vinn- und Verlustliste sü> Kötimen 1905 öS.
von

Johannes ) einn : rich.

Staats - , Landes - nnd Seldstverlraltung . Die dein böhinischen Landtag vorgelegte
neue Landtagswahlordnung ist nicht zur Verabschiedung gelaugt . Der versuch , iu Asch eine

tschechische Gerichtsverhaudluug zu erzwingen , ist gescheitert . I5in Neichsrat habeit alle deutscheu
Parteien dagegen gestimmt . S>ie erzielten bei schwach besetztem Hause eiue Mehrheit vcm drei
S-timinen . Dagegen hat der Verwaltuugsgericht - Hos entschieden , daß in Lger uud Nei6 ?euberg die
tschechische Sprache als laudesübliä ? aitzi ŝehett sei uud die dortigen SelbstVerwaltungsbehörden
tschechische Liugabeu zu erlediget : habeu . I>u der Lau des Verwaltung bevorzugt der überwiegend
tschechische Landesausschuß uach wie vor die eiuseitige Anstellung von Tschechen . Nach der Zu-
sammenstelluitg des Abgeordneten Dr . Herold hat eine Reihe deutscher Lezirke mit zusammen
225000 Deutscheit keiueu eiuzigen deutschen Beamten . Lei den politischen Behörden in der S>tatt-
halterei sind von ^87, Ronzcptsbeanlten nur ^ 2 Deutsche statt 70 , wie es uach dem Levölkeruugs-
verhältitis seiu müßte . I^m Landesdienst stehen als Landesräte l. ^ Tschechen uud ^ Deutscher,
als Laitdeskommissäre ausschließlich Tschechen , ebeitso als vizesckretäre . Unter 2l Ronzipisten sind
nur 3 Deutsche , die <)2 Laudestechitiker siud ausuahntslos Tschechen , ^ n deit Landesamtern sind

Z65 Tschecheit uitd uur 23 Deutsche augestellt , wiederuni ein glänzendes Beispiel für die Hand¬
habung der nationalen Gleichberechtigung seitens der Tschechen . Das Streben nach einer eigenen
deutschen Staatsbahndirektiou ist uoch nicht erfüllt worden . Bei der Direktion in Pilsen , die
das nordwestliche Deutschböhmen mit umfaßt , ist iu deu letzten zehn fahren die Zahl der deutscheu
Beamten nur um ! 4 lvou 87> auf <)<)), die der tschechischen um ^25 (von l.85 auf 303 ) erhöht
worden . Dagegeu wurde in Reichenberg eine neue Fiuauzbezirksdirektiou mit ausschließlich
deutscheu Bezirkeu gebildet . Das Orager Buch hau dlergremium hat gegeu deu Liuspruch der
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Deutschen das Tschechische als ausschließliche Geschäftssprache erklärt . Die Bezirksvertretuug iu
Böhmisch -Aicha hat mit l ^ tschechischen gegeu 7 deutsche Stimmen denselben Beschluß gefaßt . Bei
den Handelskammerwahlen in Pilsen wurden wiederum 27 Tschechen nnd l5 Deutsche gewählt.
Es gelaug also deu Tschechen nicht , die wichtige Zweidrittelmehrheit zu erreichen . Bei den
gleichen Mahlen für die Neichenberger Rammer wurden in der Hauptwahl nur Deutsche gewählt,
dagegen fiel bei einer Ersatzwahl je ein Mandat der Handels und Gewerbeabteiluug den Tschechen
zu, da beide Nationalitäten gleichviel Stimmen erhalten hatten uud das Los in beiden Fällen für
die Tschechen entschied . Dieser Ausfall wäre bei starker Beteiligung der deutscheu Wähler nicht
möglich gewesen . Dnfolge gleicher Saumseligkeit deutscher Wähler siegten bei den Wahlen zur
Oersonal -Einkommensteuer -Schätzungskommiss ion im Brüxer Landbezirk die Tschechen mit ^60
gegen l ^ Stimmen ; nur ^6 v. H . der Wähler hatten gewählt . Dagegen gelang es in Pilsen infolge
gleicher Saumseligkeit der zu siegesgewissen Tschechen den Deutscheu , iu der dritten Klasse der Erwerbs¬
steuerkommission durchzudringeu . Bei deu Gewerbeger ich ts wählen in Budweis stimmten die
deutscheu Sozialisteu mit den Tschechen zusammen , während in Pilsen Deutsch - und Tschechisch -Natio¬
nale sich gegen die Sozialisten einigten , aber mit 700 gegen 5000 Stimmen in der Minderheit blieben.

Schulen , 2m Oberrosental bei Neichenberg wurde eiue einklassige tschechische Schule eröffnet.
Die deutsche Schule in dem überwiegend tschechischen Niesengebirgsdorf Benetzko war der Gegen¬
stand scharfer Angriffe . Sie hält sich aber mit ^ 2 Rindern gut . Dagegen ist die deutsche Schule
iu Weska mit Schluß des Schuljahres ^ 0ö/06 eingegangen und damit der letzte Nest der josefini¬
schen Dörfer bei vardubitz dem Tschechentum verfallen . Ein versuch der Tschechen , gegen die
gesetzlichen Bestimmungen in Turmplandles eine tschechische Schule einzurichten , wurde abgewiesen.
Dn Nordböhmen bestehen in den deutschen und gemischtsprachigen Orten 52 tschechische Schulen,
von denen 22 durch die Gemeinden unterhalten werden müssen . Nach den tschechischen Blättern
wurdeu sie ^905 vou ^27 >̂ 9 Riuderu , das siud ^000 mehr als im Vorjahre , besucht.

Airchenwesen . 2m Saaz versuchte eiu Tscheche die Eintragungen in die Rirchenbücher
in tschechischer Sprache zu erzwingen . Das Reichsgericht hat aber entschieden , daß die Rirchen-
behörden das Recht haben , selbständig zu entscheiden , in welcher Sprache die Eintragungen zu
erfolgeu haben . 2m Aussig wurden die tschechischen Oredigten in der Rlosterkirche eingestellt . Der
Einspruch der Tschechen wurde von den höheren Dnstanzen , zuletzt der in Rom , abgewiesen,

Geineindeivesen . Die versuche der Tschechen bei den Gemeindewahlen in Dubenetz bei
Röniginhof , in Theresienstadt und Böhmisch -Aicha Erfolge zu erringen , sind gescheitert . 2m der
gemischtsprachigen Gemeinde Lösching -Iillowev -Sestronowitz au der Neichenberger Sprachgrenze
wurdeu uur Deutsche gewählt . Der tschechische Ansturm auf Budweis wurde vou lauger Hand
systematisch vorbereitet . Nachdem seit vier fahren die fälligen Gemeinderatswahlen wegen der
schwebenden Einsprüche gegen die Wählerlisten nicht durchgeführt werden konnten , ist es erst im
November ^c)0 (> zu dieser Wahl gekommen . Die Tschechen eroberten den dritten Wahlkörper mit
201,0 gegen deutsche Stimmen . Der erste lind zweite Wahlkörper bat nur Deutsche gewählt.

Wirtschaftliches . Einen glänzenden Erfolg bedeutete die Ausstellung in Neichenberg,
die unter erheblichen Opfern durchgeführt wurde . Sie wurde von über 1^ Millionen Versonen
besucht und zeigte die Leistuugsfähigkeit der deutschen Industrie , aber auch der Laud - uud Forst¬
wirtschaft , uud übertraf die früher stattgefuudeneu tschechischen Ausstellungen ganz bedeuteud . Die
Frage des Tschechisch -Lerueus ist aus politischeu uud wirtschaftlichen Gründen wieder in Fluß
gekommen . Es siud tschechische Sprachkurse für Deutsche uuter deutscher Leitung bereits in Orag
eingerichtet . Man will dadurch dem Eindringen nicht nur tschechischer Beamten , sondern auch
tschechischer Raufleute in das deutsche Gebiet vorbeugen . Mehrere deutsche Güter im Egerlaude,
besonders iu der Nähe vou Mariakulm , siud von. Tschechen angekauft wordeu , die dort eine Art
tschechischer Sprachinsel zu schaffeu suchen . 2m Liboch , dein Schlüssel der deutscheu Stellung an
dein vorspringenden Winkel der Sprachgrenze nördlich von Orag , hat ein deutscher Fabrikant seine
Villa an einen Tschechen verkauft , der Ort wird von den Orager Tschechen als Sommerfrische
viel aufgesucht und zu erobern gesucht . Seitens der deutscheu Schutzvereine wurde in einer großen
Anzahl von Fällen durch rechtzeitiges Eingreifen der Übergang wichtiger Anwesen an der Sprach¬
grenze in tschechische Hände vereitelt.
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Seuttclie Hewinn- und Verlustliste tun wälinen lyoZoH.
N .NI

l> r,nann Scbnaufert.
^. Landcsv ^rtrctung nnd vcvloaltnng . Mit Gesetz vom 27 . November ^ 05 tritt eine

neue Lande ? bzw . Laiidtagswahlordiillllg (bekannt unter dein Schlagwort „Mährischer Ausgleich " >

in Rraft , wonaei ' in den Landtag l5l Abgeordnete -bisher >̂00 ^ auf Grund völkischer Listen ent¬
sendet werdeii , wovon 85 Tscheel ' eil ltitd <)<> Detitsei ' e sein werden «wenn inan die alt ? deutschen
Mahlkreisen hervorgeheitdeit Sozialdeiitokrateil als Delltsche anitinliilt .̂ Die Delltschen kommen

somit aucb im Laitdesallsschuß in die Minderheit , trotzdeitl sie nachgewiesenermaßen <><) v . H . der
Landesumlagen begabten . I^m selben Verhältnis solleit auch von nun ab die Landesbeamten

nach ihrer völkischen Zugehörigkeit angestellt werden . Nach Rücktritt des Statthalters Grafen
Zierotiti forderit die Tschechen mit allem Nachdruck einen von Geburt und Gesinnung echten
Tschechen als Statthalter für Mähreu . — Nach dem endlich i l.t)<>6 ) erschienenen „Gemeiudelerikou

für Mähren " wird das Land von 675492 2̂7, !> v . H ."» Deiltscheu und 1̂ 7622 ^ (7 ^,i v . H .) Tschecheit
bewohnt . — Die mährische Ärztekammer ist iiit gerbst l905 iit eine deutsche und eine tschechische
Sektion geteilt worden ; in die deutsche sind 458 , in die tschechische !,5 l̂. Arzte eingetretelt , 4 !. ( )̂ uden ? >
habett sich zu keiner entschieden . — Dn der mährischen Advokatenkammer wurde trotz über-

wiegender deutscher Mehrheit ebeitfalls eiu Ausgleich (eiilstinullig !) beschlosseit , welcher auf der
Grundlage der Gleichberechtigung beider Nationalitäten bei Besetzung der Rammermandate , des
Disziplinarrats , in der Geschäftssprache sowie in der Bestimmung des Vorsitzes , welcher alle drei
Jahre wechselt , bernht . — Die Rammer mährischer Notare , deren Leitung bisher in deutschen
Händen war , wurde infolge mangelhafter Teilnahme deutscherseits von den Tschechen erobert . —
Die Nachrichten der k. k. Telegrapheit -Rorrespoildeliz -Büros für Mähren erscheinen auf verlangen
der Tschecben nun auch in tschechischer Sprache . — Handels - und G e werbe kam m ern . Bei
den Lrgänzungswahlen für die Brünner Rammer ist es trotz fieberhafter Werbearbeit den Tschechen

nicht gelungen , auch nur einen Sitz , außer des bereits gehabten vierten Mahlkörpers der Gewerbe¬
sektion , zu erobern ; es ist also keinerlei Verschiebung vorgekommen . Lei den Mahlen für die

Glmützer Rammer ist dasselbe Verhältnis (58 Deutsche , ^0 Tschechen ) wie früher geblieben . <Lin
Beweis dafür , daß die Großindustrie , der Großhaudel , Handel und Gewerbe bis auf die kleinsten
Gewerbsleute in Mähreit in gut deutscheu Händen ist. — Bei den Finanzbehörden in Mähren
war das Beamtenverhältnis im Jahre ^890 wie ^0 zu 5 ; heute siud unter 2 ^ rechtskundigen
Beamten 75 Deutsche , unter 75 Nechuungsbeamten 52 Deutsche , in der Laufenderhaltung des
Grundsteuerkatasters unter 70 nur 6 Deutsche.

2 . Geineindctvesen . Nach dem „Mährischen Ausgleich " müssen sämtliche öffentliche Rund-
machungen und Aufschriften in Gemeinden , in denen die anderssprachige Minderheit ein Fünftel
der Gesamtbevölkerung ausmacht , deutsch und tschechisch sein . — Die Stadtvertretnng von Brünn
hat beschlosseit , nur deutsche Straßeittafeln uud öffeutliche Aufschriften anzubringen . — Die Ver¬
tretung voit Stadt -Neugasse hat den Antrag zum Beschluß erhobeu , im Meichbild der Stadt
keinerlei tschechische Viakate zu duldeu . — Bei deu letzten nach der neueu Gemeindewahlordnuug
für Brünn vorgenommenen Mahlen blieben die Anstrengungen der Tschechen vergeblich . Leider
wurden mit Hilfe der bürgerlichen Mähler aucb fünf Sozialdemokraten in die Gemeindestube
gewählt . Die Stadt Brünn zählt nach den nationalen Ratastern ^8 ^ 86 deutsche und 5875
tschechische Mähler . — Bei den Gemeindewahlen in Wlmütz beteiligten sich die Tschechen gar nicht,
trotzdem bereits 7725 Tschecheit neben ^5932 Deutschen d̂as Militär nicht mitgerechnet ) in dieser
Stadt wohnen . Die Stadtvertretuug ist in letzte- Zeit in völkischen Dingen etwas strenger ge¬
worden . Die tschechische Gemeindevertretung von Rönigsfeld ( ^0228 Tsch ., 806 D .) hat
wieder 5 ^ Ehrenbürger ernannt . Der deutsche Einspruch dagegen wurde vom obersten Gerichtshof
abgelehnt . — Bei den heurigen Gemeindewahlen in Mähr . -Trübau wurde im ersten Mahlkörper
neben neun früheren Gemeindevertretuitgsiiiitgliederii ein Tscheche gewählt . Die Hausbesitzer
von Neustift bei Glmütz haben beschlossen , zur Steuerung des tschechischen Zuzuges keilte tschechi

scheu Mietsparteien mehr aufzunehmen . Die letzten Gemeindewablen in Göding , wo 467 <>
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Deutsche und 5987 Tschechen wohnen , wäre ?? sehr stürmisch . Huf die deutsche Liste entfielen 7 ^ 7,
auf die tschechische H5H stimmen , so daß also die Tschechen in der Minderheit blieben . — Die
tschechische Gemeindeverwaltung vou proßnitz hat eine neuerliche Erhöhung der Gemeindeumlage
von 20 auf 60 v . H . und eine Erhöhung der Ivasserumlage von 5 auf l.0 v . H . beschlossen . —
Der Deutsche Gemeindevorsteher -Verband der Glinützer Sprachinsel , die ^9 Gemeinden zählt,
arbeitet sehr wacker an der gemeinsamen Ivahrung der deutschen Gelange.

5 . Tchultvcsen . Gegenüber der schwankenden Haltung der Regierung zur Forderung der
Tschechen , in Z5rünn eine tschechische Universität zu errichten , wurde von allen deutschen Parteien
für den ^ Oktober ^9 ^ u ^ ch Lrünn ein deutscher Volkstag einberufen , der entschiedenste Ver¬
wahrung dagegen einlegte , das ; überhaupt eine tschechische Universität und zwar mit dem Sitze
in der deutschen Landeshauptstadt Lrünn errichtet werde . Ganz Deutschmähren nahm an dieser
Kundgebung in hellen Scharen und mit Begeisterung teil , t^ n 1̂2000 Dentschinährer waren an
diesem Trutztag in Lrünn . Die tschechische Universitätsfrage ist von dieser mächtigen deutscheu
Unmutswelle verschwemmt worden . Nun glaubt man auch in Negiernngskreisen , daß die Deutschen
nicht willens sind , ans ihrem Steuergeld eine tschechische Universität zu erhalten und daß hierfür
in Lrünn kein Loden ist. -— In Mähren bestehen im Schuljahr ^905/06 ^ deutsche und ^6
tschechische Gymnasien , 1̂5 deutsche und tschechische Realschulen . — Für Iglau und Znaim
wird vou den Tschechen die Errichtung von Orivatgvmnasien geplant . - - In Türnau >äm Schön¬
hengstgau ) wnrde zu der im vorigen Jahre errichteten deutschen Schule Heuer ein Rindergarten
eröffnet , die sich beide des besten Gesuchs erfreuen . - In Frainersdorf (Südmährei0 wurde im
vorigen gerbst ein deutscher Rindergarten eröffnet , ebenso in Rolloredow bei Mistet , Mähr . -
Ostrau , Stadt -Neugasse (der zweite ). - ^ Du Mistek zählen die Schulen Heuer wieder (um l.00)
mehr Schüler als im Vorjahr . — Die deutschen Schulen in proßnitz werden trotz aller Umtriebe
der tschechischen Gemeindegewaltigen immer stärker besuchn auch die Vrivat -Nealschule , die nächstes
Iahr verstaatlicht werden soll . In der tschechischen Schule in Olmütz mußten Heuer wieder
infolge des wachsenden Gesuchs zwei Gleichlaufsklassen eröffnet werden . In der tschechischen
Schule in Leipnik konnten mit beginn des vorigen Schuljahres zwei Gleichlaufsklassen aufgehoben
werden . Die Stadt Neugasse soll Heuer die tschechische vereinsschnle in Gemeindeverwaltung
übernehmen . Da die Gemeindevertretung aber nicht willens ist , auch das Schulgebäude zu über¬
nehmen , muß diese Vugelegeuheit erst vom obersten Verwaltungsgerichtshof entschieden werden . -
In Neustift bei Olmütz wollen die Tschechen mit aller Gewalt eine tschechische Schule gründen.
Ein zugunsten dieses Vlanes von den Tschechen veranstaltete :- „Vusflug " wurde von den Deutschen
vereitelt . Eine tschechische Schnle würde für die Gemeinde eine Erhöhung der Gemeindeumlage
um 5>.") v . H . zur Folge haben . In Dittersdorf bei Mähr .-Neustadt , das nach Einot eingeschult
ist, beabsichtigt der Lezirksverband des „Lnndes der Deutschen Nordmährens " eine deutsche Schule
zu errichten . In Oderfurt wurde im vorigen I ^ hre ein unter Leitung eines Lehrers stehender
„Ferienhort " gegründet . Nnläßlich der Schuleinschreibungen 0 )<><> kam es in allen gemischt¬
sprachigen Orten mit tschechischer Gemeindevertretung infolge vorzeitigen Iu kraftsetzen s der lox
l 'srolv zu Vuftritten gegen die tschechischen Vergewaltigungen . Erst am l - Januar l907 werden
die nationalen Ortsschulräte zujammeutreteu , so daß keine deutsche Schule mehr uuter einein
tschechischen Ortsschulrat wird zu leideu habeu , sondern seinen eigenen Orts - nnd Bezirksschulrat
habeu wird . Äuch köuuen die Gemeindevertretungen dann keinerlei Einfluß auf die Schul-
einschreibungen mehr nehmen.

4 . Mirtschaftliches . Die „Deutsche Volksbank für Ulähren in Glmütz " (gegr . î M ) Zählte
Lude l905 ^ 98 Mitglieder und hatte im Iahre ^ )05 einen Umsatz von 2585928,8 » Rr ., sonach
einen Neingewinn von 2700,25 . Rr . uud eiue ^ ^ prozentige Dividende erzielt . — Qm 28 . Mai l9 <̂ >
wurde in Olmütz ein „verband der deutscheu Sparkassen in Mähren " gegründet , dem sofort 52
Sparkassen beitrateu . Iu der Gr . 1Visternitzer Zaloschna lSparkasse ) wurde eiu Fehlbetrag von
über ^ 00000 Rr . beinerkt . Ein würdiges Seitenstück zu audereu tschechischen Sparkassen . — Seit
in Mähr . -IVeißkirchen die Gemeindeverwaltung in tschechischen Händen ist, ziehen immer mehr
deutsche Familien weg , die unter tschechischer Herrschaft uicht lebeu wollen . Früher lebten dort viele
Pensionisten , da Mähr .-lveißkirchen sehr günstig liegt uud sich einer herrlichen Umgebung erfreut.

Deutsche Lrde , IY0c>, 7,. Heft . 2l
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Die Deutschet : werden planmäßig aus Stelluug und Geschäft vertrieben . Die deutschen schulen

werden vou deu tschechische, ! Stadtvateru rücksichtslos behandelt . — Der Großgruudbesitz Fitßdorf

bei Dglau ist iu tschechischen besitz übergegattgen , wodurch die dortige vou 70 Schülern besuchte

deutsche schule sehr gefährdet erscheiut . - Das int vorigen Frühjahr erworbene -ZZad Stramberg,

das nun Ligeutuin eiiter deutschen Gettosseitschaft ist, hat auch Heuer sehr günstig abgeschlossen . —

Dm Feistritztal «Hombok , Großwasser ) , wollten die Olmützer Tschechen ein Ferienheim errichten.

Dies zu verhindern wurde eiu „Deutscher villeubau -vereiu " gegrüitdet , der allen in betracht

kottuneitden ^ odeit ankaufte und als Baugrund für einige Villen verwenden wird.

.">. Deutsches vereinstvesen . Der „ ZZund der Deutschen Nordmähreits " (Sitz Glinütz ' zählte

bei seiner 20 . Hauptversammlung 58000 Mitglieder ^ Y05 : 35000 ) , ^ 66 ^47><) ^ undesgruppeu,

509 (285 ) Büchereieu . Der ^ isntarekfond erhielt Heuer 5556, -ni Rr . ( ^93li,85 Rr .^ die Iubelspende

erreichte bis jetzt eiue Höhe von ruttd 20000 Rr ., für Studieitunterstützung wurden in Glmütz selbst

aufgebracht uud verausgabt 5040 Rr . (^ ^ ^ ^ ^ Rr .) , für Iveihnachtsbescherungen liefen 1̂0000 Rr.

(8500 Rr .) ein usw . ^Jahresbericht ist bei der -̂ undesleitung in Glinütz kostenlos erhältlich ). -

Der „ -ZZund der Deutscheu Südmähreus " ^Sitz ^ naim ) zählte bei seiner 7 . Iahresversantinluitg

^20 Grtsgruppeu nlit (»500 Mitgliedern . Die Satzungen eines „ Landesverbandes der Handels¬

genossenschaften und kaufmännischen Gremien mit deutscher Geschäftssprache in Mähren " «Sitz

Glmütz ! wurdeu genehmigt , die Gründung steht unmittelbar bevor . Der „Fremdenverkehrs

verband für Mähren uud Schlesien " «Sitz Ivien 5 .) , der im vorigen ^ abre gegründet wurde , hat

viel zur Hebung des .Zuzugs deutscher Sommerfrischler in die schönen deutschen Gegenden des

Landes beigetragen , insbesondere durch Herausgabe eiues ausführlichen „Führers durch die Kur

orte und Sommerfrischen Mährens und Schlesiens " . Der „Dentschnationale Handlungsgehilfen

verband " «Sitz Hamburg -Ivien ) hat in Mährett seit Jahresfrist sehr rührige (Ortsgruppen iu drittln,

Olmütz , Mähr . (>) stran , Sternberg , Mähr .-Neustadt , Neutitscheiu . Mähr . Trübau , ^ wittau , Mähr.

Schönberg , Dglau usw . uitd viele Linzelmitglieder . 2»n ^ rünn , (') lntütz , .ynaim , Mähr .-Trübau

und vielen anderen Städten haben sich „Deutsche Volksräte " gebildet . — Du Rremsier wurde

von der deutscheu Ranfmannschaft die Leituug des Handelsgremiums gewonnen . Z.' ei den letzten

Mahlen der Gehilfenversainmlung des Handelsgreminms iit Glmütz siegte die dentsche Liste gegen

zwei fast gleichstarke sozialdemokratische und tschechische Parteien . 2>u ^ naim siegte die dentsche

Liste gegetl die verbütldeten Tschechen und Sozialdemokraten bei den letzten ^ ezirkskrankenkassen

wählen . ^ Dn (') derfurt wnrde die öffentliche ^ bhaltnng eines deutschen Turnfestes mit Fahnen-

eitthülluug iu Befürchtung natioitaler Zusantinenstöße verboten . 2>n Ivien lxit sicl̂ ein verein

zur Unterstützung deutscher Studenten aus Mähren gebildet.
<». Leitungen . 2>m deutsch -mährischen <) eitnngswald sind folgende verändernngen vorge-

koinmen : Das „ Neue Deutsche -VIatt " in -!5rünn , zuletzt !vochenblatt , das sich seinerzeit als Tagblatt

sebr bewäbrt bat , ist im Ivinter I<)05 eingegangen ^ desgleichen die „Dentsche Nnndsebau " und die

„Deutsche landwirtschaftliche Nuudschau " in Mähr . Iveißkirchen . Das „Deutsche Südmährerblatt"

«^ rünn -l7luspitz> hat Lude Mai l <)0 <> aufgebört zu erscheinen . Vls neue Blätter erscheinen^

„ ^ rünner Wochenblatt " ',Deutsei >' volkspartei ^ „Dentsche Ivacht " , ^ rünn , seit l . Oktober ^ )<>5,

deutsches Rainpfblatt ^ „ Schönhengster Nachrichten " , Mähr .-Trüban , Alldeutsches Ivochenblatt ; „Freie

Volksstimme " , ^ latt der dentsel ->en Vrbeiterpartei in Mähren , Mähr .-Trübain „Nömerstädter .̂ eitnng"

Lokalblatt ) erscheint wieder seit Neujahr . — Anläßlich des 20jährigen Bestandes des „ Bundes

der Deutschen Nordmährens " erschien eine umfassende „Festschrift " , der ein völkisch -erzieheris ^ er

Ivert nicht abgesprochen werden kann . Dm „Deutscheu Volkskalender " des „ Bundes der Deutschen

Nordinährens " für 0 )07 ist eine gediegene Arbeit ! „Die deutschen Gemeinden Mährens " ersebienen,

in der das Deutschtum Mährens ganz genau ziffernmäßig ausgedrückt erscheint.

7 . Allgemeines . Die Sonnwendfeier wird mit jedem Vihre volkstümlicher . 2un

Theßtal hat sich ein „ Theßtaler -vanern Theater " gebildet , das in Mähr . -Sei ' önberg seine vor

stellungen gibt . — Du Mähr . -Gstrau wird ein Museum für die Stadl und das dortige Rohlen
aebiet errichtet . — Die Stadt Mähr . -Trübau erhielt von seinem in Amerika wohlhabend ge¬

wordenen Sohne Holzmeister ein großes Museum mit verschiedenen von Lrdfahrten herrührenden

Sammlungen sowie für Runst und Gewerbe , verbunden mit einer Bücherei und einer Lesehalle , in
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einem prachtvollen Gebäude , geschenkt . Für das „ Deutsche Haus " in Olmütz sind bis nuu,
nach 24jäbrigem Bestand des gleichnamigen Vereins , ll >999 ^ id -. aufgebracht . Das DeutschtumMäbrens , Nordmäbrens iin besonderen , hat durch deu Obgang des Wanderlehrers Ios . Ĥovereine Rraft verloren , die fast unersetzlich scheint . Nicht nur , daß dieser ZNann nationale Begeisterung
entflammte , er war mit seiner umfassenden Erfahrung und Kenntnis ein lebendes Nachschlagebuch,der jedes Dorf , die ganze Sprachgrenze aus eigener Anschauung ganz genau kannte nnd sonach
wußte , wo und wie die Schutzarbeit erfolgreich einzugreifen batte , der aber auch die wirtschaftlichennnd völkischen Gelange in der ^ andstube gegenüber der tschechischen Mehrheit mit entsprechendem
Nachdrnek bätte vertreten können , wie es vor seinein Eintritt bei der „Südmark " fest geplantwar . Nuch mit dem Manderlebrer ^N. Schneider , der jetzt im ^ ucheulande als solcher wirkt,baben die Nordmabrer eine wertvolle Rraft verloren.

^ortkliritte des deullclien 5c!iu!- und ijnteppic!ik ^ esens im Auslande.
? . d. ^

Neben der Internationalen schule , die den Mittelpunkt
der d. Kolonie in Mailand bildet (s. S . '.<>). besteht seit
Rcov. >̂ « l> die D en tsche S chn le . Sie trägt jedoch diesen
Linien erst seit 1̂ 97 , nachdem sie in den vorhergehen
den fahren siebenmal den Nennen gewechselt hatte.
Ursprünglich war sie eine von einein Geistlichen der
bischöflichen Methodistenkirche , Dr . Stazi , ins Leben
gerufene italienische Kleinkinderschule «.im ersten Schuljahr
von 5« Rindern , 22 Deutscbredenden und f <, Italienern,
besucht, , später eine italienische Elementarschule mit d.
Unterricht ; erst seit dein genannten Jahre ist sie eine
ausschließlich d. Anstalt , d. h. eine Aflegestätte d. Sprache,
d. Geistes nud d. Sitte . Mährend der vier ersten Iabre
war sie in via Gaudenzio Ferrari t untergebracht ; ain
2>>. September ^ 90 zog sie in die via Eesare da Sesto 9
über , wo sie heute noch ist. Die Schulräume entsprechen,
wie die Jahresberichte unuinwnnden cingestehen , durch¬
aus nicht „den billiger Meise zu stellenden Anforderungen ",
weshalb der Vorstand schon seit Iahren eifrig bemüht
ist, diesem Mißstand abznhelsrn , doch war dies bis jetzt
noch nicht möglich , da ihm die Mittel dazu fehlten und
noch fehlen.

Die Eltern der Rinder sind meistens Arbeiter und
einsachere Angestellte in den Fabriken von Porto Genova
und porta Magenta , im Süden der Stadt . Das monat¬
liche Schulgeld beträgt ^ Lire , das jedoch vielen Rindern
ihrer Bedürftigkeit wegen erlassen werden muß . Und
gerade „Rinder ans wenig oder gar nicht bemittelten,
aber gesitteten Familien " werden nach H 1. der Satz¬
ungen vor allem bei der Aufnahme berücksichtigt , so daß
die Anstalt in sozialer Einsicht eine Aufgabe ersten
Ranges erfüllt , wie sie nicht vielen d. Auslandschulen
beschieden ist. Aber auch in nationaler Einsicht ist ihre
Aufgabe uicht minder groß , denn die Rinder sprechen
mit Vorliebe den Mailänder Dialekt , nnd ein beträcht¬
licher vomhuudertsatz derselben versteht bei der Aufnahme
kein Ivort D ., so daß sie, wie es in , letzten Schulbericht
heißt , „sicherlich für immer ohne unsere Schnle dem
Deutschtum verloren wären , so aber demselben erhalten
bleiben . " - Unterbalten wird die Schule hauptsächlich
vom D . Reich (Beitrag in den beiden letzten Iahren je
2500 M ), dem D . Hilfsverein ^ 90,'. : 1.000 Lire ) und den,
Österreichisch - Ungarischen Hilfsverein ( 1.905. : 200 Lire ) ,
sowie von Freunden und Gönnern der Anstalt ( 1.905:
5750 '!. Seit Oktober l.905 wird die Schule , eine drei-

Deutsch.

klassige Volksschule mit italienischem Unterricht âcht
Stunden in jeder Rlasse ) , von 75 d. Rindern besucht,
worunter c,2 Reicbsd . , <> (Österreicher , 1. Schweizer und
5 Italiener (deren Mütter d. Abstammung sindV Das
Betragen der Rinder , die sauber und anständig gekleidet
sind , wird als gesittet nnd artig gepriesen ; anch ist ihre
Begabung durchschnittlich gut . — Die Unterrichtszeit ist
von 9 — 1.2 und 1.— 5 Uhr . Zeichnen , Gesang nnd Turnen
sind an vier Nachmittagen von 5 —4 Uhr sür Gber - nnd
Mittelstufe . Die Zeit von 1.2— I Uhr ist zum Essen und
Spielen bestimmt . Donnerstag ist srei mit Ausnabme
von 1.— 5 Uhr für den evangelischen Religionsunterricht,
der katholische wird am Donnerstag vormittag gegeben.

An der Anstalt (7 Jahrgänge ^ unterrichten zwei d.
Lehrer , die in Deutschland ihre fachliche Ausbildung
erhalten haben , und eine Lehrerin , die !vitwe des
Gründers der Anstalt , die schon seit dem Bestehen der
Schule an ihr tätig ist. Um das Emporblühen der An-

> stalt hat sich besonders Hauptlehrer Eron , der ihr
schon seit dem 55. Februar «.«99 vorsteht , große Verdienste
erworben , wie dies der Vorstand in seinein letzten Iahres-

I bericht rühmend hervorhebt . Geh . Gberregiernngsrat
Dr . Matthias besuchte im Herbst 1.90z auch die D . Schule
und sprach sich über die Leistungen derselben sehr an¬erkennend aus.

An den anderen d. Schulen in Italien mit Ausnahme
derer in Rom sind wenige beachtenswerte Veränderungen
in den letzten Iahren vorgekommen . Meistens ist eine
wenn auch nicht große Steigerung der Schülerzahl,
von der einen oder anderen Anstalt Messina , Aalermo)
ist ein kleiner Rückgang derselben zu bekunden , alle
jedoch leiden wie ihre Schwesteranstalten in den anderen
Ländern an dem häufigen !vechsel der Lehrer , keine
aber an Überfluß von Geldmitteln . Das Zvachsen und
Gedeihen einer d. Rolonie ist mit den wirtschaftlichen
Verhältnissen der Stadt , deren Gastfreundschaft sie ge¬
nießt , eng verknüpft , und von dem geschäftlichen Znstand
der Rolonie hängt das Emporblüh 'en oder der Rieder-
gang der d. Schule in erster Linie ab . wirtschaftlicher
Aufschwung fördert den Zufluß der d. Raufleute , Ge-
werbtreibenden , Handwerker und Arbeiter , das Dar-
niederlicgen des Handels und Verkehrs hemmt die Zu¬
wanderung nnd begünstigt die Abwanderung der D.
sowie der anderen Fremden . Ein erläuterndes Beispiel
dafür liefert in positiver Hinsicht Mailand , in negativer
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Messina . Rachdem der bedeutende Handel dieser letzt
genannten Stadt mehr und mein ' Zurückgegangen war,
suchten die dortigen zahlreichen D . au anderen «vrten
günstigere Erwerbsgelegenhetten , und die Abnahme der
Zabl der D . bedingte selbstverständlich den Rückgang der
Schülerzabl der d. Schule und verlnuderte ihr Einpor-
blühen . Die Zahl der Rinder dieser Anstalt beträgt
gegenwärtig n . m evangel . D uud 2 kathol . Italiener .
Die Rinder bedienen sich mit Vorliebe des sizilianischen
Dialekts oder der sranzösischen Sprache , Der Leinkörper
setzt sich zusammen aus vier Personen : Pfarrer Müllen-
sicsen , seiner Frau , die den Gesaug - und ^ audarbeits-
unterricht erteilt , einer italienischen Sprachlehrern : (mit
7> Unterrichtsstunden wöchentlich und dem Inlfsprediger.
Schulgeld t '>o Lire nihrlich . Reichszuschuß 11t.

Eine ausführlichere Betrachtung verdienen die d.

Schulverhältnisse in Rom . da sie in den letzten drei
Iahreu eiue wesentliche Umgestaltung erlitten haben,
die jedoch vom nationalen Gesichtspunkt ans kein ersreu
liches Bild zeigt . In ? Rom bestand eiue deutsche
evaugelische Schule seit >̂ 7«>, » ud zivar ohne Unter
brechung , nachdem verschiedene frühere Gründungen , die
sogar schon in die 7>«>er Jahre fallen , nur von kurzer
Dauer gewesen waren . Die Verwaltung dieser von der
evangelischen Gemeinde nnterbaltenen und aus dem
Monte Tarpea gelegenen Anstalt -Rapitolschule lag iu
den bänden eines Schnlvorstaudes , au dessen Spitze der
d. Botschastsprediger stand . Am i . (» ktober >>>>>,"> er
öffnete nuu eiu früherer Lehrer dieser Schule , vans
Lorenz , eine d. Vrivatsebule , iu die die meisten Rinder
der Rapitolschule übertraten , so daß die Schülerzahl der
evangelischen Schule aus 12 berabsank , während die neue
Schule ?>2 zählte . Die der d. Botschaft gehörenden
Räumlichkeiten der evangelischen Schule wurden ihr ge
kündigt uud der Reichszuschuß entzogen . Daraushin
wurde die Rapitolschule am 7«>. Juni >>»<' >. ge
schlössen, am t «' - (Oktober desselben Jahres aber in der
via Toscana in einein sür 77><„ , Lire ausgesührteu
Scbnlhaus von neuem mit 27, Rindern eröffnet und am
21 . Februar l ')0f> als Gem eindeschule voil der evan
gelischen Gemeinde übernommen , die nuu ein größeres
Schulhaus zu errichte » gedent 't . Der „p aritäti sch e r t s
schulvereiu " , der am n ». Umi gegründet worden
war , kausle die Loreuzsä ' e privatschule an und eröffnete
seine Anstalt , die den Reichszuschuß erlaugt hatte , am
Z. Gktober i >»n >, mit 7>7> Rindern . Zu guter Letzt wurde
im (Mtober nmi - noch eine d. katholische Schule ms
Leben geruseu , so daß Rom jetzt drei d. Schulen besitzt.

Die deutsche evaugelische Sebule ist eiue drei
klassige Volksschule x Schuijaine mit Gvwnasiaiklassen
und einem Rindergarten . Im Dezember ><»<>'> zählte
sie 65 Rinder , von denen 1-2 die Schule und 21 den
Rindergarten besuchten , von den <>7, Rindern waren
26 rein d., 7i itaiieuisch -d., reiu italienischer , 7i italie

nisch -sranzösischer , 7 englischer nnd norwegischer Ab¬
stammung . Dem Glaubensbekenntnis nach waren
evanaelisch , I ' l katholisch und israelitisch . U? ie uns
beriäNet wird , sind die Fortschritte der italienischen
Schüler uud Schülerinnen in der d . Sprache augenfällig,
diese Rinder durchweg gut begabt und in mancher Re
ziehnng den d. Rindern über ; sogar sollen ein paar
italienische uud euglische Rinder besser d. sprechen als
mauebc von rein d. Litern . An der Schule unterrichten

anßer dem Rotßl ' astsgeistlichen ein ' 'um >. tln 'nl, . ein Volks
schnllehrer , Zvalter Iveber , der früher an der d.
Schule iu Valerino mit großem Erfolg ivirkte nnd die
italienische Lehramtsprüfung bestanden bat , ferner zwei
Lehrerinnen und eine Rindergärtnerin . — Die Einnahmen
der Schule betrugen im Schuljabr i/Ml/ " 7> (Oktober 1,904
bis Juli i >i<>7> ^2 <M7 Lire nvorunter >»>>i>2 Lire Spenden,
21,27, Schulgeld ) , die Ausgaben I07U1 Lire worunter
erste Ranrate >7<>n Lire , Gehälter 7,2 f7>, Anschaffung
und Ergänzung des Inventars .

Die deutsche paritätische Schule , die nach ihrem
Ausbau einer d. Mittelschule (mit Gymnasialklassen-
entsprechen wird , wurde Lude März von 7,4 Rindern,
752 Rnaben uud 22 Mädchen , besucht anssch !. der Vor¬
schüler , wovon 77 Reichsd ., I Schweizer , ! Österreicher,
2 Norweger . >o Italiener ivaren . 72 davon waren
katholisch , 2c> evangelisch und 2 israelitisch . Zur Zeit sind
«. Elementar - nnd 4 Gvmuasialklassen vorhanden , von

sremden Sprachen werden gelehrt : Italienisch , Französisch,
Englisch , Latein und Griechisch . Der Lehrkörper besteht ans
4 d. Lehrern 1. akad ., z seminar . , 1 italienischen Hilfs¬
lehrer und 1 d. Handarbeitslehrerin . Den evangelischen

' Religionsnnterricht gibt Rotschastsprediger Dr . Schubert,
der katbolische wird im d. Hospiz S . Maria dell ' Vnima
erteilt . — Nach den Satzungen des Schnlvereins hat
die d. Reichsregiernng das Anssichtsrecht über die Schule,
die rein d. sein soll , und stimmberechtigte Mitglieder
des Vereins dürfen nur Reichsd . sein , deren Rinder die
Anstalt besuchen . — Die Einnahmen betrugen im letzten
Schuljahr 18 67 ^ Lire ,7K72 Lire Schulgeld , ,.8,7 >Beiträge
aus Rom nnd von auswärts , <>7.ni) M . Reichszuschuß,
die Ausgaben 2>>2>n> Lire worunter 7«'s>«> Lire für die
Lorenzsche privatschule , ^ .-»i- Lire Gehälter nnd Reise¬
entschädigung , 2M '> Lire Schul - uud Turnräume , mitbin
ein Fehlbetrag von t ' >̂ 2 Lire . — verinittelungsversucbe,
die beiden Anstalten zu einer gemeinsamen zn ver
schmelzen , blieben leider erfolglos.

Die deutsche katholische Schule , deren Lehrer
Rruder Thomas von Aquin ist , wird von einem aus
Priestern und Laien bestehenden Ausschuß unterhalten
und ist gegenwärtig nur von 2 d. Rindern besucht.

Roch ein !vort über die Internationale Schule
iu Neapel , die am 1>,. Rovember >m><- ihr 27>jähriges
Resteheu seierte . Diese Anstalt , eine Realschule , au der
hauptsächlich die neueren Sprachen D ., Italienisch , Fran¬
zösisch und Englisch stark betrieben werden , war im
vorigen Jahre von seiten eines ihrer früheren Lehrer
Gegenstand heftiger Angriffe , die ihr Leiter , Marvoigt,
schlagend widerlegt hat (s. D . Schule im Auslande,
i ' ,n7 , S . >->>7 u . 7>,7>>. Räch der eigenen Aussage dieses
ihres Leiters hat die Internationale Schule nie den
Auspruch erhoben , als rein d. Schule zu gelten , was
sich ja auch schon daraus ergibt , daß die italienische
Sprache als Unterrichtssprache gleichwertig mit der d.
behandelt wird , der vomhuudertsatz der d. Riuder nur
t7;,ktt beträgt und der mittlere Durchschnitt der d. Unter
richtsstnnden nnr i-i> r>. aller Stunden ansinacht.
Trotzdem trägt sie vorwiegend d. Tharakter , denn ihr
Lehrverfahreu ist d., die Schulzucht d., der ganze Schul
geist d., ihr Leiter seit >>M7>, wie auch sein Vorgänger,
der Gründer der Schule , D . , und unter den >> Lehr
krästen der Anstalt sind t Reichsd . uud 2 D.-Schweizer.
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Mestpreustcn »n ^d Losen . Tätiakeit der
Qnsiedlungskom Mission in ^ estpreußeit
und Posen . (Nach : Denkschrift über die A.us-
fübrung des Gesetzes vom 26 . tlvril ^836 betr.
die Beförderung d. Nnsiedlungen in den Pro¬
vinzen Mestpreußen und Posen für das Iabr
^905 . ^85 S . Berlin 1906 .)

Das Güteraugebot ist gegen die beiden verjähre
zurückgeblieben , denn es ivurden der Aiisiedlungskom
Mission im Jahre i/ »«m nur 527. Güter gegen 1-47 iin
Jahre ^ in ; und 7,i><> iin Jahre 5yliz zuni Kauf an¬
geboten . Lebhafter als das Güteraugebot gestaltete
sich aber das Angebot bäuerlicher Gruudstücke,
da iin Berichtsjahre l.l) 4 Bauernivirtschaften gegen
7,1,7, iin Iabre >l>«>4 und 7.x«> ini Jahre >>»>5 znm
Angebot kamen . Angekauft wurden >>>«>7, 7,4 bitter
güter , 42 größere , zumeist selbständige Gutsbezirke
bildende Landgüter und «2 Banernwirtschaften mit
einer Gesamtfläche von 54 >>i>5 Im für i-1. «>7>" 1-24 M.
Der bei weitem grösste Teil dieser Aukäuse siel auf
die Regierungsbezirke Bromberg ( 54 >>52 Im , Posen
( ^2 '>29Üu nnd Marienwerder (7<m >>>,u . Der Gesaint-
erwerb betrug bis zum Schlüsse des Jahres 5<>«>',
2l»«>525 Iu> oder 7,2,2 (Nuadratmeileu zuui Rauf
vreis von 27.0 52 7 5 ?2 M . hiervon stauiNien 2<»<>
Gutsbezirke (darunter 5«>» Rittergüter ), 75 Landgüter
ohne gemeinderechtlicbe Selbständigkeit und 2 50 Baueru-
wirtschasten iiiit einer Fläche von rund U)4 7>55 Im
(65, « v . ^ . des Gesamterwerbs ans d. liand , dagegen
1.47 Gutsbezirke (darnnter Rittergüter , 2<> Land¬
güter ohne gemeindercchtliche Selbständigkeit und 1. 75
Bauernwirtschasten iiiit einer Fläche von rund UN 8N ' !u>
5 1-,4 v. L .̂ des Gesamteriverbs ) aus polnischer !/mnd.

Der Durchschnittspreis für die ui «>5 angekaufte » Gruud-
stücke betrug ^ l.84 M . für das Hektar gegeu 1025 M.
im Vorjahr , ist also uicht unbeträchtlich gestiegen . Am
höchsten stellten sich die Durchschnittspreise der Erwer¬
bungen im Regierungsbezirk Posen . Der Durchschnitts¬
preis für sämtliche bisher von der Ansiedluugskom-
mission erworbenen Liegenschaften betrug 8M,x M . für
das Hektar . Der meiste Grundbesitz wurde bisher
erworben in den Kreisen Mongrowitz ^ »4 45 I>>l ,
Gnesen >l,4U >I>-l , Znin ( ^ ,7jc>7. 1>!> ,̂ priesen n, >-̂ ,Il !> ,
Mogilno ( >2li06Ü !>>, (vbornik m 1.57 Iu> , Schweiz
( >>N7 <>4 In, , Mreschen ^ ," .7.7. In, , Z.'mhensalza , <>28 >. Iru .
Strasburg 8747 >>-> uud Broniberg -Laud ^ 7.71» I>-> .
Im gauzen giiigen >̂ 2>> Ansiedliliigsgesiiche gegeu
',2 ^0 im vormhre ein . Verträge über Ansiedlerstellen
wurden 2«>«-7> abgeschlossen und von diesen 57,27 durch
Zuschlagsbescheid genehmigt . Nußer den 57.27 bäner
licheu Ansiedlersainilien wurden im Berichtsjahr noch
50 Arbeiter - uud l^andwerkersamilien in neu einge
richteten staatlichen Arbeitermietwohnuugen augesetzt,
so daß sich der Gesamtzuwachs an Ansiedlerfamilien
auf 1.54K mit uiigefähr i.i>i><m Köpfen belies . Ins-
gesaint wurden bis Ende i '>l>7. u >5«>> Kolonisten-
samilien angesiedelt , von denen >>>,>><> evangelisch und
l-27, katholisä ' waren , von den i «>5«>> Familieii

Deutsch.

stammen aus Posen 5'>' " >, ans Mestprenßen n »>)2,
aus (Ostpreußen K2, aus poniniern 57 ^ , aus Schlesien
555 , aus Brandenburg 7«" , , aus der Provinz wachsen
^l . î , aus Schleswig -Holstein 58 , ans Lmunover 4.88,
aus Ivestsalen >" ,.«, , aus I^essen-Rassau 77 , aus der
Rheinprovinz >«»>, aus versänedenen d. Bnndesstaaten
17,78, aus deiii Anslande d. Rückwanderer i ' »2i.
Katholisch sind uur die Ansiedlnngsgemeinden Lawau
und Ratenaii im Kreise Iarotschin , Bronischeivitz niit
Marvnin , Leng , Pirschütz , sinnig , Strielan nnd Mettin
im Kreise Pleschen , Biechowo , Kaczanoivo , scherze
und Schondorf iiii Kreise Mreschen , serner die in der
Besiedlung begriffenen Dörfer Götzendors , Lottvn , Reu
Hofs uiid Sternau im Kreise Kouitz , Grochowo uud
Zwaugsbruch im Kreise Euchel , Altkloster bei Bromst,
Kreuzwehr iiiit Großmühle bei Lissa und petersbag
bei Meseritz . Alle übrigen Ansiedlungen siiid rein
evangelisch . Errichtet wurden bisher 7,2 Kirchen,
2n Bethänser , 7,7, pfarreigehöste , 25 !. schulen , 25,.
Gebäude für Gemeiudezwecke und i landwirtschaftliche
versnchsanstalt mit 1.« Gebänden , niit einein Kosten -
auswaud von 7 m >,l,, >l, M . Die wirtschaftlicbe Ent-
ivicklnng der Ansiedler ist in ersreulicher Meise fort¬
geschritten . Das Genossenschastswesen hat sich in ge¬
deihlicher Meise weiter entwickelt , es ivurden neue
Brennerei - und Molkereigenossenschaften , neue Spar-
und Darlehnskassenvereine und landwirtschaftliche
vereine gegründet nnd Drainagegenossenschaften ge¬
bildet . Manche Grtsnamen sind wiederum unpassend
verdeutscht worden . Die Gesamtausgaben des Ansied-
Inngssoiids betrugen von 5886 bis Ende I/M5 rund
57 " Null . , die Gesamteinnahmen rund 8>. Mill . , die
reinen Ausgaben mithin 7> 1. Mill . Mark . Die ge
saiiite d. Bevölkerung in deii Ansiedlungsgemeiiiden
uud aus den Aiisiedlungsgütern beziffert sich auf ruud
^2 ; 7.o Seelen.

^25 . Mstmarke7 ». Deutsche Rückwanderung aus
Rußland . ^Rach : Liidlich gelöst ! Die (Nstmarken-
frage . Die Landarbeitersrage , von Pfarrer Rosen-
berg . 7(> 5 . Leipzig ^ »05 , A . Deichert . 5 M .)

Die Schrift behandelt in den ersten drei Kapiteln
den gegenwärtigen 5tand der Gstmarken - und Land¬
arbeitersrage , sowie die Lage der D . iu Rußland , die
ziemlich trüb , aber gewiß nicht unrichtig geschildert
wird . Die Lösung der (Nstinarken - uud der Laud-
arbeitersrage glaubt der Verfasser durch die Klein¬
kolonisation in aufrückender Grdnnng bauptsächlich
durch ^ erauziehuug von Deutschrusseu , herbeiführen zn
können . Güter mit guteiii , ertragreichem Boden sollen
iii Dreimorgenparzellen geteilt nnd diese sodann an
d. Arbeiteransicdler aus Abzahlung zum Eigentum
übergeben werden . Die Dreimorgeiiparzelle soll aber
deii Ansiedler nicht ausschließlich ernähren , sondern
ihm hauptsächlich als Mohnsitz dienen und die Er
Haltung seiner Familie erleichtern . 5eine Hauptuah-
ruiig soll er sich durch Sachsengängerei erwerben ; erst
nach 5 —4 Iahren soll er das Recht auf eine doppelt so
große Parzelle erhalten . Räch einer weiteren ebenso
langen Frist soll er in den Besitz einer Zelle von

SS« » MS » tMS>WMS » WVM» K
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52— 15» Morgen kommen , der Sachseilgängerei aber
noch nicht entsagen , bis er endlich das Necht ans eine
Ivirlschaft von I !- u> morgen enipfäilgt und damit
in den Bauernstand eintritt . Mancherlei Gründe lassen
sich sür deu Ivert dieses neuen eigenartigen Systelns
anfübren , und es wäre wohl am Platze , damit einen
versucb in bescheidenem Umfang zn machen , «.^ b sich
das alles so durchführe !? ließe , wie es sich Pfarrer
Rosenberg denkt , ist freilich eine andere Frage , schwere
Enttäuschuugeu würden wohl nicht ausbleiben . „ Leicht
bei einander wohuen die Gedanken , doch bart im Nanme
stoßei ? sich die Aachen . "

226 . Slawischer (» sten . Deutsche Geist ! icbe in
Rußland nnd i? olen . (Nach : I' n>v>t !lnil > n >̂ i>>i-
/.-u/vi I« »̂ i>>>u Iu>>ü>I(i>'^ > nu >v'n>i I, von Vrof . Dr.
Mladvslaw Abraham . Lemberg l ^oq,.)

Aus diesen , !verkc gebt bcrvor , das; au der Organi
satiou der katholischen Kirche in verschiedenen Ge¬
bieten des alten Aoleu seht Nnßland nnd Vstgalizien
d. Geistliche uud U'löncbe bedeuteudeu Auteil hatten.
In Kiew bestand im 1. ,' . Iabrhnndert eiu Kloster,
das unter der Obhut desMiener Sciiottenklosters stand.
Unter deu Bischöfen >7>. u . 11-. Iahrh, ^ finden wir
^lläuner mit Rainen Gerhard , Zvilhelm , Ervk Zinsen.
In den weülicheu Teilen des alten Idolen waren unter
den Kloster und Meltgeistlichen damals D . in sehr
großer ,?iahl , so das; in vielen Klöstern Volen über
Haupt keine Aufnahme fanden , Eingewiesen sei aus
die Nachritten über die Kolonie d. Kaufleute in Kiew,
die nm >27>i- unter der Führung eines Ulrich stand.
Die Ansiedlung wurde durch den Mongolensturm vou
124 1 zerstört . Dazu möchte der Berichterstatter be¬
merken , das ; im Jahre t - ">2 unter den Gründern von
Bochum in Mestgalizieu ein Xi <n>lu>̂ <iii 'tn»
Ixvv <>>v erscheiiit,

227 . Sommern , v 01kskuudIi ch es v 0 n d e r alb -
iusel Möuchgut . vou Arof . Dr . A . Oaas . progr.
des Schiller -Nealgvnm . zu Stettin t0 <>'>. 4 ", S.

Line Geschichte der Mönchguter auf der Insel Nügen
mit Bemerkungen über Mohnhäuser , die Tracht und
einige Volkssagen dieses Stammes . Die Halbinsel
Mönchgnt ist iin t ^- und t ^ - Iabrhundert durch Zifter-
zienser kultiviert und germanisiert worden . Nm wahr¬
scheinlichsten ist es , daß die deutschen Ansiedler , die
hier die slawische Bevölkerung verdrängt oder in
sich aufgesogen hat , aus der Gegend von V ^ " ^ oril
stammen . Jahrhundertelang hat sich die Bevölkerung
m ihrer Abgeschlossenheit rein erhalten und daher
viel Altes in der Anlage der Däuser , Tracht uud
Sitte bewahrt . Alles das zeigt durchaus d. Typus
und zwar uiedersächsischen . In den Abbildungen der
beiden Baueruhäuser erkennt man auf den ersten Blick
das sächsische Bauernhaus , uud auch die Tracht ist
durchaus d. uud unterscheidet sich wesentlich von der
buntfarbigen der Uzenden , l^ier haben wir ein eng¬
begrenztes Gebiet , wo sich durch die kombinierende
Methode sicher seste, ethnographische Ergebnisse erzielen
ließen.

Leipzig . >L » ge " M o g k,

228 . Brandenburg . ? ie Ortsnamen auf - in , - itz
uud - ow germanisch ? l̂Nach : Über märkische Ons

uamen . Aon Oberlehrer a . D . Rudolf G r n p p.
vortragsbericbt in „ Braudeuburgia " . XIII . Jg ., Nr . 12,
März 1>>«>,'., S . 47 1. f. Berlin p . Staukieivicz ,

Nacb Grupps Meinung ist n . a . die Märkische Orts
namen Endung -in „nichts weiter als eine lokale
Schwächung der altgermauischeu Endung -ing oder
ingen " . Ferner sind die Ortsnamen auf -itz Genitive

denn ihnen enthaltenen Aersonennamen ; ivitz soll ans
Miese entstanden und daher ebenso wie ow , owe Ane
d. sein . Die in den Ortsnamen enthaltenen Aersonen-
namen führt Grnpp mit L'mlfe von Försteinann !
„zwanglos " ans das D . zurück.

229 . Schleswig . Der Grundstock der Urbevölkc
rung ^ nsnms . Nacin Die Geschichte vusums . vou
U. A , Tbristiansen . 1, Teil . , 7^ 5 . Muslim
0. I , ^ »>7> , Fr . Actersc » , 2 M . Imsnm ist erst
im l,">. Jahrhundert ein selbständiges Kirchspiel , I«.u7>
Stadt geworden , entstanden aus einer Ansiedlung an
der Anbrücke nahe bei den selbständigen Ortschaften
Norder - uud Osterlmsum . Thristiansens Thronik be-
rnbt nicht aus neuen Onellenforscbnngen , sondern sast
ganz auf auderiveitig veröffentlichtem Material . Der
Ort lag an der Grenze der friesischen und jütischen
!? iedelungeu , daher sind Friesen uud Iiiten sicher der
Grundstock der eisten Bewohner ; daneben macht sich
das nicdersächsiscbe Element geltend , nnd das Alattd.
verdrängte als Verkehrssprache wohl bald die beiden
anderen Dialekte . Es wäre eine dankbare Aufgabe
geweseu , an der l̂ and der Versonennamen , die sich
ans den lmsumer Archivakten wohl entnehmen lassen,
die Schnelligkeit dieser Entwicklung iiacbziiiveisen . Die
Liste von n >̂ > >S . 7lsf, ^ iveist zahlreiche Nichtfriesen
und Blichtdänen auf.

22?S . Hessen . Die Hugenotten nnd U^ aldenser-
kolonien in Nassau , von UNIHelm Mittgen.
(Nassovia , 4 . Iabrg, , Ncr, >7>, >1. n . I7>. Zviesbaden,
i >»" 5>, v . VIaniii .)

In diesem ersten Teil der Geschichte der Hugenotten
und Maldenscrkolonien in Nassau behandelt der ver
sasser nur die ^ ngenottenkolonie ^riedrichsdorf , die
sich von allen Nefngi >>sgemeinden ans deil Hainen
i. ,,^ 7- - n >̂ '» aiii bcsten entwickelt und am nrsprüng
lichstei? erhalten hat . Der Grund dasür ist hauptsächlich
in den Schnlen zu suchen , iu denen gegenwärtig noch
vorwiegend in französiscber Spracl ' e unterrichtet wird.
Urspünglich hatten die Ivaldenser wie die Hugenotten
nicht die Absicht , sich dauernd in Deutschland nieder¬
zulassen , sie mußten sogar durch den Landgrafen Frie
drich II , zum Hausbau uud damit zur festen Ansied¬
lung gezwungen werden . Die Begründer von Frie
drichsdorf waren meist liugeuotteu , die Maldenser
hatten sich von diesen , von denen sie in Sprache und
Sitten sehr verschieden waren , abgesondert . ? er Ver¬
fasser gibt nun einen Überblick über die weitere Ent
wicklnng der Ansiedlung , über ihre rechtlichen , kirch¬
lichen und wirtschastlichen Verhältnisse , namentlich
aber auch über die segensreiche industrielle Tätigkeit der
Friedrichsdorser . feilte sind in der Stadt auch D . an¬
sässig , aber ihre französische Eigenart hat sie darum
noch nicht verloren,

yalle u , S , Willi Ulc,
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Dr . L̂ . Rrollinann ; Verlag Fr . Lbbardt u . Ro .,
Berlin , Monatl . ; jäl >rl . 6 .50 M . VII , ^ 05/06.

Nr . ^ : Reh in , l) . S ., schloß Burg an der
lvupper . — O ., Nd ., Z5nrg Ivindech bei jveinheim i. R.

Nr . 5 û . 8^: r . Löivis of Menar , R ., Schlos;
Nrensburg auf Gsel und seine !viederherstellung . —
Fehleisen u . Rufs , Die Limmirg bei Schwab .chiall.

Nr . 6 : Arollmann , D . Rurgen.
Nr . 7 : Ar ., Die IviederhersteUnngsarbeiten an der

Marksbnrg . — ĵu . 8^ Rothe , !v ., Die Rurg Rathen
iin sa' chs. Llbsandsteingebirge.

hansische Geschicbtsblcitter . I ĝ. vom verein
für Hans . Geschichte lprof . Dr . 1V . Steins Verl.
Dnnet 'er n . I ^ninblot , Leipzig.

XXXII , , '»«>! —,,,'. : Renter , Th ., Lübech und Stral-
suud bis zum Rostecker Landfrieden ^28Z . — Stein,
!v ., Znr Geschichte der D . in Stockholiil iin Nuttelalter.

XXXIII , yeft ^ i..^«> M .^: Riesselbach.
Th .. Der Ursmiing der >'<>>>̂ >>>»>>->̂ u und des See-
rechls ron Daunne . Raasch , C ., Znr Geschichte
des Hamburger ^ eringshandels . — Hrndt , G ., Z5e
Ziehungen ^ alberstadts zur lianse,

Deutsche Zlrbeit . Monatsschrift für das - geistige
Leben der D . in Bobinen . Schrift !. Vrof . Dr.
Aug . Saner : Verlag Rarl ^ ellinann , Vrag.
^älnl . 1. 4 -40 Rr . V , , <)«»."i/tU ..

!i . tllfred Meißner l> ft . Gierschich , I .,
Der D . Volksrat für Röbmeu.

L̂ . li : Spina , F ., Die Erlernung des Tschechischen
in nnseren Lehranstalten.

7 : Jahresbericht der Gesellschaft zur Förderung
d. Wissenschaft , Runft und Literatur in Böhmen.

l ?. >. Reichenberger l̂ eft : Gingst , !v ., Nil
Reichenberg . Kubier , F ., Reichenberg.

2. Reichenberger Lx' ft : l̂ allivich , >v , Stadt
geschiäNe von Reichenberg.

h . ^<>i , ^ <><>er t^eft ^ RR -ber . t'X, Iiabsburg und
Zollern.

Archiv des Vereins siir siebendürgische ^ an
deskunde . Verl . Fr . Michaelis , ^ ermannstadt.
vierteljährlich ; jäbrl . <> Rr . XXXIII , ^ O^ /O «..

ii . ^ Risch , G ., vergleichendes Ivorterbuch der
Rosuer siebeubüig . und moselsräntlsch - lurembnrg.
Mundart uebft siebenl ' ürg .-niederrhein . Grts - und Fa
inilienverzeichnis.

L̂ . 2 : Teutsch , Fr ., Eröffnungsrede der ' l^anpt-
Versammlung des Vereins . — u. Schullerus , V .,
Rnmänische volksinarchen aus d. lachsischen Dörfern
des mittleren liarbachtals.

Aorresponden ; blatt des Vereins für sieben-
bürgische La,Ldeskunde . L êrausg . Dr . Adolf
Schullerus ; Verl . Ivilhelin Rrafft , Hermannstadt.
Monatlich ; jäbrl . 2 AI . XXIX , ^ 00.

Nr . 1 n . 2, 7i : Roth , v ., Der Altar der heiligen
Sippe zu Schaas . - Reiß en b erger , R .. Zur Trans-
migranten - Geschichte . — n̂ . 2, z , 6^ Tsallner , R .,
D . Texte aus dem Nrebiv der Stadt lierinannstadt und
der sachsischen Nation.

Nr . 2l M . Sch ., Regrüsnmg und Abschied in der
Mundart . — Siebeubürgisch -d. Aalenderliteratnr l >»m >.

Nr . 7»: Zuin siebenbürgisch sächsischen^!vörterbuch . —
Roth , v ., Ein nenaufgefuudenes Geniälde Ioh.
Martin Stocks.

Nr . ^ —5 : Müller , G ., Die Entstehung der Stühle,
des Rönigs - nnd des Stuhlrichteramtes in der Î er-
mannstadter Ororinz oder den sog. sieben Stühlen . —
Risch , G .. Grtsnamen . — Reimesch , F ., Alte Flur¬
namen der Zeidner Gemarkung.

^adrbncb des Deutschen Vereins zur Hebung
ltnd Vflege der Muttersprache iin dentsch¬
ieden den Belgien . Arel ^9 ^ 6.

ivarker , N ., Xabresbericht . — Lons , Fr ., Die
römischen I'lnsiedlniigen in der Umgegend ron Arel . —
MitgIiederverzeicl ' nis.

Xt ' i ' i 'IiliKllit . Oi -MQU VN,» liet ^ lASlnesn ^ ledsi-
I-nnI ^cli V «?rl >0nd . Dr . H . ^ . XisviSt äs ^ onAS;
j<' . vni , 8on , vuddsläsinj . ^lonatlioli . X , 1906.

Xodmlanlt, II . UnII-tnä.)
>' r . I : I!. -Î ii- .>» X. Xni' I' .X. >l !t .»>/.. '» 'l'-i-il-

»N îjll - I>! l>u/, ' 1','l!<Iv>'u >, «>>ul>' i ^ is> i>> 'I' r.l!>>vu!>I^
>' r . «»tlii -il'l' ! X. ^ >> X^ i lu - >tn >!̂ ^ >>ii <I>'ii iu

>>nuil >. - Dil >^ s>>K.l!i >>>i' ^ >u!u^>>n>>t>Ic>>>>. Il >'t v >>̂ !>>
VNII<'» >"></!in. — 'IXv>>,> II .^( I<i('Î ».»> uit Kn^ liiml
ll !>>>tl >! ^ >>̂ (->> >>>>!-.. >I» -!>>- t>> l .>u»>«m) .

>r . :! >u . l , 7>. >!̂ : Nc^ 'luivin ^ x', l>i'I< >>j> < u >">-
- >.' >>/ >> lluN ' l^ l >N>'t >>̂ I .l 'XUltt.

> >'. t : Ii>!u>i>,^ n^ n> 11.^ !> in Xnü !- ^ !>>l<u, >>n/ >-
nn >t I '>'>/ >>̂

Xr . .lu.l!v^ !̂ !u^ ^ >>> >l>u>s>I>«^ t >ui >. - -
j>l>>^ . ,j j !^ X. / >!!.!- ^ l !>!̂ >̂ .̂ j>>' ^'>. ->->> ^>>>rist-
?!>!>> !U / >!!>! - t> ik, >. >>!!> ^ Ii . Î uiuluti ^ Xl>>>
X.<'»i. 'lXve,' il .^ ii^ Iiielcj' >>! uit Kn^ vlkmä (K .Kolro
>!U>̂ nj <'iN!>>'V I ^><>>><! ^ II <>!>' Iluvcu ) .

Xi '. <>: V̂uuiiil X. ^ t>!k>>!>n>!̂ !> I.u>>.

vt » VI -utin ^clK ' ( >!i<>̂ . 1̂ «!. . ^ . Loonrov , II . 6s
I Ivon , I ' ol ds ZIont , 1 .̂ I r̂anelv , I ' rnt . D . Hrstlsrio ^ ,
>I. Roosos , ? rol . ^ . Vsi -oonIIis ; XsdsrI . Los ^ IianäsI,
^ntvvoi r"?ii . / . xvoiinonntl . ; jÄirl . 12 ? r . II , 1906.

X >-, I : >>l>>>. ^ >^ ^I, . Vl!,!nu ^>>l>> I !>̂ V!^ ii>̂ in
>!«>,' ,. l>l- ^! >>>>t . 1' .̂ X>u !> nv >>r ^ >!u >-l !N Ixl»(!?n-
>>u(-Il I^tii 'Iitci ' v!m «l,.' Vl-liun^u 8tn ^ Oiit^ul >,.̂ ve^ i>>̂ . —
V, ' ,-' -, ' » I I >, '. .!.. v.>i^ i>lijli »>n' li-'l':ialliuu '.l' ' .

Xr . Vclu I>i j > i j < I<. .1.. V>>txvi' rj >«'nX «!>>>nil l>n
>>MI «>!'NNM >I,

Xi '. 4 : l ' -l ^ ^ utt ^ . .t ,̂ tl <>t X, >' I,nIni >' i» I> in ctLN
ö ^I^ elien Handel . — ^ ie <1erio <i , Leu lstter-
Kundig juxv^^Itj ^ uit on/ .^ vijttji >nch' n^u v̂ jXvsroKsn
V!UI .Vntli0uui !6 ele Kuovere v.'iii öl 'UMel.



l ')2 .?>eitschriftenfä ' an.

Deutsche Aolc n̂iaUeituug . Organ der Deut
scheu Rolouialgesellschaft . ^ chriftl . Hub . Heuoch,
Berlin , wöcheutl . ; jährl . 8 M . XXIII , ^ 06.

Nr . 2 su. 4^: Lenz , G ., D . schulen v . Buenos Aires.
Nr . l>: Leue , A ., D .-russische Siedeluugcu in Gft-

afrika . — u . Nr . ^ , v . valois , Ŝ . M . S . ..Vik¬
toria " vor ^ Nauna Rrnh in Liberia ^88 ^ .

Nr . <>: Schanz , M ., D . Mnstersiedelung bei Kapstadt.
Nr . IlO: Südchinesifches Bergwerk nuter d. Leitung.
Nr . !>.', : Schauz , M ., D . Siedeluug iu ^ latal
Nr . 20 : Trost , Unsere ..d.-russischeu " Ansiedler.
Nr . 2 .">: Herzog , H ., Die Post iu den d. Aolonieu.
Nr . 5 > u . i v . poschiuger , Zur Gesäüchte

unserer asrikau . Lrwerbuugeu.

Zeitschrift für Aolc 'nialpc ' litik , Roloinalrecht
und Aolouialwirtschaft . Herausg . D . Rolouial-
gesellschaft; Verlag Ivichelm S>üssere>tt, Berlin.
Iährl . ( ^2 H.) ^2 M . VIII,

H . ^ : Vogelfang . Die ersten schritte zur
Erwerbung vou SIV -Afrika.

H . 5 : Bolle , R ., D . Aufiedluugeu innerhalb der
Tropen u . Subtropeu Brasiliens . — Thristeuseu , <D .,
Die Erhaltung der d . Sprache iu deu vereinigt . Staaten.

H . 5i Stütze , !v .. Die Erschließung uuserer afri
kanischen Kolonien.

H . <>: Schmidt , R ., Die Bedeutung Ivißmanns in
der Lutdeckuugsgeschichte Afrikas uud in Deutschlands
Rolouialgeschichte . - Rlössei , IN. y ., D . Kolonisation
in Südamerika.

Zllldeutsche Blätter . Herausa . vom Alldeutschen
verbaitde ^ ^ chriftl . Vrof . Dr . Vaul Saiuassa,

^erliu . wöcheutl . ; jährl . <> M . XVI , 1̂ 06.
Nr . ^ : Erfreuliches aus dein Banat.
Nr . 4 : Ivirth , A ., D .-russische Rüekivanderuug.
Nr . 7 : v. Freymauu , R ., Die lettisch eftnische

uatiouaIe Bewegung.
Nr . ^b : A . G .^ Das d. Scbülerheiiu in Tescheu.
Nr . IsO: Treumuud , E ., Die Beteiligung der

uichtmadjarischen Bevölkerung au deu nngar ,UXihlen .—
u . 2>>̂ Die Zukunft von Neutral -Alteuberg.

Nr . 25 : Rohmeder , U.X, D . Gasthäuser au der
Sprachgrenze Südtirols.

Nr . 5>̂ sn . Z2^: Faure , A ., Das Deutschtuin iu
Südrußland u . feiue Zukunft . - n . >7> Sä ' neidei.
R ., Die D , Amerikaner in französistl ' er Belenchtnug.

Zleutsch - Cvaugelisch ünZluslande . Herausa

Propst L . w . Bußniauu , Jerusalem ; Verl . N . G.
Llwert , Marburg , ^ älnl . i8H . .> V , ^ 05/06.

H . 7»: Bntz , I ., Das Deutschtmu iui Auslande u.
die fremde Raffe . - - u . Stahl , (>> , Diaspora u.
Mifsion . ^ Rundschau (Orient , Barcelona , Ldinburg,
St . Immer , Manchester , Marseille , Rosario , Smyrua , Ur
dinarain (Argentinien , valdivia , La Union ^RioBueuo .

H . 4 : Miuck . (N., Die verlorenen nnd gefährdeten
Glieder uuferer d. evaugel . Auslaudsgeineinden . —
Rundschau (Chile , La plata - Staaten , Antwerpen,
Australien , Beirut , Alerandrien , Cümpina , Hüll , Mo¬
naco , Moutreur , Pretoria , !? . Paulo , ? wakopmuud ).

Zlie deutsche Schule iin Auslande . Orgau des
ver .d. Lehrer i. kl. Hg . H. tlmrhein ; Verl .Heekuer,
wolfeubüttel . Iährl . ( 1.2 H.) 5 M . IV, ^ 05.

Nr . 7 : Jahresbericht der Germania -Schule in Bue¬
nos Aires . — "u . 1906 , H . Sennewald , C . . Die
Lntwickluug der d.-er . Gem .-Schule , jetzt Germania-
Schule in B .-A . — Aus deiu Jahresbericht der d.
Sebule in Aleraudrieu . — Schulnachrichten (Brüssel,
Antwerpen , Petersburg , valdwici ).

Nr . Lefestbel für mehrklasfige d. Schulen in Süd
amerika . — Iahresversannulnng der d. Schulgemeiude
iu Johannesburg . — Ras ; mann , Das öffentl . volks-
schulweseu in D .-Ostafrika . — Schmidt , F ., Bericht
><>' »! — 0,'. der d. Schulaustalteu der er . Gemeinde zu
Bukarest . — Jahresbericht der St .Anueuschule zu Peters¬
burg . — Schuluachrichteu (Loudon , Madrid , Saloniki

Nr . U>> Meier , L ., Lesebuch für d. Auslauds-
schnlen . — Faulhaber , H ., Dass . — wegstetten,
A ., D . Erziehnug iu Italien . — Schmidt , F ., Aus¬
bau der d. Realschule zu Bukarest . — D . Aircheu u.
Schulrerhältnisse in England . — D . Schule iu Yoko¬
hama . — Schuluachrichteu Neapel , Galatz , Braila,
Melbourne , Porto Alegre , k ĉmsa, Bueuos Aires .

Nr . N -̂ 52 : Gaster , B ., Jahresbericht der Allgem.
D . Schule zu Antwerpen . — Heift , L ., Aus Buka¬
rest . — voigt , M ., Die „Iuteruatiouale Schule " iu
Neapel . — Schuluachrichteu (Brüssel , Antwerpen , Ho-
boken , Paris , Sofia , Rußland , Ägypten , Rap , Transvaal,
S . panlo , S . Katharina , Taracas , valdivia , Tordoba .

V , ^ ^ 6 . Nr . 5 : Temming , Landesverband d.
Lehrer in Belgien . — Bayer , L. , verein d. Lehrer
iu Süd -Thile . ^ Leuz , G ., D . Schule iu Saipan . —
Schnlnachrichten Brüssel . Antwerpen . Z.iobokeu , Loudou,
Schanghai , Apia , Meriko , Porto Alegre .

Nr . 2 : Amrheiu , H ., volkerrechtl . SichersteUuug
der d. Auslaudschuleu . — l^ ouigberger . R ., Das
siebeubürgische Laudeskousistorium u . die uugar . Nnter-
richtsverordnnngen . — Sennewald , T ., Argentin.
Urteil über d. Schulweseu . — Raßmauu , Schulwesen
in Togo n . Aaineruu . — Schuluachrichteu (Brüssel,
Bukarest , Trajowa , T împina . Konstantinopel , Iern
salem , Hansa , valdivia .̂

Nr . voigt , M ., 2 Stiftuugstag der Internat.
Knabenschule zu Neapel . — Tnczek , Bericht —
u >«>7, der Guveruemeutsschule zu Tsiugtau . — Schul¬
nachrichten ^Brüssel , Rom , Lemberg , Petersburg,
Moskau , Riga , Helsiugfors , Bukarest , Swakopmund,
Sautos , Rio Grande do Sul ) .

Nr . lioru . E ., Der d. Unterricht im höhereu
Schulweseu der uichtd . Länder Europas . — Bericht
M >5> der D . Schule in Athen . — D . Schule iu Jo¬
hannesburg . — Gutfche , H , D . Schule zu Last-
Loudou . — D . Schulvereiu Buenos Aires 190 .?. —
Seunewald , T ., Die Germania Schule iu Buenos
Aires . — Raßmann , Schulweseu iu D . SIVAfrika u.
deu Südsee - Schutzgebieten . — Schuluachrichteu Aut
werpeu , Roiu,Rrooudal,Taraeas , Santiago,Toucepciou .

Nr . 5 : Bericht 5904 —05 der d. Schule iu Alexan
drien . — D . Schule iu der Mijuberg vlakte . — D.
Liseubahuschule zu Adrianopel - Raragatsch . — Fel
uey , w ., D . Kulturarbeit iu Honolulu.
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Verein Sudmarlt.Hrax.
Gegründet »839 — Schutznerein für das Deutschtum in

^teiermcirk , Kärnten . Krain . Küstenland — mit 25 000 Mit-

70 Volksbüchereien mit 7ZN00 Bänden ^ Eigene „Mit-

destens 50 Rronen . Vbmann derzeit L . v . Bernuth , Gra ?.

Keitnittsanmeldungen öras, sterrengassez
s«L. 200

s Tiroler Bolksbnnd . s
Iluler dem Lcilworte „ Tirol den Tirolern " bildet der am

7. Mni 1W5 gegriindele , in Bnndcsgrnpvcn gegliederte Bund eine Ver-
cu.ig.mg ^^^ ^ landes - u . staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolische »» Volkstümer , d^ der Deul-

eingcdruugeueu Wclschlninc' ricltteu i luerdurch wird er zugleich
ein Schutzwall

geiien alle Versuche und Uurcrnchinnngcu , welche dem tirolischen

einheitlichen G 20b
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen nnd BeitrittscrNäruua/u nehme » entgegen:
der Obmann Professor I) r , I . E . Wackernell , Inns¬

bruck , » ochstr^ 8.
der Obmannstt ' llvertreier Schulrat Dr . W . Nohmeoer,

Atünchen Malsenstr . 5" .

S'4S -^ ^ ^ -̂ ^ ^ ^ ^ S -̂ ---̂ --T -S !--L:-< :-S --̂ --L !-L :--L :--L :S»KV?v»>
X!>
V»
>!/x!/
X!/
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X»
V»

V»
5,/
^
^
V»/
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/»>
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/t>
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/t>
/t>
/»>
<t>
/t>
/t>
A

Der deutsch-nationale
HMi>lNBilthilftll-Pnblllli>

(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige mif streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlnngsgehilfen.
Entwicklung:

1895 ..... 570 Mitglieder
1897 ..... 7 737
1899 ..... 82014
1901 ..... 45744
1903 ..... 50216
Juli 1906 , . . 84000

75V Ortsgruppen u. Zweigvereine, da¬
von 5V außerhalb des Deutschen Reiches.

(«röfzter laufmännischer Verein der Welt . »»
Beitrag halbjährlich 5 Mark. Dafür

auch im Auslande dieHalbmonatsschrift
„DentscheHanoels -Wacht ", außerdem
Rechtsschutz , Anskunstei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . »88

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.
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?vve li , ciss veutscnnim ^ in cler Î ortlmsrK ^ mmeln

geseliztt» ^ ^ «iliss: v »v"Ä"̂ "

^̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ >e'>?'»̂ ^ >5'>5"<'>?'^ -̂ -̂ At?

Der

Ncksche Lstlllllckllvereill,
der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den niit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarkeu des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen EtNpfindens sowie durch

Vermehrtmg und Wirtschaft !. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßt z Z 400 Ortsgruppe « u. Sammel-
stellen mit insges. 40000 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M Wer 4 M und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt

des Vereins ^ Ostmark " ,
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommenvon der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin W . 50, Nugsburgerstr 1,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhcms", Victoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig , Brod-
bänkcngasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Sch lesieu : Breslau , Ohlauerstraße 42 II . i<x,
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Nachstehende vereine , Zeitungen und Zeitschriften
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen.
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Sl>. Kerrmann tDevers
flcKerbclliKolomen DeMMlembergu.Xingu

in l̂ io Srande do Sul̂ ölidbrasilien,
in fruchtbarer , klimatisch günstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn¬
station (Lruz Alta leicht zu erreichen , bilden das einzige reichsdeutsche Aolonisations-
unternehmen iin Staate und verfügen über durchaus einwandfreien sicheren Grund¬
besitz. Die Kolonien bieten auswandernden Deutschen mit geringem Kapital
durch deutsche Schule und Airche , Bibliothek , Lesezimmer uud deutsches Vereins¬
leben (Bauernverein , produktiv - und Bezugsgenossenschaft , Gesang - uud Schul¬
verein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr Deutschtum gut zu erhalten , während
für das materielle ZVohl eine landwirtschaftliche Versuchsstation sorgt . Die An¬
lage genauer Airchenbücher ermöglicht es , über alle Familienvorgänge in der
Kolonie den zurückgebliebenen Angehörigen jederzeit Bescheid zu geben . !E

Anfragen über Ansiedelungsbedinguugen beliebe man an dasAolonisations-
Bureau Dr . Herrinann Meyer in Leipzig , Bismarckstraße 9, zu richten.
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Yen MldeuNcKe Verband,
entstanden aus dem Widerspruch gegen den Sansibar -vertrag vom i,. Iuli I.8Y0, ist eine Zusammen¬
fassung aller

Seutscngesmnlen der entscliiedeneren Vonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse , unabhängig
von den politischen Parteien und Fraktionen , alles bekämpfen , was im uud am deutschen Volke
undeutsch ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das öewissen des deulscken Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die Semembürgscliatt aller deulsclien Stämme,
der Hochdeutscheuund der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20von Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als 500000 Mitgliedern . Sein Grgan sind die

MldeuKcnen Matter,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Deutschgesinnten eine reiche (Quelle der Anregung bieten.

jährlicher Mitglied - deitrag 2 Mark , Be ?ugsgeld der „Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder ^ Mark , für andere 6 Mark fürs ) ayr.

Anmeldungen erbeten an die ^

„Hescliättsstelle des Mldeulscnen Verbandes",
Berlin W . 35, Steglitzerstraße 77.

^



Nachstellende Vereine , Aeitun ^

SeuKclier KöKmer̂valdbund.
Der Teutsche Böhmerwnldlinndhat den Zweck, die ivirtschnft-

licbcn lind nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner dcS
südlichen Böhmens, insbesondere der Teutschen im Böhincnvcilde
zu fördern nnd zu unterstützen. Die Bundesleituua wendet sich analle Stammesaenosscn ohne Unterschied der Partcistelluna, mit dem
Ersuchen, milzuwnkeu au den Bestrcdunqen, die dahin qehcn, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

3-19 Buudcsanippen mit Z«uxx>Mitgliedern. — Seit Gründung
bis Ende Jnni WM sind an Beiträgen Kronen eingegangen. —
Zur Lindening der Not im Böhmerwalde wurden zu Beginn des
Jahres 158'.>zusolge der eingelciteteu Hilfsaktion 3VU00 fl., 189052(X) fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der BundcSleituug des
„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Budweis entgegen ge¬
nommen. Zlufuahmegebiihr 2«>Heller. Eininaliger Grün -
duugsbei trag mindestens2V Kronen. Jahresbeitrag min¬
destens Heller. IL, 202

L 22»i 57lveutscher Schutsverein für^ ^ l ^ ^ IIIUrr Oesterreich - Schlesien ».
UNI ilire nationalen Nechte und ihre Erhaltung niit allen Mitteln

wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unler-
von auswärts sast ga / keine Unterstützung erhält . Urii diesen
die Nsrdinark ins Leben getreten, welche jede politische Tätig¬keit ausgeschlossen hat und nur auf dein völkisch - wirtschaft-
ist die Unterstützung aus dem deutschen Reiche noch sehr gering,

richten an ^ Nordmart Troppau , Österreich -Schlesien/

Ae Achl. Wlilckiigs-Äiiiiiiissil»!
für Wchrechtii Nil Post»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegeu Rente oder zu Pacht. Die
Ansiedlerstellcnsind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nnr ausnahmsweise) aus¬
gelegt. Aus den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt, nur auf etwaige
Gebäude nsw. Zum Erwerb geuügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens, das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht. ^ , 205

Beim Ausbau uud während der ersten Jahre
werden erhebliche Bergünstiguugen gewährt.

Nähere Auskunft durch die

.Achliche Ansleütlllligs-Mmmissllill zu Posen
Mühlenstrrche US

voutsede XolollisIxosMeluitt
^entralbureau : Kerlin W . 9 , ^ Lliellin̂ str . 4.

MgiieKlisI.!Z?W, ZZK tdteüunWl?Ssuksllig»!Isulselil«»̂ ! unil>?»IstZiZsu^en.
Präsident : Leine ^lolieit HerxoZ ^ onann ^ lbrecnt Mecklenburg.

< <
1. die nationsie Arbeit der deutsclien Kolonisation

^u^uwenden und die Erkenntnis inrer Notwendig-
Keit in immer weitere Kreise ?u trafen;

2 . die praktisclie l_ösung Kolonialer tragen ?u fördern;
3. deutsciinationale Kolonisationsunternebmungen an-

?uregen und ?u unterstützen oderdurcli tatkräftiges
Vorgenen selbst in Angriff ?u nelnnen;

4 . auf die geeignete Lösung der mit der deutsclien

Auswanderung ^usammenbängenden tragen bin-
-uwirken;
den wirtscbaktlicben und geistigen ? usammen-
bang der Oeutscben im Auslande mit dem Vater-
lande ?u ernalten unci ?u Kräftigen;
kür alle auk diese Äele gericbteten , in unserem
Vaterlands getrennt auftretenden Lestrebungen
einen Mittelpunkt Tu bilden.

t̂ l ! ^ ö 'IlEtl8l ) EI ^ I' A9 ' ' .̂ >" veutscbland , den deutsclien Zcbut ?gebieten und-2 - Österreicb - Î ngarn ; 8 ^lark in den Ländern des >Veltpost-
Vereins . va ?u tritt der etwaige ^ uscblag einer am Orte bestellenden Vereinigung.

8ämtlicbe Mitglieder erlialten unentgeltlicb die wöcbentlicb erscbeinende illustrierte ^ eitscbrikt„Oeutsclie Kolonial ^eitunZ " geliefert.
Leitrittsanmeldungen und Leitrags ^ablungen sind ?u ricbten an ^ ^

Zentral bureau , Lerlin W . 9 , ZcnellinAstralZe 4.
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Die Pommersche Anfiedlungs -Gesell¬
schaft, e. G. m. b. H. zu Stettin , vertäust in
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dein Auslaude

c > -^ -^ -^ c^ c^ -^ -^ ^ ^ »^ - ^ » ^ ^ ^ >^>
^>
^
^
^
^>
»
?
^
?
?
^

^E. 2:

Bauernstellen
jeder Größe . Die Wirtschaften werden bestellt u . mit
Vorräten übergeben . Anzahlung etwa V-, bis V« des
Preises für Gruud und Boden nnd Gebäude . Nest¬
kaufgeld unkündbar mit 3 >/2 °/o zu verzinsen und
mit V2 °/o zu tilgen . Mit 3000 — 5000 M . kann
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

Von 8r . /Vlsj. clem Kaiser bestellt.
_/

F ^ ^ s^
^ ^

^ ^ 5<W>
^ ^
2. ^ü7 cv

-
' cs
> cv
r- e:
e ^^ M

Z Z.

S
S
cv
ĉv? 02

V2 <

? -5

s ^n
M. cs
2. c-,? s
°? Z>

? !»

Z-

cU-« M

r-»

^
2 . ^^ Ẑ
cv ^ ^

^ĉ >
cv ^
» 55* ^ >' <v ^

<̂ >

<d
^

c? '
-

(/ ) Z
^)

it ^:
für unsere l̂ acb ^eitscliriften sinck uns ß̂ ewanät

Aescbriebene , aktuelle unck interessante l̂ sebartikel
stets willkommen . Kulturbistoriscbe plauclereien,
sowie ^ bbancklun ^ en über Litten unck Qebräucbe
fremcker Völker (evtl . mit ^ bbilclun ^ en unä pboto-
^rapüien ) auk clas t̂ acb beiü ^ Iieb , bevor ?u^ t . Lutes
ttonorsr . — ^ nkra ^ en unci ^ uscbrikten an ctas:

Ickmgtionale Dsclikski-llöntszIIiIztt mit fgslm-NocKe
unlj llzz IntösNZtilingle KeniszIdlsttiiisKmigungz-InMiite

<̂ <>rri 11 -> ^

eX ^ ^ ê ^ «̂ ^ ^

IMe UljllilllWle
Witzenhansen a . d . Werra.

Bewährte Vorbereitung , praktisch und theoretisch , sür
junge Männer von 17 — Jahren , welche über See
einen Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Vieh¬
wirte , Wein - und Obstbauer suchen. Lehr - n . Pensions¬
preis 650 — 750 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig ; für junge Leute , die ohue praktische
Vorbildung eintreten , dreijährig . Prospekt und Lehrplan

kostenlos. ^ ^ Direktor Fabarius.

Wsck IlHWIlmKnl!
veutscktums

ru88i8elien Revolution.
Nit öe ^ Ieitworten : Die veutscnen in l^ ulZlanli.

Paul iî anZnans.

preis k N̂arK . -

^us äem tiefen cleutseker Lräe!

UiW" I>anä8edatt8d!Iüer aus Idiu'jllxell'MW

i<L^ 2Nö
k̂ . ( lOttsclialA . ( ) ber allen ( Zipfeln ist Kuli ' .

<IarI ^ ittsZ , Kunstverls ^ , friedriciiroria i . ^ n.

^ 1
WvWriells-
^AMMiM
LöMeü'^ tlualt
Programm cî scd c!s5IeI <i'efar >Zf

>L, 225

!^
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Dr. msä. I-oK' XursüMt
für Nervöse unä ^ rIiolunA8be6üritiAe

jeder ^ rt.

krieckriedroäai. ?Kür.
8cnön8te Lage im 0rt , nake Kurliau8 unä Walä.
8pe ?iaI - lZelianälung bei Kongestionen , Kopf-

scbmer ^en , Neuralgie . <̂x. 22^
Prospekt.

Frankfurt a . ^ t. le . 224

öskukokllotkl Xölllvr So!
80 Zimmer . — LleKtriscries Licrit .— Dampf-
riei ^un ^ . — f̂ anrstunl . — I>Ieue Kader und
Toiletten . — l 'elepnvn in allen wimmern . —
Vor ^ü ^ l. Kücne . — (ZroKe r̂ estaurations-
räume . — Diners . — Loupers . — fürDurcn-
reisende bequeme Zpeise - Qele ^ enneit . —

Die »Deutscne Lrde « lie ^ t auf.

0beriiof in l n̂ürinZen . H ^ I^ vrm0nt.riölienkurort 920 m ü. 6 . jVieere. inmitten ^riölienkurort 920 m ü. 6 . jVieere, inmitten
meilenweiter Î aäel - unä I_aubwaläungen.

frö8j.kr8 Kvtkl Wll?M8iliii.
?ablreicrie tlmpfeblungen

früberer Kesuclier . <̂x^ ,95

fannen unä Kanner für Vereine.
Naus - unä l)ekoration87laggen.

IlluminationsartiKel und Feuerwerk.
Atelier kü> Künnenmslenei.

I K̂üringer Karinen Fabrik Loburg 24
Oesrün6et 1857.

Hin präcntiges k̂ leckcben
„äeutscber tlräe " .

ssür Kur - unä tirnolun ^ sbedürkti ^ e.

Kiedters keusioll, altbekannte, gut
—  cieutscne Pension,

beste Verpflegung bei mäkigen preisen.
O Lcböne Lage in grokem (Zarten.
_ _ l<L. IY4

L.?stris Ksäistorvll.
?stris?stsllt-KlisäerKesssI,

rein äeutscnes , erstklassiges rlr^eugnis 6er
rlan6el8- u. In6u8trie-(Ie8ell8cnÄkt( öln.

Preislisten

IlinmgtMgplien.
?sojöktioii8billles.
I.öillliöll>!iglingeii.

auf V̂ unscb
franko.

^ä . Liesegan^
vüsseläorf-

»illc 119.
sL. I8s>

IS tteirielkei ' g
> » » ^ VIN « ^ l_Änciii3usstrasss 12.
Werkstätte für wi88en8cnaktlicne In8trumente.

^bte-'unLI- Mikrotome
verscnieäener k̂orm uncj QröKe.

8tuäenten Mikrotome mit allem^ ubeliör v.28 V̂i.an.
dierriervorricntungen für Scnwefelätner,

^etn ^ lcnlorict uncj Konlensäure.
'raucnmikrotome für Präparate bis 21 cm.

^utomstisclie Mikrotome.
Apparate , Instrumente u. rtilksmittel für Mikroskopie.
»bteilunL ll u. III:  l <L ^ »
pn ^ siologiscne , anatom .-patn . Apparate , ^ ocielie,
Zentrifugen , ^ eicnenapparate nacnl n̂oms , Perimeter.

Heu: Kegiütsiesknllez?ösimötlZs eigeiiizs ksüliliung.
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PmWtr Ptainttn-Perml
in Hannover.

(Protektor : Seine Majestät der Kaiser.)
Billigste Lebensversicherungs -Gesellschaft für
alle deutschen Reichs-, Staats - u . Komiunualbenmte,
Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Nechtsanwälte, Ärzte,
Zahnärzte , Tierärzte , Ingenieure , Architekten, kanf-

männische nnd sonstige Privat -Beainte.

PMtrilNllsbtstllNll MMM M.
PmllöWsbGilii RMM M.
MM iin CtslhiistsjahrM . M.
Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder

der Lebensversicherung verwendet. Die Zahlung
der Dividenden , die von Jahr zu Jahr steigen
nnd bei Versicherungen aus dem Jahre 4877
bereits 8V bis « o der Jahresprämie be¬
tragen , beginnt mit dem ersten Jahre . Be¬
trieh vhne bezahlte Agenten und deshalb die uiedrigsteu
Benvaltnngskostcn aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann , wird sich davon überzeugen,
das; der Verein unter allen Gesellschaften die günstig¬
sten Bedingungen bietet.

Zusendung der Trucksacheuerfolgt auf Aufordern
kostenfrei durch

Die Direktion des Preußischen Beiimten-Vereins
iu Hannover.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man ans die An¬
kündigung in dieser Zeitschrift Peiug nehme », L̂ , 2X2

^

Wettei -lutten.
Koiilen uncl Lei-ßei-utsclien.
Î sänclunAseisen -um stützn cies

rlanZencien in ^ bbau - u . Streckenbetrieben.
l-susbremsen.
^olirieitun ^en für LntstaubunK unä

l2ntlüitun ^ 83nl3^ en soxvie für Dampf u. (Za8.

Kaminsuisät ^e , vunstsauUei -.
IVletsiloi-nZmente.
^i ^ UI ' Sll (reli ^ ioge u. profane ), (Zarten - u.

/limmersprinßbrulmen , ber ^ männ . fi ^ uren.
fii -mensctiilciei '.
Wsscli - , IVIsn̂ el - unc ! ^ i-in ^-

mssciiinen . <x 2<n
IVIetSÜsärZS für V̂ ieäerverKäufer.
(sl ' 2dc ! en !< M2lei ' in ÄnK , wetterbestänäiss.

Vuriel je likuksus,voedum
Qexrünctet 1832.

«ilhtlmMlcH-sllir«̂
Glasschleiferei und uiechanische Werkstatt

erzengt nnd liefert

Linsenapparate für Leucht¬
türme und Scheinwerfer.

Hohlspiegel aller Art. l- . ^
Fresnellinsen für Schiffsvositions -n Signallaternen.
^ Linfensysteme sür Laternen der Kraftfahrzeuge,

Bcleuchtungsliitsen und Kondenser.

Kie8el ^ ur -Wärme8cKutxma88e
KunsttukKtein ^ /-Ä^

l80lier - 8clinüre
Inku80riener <je (Kieselgur)

usw.

Dr . l .̂ Orote , l̂ el^en,
Ke?irK rlannoveiv ^L, 'ZU

VVL»«tM UM.
ab ttamburZ:

nacii LoläKüste , losso unct vanomev.

»m 7. nacii Î Älleirs , 8enessal , Lsmbia , portuss.
unct franü . Luinea.

^ ^ ^ 0.
nacl , Monrovia , LolciKüste , ? osso , Lassos

unc! ctem Ksmerun -tiebiet.

sm^>2. nacb Usäeira , Kotonou , Lassos unä vlklüssen.

nacii Monrovia , ? osso unct Kamerun.

^sm 15.
jeclen Monats

via Î aäeirs , lenerikfe , Las pslmss , nacn
8walt0 >imunl >.

sm^18.
nacb LonsKrv , Sierra Leone , Liberi » unc!

LIfenbeinIiüste.

sm^22. nacb vslisr , 8sn Inome , Lonsso unä Hnssola.

.im^26. nacb Monrovia , losso , Lassos unct vlklüssen.

^' sm^ZV. ^
via >I»l!eirs , Las pslmss , lenerikke nacb

Veutscl, -8ücivve8t Afrika.

' ) SclinellcUeiist kür l^ost unct pssss ^ iere.

I>läiieres erteilt wessen r' racbt unc ! Passasse ctie

Woerman n -l^inie,
i^ ambur ^ , äfrikanaus , Qr . Keicbenstr . 27.

I8S
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Carl Schaefer,
Eifenach.

Altdeutsche Stoffe,
Altdeutsche Decken

in groher Nuswahl.
«Muster und Sendungen nach,

auswärts frei.
>L >>»7

l.a^er Weiks -Netalle
^ntikrictionsmetsile ) in den vorziüzzlicnst . Qualitäten.

OZala-Ne'all, l̂ nospnorkupker,
Pnv8pn0rxlnn, ^ etall-fa ^on^uk

in allen Legierungen.
l.ouis k!bbin »liau8 » NetallwerK,

^ü^ uv̂ slir ISSö̂ ^ olienllmbur » . Kkii^ uiî sKr!8S8^

Unmittelbar vom Mbllunl
werden die anerkannt sehr dauerhaften u. preis¬
werten Erzeugnisse der Lnlengebirgs - Hand¬
weberei , als Leinen, halbleinen , baumwollene
Gewebe , geeignet zu aller Nrt Leib - , Bett -,
Tisch - und Anchenwäsche , Braut -Ans-
stattungen , von 20 M . an franko versandt durch

Mberel -llnlernetimen Vnie! S 8olin,
IVüstê alrersdorfg. d. nolien(ule.

Reichhaltiges Preisbuch mit Verzeichnis zurückgesetzter
Ivaren , Muster aller waren vostsrei. l<x. 228

Verlag von ^ustus pertnes  in ( iotna.

Vor Kurzem erschien:

li«tiktttisilill! likiielllmz
>I°r -Uix-is-li-»llxlm««,

lViit einem
KolonialZesenientlienen ^ tlas von 12 Karten

un6 40 Kartellen im l 'ext.
Von

Pros. Dr. ^lexanller 8upan,

preis xen . 12 M.. xeb . 13.50 jVI.

?UIN erstenmal ist liier äie (Zescliiente cler europäi»
sclien Kolonien im Zusammenband , cl. K. in cbrono-
lo^ isclier l^eibenkolAe unci im welt ^ escbicbtlicben Î abmen
bebanclelt , niclit wie bislier nacb Kolonien ocler Kolonial-
Staaten . In erster Linie ist clie allmKKIicbe ^ usdreitun^
cler Kolonien , ibre territoriale tintvvicI<IunA berücKsicntiAt.
Dem Aleicben Zwecke clienen aucli llie ^wölk tlrclksrten,
clie clen ersten s ^ stematisclien KolonialAescbicnt-
lieben ^ tlas bilclen . Die 40 1°extI<ÄrtcKen erläutern
specielle r̂ ra ^ en.

Il «Itilil ^UMlI
Nlittweitw

30 ^ !̂ . >.»Ij^ ^ 10 L..su ('>ier,

l>L^ 18^

w . lvltl ^ l ' tl ^ s K C2i
m> b. >-I,

^U ^ O>̂ I? U^ (Z U^ O V^ k?1' I? L'rU ^ -2

l->̂ I» lD̂ l. Z_.
IÎ VUZI ' KIH - l_ii>iO Î ^ l_^ ^ ^ U ^ QZ-

l̂ r>l^ ^ l? ^ lIl - IIv1^ ^ QlI^

LrI ^ l_>!>I W . 9
xökvixzîi /<uczus-r^s-rf?̂ ssL 14.

K

1' slsjZrÄMM- ^ cIrssss : L/ ^QOiVl l3Hl? l_ Is» .

^se - coo ^ s — ivî s?eu !?- L0O^ 2 —
s 'r/^ O'r »-i^ ^ Oî s.

s ^ k?>_>̂ >^ ivi'r 6, uo. ziio.
K

VsrtrsusrismÄrinsr in clen clsutscnsn Lcbut ?-
Zsoistsn uncl frsmcisn Xolonisn.

>>L^ 2,1,
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^gelmä55ige
XclinellMWHMiliinijuW

V/LZ !̂

VK ^ ^ ^ ^ I
^ ^ <H ^ l.

^tKIK^
k^ M.. ». V ^ ^ ^v uKe^oulKzmpwn -Ltiei' dous-gneuf-rork u)«̂
LzltimvreLalvestonOliba

^üllümmlsgl 'e" >-S^ la

Mitte!meen̂ LĝpKn
llsksienüusts'slien

^e ^ en suciî on ZsmtlicKen Agen^ k-en
Kll2lel1 » e 'l susgegeden

lloi' lllleulŝ el' llô ll.
Kiemen.









ZoKannes Aemmricli.
>Liner der eifrigsten Ulitarbeiter der „ Deutschen Lrde '

ist Dr . Johannes ^ eininrich , dessen forschende und schrift¬
stellerische Tätigkeit vor allein der Feststellung der ^ atio-
nalitätsverhältnisse Ulitteleuropas nnd der Ursachen ihrer
Veränderung gilt.

Dr . .̂ eminrich unirde am c). Ulärz s .̂ <»!-< in .̂ wiekau
in wachsen als Sohu des dortigen Schuldirektors t îd.
Oerin . .̂ eininrich geboren , besuchte das Gymnasium seiner
Vaterstadt und bezog dann die Universität Leipzig ^Disser
tation l ^ tj ^ ' > und die Akademie zll ^ euenburg iu der
Schweiz . L̂ ier saininelte er die Vureguug zu seiner ersten
größeren Vrbeit anf deritschklindlichem Gebiet , einer kriti¬
schen Betrachtung der Verteilung der Deittsche » in der
cyerstrennng der französischen Schweiz und der Ursachen
ihres Uiltertailei êns in der welschen Hochflut - ). Seit

im Sämldienst wirkt .̂ einmriel ' bereits seit l ^ t)5 an
dem jetzigen Realgvmnasium iu Vlaueu i. v . Die Nähe
Böhmens nnd des tschechischen Sprachgebiets veranlaßte
eingebende Studieu des Spracheukampfes in Osterreich;
lvie früher in der Schweiz lieferten zahlreiche Reisen an
Grt nnd Stelle uud Änknüpfuug persönlicher Beziehungen
reiche Unterlagen für die sachliche Beurteilung der Kämpfe

an der deutschen Sprachgrenze Böhmens , deren Frucht ^ emmrich vornehmlich in einer bei Fr.
vieweg u . Sohu iu Braunschweig erschienenen wertvollen Arbeit niederlegte )̂. Ivie ihm aber
keine andere Frage nationaler Begrenzung und Bewegung fremd blieb , widmete er auch der
deutschen Landes - uud Volkskunde sein ^ lugeumerk )̂.

So ist Zemmrich einer der geschätztesten , weil sachlichsten und uuerbittlich nüchternen Vertreter
der ueuzeitlichen Deutschkunde , deren wissenschaftliche Grundlage er stetig zn erweitern bemüht ist.
Ulöchten ihm immer mehr Utitarbeiter erstehen , denen in gleichem Ulaße Sachlichkeit uud wissen¬
schaftlicher Sinn verbuudeu mit herzlicher Liebe zum volkstum eigen ist. L.

^/

1) Toteninseln und verwandte geographische Mythen.
2) Verbreitung und Bewegung der Deutschen in der französischen Schweiz, ^ >>l,
5) Sprachgrenze und Deutschtum in Böhmen , t902.
4) Rechts nnd links der Eisenbahn , Keft 57 u. Z« (Leipzig- - Liof— München und umgekehrt) , i '><»l . —

Landeskunde von wachsen, ^Y05. ^lußcrdein zahlreiche Arbeiten über deutsche Sprachgrenzen u. a. uud sächsische
Landeskunde in Zeitschriften (so in der „Deutschen Lrde ", im „Globus " u. a.) ; Vierteljahresberichte über das
Deutschtum im Auslande in der „Deutschen Monatsschrift " (seit 1904).

Deutsche Erde . lyoK, 5 , Krft, 27
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SeutKlilands Knleil an der MriKafopscliung.
Z7on

Friedrich L̂ ahn.
(Mit Sonderkarte 6,)

Menn heute ein Reisender mit Benutzung der Meisungen Baedekers bis Rhartum oder gar
bis Faschoda vorgedrungen ist , wenn er im bequemen Luruszug die Ugandabahn oder die fast
endlos lange strecke von der Kapstadt zu den viktoriafällen des Sambesi befahren hat , dann
pflegt wohl kaum jemand den L̂ eimgekehrten als einen „Afrikareisenden " zu bezeichnen , und er
selbst, obgleich er doch tief im Dnnern Afrikas geweilt hat , wird auf diesen Titel keinen Anspruch
erheben . Aber man denkt wenig daran , daß eben diese striche , in welche heute der Turist fast
mühelos eindringt , einst die unter tausend Schwierigkeiten erreichten Forschungsgebiete unserer großen
wirklichen „Afrikareisenden " gewesen sind . Mit Spannung sahen wir einst Georg Schweinfurth seinen
Meg zu den halb mythischen Völkern im Gebiet des Meißen Nil verfolgen und lauschten seinen
formvollendeten und doch wissenschaftlich so fest gegründeten Schilderungen von Land und Leuten.
Als Livingstone die viktoriafälle gefunden hatte , betrachtete man mit Staunen die ersten bescheidenen
wilder des neuen Weltwunders , das im tiefsten Dnnern Südafrikas nur wenigen kühnen Reisenden
zugänglich zu sein schien.

Die Zauberworte , welche einst das Dnteresse weiter Rreise fesselten : die Morte Nilquellen,
Rilimandscharo , Timbuktu , Kongo , haben heute einen großen Teil ihres Zaubers verloren . Die
einstige „Müstenkönigin " Timbuktu ist jetzt eine ziemlich bescheidene französische Arovinzialstadt , der
Rilimandscharo ist uns durch I) ans Meyers Arbeiten besser bekannt geworden , als mancher
europäische Berg , im geheimnisvollen Rilqnellengebiet werden hente Grenzen abgesteckt und Eisen-
bahnpläne entworfen.

An die Stelle der alten Schlagworte sind aber keine neuen getreten - die wenigen noch völlig
unerforschten Teile Afrikas können uns keine Überraschungen ersten Ranges mehr bieten , die den
früheren zu vergleichen wären . Die Frage , ob dieser oder jener Fluß in Rainerun weiter aus
dem Dnnern kommt , ob hier oder da noch neue Grabenbrüche in Gstafrika nachgewiesen werden
können , interessiert wohl den Geographen , die breiten Schichten gebildeter Rarteil und Zeitschriften¬
leser aber berührt es nur wenig.

Mit dem alten Reiz der Afrikaforschnng drohen aber auch die Gestalten und die Merke der
großen deutschen Afrikareisenden , die doch gar mancher von uns noch persönlich gekannt hat und
an deren Merken wir nns einst erfreuten , mehr und mehr zu verblassen und aus dem Gesichtskreis
zu verschwinden . Das könnte eine allzu geringe Einsebätznng des deutschen Anteils an der Ent¬
schleierung Afrikas zur Folge haben . Es war deshalb ein guter Gedauke der Schriftleitung dieser
Zeitschrift , auf einer Reihe von Rärtchen den Anteil der Deutschen an der Afrikaforschnng recht
eindringlich vor Augen zu stellen und auch die wilder einiger unserer großen Afrikaner dein neuen
Geschlecht einmal wieder vorzuführen.

Menn wir zunächst dein Bilde Heinrich Barths begegnen , hat damit nicht gesagt werden
sollen , daß es vor ihm keinen bedeutenden deutschen Afrikareisenden gegeben habe . Ls möge
genügen , an liornemann nnd seine kühne , in dieser Art gar nicht wiederholte Müstendurchauerung
zu erinnern , und die ehrwürdigen Gestalten T . G . Ehren bergs , dessen anziehenden Reiseschildernngen
ich selbst einst noch lauschen durfte , und des Frankfurters Rüppell , der noch Teilnehmer eines der
ersten Geographentage war , wieder wach zu rufen . Zu unseren großen Afrikanern rechne ich aber
nicht bloß die Reisenden selbst , sondern auch diejenigen Männer , welche daheim neue fruchtbare
Ideen aufstellten oder Erpeditionen ins Leben zu rufen oder doch Deutschland eine Beteiligung an
solchen zu sichern verstanden . In diesem Sinne ist sicher auch Rarl Ritter ein klassischer Afrikaner
zu nennen , der das seinerzeit erreichbare Missen über Afrika mit großer Umsicht und weitein blicke
zu einem Gesamtbild zusammenzufassen verstand , das noch dazu lesbarer ist, als mancher seiner
späteren Bände.

Sehr ehrenvoll ist Thüringen an der Afrikaforschung beteiligt . Schon vor fast c)0 fahren
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hatte der bescheidene Neichard in Lobenstein den Lauf des Niger , der damals heftig umstritten
war , in , wesentlichen richtig erkannt . Ein halbes Jahrhundert später war der stille und zurück¬
haltende Ernst Behin imstande , lange vor Stanleys Kongofahrt , von echt geographischen Be-
tract t̂ungen ausgehend , deu Lauf des Kongo nahezu richtig zu deuten . Mas will das aber gegen
die Tatkraft und den weitreichenden Einfluß August Metern,anns besagen ! Schon als er noch
in London tätig war , gelang es ihm , der großen englischen Erpedition nach Innerafrika einen halb¬
deutschen Charakter zu geben . Nicht weniger als drei Deutsche , Barth , Overweg uud Vogel,
durfteu daran teilnehmen , der Größte unter ihnen war Heinrich Barth , aber auch die Tätigkeit
der beiden anderen sollte nicht gering geschätzt werden , vollends in Gotha hielt Oetermann die
Zügel der gesamten Afrikaforschung noch lange fest in der Hand . Ich erinnere mich , daß etwa
im ) ahre ^865 der Komiker eines mitteldeutschen Theaters seinen vorträgen eine Strophe zum
Ruhme vetermanns , „ bei dein man anzufragen habe , wenn man eine Reise tuu wolle " , einfügte,
welche beim ganzen Hause verständuisvollen Anklang fand . vetermanns Name und Arbeit war
also damals geradezu populär und jedermann wohlbekannt.

RIan hat Heinrich Barth wohl als den Ohilologen unter den großen deutschen Afrika¬
reisenden bezeichnet . In der Tat war die klassische Ohilologie und auch die alte Geschichte uud
Topographie sein eigenstes Arbeitsfeld , auf ihm mühte er sich während seiner ersten , heute selteu
erwähuteu Reise durch die Randländer des Rttttelmeeres , zu ihm kehrte er zurück , als er aus
Innerafrikas Tiefen glücklich errettet , auf einein sehr bedeutsamen Zuge Kleinasien durchstreifte.
Seme große afrikanische Reise , der keine zweite folgte , ist daher nur eine Episode in seinem Leben,
freilich eine Episode gewaltigster Art.

wie mancher bei dem Namen Humboldt sogleich au den Thimborasso und dann etwa noch
an den sagenhaften Kampf der Oferde und Fische dachte , so schienen auch die Namen Barth und
Timbuktu uuauflöslich zusammenzugehören , Aber so glücklich es sich traf , daß Barth uicht uur
Tiinbuktu besuchen , sondern auch eine Zeitlang in leidlicher Unabhängigkeit dort arbeiten konnte,
liegt doch in dem Besuch der gewöhnlich weit überschätzten Stadt nicht seine Hauptbedeutung . !vir
schätzen Barth vielmehr als den uueudlich sorgfältigen Sammler von Nachrichten über Land und
Lente , über die Geschichte innerafrikanischer Reiche , von denen man vor ihm kaum den Namen
kannte , als den unendlich gewissenhaften Beobachter , dem nicht leicht etwas entging , wenn es nur
in deu Kreis seiner Studien fiel , der nach der naturwissenschaftlichen Seite allerdings etwas enger
gezogen war . U?as Barth gesammelt und erarbeitet hat , steht in seinen Grundzügen fest da , nur
Einzelheiten hat man daran ändern können . Rlit hoher Achtung reden namentlich französische
Afrikamänner von Heinrich Barth . Aber auch unter den Eingeborenen ist sein Gedächtnis nicht er¬
loschen , ein Zengnis dafür , daß Barth auch ein gerecht uud wohlwolleud auftreteuder Reisender war.

In seinem vaterlande hat er , nachdem die allgemeine Begeisterung bei seiner Rückkehr ver¬
rauscht war , sehr um die ihm zustehende Anerkennung ringen müssen . Freilich war sein wissen¬
schaftlich unschätzbares Reisewerk nicht gerade für flüchtige Leser geschrieben , noch heute findet man
viele kaum aufgeschnittene Eremplare . Aber Deutschland kann auf einen Gelehrten und Reisenden
wie Barth wahrhaft stolz sein.

In vielen Stücken ist das Ivirken Gustav Nachtig als eine Ergänzung zu demjenigen
Barths . Beide Reisende durchzogen weite Strecken der Ivüste , Barth lernte darauf mehr den west¬
lichen , Nachtigal deu östlichen Teil des Sudan kennen , in Bornu aber berühren sich die Forschungen
beider . Auch Nachtigal wagte Nieversuchtes , seiue Besuche in Tibesti nnd Borku verschaffteil uns
Einblicke in vor ihm beinahe völlig unbekannte , freilich nicht eben anziehende Länder ; tvadai , wo
Vogel und v . Beurmaun , bevor sie an eine wissenschaftliche Ernte denken konnten , ihren Tod
gefunden hatten , reihte sich nun den übrigen Reichen des Sudan in hellerem Lichte an . tvenn
Barths Lieblingsbeschäftigungen historisch -topographische Studieu gewesen waren , tritt uns in Gnstav
Nachtigal in erster Linie der Anthropolog und Ethnograph entgegen , der uns in seinem durchaus
als klassisch zu bezeichnenden Hauptwerk jeue feinen , mit äußerster Treue und Genauigkeit ent¬
worfenen Bilder der Staateil uud Völker der Ivüste und des Sudan gezeichnet hat , die noch heute
eine wichtige Grundlage unserer Kenntnis bilden . Auch Nachtigal pflegt bei neueren französischen
Autoren immer mit größter Achtung genannt zu werden . Seinem Volke ist er im ganzen wohl
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näher getreten als Barth . Aeine Geschichte der deutschen Rolonialpolitik versäumt es , seines Ein¬
greifens in den ersten Zeiten kolonialer Erwerbungen in Afrika init Dankbarkeit und Trauer zu
gedeuken , denn die westafrikanischen Fieber rafften ihn weg , bevor er die Ergebnisse seiner I^aupt-
reise vollständig verarbeiten konnte . Persönlich war Nachtigal von bescheidenstem Auftreten , den
Teilnehmern an dein ersten (nach heutiger Zählung ) deutscheu Geographentag iu der kalteu pfiugst
woche vou l̂ 88 ^ steht die schlichte Gestalt des großen Forschers uoch lebhaft vor Augen . Stets
war Nachtigal bemüht , iu die Denkweise der Völker , die er studierte , einzudriugen , init Entsetzen
schildert er die Grausamkeiteu sudanischer Ranbzüge . Lr selbst soll während seiner mehrjährigen
Reisen keinen Schuß abgefeuert habeu.

Noch eines dritten Reisenden pflegt man zu gedenken , wenn man Deutschlands Anteil an der
Saharaforschung durchmustert , des Niedersachsen Gerhard Rohlfs . Ulit Narth und Nachtigal
kann er sich als Gelehrter freilich uicht messen , er war in , wesentlichen Autodidakt . Dieser Mangel
wird uus beiin Studiuin seiner Schriften , die übrigens lange außerordentlich beliebt wareu , besonders
schmerzlich fühlbar , denn seine Reisen selbst sind geradezu bewunderungswürdig . Ivenn wir jetzt
von den Landschaften im Süden des Atlas reden , in welchen die Franzose » , halb noch entdeckend,
halb schon verwaltend , ihre I^errscixift zu befestigen suchen , dürfen wir nicht vergessen , daß vor
etwa fahren hier ein deutscher Reisender , nicht mit einer glänzenden Rarawane , sondern fast
ganz auf sich angewiesen , seine Pläne init überraschendem Lrfolg durchführte und uns wenigstens
in großen Zügen mit Landschaften bekannt machte , wie man sie so bevölkert und reich — d. h . nach
afrikanischem Maßstab — dort kaum gesucht hatte , Auch die späteren Reisen von Rohlfs hatten
immer einen großartigen Zug , wie seine wohlgeluugene „Afrikadurcha n̂erung " von Tripolis nach
Lagos uud auch seiu Vorstoß nach Kufra . Rut welcher Spaunung pflegte man früher auf den
Rarten Nordafrikas die „noch nie besuchte " Gasengruppe Rufra zu betrachten und sich über d !e
geheimnisvollen Pfade , die von hier nach Ivadai und zu den Niloasen leiten mochten , seine Gedanken
zu machen . Rohlfs hat Rufra glücklich erreicht und uns gezeigt , daß wir es hier init einer ziemlich
ärmlichen , weitzerstreuten , immerhin aber nicht unwichtigen Oasengrnppe zu tun haben . Meiler
zu driugeu gelang auch ihm nicht , ja er rettete init Not sein Leben . Ls ist sehr schade , daß es
Rohlfs nicht vergönnt war , seine Erfahrungen in der Ivüste zusammenzufassen , denn seine Reise¬
wege dehnten sich vou den Ufern des Nil bis fast an den Atlantischen (Ozean.

immerhin hat Rohlfs dnrch seine mannigfachen Schriften und die zu seiner Zeit schon
häufiger werdenden , der Wissenschaft nicht immer zur Förderung gereichenden , populäreu vorträge
in weiten Areisen Dnteresse für afrikanische Probleme verbreitet , ja er hat schließlich auch noch in
die Kolonialbeweguiig einzugreifen versucht.

Der einzige uuter unseren großen Afrikanern der klassischen Zeit , der noch unter uns weilt,
ist Georg Schweiufurth : vor wenigen Tagen , am Dezember l,(D ^ , er seinen 70 . Ge¬
burtstag gefeiert . Auch er erschloß uus eine neue Lvelt , er führte uns in die unabsehbaren Sumpf-
uud Steppengebiete , die sich im lvesten des Iveißen Nil ausdehnen , selbst über die Ivasserscheide
gegen den Rongo , und er lehrte uns die RIonbuttu nnd die Niam -Niain kennen , Völker , die das
Dnteresse geographischer Kreise nun lange in Anspruch nahmen . Sein ^ uch „Dm Kerzen vou
Afrika " , das , auf festein wissenschaftlichem Grunde stehend , durch die Anschaulichkeit seiner Schilde¬
rungen sofort für sich einnahm , war laiige Zeit ein Lieblingsbuch des deutschen Volkes.

Aber mit der großen , bis in das fernste Dnnere , an welches sich damals politische Speku¬
lationen noch nicht heraiiwagten , vordringenden Reise sind Schweinfurths Verdienste lange nicht
erschöpft . R 'lan darf ihn wohl den wissenschaftlichen Beherrscher Nordostafrikas nennen . Schon
vor der großen Reise war er mit Forschungen in wenig bekannten Teilen des Nillaiides vielfach
beschäftigt , und vollends nach seiner Rückkehr finden wir ihn bald am Roten Uleere , bald in der
Libyschen !vüste , bald im Niltal , wo ja das Unbekannte nahe am Flusse beginnt , vor allem aber
in der Arabischen Ivüste , deren geographische Ligeittümlichkeiten nnd historisch wichtige Stätten er
uns wesentlich uäher gebracht hat . Sein Verdienst ist es in erster Linie , wenn in Rairo eine
rührige geographische Gesellschaft die Runde Nordafrikas gefördert hat : stets hat er anregend,
helfend , kritisch prüfend eingegriffen , sc> deutscher Ivisseiischaft im Nillande eine sehr bevorzugte
Stellung sichernd . Möchten ihm noch lange )̂ ahre des Lvirkens vergönnt sein!
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was uns Schweiufurth in seinem großen Neisewerk erzählt , war damals neu und überraschend;
heute aber haben sich infolge fast beispielloser Umwälzungen alle Verhältnisse dort gänzlich geändert.
Völker haben ihre Sitze verlassen , andere sind an ihre Stelle getreten , auf die Zeiten der ägyptischen
Herrschaft am Weißen Nil folgte die alles durcheinanderwürfelnde Oeriode des Mahdismus und
auf diese , nach endlich wiederhergestellter Ruhe , eine nun freilich ganz anders geartete Veriode
neuen Aufschwunges.

Mitten in die wirren und Umwälzungen hinein fällt die Tätigkeit Emin vaschas , jenes
sehr verschieden beurteilten , bald überschwenglicb gelobten , bald unbillig getadelten rätselvollen
Mannes . Ein großer Entdecker ist Emin nie gewesen , aber seine vielfachen Exkursionen , die er
von seinein Verwaltungsgebiet am Weißen Nil aus in zum Teil damals sehr wenig gekannte
Landschaften unternahm und immer vortrefflich beschrieb , bilden in ihrer Gesamtheit doch eine sehr
anerkennenswerte Bereicherung der Landeskunde Afrikas . Gesammelt und aufgezeichnet hat der
„deutsch -jüdisch -mohainmedanische " Oberschlesier überall mit eisernem Fleiße und größter Gewissen¬
haftigkeit . Noch als die Mörder in sein Zelt im Rongowalde eintraten , war er mit wissenschaft¬
lichen Aufzeichnungen beschäftigt . Das sollte ihm nicht vergessen werden , uud es freut mich , daß
es gerade die Rönigsberger Fakultät war , welche die rein wissenschaftliche Seite seiner Tätigkeit
durch die Ernennuug zum Dr . piül . Konori « Lcmsa anerkannte . wir würden noch viel klarer urteilen
können , wenn uns die Aufzeichnungen des merkwürdigen Mannes einmal vollständig vorliegeil
würden . Aber nuu hat das frühere gespannte Interesse doch nachgelassen , das einst jede Nachricht
von dem Ergehen des mit dem nun auch schon verstorbenen Iuuker lange in seiner Orovinz fast
abgeschnittenen Emin begleitete . Es war Emin gelungen , trotz aller Stürme , die ringsum tobten,
sein Gebiet schnell zu hoher Llüte zu briugeu , es wäre aber müssig , zu erwägen , was aus ihm
geworden wäre , wenn Stanley nicht mit rauher I^and eingegriffen hätte . Auch den letzten „ufer¬
losen " Zug Einins nach dein Westen lassen wir besser außer betracht , es ist möglich , daß die
unveröffentlichten Aufzeichnungen auch über ihn noch Licht verbreiten würden.

Vber auch an der Erforschuug des weiteu Rongobeckens ist Deutschland sehr rühmlich be¬
teiligt , wenn man bisweilen die Erfolge der mannigfachen deutschen Erpeditionen an der Loango-
küste deu aufgewendeten Mitteln gegenüber als bescheiden bezeichnet hat , darf der Geograph nur
auf die prachtvolleu Landschaftsschilderungen Vechuel -Lösches verweisen , denen sich weniges an
die Seite stellen laßt . Schon tiefer in das innere bringen uus die leider heute auch allmählich ver¬
blassenden Neisen von vogge , Büchner u . a ., alle aber werden sie überstrahlt durch die erste große
Erpedition Hermann Mißmanns . Manche kennen wißmann nur als den Besieger des großen
Araberaufstandes und geschickten Verwalter ostafrikanischer Interessen : der koloniale Wißmain ? war
es , dem einst Felir Dahn seine bekannten Verse widmete . Aber der Forschungsreisende wißmann
steht nicht minder hoch . Das Rongoland und das Seengebiet von West nach Ost zu durchqueren,
war damals eine so ungeheure Leistung , daß man die glückliche Ankunft des Neisenden und seiner
Begleiter an der Ostküste fast als ein Wunder betrachtete . Dabei darf man nicht denken , daß
wißmann lediglich ein „Durchcsuerer " war , er wußte sehr genau , was zu beobachten und zu
erforschen war , hatte sich sorgfältig vorbereitet und seine Neisewerke sind noch heute von Wert,
ja gerade heute , da sie uns Zustände zeigen , die längst nicht mehr bestehen . An Energie uud
Wagemut hat wißmann Stanley gewiß nicht nachgestanden , aber wie viel vorsichtiger , gerechter
und milder ist er stets verfahren ! Er darf daher mit Necht nicht bloß zu unseren großen Rolonial-
männern , sondern auch zu unseren großen Reisenden gezählt werden.

Sind wir damit wirklich am Ende unserer kurzen , die tatsächlichen Daten immer als bekannt
voraussetzenden Durchmusterung der deutschen Großtaten in Afrika angelangt ? Noch gar mancher
wäre zu würdigen , wie der unermüdliche , aber wenig vom Glücke begünstigte Flegel , der originelle
württembergische Schulmeister Rarl Mauch , den man häufiger nennen sollte , wenn von den Gold¬
reichtümern uud den merkwürdigen alten Lauten Südafrikas die Rede ist. wir müßten , wollten
wir nach Vollständigkeit streben , auch noch eines Saharamannes gedenken , des noch heute rüstig
wirkeudeu Oskar Lenz , der eine Zeitlang durch seinen uuerhört glücklichen raschen Zug nach
Timbuktu aller Augeu auf sich lenkte , dein Fachmann aber schon längst durch seine Tätigkeit un
der westafrikanischen Küste bekannt war.
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Ivir haben den Rainen Eduard Vogels genannt , Lange sträubte man sich, in Deutschland
an seinen Tod zu glauben ; großartige t^ilfserpeditionen , bei denen sich nainentlich Tbeodor
r>. I^ euglin auszeichnete , winden ansgeführt und daduivch , wenn anch nicht U?adai , so doei>
Nbessinien uud eiu Teil des Nilgebiets deutscher Wissenschaft inebr erschlossen . !vie viel deutsche
Vrbeit — auch in der Heimat geleistete steckt doch in jenein berühmten zweiten Lrgänznngsband
zu „veter,nanns Uutteilungen " , der teils für die zablreiel ên damals im Gange befindlichen Lrpe-
ditionen vorarbeiten liesern , teils schon die Ergebnisse verwerten wollte . Vetermann und der
vielbeklagte Oassenstein dnrften in diesem ^ ande eine ihrer besten nnd nntzli >.chsten Leistungen sehen.

blicken wir aber einmal in unsere Schutzgebiete ! Ls würde der Zulage dieses kleiuen Nufsatzes
dnrchans widersprechen , wollte ich nun noch eine lange Neihe von Ulännern nennen , die sich durch
glückliche Forsebnng oder anhebende Beschreibung des Erforschten um unsere Schutzgebiete verdient
gemacht haben . Fasse ich aber die Gesamtheit des in den verhält,,isinäßig wenigen Iahren «noch
nicht 27) '. !, seitdem wir afrikanische Schutzgebiete besitzen , Geleisteten zusammen , so darf ich sagen,
daß die Kriegs und Friedeustaten so manches tüchtigen (Offiziers , Gelehrten und Beamten auch in
geographischer Einsicht den Leistuugeu der Engländer nnd Franzosen in der gleichen Zeitspanne
nicht nur gleickkoinmen , sondern sie zninal bei den schwierigeren Verhältnissen hänsig übertreffen.
Das gilt sowohl von den Taten selbst als von ibrer in schliebter Gediegenheit oft spannenden
Iviedergabe in der Literatur.

Freilich , mögen wir uns umsehen , wo wir wollen , einen ^ arth oder Nachtigal finden wir
nicht mehr . !vir können ihn auch nicht wiederfinden , denn die Zeiten und die Aufgaben , die sie
uns stellen , sind eben andere geworden . Vber tüchtige deutsche Gelehrte , welche sich gleichsam die
wissenschaftliche L êrrschasr über einen Teil Afrikas , und wenn es nnr ein einzelner Z.̂ erg ist, er¬
rungen haben , fiudeu wir noch heute und wcrden sie hosfentlieb stets finden , ^ ans Uiever ist
der nubestrittene wissenschaftliche Beherrscher des Riliinandscharo , der nns diesen prächtigen ^ erg,
den höchsten Vunkt des Deutschen Reiches , ganz vertraut gemacht hat . Die südafrikanische Ralahari
hat Siegfried vas sarge von so verschiedenen geographischen Gesichtspunkten aus erforscht und
beschrieben , daß wohl für immer ein Ralaharireisender zn ihm zunächst ^»tellnng nehmen muß lind
die geleistete Vrbeit dankbar anerkennen wird . Ivie ^ chweinfurth den Nordosten Afrikas uns
näher gebracht hat , als je eiu anderer vor ihm , so hat Theobald Fischer mit deutscher Gründ'
lichkeit marokkanische Gefilde durchzöge, , und das Lild des Landes so wesentlich verändert , daß
ein Urteil über marokkanische Verhältnisse ohne Berücksichtigung der Ergebnisse Fischers eiu aussichts-
uud wertloses Unternehmen sein würde . Und ist vielleicht die deutsche geographische Vrbeit in
der Heimat nicht mehr auf der l ^öhe ? Mietet uicht Thüringer Ivissen nnd Rnnstfertigkeit auch
heute noch in den neuen Hfrikablättern des „ stiele, " und vor allem im Langhai,sschen Rolonial-
kitlas ' , rühmlichste Vroben deutscher Missenschaft ? 5o ist wohl die alte Zeit , die wir uie vergessen
wollen , ferner und ferner gerückt , aber wir haben ein volles Necht , uus auch der deutschen
Leistungen in Vfrika , wie sie nns die nene Zeit bietet , ehrlich zn erfrenen.
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Sie ortsnamentopscliung als (Inteniage liistorisclier stalionalttatenfoi'lcliung.
von

Julius 7ioblischke.

Durch die in der „Deutschen Lrde " ( ^. Heft ^905 ) besprochenen zwei Arbeitet ! Rühnels und
ZNuckes über die slawischen Flurnamen des haunoverschen „Wendlandes " sollte ein tüchtiger Renner
des Niederdeutschen zn einer eingebenden Überprüfung des für slawisch erklärten Sprachinaterials
veranlaßt werden , um endlich die Ausbreituug und die namengebende Rraft des alten polabischen
Slaweiltuiits mit Sicherheit bestiminen zn können , ^ s ist eine uuleugbare Tatsache , daß die beiden
Forscher , deren Merke übrigens als Sammlungen des uns besonders interessant erscheinenden
drawenischen Sprachguts äußerst wertvoll und willkommen sind , die namengebende Rraft des
Slawentums überschätzt haben , da ihnen die allgemeimniederdeutscben Flurnamen nur sehr unooll-
kommen bekatnit wareil . Lrst weitn eine der Nrbeit Rühnels ebeitbürtige Sammlung nieder
deutscher Flurnamen ans ursächfischen Gebieten îz. B . aits der Bremer Gegeitd , aus Westfaleil)
vorliegt , wird es uns möglich seilt , die kühnen Delltungen slawischer oder slawopbiler Forscher zu
berichtigen und überhaupt au die Stelle phantastischen Überschwanges eilte sachliche , nüchterne Be¬
trachtungsweise zu setzeil. Daß der niederdeutsche Anteil an den lünebnrgischen Flurnamen in den
Merken Rühnels nnd Uluekes entschieden zn kurz gekommen ist, wird jedem Unbefangenen ans den
folgenden Berichtigungen klar werden:

Bomke urkundlich Bombeke ) darf nicht zn dem schlesisch-polnischen l5lbii < gestellt werdeil ; in
Wirklichkeit liegt niederdeutsches Bnmbeke (dünl -j- lu Îc . hochdelttsch „ Baumbach " ) vor , das sich als
Ortsname oft findet : z. B . Bombeck ^Boiiibeke ^ iil Westfaleil llnd in der Qltmark , wo auch Rorten-
beck, Lailgenbeek usw . Der Flnrnanie „ i l̂uf dell ZNäkeilschier " hat mit dem politischeil ^InK>>̂ >̂ '
lüchts zu tun . „Schier " ist ein ganz gewöhnlicher niederdeutscher Flnriiaiiie .Nndree , Brannschweiger
Volkskunde , S . ^ 7 ; ^ ellinghaus , Westfälische (>) rtsnameil , S . ^ <) > iliid der erste Teil der Zusaiiliiteil-
setzung ist iliederdeutsch >>lül(^ii ^ Ulädcheu , Ulagd ; so heißt die Großmagd «Int ^ n >i> ul-ik^n , die
Rleinmagd <I-U liits«.' >»ük «'i>, ^ uiil Flnrnamen „Uläkeilschier " ^— ^Nägdeschieri vergleici ê man den
von Rühnel iilitgeteilten mecklenburgischen Flurnameil „Ulägdegardeil " . tlls Zusaiitiileusetzungeu
mit „Schier " seieil noch angeführt : ^ lteschier , Nienschier , Rröckeilschier i ^ elliilghaus , Holsteiilische
Ortsnamen , S.

Nicht olme eine gewisse Erbitterung lvird der Renner des Niederdeutschen und seiner Zweige
Rühnels Nbleitnng des uralten „anad " «schlecht ^ das bekanntlich auch im Ältenglischen vorkomint,
vonl slawischen >>>ud hiiliiehiilen ! Da köititte nlan sich versucht fühlen , nach dem Worte „Relto-
manie " deit ^ nsdruek „Slawoinanie " zu schaffeil.

„Stapel ", ein in ganz Nordwestdeutschland üblicher Flurname (Qndree , Braunschw . volksk .,
S . ^20 ) wird mit Unrecht zn einem sür das Lechische gar nicht nachweisbaren altslowenischen
5tipl „Schwein " gestellt ; die niederdeutschen Beispiele sind se> zahlreich , daß die Anführung eiuiger
Ortsnamen genügt : Stapel (Iellinghaus , Westfäl . Ortsnamen , S . ^23 >, Stapelfeld (ebendort , S . ^85,
erklärt als „Feld mit einer Gerichtssäule " ).

Mit staunenswerter Sicherheit wird behauptet , die Flurnamen „ Rohlgarten " und „ Wischhof"
(Wieseilhof ) kämen uur bei wendischen Orten vor . Wenn das wahr wäre , dann könnte man
Slawen überall auf niederdeutschem Boden nachweisen ! Die beiden Flnrnamen sind aber ihrem
Wesen und Ursprung nach rein germanisch ; „Kohlgarten " ist als braunschweigischer oft wieder¬
kehrender Name bei Ändree , S . ^05 , belegt und über den „Wischhof " handelt Iellinghaus , Holst.
Ortsnamen , S . 3 ^2.

Sogar der ungemein häufig anzutreffende Ausdruck „ Balken " ^ ckerstreifen ) wird von Bronisch
und trotz schüchterner Bedenken auch von Rühnel als slawisch angesprochen ! prabstorf (urkundlich
prawestorf ) hat mit einem slaw . ? ra >veö nichts zu tun ; es ist zu leseu prawest torp , worin prawest,
prabest , prabst ^ hochd . probst ; probst -Iesar in Mecklenburg heißt urkundlich prawest Iesar!
probst - uitd Qbtsdörfer gibt es im deutschen Sprachgebiet in Hülle nnd Fülle,
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Das urkundliche Swendale , Swendele ist echt niederdeutsches 8>vmil -il ^ ä̂sls , äal , clsl)
„Schweinehirteit (^ v^n)-Tal " ; man vergleiche noch das niederd . 8>vsm -j- bsko und das entsprechende
hochd . Sweinpah (.̂ . Jahrh .) , worin ^ voin — 8>v«)n „Schweinehirt " . Line Ableitung des Swendale
und Swenbeke aus dem Slawischen darf gar nicht versucht werden!

Masel (urk . Morsele ^ ist rein deutsch ; der Name gehört zu den zahlreichen Zusammensetzungen
mit 8o1> , ^si . Iellinghaus , S . ^ ^ ) und ist als ^lm -s- ^ i (sole ) zu rekonstruieren „Gebäude sSiede-
lnng ) am Moor " . Man vergleiche noch I^ousel , Somersele , Nrainsel Iellinghaus , S . ^ 4 ).

I?ndem ich noch bemerke , daß die Familiennamen Rnust Rnaust ) und Lau , Laue im „ lvend-
lande " deutschen Ursprungs sind , wozu das ethnologische Ivörterbuch von Ringe Rnaust , Lau ^
Löwe , Laueuburg , Lauengasse ^ zu vergleichen ist , schließe ich die kritische Besprechung der ge¬
nannten Merke , die wir nur mit großer Vorsicht uud Zurückhaltung benutzen dürfen . Das jnnw'
in vorlüi iiui^ i^tn ist auf dein schwierigen Gebiet der Grtsnamenforschung gar nicht am Platze , wie
ja gerade die bekannte Auslassung N-rückners ^Deutsche Lrde !/ )<>>">, 1>fft ^ - über die gegenwärtige
(l) rtsnainenforschung darlegt.

Übrigens muß einmal dein großen deutschen Vnbliknm , das ein ungemein lebhaftes Interesse
für dieses Forschungsgebiet an den Tag legt , offen die Sachlage klargelegt werden!

Dst überhaupt Aussicht vorhanden , die Mehrzahl oder gar alle Ortsnamen unbedingt richtig
zu deuten?

Dilettanten , die die Schwierigkeiten verkennen , werden ähnlich wie >mbert baltische Studien
! > antworten : „. . . und Nuja (— Nügew würde doch verdienen , daß alle ihre Namen richtig
gedeutet würden . , sie werden die Unmöglichkeit der Dentung gar nicht zugeben nnd sich mit
mehr oder weniger seltsamen Ableitungen abauäleu , die nicht nur von ihnen selbst , sondern leider
auch von gläubigen Lesern ernst genommen werden.

Ulan verschwendet viel zn viel Mühe nnd Zeit , nur nni einer sinnlosen Dentnngswut zu
sröhnen . Selbst der Vater der slawischen Namenforschung , Miklosicb , hat trotz seiner Schönfärberei
zuweilen an der Möglichkeit , bestimmte Ergebnisse zn erzielen , gezweifelt . Lr bekennt ! „Dieser oder
jener Name wird wohl für innncr dnnkel bleiben . " Ls kann nicht oft genng hervorgehoben
werden , daß wir nicht einmal imstande sind , die slawischen (Ortsnamen der jetzige » slawischen
Gebiete in allen Fällen oder überhaupt in der Mehrzahl der Fälle vollkommen richtig zn deuten.
Ivie sollen wir dann erst die Nätsel der arg entstellten und in ihrer Mehrheit durch alte urkundliche
Belege nicht aufgehellten gcrinanisierten Ortsnamen mit Sicherheit löfen?

Übrigens wird die Ortsnamenforschuug immer nüchterner und nüchterner . Man beherzige
das offene Bekenntnis des hervorragenden Forschers Iellinghaus : „Du der Dentung der Namen
wird man jetzt nicht einmal so weit mehr gehen wie der vorsichtige nnd zurückhaltende Förstemann
vor 4<> Iahren ." Leider hat die bisherige Forschung nur allzu oft das uferlose Gelände der
Phantasie betreten . Muß denn um jedeu Vreis gedeutet lverden ? Ls genügt vollkommen , die
parallelen nachzuweisen uud nur bei ganz durchsichtigen Namen eine Deutung zu geben . Der
Forscher , der Anspruch auf lvissenschaftlichkeit erhebt , wird an dem , was ihm dnnkel scheint , ergeben
vorübergehen und sich nicht mit dem recht zweifelhaften Schein , als könnte er alles richtig deuten,
uingeben . Die dunklen Formen sind natürlich gewissenhaft zu verzeichnen , das Hauptziel muß aber
stets bleiben , durch Zusammenstelluug des Rlaren und unbedingt Sicheren eine feste Grundlage zu
gewinnen ; dauu wird der Forscher uicht nur rascher arbeiten , sondern seine Untersuchung bekommt
auch einen größeren Zug , indem er gleich ein in sich abgeschlossenes Gebiet (z. B . das ganze
sorbische oder polabische Sprachgebiet ) iu festen , klaren Grundzügen zur Darstellung bringen
kann . Nis jetzt sind das leider nur fromme Wünsche , daher die kaum glaubliche , einem Mißerfolg
gleichkommende Zerfahrenheit auf diesem Forschungsgebiet ! Nm besten scheint mir Dr . Ivehrmann
(Geschichte Pommerns !/ )(>,-̂ die Sachlage zu kennzeichnen : „ . . . ja , wenn es nur gelänge , die Namen
sicher und richtig zu deuten . So lauge aber diese etymologischen Untersuchungen uusicher bleiben
uud immer wieder angezweifelt uud bestritten werden , ist eine gewisse Vorsicht und Zurückhaltung
notwendig ."

Übrigens läßt sich nicht leugnen , daß ein großer Teil des Mißtrauens gegen die slawischen
Forscher auf die der Unkenntnis des Niederdeutscheu entspringenden Fehler zurückzuführeu ist. Bei-
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spiele findet man in hülle uitd Fülle , da die slawischen Forscher allzu sehr die Kraft des mittel¬
alterlichen Deutschtums unterschätzen ; manche von ihnen , z. B . Oerwolf , waren überhaupt eines
klaren , vom Chauvinismus freien Blickes unfähig.

Die Ortsnamen Window , Bernau (alt auch Bernow ), Sandau (.Scmdow ), Berkenow oder
Barkenow (in pominern ) sind rein deutsch . Zu Lindow vergleiche tnan Lindau am Bodensee,
zu Bernau das badische und baierische Bernau , Berkenow (Barkenow > ist die niederdeutsche Form
für „ Birkenau " (Bert , Bark — Birke ), Sandau findet sich überall im deutschen Sprachgebiet , urk.
^307 Sandau bei Hamburg , zwei Sandau in Deutsch Böhmen , Sandow bei Rottbus und Sandau
iu Schlesien , das — was besonders zu beachten ist — in genauer polnischer Übersetzung ? ig,8sk
(— Sand ) heißt . Bezüglich der Ludung -ow in diesen vier urdeutschen Ortsnamen sei verwiesen
auf dieselbe angebliche „Slawisierung " in Blumenow (— Blumenau ) und hagenow (— hageitau,
wie hagenau im Llsaß ) in Mecklenburg . So typische deutsche Ortsnamen wie Lindau , Blumenau,
Schönau (mittelhochd . Schonouwe ) , Neichenau (Nichenau ) , Sandau , Rrummenau (Rrumenau)
wanderten mit den deutschen Kolonisten weit hinaus in die Slawenlande , wo diese Rainen heute
in slawisierter Form entgegentreten:

Window in Polen (— Liitdouwe , Lindau ) ;
Szonnw in Polen (— Schononwe , Schönau ) : eine Wurzel s/on - gibt es im Polnischen nicht!
/andov i?n tschechischen Böhmen (aus Sandau entstanden wie ^ampach aus urk . Sandbach,

Sampach , wie /.slmati , xsAimti aus segnen ) ;
Nvchnov im tschechischen Böhmen — deutsch Nlchenouive , Neichenau;
plumlov (Mähren ), entstellt aus Blumenau , Blnmenouwe , genau so wie Rrumlov (Böhnten

und Mähren ) aus Krummenau , Rrunnnenouwe.
hochwichtig für die Volkskunde ist der Ortsname „Torney " bei Stettin und der Flurname

„Torney " bei Wismar in Mecklenburg , den man ebenfalls aus dem Slawischen erklären wollte.
<Lr ist aber rein deutsch , da er im fernen Westfalen (Iellinghaus , S . 30 ) wiederkehrt : Torney bei
Werden und Familienname Torney ; Deutung : mittelhochd . toruei — Turnier . Die Übertragung
eines solchen Namens bekundet deutlich die namengebende Rraft des einwandernden sächsischen
Stammes , der sozusagen mit einem Schlage die Bedeutung des altgesessenen Wendentums vernichtete.
Die 50 — l.00 sicher als slawisch erkennbaren Familiennamen in Mecklenburg sind ein recht klägliches
Vermächtnis der wendischen Vorzeit.

An den Ufern der Saale war deutsches und zwar sächsisches Wesen schon unter den
mächtigen sächsischen Kaisern fest begründet . Nicht nur die Gegend von Mansfeld , Lisleben war
von niederdeutsch sprechenden Sachsen (Nordthüringern ) bevölkert , sondern auch an der Saale und
östlich derselben waren zahlreiche niederdeutsch benannte sächsische Kolonien mitten im Slawengebiet,
das infolgedessen bald gänzlich verdeutscht war , vorhanden . Diese Tatsache ist um so beachtens¬
werter , als heute in diesen Gegenden das Niederdeutsche durch das hochdeutsche verdrängt ist.

Halle (Bedeutung : die „Saline " , vgl . Rluge , Ltvmolog . Wörterb ., und Iellinghaus , Westf.
Ortsnamen , S . ^0 ) führt einen rein deutschen , ja geradezu niederdeutschen Namen : malt sagte
ursprünglich „die Halle " (das Salzbergwerk ), genau so wie Halle in Westfalen noch ^335 de Halle,
tor Halle heißt . Du Westfalen kommt der Ortsname Halle fast zehnmal vor ! Die Stadt Halle
haben wir als sächsische Gründung anzusehen und ganz mit Unrecht haben slawische Forscher das
urkundliche Dobrogora ( „der gute Berg " ) auf Halle bezogeu . Dobrogora ist Guteuberg bei
Halle : Das sollte man endlich festhalten uud uicht die klaren Tatsachen verrücken , um vorein¬
genommenen slawischen Forschern wie Boguslawski (der bekanntlich die alten Thüringer für Slawen
erklärt hat !) entgegenzukommen.

Such Merseburg südlich von Halle ist als Bollwerk des Sachsentums anzusehen , hier thronte
der mächtige Sachsenbischof Tietmar und östlich der Saale muß nach dem hochwichtigen Zeugnis
zweier niederdeutscher Ortsnamen der sächsische Linfluß tiefe Wurzeln gefaßt haben . Heinrich II.
schenkte 1lM2 dem Merseburger Bischof zugleich mit slawischen Dörfern die sächsischen Siedelungen
Zladebizu und Batvellon . Der Archivar Böttger konnte infolge uugenügender Sprachen¬
kenntnisse mit diesen ihm rätselhaft erscheinenden Namen nichts Nechtes anfangen . Zladebizu glaubt
er in Schladitz (bei Leipzig !!) wiederzufiuden und Batvellon erklärt er für unbekannt ! In
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Ivahrheit ist Sladebizn , Zladebizli ẑu lesen Sladebizi ^ das niederdentsä ?e Sladebiki : naei ? einer
schon von Förstemailil hervorgehobenen ziemlich lveit verbreiteten belvohnheit der Urknnden
schreibet ' wurde >>>><>. ln !<> >̂ ^ ach , nd . setzt 2.>eek' hänfig dnrch bi/i >»̂ /. i wiedergegeben ; wie
Salebizi — Salebiki Salbeke ) kalbte , so ist anei ' Sladebizi — Sladebiki , jetzt hochdeutsch
schladebclcb südöstlieb von ZNerseburg . Zn Slade vergleiche Sladvorde und Slade ^ elliug-
bans , S . ! 20 , 77> .̂

Lbeuso interessant ist der von ^ öttger als unbekannt bezeiebnete Ortsname ^ atvellon : hier
tritt wieder eine eei' tsäel ŝische Form entgegen , da ll ans ld l>n vorgegangen ist. ^ atseldoii , das
wir als die ursprüngliche Form anzusehen haben , ist ein in Niederdeutschland ost aiizlltreffender
Ortsnaiiie . I n̂ westfälischen Urkunden lesen wir V ' lu'ugbans , S . 74 ebenfalls ^ advellun >l ^ 2 ^ !
und Ladvelduu îin <) . ^ ahrh . ' , jetzt Notseid >wüst . Nei der Stadt Hannover findet sich ebenfalls
ein Nothseld . 6^enau so beißt anch unser an U'lerseburg geschenktes . Naweldon Natvellon
jetzt ^ c'tl ^fcld bei Nützen ebensalls sndöstliel ^ von Ulerseburg und ninveit des oben erwähnten
Sladebizi ^ Sladebiki Schladebaci ' .

Diese zwei Grtsnamen Sladebiki llnd Natfeldnn iversen also ein kanin erwartetes Helles ^ ieî t
aus deu mächtigen sächsisch-niederdeutschen Einfluß in einer sast uninittelbar dein bentigen Leipzig
benachbarten Sorbengegend . Das Deuts .̂ tnin der Sorbenländer reicht also teillveise hoeih hinauf,
in die Zeit der ruhmvollen Sachsenkaiser ^

Uläei t̂ig entfaltete sich im j (>. nnd I ! . Jahrhundert das Saei ' sentnni anei ^ im beutigen Nn-
haltischen , westlich und östlich der Saale.

Nrimdel , urk . Nrnndele , Nrundale , Nrundal , einmal anel ' Narnndale ist ein urdentsei êr Name,
die von IX' v versuel ' te Nbleitnng ans dem slawischen von dem nnr im Cschechisei>m vorkonnnenden
IZrvn 'l-tl „Oantscher " ist verfehlt ; der (>) rt liegt westlieb der Saale im unmittelbaren Ulacht-
bereich des Sachsentunls und sein Name ist daher niederdeutsch - Krim - l- >IuI ilulc , «>̂ l«') —
„Nrauii -tal " oder ..Nrlino ' tal >vie das tsebechisch deutsche Nrniitül , die bründiiiig Bischof Brunos
von Glinütz . Onch die Nebenform 25arunadele ' für Nrun dele findet siel' wieder in dem hol¬
steinischen (Ortsnamen Nrunstorp >Nrunestorp ' , 12 ^ ) Naruiiesdorp >Iellingbaus , I^olsteinsche
Ortsnanien , S . ? 77i7

Östlielh der Saale wurden schon unter den sächsiseben Raisern die slawiseixni ('Ortsnamen häufig
durch deutsche ersetzt, bezeugt ist dieser Vorgang für zwei Orte:

Nudisko l— Nudi ^kow wie l^ ,4 >!>I<l»v->><> in Ulähren , init der Node bat der Ortsname nichts
zu tunN bekam den Namen Grimerslevo N>mü »ii<>>' <!>>>!). >>!>v^ )̂7<) .

von Zitowe beißt es «1̂ <>: ^ u-,^ >i>>!>̂ «li. 'itm ' » 'n!>̂ <«>!̂ ^ l jetzt Ivohlsdorf.
Quch das Volabeuland an der l ^avel war wegen seiner unmittelbaren Nachbarschaft mit

dem sächsischen Nordthüringeii einer mächtigen Lin Wirkung von dorther ausgesetzt . Ixtvelberg und
Brandenburg wareu die sächsischen Bollwerke , die die kirchliche und politische Organisation im
Slawenlande stützten . Ls ist ein leider so ziemlich allgemein verbreiteter ^Urtum , Brandenburg
sei eine volksetvmologisel ê Ummodelnng eines slawischen ^ renabor , ^ ranibor . Slawische ô elebrte
mit glühender ^ iebe zn der vielfach romantisch ausgeschmückten Vergangenheit ihres Stammes
erklärten die tscl ^ cdiscbc Namensform liiunil ^ r für die nrsprüngliei ' e slaivische ^ encnnuug der
Stadt : es schmeichelte einein ^afm 'ik nnd Verwolf , den Namen der Stadt , der mit der beschichte
der preußischen Monarebie so innig verknüpft ist , ans slawisebe Ivnrzeln zurückführen zu können.
Line uüchterne streng philologische ^ etrachtnngsweise fuhrt zn einem ganz anderen Ergebnis.

Die tsel >echisel ?e Forin lir -u >!>>«>!- kann schon deslxilb nicht der ursprüngliche slaivische Name
sein , weil das j?olcldiscl >' die Sprache der Ixwelslawen — nach seinen Lautgesetzen die Form
Z5arnibor haben müßte ! Der urslawische Stamm >»>>!i- „schützen " ergab nämlich im Tschechischeil
>', :»>>-. im Oolnischen und Sorbischen >u <m-. in, ^ oladisch - ^ c'lN ^ ranischen aber Itili'n -. Dem
polnischen Personennamen lii ^ iii^Iilx >tsel>viv l>! !i !>i>!uv > entspricht in den poiiioraiiischen Urkunden
I5a.i'ni8lavu ^. Der polnische Personenname !!r, >m>d> erscheint auf Niigen als IZiN'now «̂so hieß be¬
kanntlich ein Fürst auf Nügen ) : daher anch der von Nimn >w abgeleitete Ortsname polnisch Lronoties,
jetzt Lronooios , polabisch aber Lui 'nnti/ .. I !:ti ' inni / auf Rügen . Allgemein bekannt ist ja ferner der
Oersonen - uiid ^ andschaftsnaiiie ,. ^ arnim ", der einem po !iiisel>ni I'>» >!n >>, entspricht.
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Mir scheu also , daß die tschechische Form l^ n!u >>>̂ sel' oii deshalb ferii zu halte » ist , lveil
die Stadt im polabischen uur I'>->!iu >>>r bätte heißen köiineii , eiiie Fornl , die sich aber nirgends fiudet!

U? ie heißt aber die polnisch -sorbische Form ? Der Pole keiiilt keiu öl -Anibm' uud auch kein
I>i n >u>»' >r . wie im Polnisch -Sorbischen nael ' dem oben dargelegten Lautgesetz der Naiile lauteu
müßte ; er ueuut Brandeiiburg emsach Braudeburk uud auch der mittelalterliche polnische Thronist
Boglifal wußte vou eiuem slalvischen ^ i^ iiilinr gar nichts er übersetzte deu Nanlen getreu ins
Polnische als Aß'orslsc ; (— Brandstätte ).

Der Lausitzer Sorbe , der — den slawischen Ursprung des fraglichen Namens vorausgesetzt —
nach seinen Lautgesetzeu ebenso wie der Pole Nroui !»,,' oder zusammengezogen Niombor sageil müßte,
gebraucht tatsächlich nur Kinindoi '.

<Ls ist also klar , daß die Lautgesetze eiuer Nbleituug aus dem Slawischen widersprechen ; die
Annahme , die alten ^ avelslaweu -Polabeu hätteu sich den Stadtnamen eigens von den Tschechen in
tschechischer Forin Nnmi >»>r geholt , ivare der Gipfel der Munderlichkeit !!

<Ls gibt eben nur eiue einzige rielttige Deutuug , die allch auf die slawische Nainensform
I^ u>!l!nu . I!!U!u >«.r (bei Tschechen lind Sorben !' volles Liebt wirft , das ist die sozusagen von selbst
sich bietende Erklärung aus dem Deutschen.

Die urknndlichen Formen , an die wir uus zu halten haben , siud stets uur Brandenburg,
Braudeburg , Breiidauburg , Breiluaburg (diese letztere Form bei dem Sachseu Midukiud ist
die muudartliche Form vou Breiidauburg , da >>>> sehr häufig zu !w lvird , man vergleiche Riuuekeu
aus Riudekeun uirgeuds - das kauu uicht oft geuug «oiederl ôlt iverden findet sich ein
Brenabor oder gar B ran i bor!

U? as soll mau also zu der iu ^lleyers Kouversatiouslerikou enthaltenen Behanptiing , Branden¬
burg habe Brenabor geheißen , sagen ? Mie nnttet einen die Tatsache an , daß gläubige Leser
des Lerikons , zufällig Fabrikanten , ihre Fahrräder „ Brennabor " taufen?

,,^ a , wo steht deuu Brenabor ? " müssen wir da mit dem Brandenburger (Oberlehrer a . D .,
Grnpp , fragen , der in seinein (übrigens sonst wertlosen Bliche „Grundlagen der märkischen Orts-
naineiiforschnng " mit Necht die unleugbare Tatsache hervorhebt , daß alle lirkundlichen Formen seit
den ältesten Seiten dentsch siiid.

Das Deutsche allein bietet Parallelen zum Ortsnamen Brandenburg ! iu eiuer Urkuude vom
Jahre 96 !. wird im Saal kreis bei Ivettin eine Stadt Brandnnbnrg genannt ; in U) estfaleil
fiilden wir Braudeuberge bei Geilna llild Dahlhansen , in Tirols Brandeilberg ; feriler Branden-
fels a,l der Iverra ; zu der Nebeilfornl Brendaiibiirg , Breniiabnrg stimmen Brennen horst,
Brennhorst neben Brandhorst âlle drei in ' Westfalen ; ^ ellingballs , S . .̂ ^ '. Nuch auf das
däuische „ Brandeilhllse " bei >)elmold ist noch zn verweisen.

i t̂us diesenl deutscheil Braudeuburg , Braiidebiirg , rasch gesprocheii auch Brand 'burg , iilachien
iiuii die Lausitzer UXmden ihr Î iiu >>>uu^ >>>!nnNl.!>Ii> .Eigenschaftswort „ braudeiiburgisch "). Sie
verfuhreil dabei geilau so wie iilit „ Lünebllrg , lnneburgisch " . „ Lüileburgisch " heißt Iiiill »oi>!l<i.
„Braudeiiburgisch " , mundartlich etwa „ brand 'borgisch " gesproei ?eil , iviirde im Uluude der iloch
bequeiileren Inenden zunächst I>!unä >»>l . dailn >>iun >>«u>I<i êbenso wird ja ailel ' iiii Deutschen
aus Liudbach - - Limbach . Nns dieseiii Ligeiischaftswort l>viiinboi^ l<i „braiideiiburgisch " ist dauu
I'>iun >Iji>̂ statt Brandborg ' Brainborg abgezogen , ivobei vielleieitt auch Nnlehnung ail das slawische

«„UVald " uild „Raiiipf " , letzteres iil deu Personennamen wie i;nl>>!>l^ i stattfaud . von den
Uzenden der Lausitz übernahmen dann die Tschechen die Form Nrmnl " ',- >noch erhalten als Be¬
zeichnung der aus dem Braudeubnrgischeu stammenden Rartoffel nnd im Ortsnamen liiambor^
,,Bra,ide ?ibilrgerheim ' >, die dlirch namendentende Sein iftsteller weiter iil linlnibor . als läge ein
Personenname „Rampfhort " oder „Silvius " oder eiil Gattungsname „Schutzwald " vor , ganz will¬
kürlich umgeformt wurde.

Dch wiederholen der Name Brandenbnrg ist dentschen Ursprungs , das slawische Nr.-unbor ist
liur eine mundgerechte Ummodelnng des deutsche, ! Brandeilburg (Bran 'borg ). Selbst Dr . Mucke
hat im Jahre iil seiner „ Niedersorbischen Graiilmatik " das slawische örciindor als eine verkürzte
Foriil des deutschen „Braudeuburg " bezeichuet , so daß man billigerweise über seiile spätere Be-
haupttiilg (Z8<).̂ , Die slaw . Grtsnaiilen der Neuinark , S . 79 ) , Braudeuburg werde „urkundlich"
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Branibor genannt , staunen muß . L̂ine solche urkundliche Form gibt es nicht , da Branibor eine
künstliche Ivortform chauvinistischer Forscher ist. berechtigt ist uur I^raindor , das aber nicht nur
in der ersten Silbe , sondern auch in der nveiten , slawisch aussehenden Silbe -bor das ursprüngliche
deutsche „ Brandenburg " wiedergibt . Die alttschechischen Chronisten Daliinil und Oulkava bieten
noch die ganz deutscheu Formen drNudursKv , öramlnii ' liv . I îÄindni 'I: , die genau zu nimi „ii>Kv
(nimburgisch — Niiuburg , >vi^^oinbniskv >wißeuburgisch Ivißeuburg , Meißenburg ) und
mastdnrsckv (niaidburgisch — magdeburgisch ) stimmen . Den alten polabischen Namen der
Hauptburg der „Heveler " kennen wir nicht , er ist eben durch das deutsche „Brandenburg " ver
drängt worden.

Außer Grupp , der sich auf die deutschen Formen der Urkunden berust , bat auch Nagl aus
sachlichen Gründen (er betonte besonders , daß Brandenburg als Stadt doch eine deutsche Gründung
war ) den slawischen Ursprung des Namens geleugnet . I ĉh sah mich als dritter Zweifler aus
sprachlichen Gründen veranlaßt , die alte Fabel endgültig zu zerstören.

Zum Schlüsse in knapper Form folgende Bemerkungen : Der Ortsname Ruin ? (sorb . elwlm,
Kllolm „ Berg ") und das Prädikat „Mindisch " können keineswegs als Rriterien für sorbischen
Ursprung einer Ansiedelung gelten . Rulm vertritt nicht nnr in drei Fällen (Rnlm bei Llbogen,
Aussig und Rolinen bei Tetschen ) das tschechische ((̂ dlm ) Olmnn , sondern sogar das polnische Cli^tm
in Aulm (Oreußeu ) .

„Ivindisch " kann auch eine polnisch -slawische Ansiedlung bezeichnen : so beißt ivindisch-
Bohrau in der Odergegend urkundlich Korov k'olonielu' i» (vgl . Damroth , Die älteren Ortsnamen
Schlesiens , Beuthen ) , ja sogar östlich der Oder bei Namslau steht einem Deutsch -ZNarchwitz ein

indisch -!Narchwitz gegenüber.
Auch Windisch -Ramnitz in Böhnien beweist nichts für das Vorhandensein einer Sorbenkolonie

in Böhmen . Da das anstoßende Böhmisch -Ramnitz eine zu deutschem Nechte begründete Stadt
war (vgl . Lippert , Sozialgeschichte Böhmens ), so haben wir in dein als „ Mindisch " bezeichneten
Orte nur das tschechisch slawische Dorf zu erblicken . Seit ungefähr dem Jahrhundert
ist aber die gauze Gegend um Ramnitz deutsch , das „ kindisch " in Ivindisch -Ramnitz ist uns nur
in deutscher Form überliefert worden , daher sind die neutschechischen Übersetzer in der größten
Verlegenheit , wie sie den dehnbaren Begriff „windlsch " übertragen sollen . Linige denken an
wendisch , sorbisch (tschech. 8rl >8kv) uud schreiben daher X-Tmoni^o ,̂ rl >̂ ü , andere aber sehen darin
nur die allgemeine Bedeutung „ slawisch " (»lovgnsk )'), daher ihr Kiunemos »lovanLliä . Das deutsch¬
tschechische Wörterbuch von Nank bietet beide Übersetzungen . Schon aus diesem Schwanken ist zu
ersehen , daß die Uleinung , Windisch -Ramnitz sei sorben -wendischen Ursprungs , gar keine zwingenden
Gründe für sich hat.

Auch der in Schlesien häufige Ortsname Wünschendorf darf durchaus uicht als „Windisch¬
dorf " gedeutet werden , da die urkundlichen Formen , die fast stets den Umlaut ü aufweisen , dagegen
sprechen , Wer die deutschen Familiennamen der Oberlausitz , des augrenzeuden Schlesien uud
Nordböhmen kennt , weiß , daß sich auf diesen : sprachlich einheitlichen Gebiet der Familienname
Wünsche uugemein häufig findet : Wünschendorf ist das Dorf des Wünsche , wie Runzendorf das
des Aunz usw.

Schmargendorf ist nicht slawisch , sondern entstanden aus „ 's (— des ) Ularkgrafen Dorf " .
Boruum im Anhaltischen ist identisch mit den zwei niederdeutschen Bornum (— Bornhem —

Brunnenheiin ^ in Braunschweig . Bornim bei Potsdam ist nur eine Nebenform zu Bornhem,
Bornum , man vergleiche Arniin in der Altmark (aus Arnhem „Aarenheim ") .

Auch die verschiedenen Borna , Borne und Börnieke sind nicht etwa slawischen Ursprungs,
wie von Slawoinanen immer und immer wieder ohne Gruud behauptet wird , sondern ecl?t nieder¬
deutsche Formeu mit der Bedeutung „Brunnen " (altnd . dorne , lmrns , wozu die Verkleinerungsform
Börnieke „Der kleine Born " ). 15n Borna (Sachsen ) haben wir das auslautende e von borns
durch die bekannte thüringische Lndung - cl (z. B . in Gotha , Rölleda ) ersetzt , während in den
niederdeutschen Gegenden bis heute die Form Borne anzutreffen ist. Um auch die Leistungen
deutscher Forscher gegeuüber den oft mit Unrecht von Laien bevorzugten Slawisten zn Lhren zu
bringen , kann ich mit Befriedigung hervorheben , daß ZNeiche in seinem trefflichen Aufsatz über
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die Abstammung der Deutschen des Königreichs Sachsen (Deutsche Erde ^9^ 5, Heft 5) ebenfalls
Borna — wie recht und billig — aus dem Deutschen ableitet.

Noch zwei Nichtigstelluugeu slawischer Namen ! wie Brückner (Deutsche Erde ^ 06 , Heft 2)
mit Recht hervorhebt , ist die Deutung von Zerbst als 8erbiSts „Sorbenstadt " verfehlt ; die urkund¬
lichen Formen verlangen nur den auch in Polen und im lechischen Gebiet Norddeutschlands nach¬
weisbaren Ortsnamen «srvists (polnische Form lü̂ er^ is^ s), der „Heuschoberfleck" bedeutet , da im
Tschechischen noch heute eerviSt? ^ Schoberfleck. Mag auch Heys Werk über die slawischen
„Siedelungen in Anhalt " ( ^9^ 5) des verfehlten recht viel enthalten , so ist doch die richtige Deutung
von Zerbst als ösrviSts rückhaltlos anzuerkennen.

Der Gauname Zagost (das Gebiet von Friedland , Zittau , Ruinburg ) — man beachte doch die
folgerechte Schreibweise mit st, nie mit -zd, im Tschechischen (Lippert , Sozialgeschichte Böhmens)
nur /5-'my8t,' — heißt nicht „hinter dem Walde ", sondern bezeichnet das „Gebiet eines Häuptlings
Zagost ". Dieser allgemein -slawische Personenname ist nicht nur im Altpolnischen (bei Baudouin
de Tourtenay , Altpolnische Sprache ), sondern noch jetzt im Tschechischen im Ortsnamen AiUi08tiv6
(alt AkAostiLs ) „die Sippe des Zagost ", ja sogar in der polabischen Prie ^uitz in: Ortsnamen
Sagast nachweisbar . Bedeutung : As, (Vorwort ) Ayst (Gast ) ; man vergleiche noch k?mmcM —
Nadegast.

Möchten diese Zeilen zur Förderung der Grtsnamenforschung beitragen und Freunde der
Geschichte veranlassen , uus recht bald mit groß angelegten , von echt wissenschaftlichem Geiste durch¬
drungenen Arbeiten über große deutsche Landesteile zu erfreuen!

Seulsctie Hewmn- und Verlustliste tun Virol 190506.
von

m i l h e lIN NohN ! eder.

Landeseinheit . Im Tiroler Landtag (Oktober und November l.905 ) hatte der vom welsch¬
freundlichen Statthalter Freiherrn v. Schwartzenau auf Grund geheimer Abmachungen mit den
italienischen Landtagsabgeordneten und den Führern einiger deutscher Parteien versuchte abermalige
Vorstoß gegen die Aufrechterhaltung der Landeseinheit keinen Erfolg , da der Entwurf einer neuen
Landtagswahlordnung , welche auch diesem Zwecke dienen sollte, infolge Obstruktion der Ab¬
geordneten der deutschen Städte und der deutschen Handelskammern nicht zur Beschlußfassung
gelangte . Nach diesen: Entwurf hätten die Landesteile mit italienischer Umgangssprache in Zukunft
32 (aus 88) Abgeordnete zugewiesen erhalten (statt wie bisher 22 aus 68). Ferner sollte die
Wahlkurie des Großgrundbesitzes in zwei national getrennte Kurien geteilt und der italienischen
Minderheit des Landtags noch eine Reihe anderer Bevorzugungen vor der deutscben Mehrheit zu¬
gestanden werden . Daraufhin wurde der Landtag am 2 .̂ November vertagt . Die im Einverständnis
mit den: Statthalter von den italienischen Abgeordneten verlangte Teilung des Landesschulrats
(s. u. „Schulwesen ") gelangte infolgedessen gar nicht zur Beratung . Anfangs des Jahres ^9^ 6
wird der Statthalter Freiherr v. Schwartzenau plötzlich von seinem Posten abberufen und durch den
Statthalterei Verweser Freiherrn v. Spiegelfeld ersetzt, der anscheinend eine weniger welschfreundliche
Politik befolgen will. — Die an: .̂ Dezember ^9^ 6 im Abgeordnetcnhause des Neichsrats (Wien)
beschlossene Reform des Reichsratswahlrechts bringt eine Vermehrung der welschtirolischen Mandate,
und der bis zum Abstimmungstag erfolgreich durchgeführte versuch , die deutschen Sprachinseln in
Welschtirol deutscheu Wahlkreisen anzugliedern , wird in letzter Stunde durch ein Znsammengehen
deutschtirolischer (konservativer ) Abgeordneter mit den Italienern vereitelt.

Verwaltung . In der Ortschaft Buchholz (ital . ^ i ? oelü), einer aus lauter Einzelgehöften
bestehenden, über zwei Stunden sich erstreckenden uralten deutschen Siedelung , einer Teilgemeinde
von Salurn und infolge von Einheiraten aus Fleims und Zimmertal im vorigen Jahrhundert
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größtenteils verwelfcht , wurden die säintlichen vöfe in großen deutschen Vufschriften init den alten
deutschen ^ ofnamen verseben Zähluug von , 7>l . Dezember l <)<><> nach der Umgangssprache:
21 2̂ deutsch uud italienifcl >>.

Scbnlwcscn . Der Gesetzentwurf betreffs der Errichtung einer italienischen ^ echtsfakultät
in Novereit î ital . tx' cv ^» , der iu dem zrlr vorberatuug niedergesetzten Vusschuß des Neichsrats
angenommen worden war , wurde von der Neichsregierung zurückgezogen , nachdem die ( ( 8 ) italieiti-
schen Neichsratsmitglieder für den Fall der ^veiterberatnng (Obstruktion angedroht hatten . Diese
haitdelten dabei uuter dem Drucke einer mit dem Schlagwort 'l> i>>t^ nnlln besonders in den
küstenländischen Provinzen mit Leidenschaft betriebenen Agitation , die auf Errichtung einer voll¬
ständigen vocbschule iu priest abzielte . Die provisorische ^ ecbtsfakultät iu Duusbruckdie tat¬
sächlich uie bestaudeu hat , wurde bald darauf durch Uunisterialentschließung auch formell auf¬
gehoben . Gegen den italieniscberseb .s im tiroliscl ên Landtag gestellten Vntrag arif Teilung des
Landesschulrats „nach territorialen Rücksichten " erl ôb sich iu wirksamer Iveise der junge
„Tiroler Volksbund " s, u . , so daß die Vblehnung iu sicherer Vnssicht stand , lvenn er überhaupt
zur Beratung gelangt wäre ^ eine Vnnahme durcl ^ den Landtag hätte die Linl >nt des Landes auf
dem Gebiet des Volks - und Uiittelschulwesens aufgeboben und gleicl ?zeitig wären die deutschen
Sprachittseln in Ivelschtirol und die ladinisci ên Landesteile durch das Ulittel der Scl ^ tle der ver-
welschung preisgegeben worden . Dn Galnetscl ' ital ^ « uii !i>>>!>// .' >> im oberen Suganertal rici t̂ete
im Oktober ^ û zu diesem Zwecke bestellender „Schillatissclntß " ein Vnstichen an den Landes-
schulrat uin Lrteilnng der schulpolizeilichen Erlaubnis zttr Lröffnrtng eines Knrses zioecks Erlernung
der deutscheu Spracbe dttrch die aus der schule eutlassenen jungen Letite . Das Gesuch wurde
zuerst abschlägig beschiedeu . Nach einer im Neichsrat in lvien eingebrachten Interpellation dnrch
Dr . Lrler itnd nacl ^ iveiteren Verbandinngen im Tiroler Landesschulrat erklärte der letztere dnrch
Entschließung vom Dezember l9 <>5>, daß es zur Lröffnnng des Kurses einer besonderen Er¬
laubnis nicht bedürfe . Lr wurde denn auch trotz heftigen Ividersprttci ŝ der irredentistisci >nt Vresse
eröffnet , erfrente sich eines sehr starken Besnchs nnd ivnrde im Dezember NM , mit erhöhter
Besucherzahl wieder eröffnet . ^ ^ n Salnrn wnrde init l ^ilfe der deittsclien Schutzvereine ein
„ ^ ugeudheiin " gegründet , das die ans der Schule entlassene männliche ^ ngend an Sonn - uud
Feiertagen , während des Ivinters anch an Ivochentagen , sammeln soll, lim sie von den welschen
Spielplätzen , Ivirtshänsern nsw . feritznhalten und sie im Fortgebrauch der m der schule erlernten
deutschet , Uiugaugssprache zu üben . ^ n Bu .chholz ivird mit Unterstützung der deutschen
Schutzvereine für die aus der Schule entlassenen Uiädchen eine Arbeitsschule eingerichtet , um sie
im Unterricht gleichzeitig zum Fortgebrauch der in der deutschen Volksschule erlernten deutschen
Sprache anzuhalten ŝ. 0. Verwaltung . Die Ortschaft St . Sebastian , eine Teilgemeinde
der ehemals deutschen Großgeinciude >nnd früheren BauerurepubUki Vielgereut ital . ^ ol^ uici ) ,
beinüht sich uachdrücklicbst uin Iviedererlaugung einer deutschen Schnle und tritt zit diesem .Zwecke
mit deu derttscheu Sclmtzvereiuen in verbindnng . Din Latife des Wahres ^ )<X' breitet sicl? die von
St . Sebastian ausgegangene deutsche Bewegung , die sich zunächst iu der Forderung deutscher Schulen
äußert , über die ganze Hochfläche zwischen Suganertal und ^ tscb au ^, Nuch vou St . Ulichael
a . d . iLtsch îtal . >!i>Ii^I»' . uud aus audereu welschtirolischen (>) rten kam der 2?uf nach deutscheu
Schulen . — Der deutschen Lehrwerkstätte für Rorbflechterei in Vrooeis Nonsberg > lvird ivieder ein
Teil des früher von ihr bezogenen Staatszuschusses zugewiesen . Die seit sechs Iahren in der
Mehrheit italienische Gemeiudevorstebung iu Vfatteu (bei Bozeu » erklärte eigenmächtig , d. b . ohue
behördliche Genehmignug , die von der uu/io !u>I^ U-munu in (>) berpfatten errichtete Vrivatschnle
als eine öffentliche Schnle . In Unterpfatten îtal . I ' i^tnn ) ivollte der italienische Großgruudbesitzer
Dr . viesi eiue öffeutliche italienische Schule errichten , was der Laudesscbulrat nicift genebnügte;
dagegen erhielt viesi die Bewilligung zur «Lrricbtung einer italienischen privatschule (durch Beschluß
vom ^9 . Bovember ^ )(>7>>. Bei der Gemeiudewahl am 7>«>. Inni l/i <>̂ wurde ivieder eiue deutscl ê
Mehrheit gewählt.

t) vgl . „Deutsche Lroe " 1.'^'^, ^ 2.
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Airchcnwcsen . Î n ^ nchholz (s. o .) wurde au Stelle des bisherigen irredentistisch gesinnten
uud tätigen Ruraten Debertol der zuverlässig deutsche Rurat ^ akob Malpaga (bisher iu Lichleit
im Ferseutal » auf die Seelsorgestelle erwählt bzw . ernannt.

Dcvcinslvcscn . Nach zweijährigen vorbereitenden Verhandlungen durch deu Berichterstatter
wnrde aiu 7. Mai iu Sterzing uuter großer Beteiligung der Bevölkerung uud unter viel¬
versprechenden Umständen von Deutsch und Ladinisch - Tirolern der „ Tiroler Volksbund " ge¬
gründet , der sich die Erhaltung des deutscheu und ladinischen Besitzstandes zur V.itfgabe stellt , also
der weiteren Nusbreituug des in Tirol nicht bodenständigen . landfremden » _?>talieuertums ^in bezug
auf Erwerbung vou Grund nnd ^ oden , nnd ebenso der weiteren Nusdebnnng der italienischen
Sprache iu Tirol entgegenwirken ivill . Unter seinein Leitsprnch : „ Tirol den Tirolern — von Rufsteiu
bis zur Z5eruer Rlause " entstanden no <ch im ^ aufe des ^ abres l ^ <>̂ an 5)0 d̂eutsche und ladinijVche»
Ẑ nndesgruppeu ŝiehe die Nnzeige des Volksbundes in der „Deutschen Lrde " u . a . S . 55 ) . iTlin
I?. Dezember N)<>«, n n̂ide die hundertste ^ undesgruppe gegründet.

Gcincindelvcscn . I n̂Floruz ^ «Deutschfersental ivird an stelle des völkisch unzuverlässigen
j) . Ulolterer der entschieden dentschgesinnte ^ aner V . Nasser zum Gemeindevorsteher gewählt.

U? irtscl ?^ ftlicl >' S. Die Fleimser Generalgeineinde traf ! ' j<>5 bezüglich der Fleiinstalbahn ein
Abkommen mit der Stadt ^ ozen , wodurch die Vussichten für die deutsche Linie Neumarkt a . d. Ltsch -
vredazzo günstiger gestaltet wurden ^ ; im ^ ahre ist infolge der !vühlereien des Trienter Dom¬
herrn Delngan wieder ein Rückschlag eingetreten . Die Stadt Trient erhält von der Neichsregieruug
die Ronzession znm ^ an einer elektrischen ^ ahn von Trient nach Maleit «Sulzberg ). — Die
G . m . b . H . ^ urg fersen îSitz Ulüuchen » erivarb die Herrschaft fersen bei Trient (bisher besitz
der fürstbischöflichen U'lensa », bestehend aus der bewohnbaren (nnd unbewohnten ) ^?nrg fersen lital.
l 'u^t>'I>c> «b >'>>um " ' und ungefähr 500000 >>n> Rulturlaud . Die Vnfänge der ^?urg reicheu bis
iu die Lougobardeuzeit zurüek ; im Ulittelalter ivareu ^ urg und Herrschaft i,n besitz mächtiger
bairischer Dvnastengeschlechter , ^5 <>5 gingen sie in den besitz der Grafen von Tirol über , welche
sie ^55 ^ an die Trienter Fürstbischöfe abtraten . Die Gesellschaft erwarb ferner den Mitbesitz für
deu größeren Teil des in der Nähe gelegenen Gschneider oder Thristofl -Sees ' <5 <>,i Iu» ans
2 ^,:! Iu!> und 2400 (0 >m> Grund am Nordufer des Sees . I5n ihren besitz ging ferner über das
Vlatean des Hügels Tegazzo (zwischeu Burgberg fersen nnd Gsein,eider See ) ; ebenso in vela
(bei Trient » der Herrschaftssitz ^ lla Seala Landhaus mit 45 )̂ 00 ^ >n Rnlturlaud ! Meingärten und
vark »; dann der alte Sitz der Grafeu vou Tiuslatti Schönborn , zuletzt fürstbischöfliches Mensagut,
iu Terlago (mit 12000 l,m Grnnd !, nnd in ^? au î ital . I^>v .) bei Trieut die früher gräflich
Sizzosche (zuletzt im besitz der Fogarolli befindliches Villa (mit 4.000 ^ in) , sowie die berühmten
alten Ularmorbrüche in Tastione ain Ostabhang des Monte ^ aldo bei ZNori . Der Ganzolino See
(bei Versen ) ist auf 40 Vihre in deutscheu Erbpacht übergegangen . — Die beiden großen Gasthöfe
auf der Mendel (bei ^ ozen ', Mendelhof und Venegal , waren in Gefahr , in italienische Hände zu
kommen , rvurdeu aber durch ein Millionendarlehen des Landesverbandes der deutscheu Sparkassen
in Tirol für deutscheu besitz erhalten ( !<)«>>') . 2>>n Laufe des Jahres 0 )0 <> ^ j„ g der ^ erg Venegal
(Wiesen , Meiden uud Ivälder im Vusinaß von l Mill . (>) nadratmeler ^ in den besitz des deutscheu
Graud Hotel Senegal (Gem . Nnffr >>) über . - Dagegeu kam der Florianhof bei Nenmarkt a . d. L.
ans deutschem in italienischen besitz (des Fürstbischofs von Trieut ). — Die vorarbeite, , für die
Anlage eines Fahrwegs durch die Deutschfersentaler (Ortschaften wurden begonnen.

N Siehe „Deutsche Lrde " 5905, S . >7lff . uud S . 2,2ff.
2) Siehe „Deutsche olrde" , <>(),'>, S . «̂2.

Siebe „Deutsche Lrde " ŷos , S . 218.
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ljenickte über neuere Arbeiten 2un SeuttcliKunde.
lD . d . ^ Deutscht

23/ . Allge,neinc - . Deutsche Schnle im Aus
lande einschl . der Regierungsschulen in den deutschen
Sänitzgebieten . von ^ >le>s. Dr . Gustav Lenz . (S .-A,
ans !v . Reins Enzyklopädischen , Handbuch der Aäda
gogik . 2. Aufl . 2. Bd , S . i Laugensalza,
^erm . Bever u . Rechne.)

Die Abha » dlung gibt gute Auskunft über die ver¬
schiedenartigsten Verbältnisse der d. schulen ini Aus¬
lande , über Zweck uud Ausgabe , Lehrziel und Schul
arten , Verwaltung , Leitung und Gberanfsicht , Lehr¬
plan und Unterrichtsgegcnstände , Unterrichtszeit und
Schulbesuä ' , Schulgebäude , Lehr - uud Uuterrichts-
mittel , Schulgeld uud Reichsnnterstinzung , Vorbildung,
Besoldnngs uud Aensionsverhältnisse der Lehrer,
Lehrervereine , Unterrichts uud Erziehungsersolge usw.
Besondere Aufmerksamkeit wird den d. schulen iu
Ungarn , Siebenbürgen , Galizien und der Bukowina,
Böhme » , Mähre » uud Schlesien , Südösterreich , Bosnien
uud der Herzegowina nnd der Schweiz gewidmet.
Ebenso erfahren die Regieruugsschuleu iu den d.
Schutzgebieten eingebende Darstellung . Unter d.
schulen im Auslande versteht der Verfasser iin allge¬
meinen solche Anstalten , die folgende drei Bedingungen
zugleu -b erfüllen : Die Schulen inüssen außerhalb
des D . Reiches iu uichtd . Sprachgebiet gelegen sein;
2. die Unterrichtssprache muß in der Mebrzahl der
Lehrstunden die d. sein ; 5. eine große , wenn nicht die
überwiegende Zahl der Schüler muß der Muttersprache
nach von d. Elteru (Reichsd ., (Österreichern , Schwei¬
zern usw . oder wenigstens von einein d. Vater bzw.
einer d. Mutter abstainnren.

232 . AUgeincine - . Die deutsche Schule im Aus¬
lande , von Hans Amrheiu . ^75 S . Leipzig
I>n>5>, Saminlung Göschen . 8«> As.

Das Buch gibt ein Bild der Entstehung nnd Aus¬
breitung , serner der Einrichtung und Verwaltung der
d. Schulen im Auslande . Die letzten Kapitel sind
der Aädagogik der d. Schule » und der vereiusorgani-
satiou der d. Lebrer im Auslande gewidmet . Das
Verzeichnis der d. Schulen , nach den neuesten Er¬
mittelungen ausgestellt , weist für Europa die d.
Schuleu in Gsterreich -Ungaru , Luxemburg uud der
Schweiz sind nicht mitgerechnet - ^22 Anstalten
mit 7" >- Lehrkräften uud ^,'> Schülern auf . Iu
Asien bestehen ^8 d. Schulen mit ><u) Lehrkräften und
^05 Schülern , iu Afrika 50 d. Schuleu nnt ; 2y Lehr¬
kräften nnd 2l>4 ^ Schülern , in Australieu 77 d. Schulen
mit 8>, Lehrkräften uud 2«>5><> Schüler,, , iu Mittel - uud
Südamerika 74 l d. Schulen init l u >« Lehrkräften und
7.0 770 Schülern . Iusgesaiut siud es also ^008 d.
Schulen mit 22 N) Lehrkräften und ,',2 8 ^ » Schülern.
In den vereinigten Staaten von Nordamerika finden
sich außerdem 427 d.-katholische nnd 52ZO d.-evangelische
Scbuleu init >>N7> Lehrkräften und 28x250 Rindern.

233 . Deutschland . Das deutsche Dorf mit beson
derer Berücksichtigung der mä rkisch - lausitzi -
sch en v e r häItni sse . Aon RobertMielke . Wieder
lausitzer Mitteilnugeu , Bd VIII , !?>eft ^— 4 , S . ^— ^7.
Gubeu n >l" ,

Gbwohl die verschiedenen Siedelungsarten in Deutsch
land auch in anderen Ländern auftrete » , so zeigt uns
doch jedes ältere Dorf oder Stadtbild ei» e besondere d.
Zutat , uamentlich darf das Dorf ei» Spiegel unserer
Volkseigenart ge »a » » t werden . Es unterscheidet sich
wesentlich von dem öden einförmigen Slawendorf wie
von dem fast städtische » eilggebauten romauische » Dorf.
Die Grundlage unserer Dorfsiedlnng bildet der Hof,
in dem die Herrschaft des Banern zum Ausdruck
kommt . Denn Slawen nnd Romanen fehlt diese Stätte
behaglichen Familienlebens . Alle d. Dorfarten sind
von einein germanische » Ursprung herzuleiten , bei
allen bildet die Vereinzelung der Höfe und das Heraus¬
hebe » der Hofstelle als Soudereigeutum einen kenn¬
zeichnenden wesenszng . In dieser d. Hof und Wirt¬
schaftsfreiheit wurzelt auch die gesuude soziale Ent
wickluug unserer Dorfbewohner und zugleich auch die
Freudigkeit au der Arbeit uud an der Ausschmückung
nnd kunstvollen Ailsgestaltnug des Besitzes , iu ihr
wurzelt die d. Volkskunst . Die älteste d. Siedelnug
war böchstwahrscheinlich der Einzelhof ; frühzeitig
tritt aber auch schon die geschlossene Dorfform auf.
Die älteste Dorfaulage zwischen Rhein uud Elbe war
die sog. Gemeiiglage . weiter im Nordoste » stoße»
wir a » f eine planmäßigere Anlage , auf die auch die
Form des Banernhauses von Einfluß war . Der Ur-
typus unseres Banernhauses entstand auf waldreicher
Ebeue iu einer den , Sachsenhaus uahesteheudeu Form.
Daraus bildete sich im mitteldeutschen Gebirgsland
das dort noch heute herrschende Gebirgshaus . Nacb
dem (>) sten wurde aber mit der Kolonisation das
Ebenenhaus verpflanzt und mit ihm wurde auch die
im Bordwesten Deutschlands bereits vorhandene plan¬
mäßige Dorsanlage dorthin übertragen . Sie wurde
gefördert durch Waldrodung und Marschkultur . Aus
den Hause » und Reibendörfern entwickelte sich viel¬
fach das Nunddorf oder Mittelpuuktsdorf , das für
Braudeuburg typiscb ist. In dem märkisch -niederlan-
sitzische» Gebiet ist die Dorfsiedelung stets von den
Verhältnissen der betreffenden Rolonisationszeit be¬
stimmt worden . Das befestigte Dorf war vermutlich
hier die Regel . Charakteristisch ist weiter die innere
Anlage , der Dorfteich in Mitte des Angers , die alte
Dingstätte nnd die Kirche , wesentlich wurde später
das Dorfbild durch die Grüuduug eines Gutshofes
mit Schloß nnd park verändert und in der
Gegenwart vielfach anch durch städtische Bauweise
verunstaltet . In der jüngsten Zeit macht sich
aber erfreulicherweise wieder eine Strömung geltend,
das Dorf in seiner alten malerischen Eigenart zu
erhalten.

5alle .1 s WNU Ule,
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Brandenburg . Altgermanisches aus den
Ansiedlnngen am Burg er Schloßberg . (Nach : ^
Der Schloßberg bei Burg im Spreewald , Ar . Rottbus.
von Geh . Reg .-Rat Dr . Albert vosz . Und:

ZLZ. Die Tierwelt der Ansiedlnngen am Schloßberg zu
Burg a . d. Spree . Ein Beitrag z. altgerman . Viehzucht,
von Priv .-Doz . Dr . I . Ulrich Du erst . (Archiv für
Anthropol . N . F ., Bd II , S . 227 — 94 . 5. Taf . Braun
schweig 5904 , Fr . vieweg u . Sohn .) — vosz bespricht
kurz die Umstände , die zu den Grabungen auf der
berühmten , durch einen Eisenbahnbau höchst bedrohten
Stätte geführt habe « und betont , daß die Anlage mit >
ihren Funden des Lausitzer Typus (der Billeudorfer I
Unterart ) nur zu einem geringen Teile als altslawisch !
anzusehen ist. Die archäologische Ausbeute wird
Dr . Götze bearbeiten ; Dr . Du erst untersucht die Tier¬
knochen mit einer bisher nicht erreichten Exaktheit,
die ihn bei der Fülle des Materials zu weitgehenden
Schlüssen verleitet . Dem auf dem Gebiet der Haus-
tierzucht und ihrer Geschichte kompetenten Gelehrten
folgen wir gerne in seinen Ausführuugeu über die
Rurzhornrinder , den Gebrauch des Stirnjoches beim
Zugvieh , das Torfschaf , das Torfschwein und Wild¬
schwein usw ., mit steter Beziehung auf Kulturgeschichte,
wir bescheiden uns mit der Nennung der Haupt¬
ergebnisse : Die Viehzucht der Schloßbergbewohner,
offenbar nomadisierender Viehzüchter (wie die Sueweu
es waren ) , ist bedeuteud umfangreicher als die der
schweizerischen pfahlbauer , Ackerbauer . Der diluviale !
Mensch hatte noch keine ausgedehnte Viehzucht (außer
des Reutiers ) ; mit dem Beginn der neolithischen
Periode erst tritt eine vollständige Haustierfauna , die
Torffauna , für alle europäischen Länder dieselbe
(Schwein , Rind , Schaf und Ziege ; nur bei Pferd und
Hund variierend ), auf ; die Bereicherungen der Rupfer-
uud Bronzezeit fallen dagegen weniger ins Gewicht.
Der Umänderung der Haustiere ist die Zugrichtung von
Süden nach Norden eigen ; die Haustiere der Schloß¬
bergbewohner finden sich noch heutzutage im Norden
in derselben Form wieder.

ZL6 .Berlin . Di e Verteilung der Fremdsprachigen !
nach Stadtteilen , Geschlecht und Bekenntnis . !
(Nach : Die Berliner Volkszählung von 5900 . 2. Abt . :
Levölkerungs - Aufnahme . Hg . v. d. Stat . Amt der
Stadt Berlin L̂eonhard Simion ^ 5904 . Folio , ^Z7 S .) —
Mährend die Polen ziemlich gleichmäßig über die
Stadt verteilt sind , beginnen die meisten anderen Und . ^
sich mehr nach Stadtteilen zu sondern , einerseits
in den westlichen vierteln , anderseits wie die Italiener
im Norden , die Madjaren im inneren Südosten.

Hannover . Im hanno verschen Wend land,
von Dr . Franz Tetzner . (wandern und Reisen II.
,904 . H . 2Z,S . 608 — U > Abb . Düsseldorf , L. Schwann .) i

Line kurze , aber warm empfundene Schilderung der >
Eigenart altwendischen , drawenischen Dorflebens , von
den , bekannten Erforscher slawisch -d. volkstums . Die !
Namen des einstigen Stammes , die Bauart seiner
Käufer und Rundlinge und einige Notizen über das
Leben darin erschöpfen das interessante Feuilleton.

2^ 8 . Schleswig . Vordringen derdeutschenKultur
nach Norden . (Nach : Drei Jahre nationaler Politik

Deutsche <Lrde , 6 . heft.

in der Nordmark , von Rektor Harald Peterjen.
(D . Zeitschrift . ^ö. Ig . 1902 , S . ZH5— Z49 u . Z94 — ZY8.
Weimar .) — Berichtet über das vorgehen gegen die
dänische Agitation in Nordschleswig , durch die nicht
nur die „ Preußen " , die eingewanderten , sondern noch
mehr die einheimischen , die Heimdeutschen ( „Hjemme-
tysker " spöttisch und schimpfend ) schwer zu leiden hatten.
Daß bei den Dänen die Besorgnis , es werde einst die
d. Aultur auch ins Königreich Dänemark eindringen,
also ein nationales Gefühl den widerstand stärkt , hebt
auch petersen hervor.

239 . Posen . Geschichte der Judeu in Lissa . von
Dr . Louis Lew in , Rabbiner in Pinne . 8°, 405 S .,
Pinne 5904 , N . Gundermann . 5.50 N.

Die jüdische Gemeinde in Lissa gehört nicht zu deu
älteren im Posener Lande . Die ursprüngliche Dorf-
ansiedlung Lissa entwickelte sich in der ersten Hälfte
des 56. Jahrhunderts zu einer Stadt (Gründungs¬
urkunde von 4547 ) , und erst seit dieser Zeit ist eine
jüdische Gemeinde in Lissa nachweisbar . Die Stadt
nahm durch die Betriebsamkeit ihrer meist d.-protestanti¬
schen Bewohner im 57. und 58. Jahrhundert trotz
schwerer Rückschläge einen gewaltigen Aufschwung,
deren Höhepunkt sie um 5750 erreichte . Auch die
jüdische Gemeinde entwickelte sich zn größter Bedeu¬
tung ; ihre Talinudschulen hatten großen Ruf und
wurden im 1.8. Jahrhundert aus allen Teilen Deutsch¬
lands besucht . Iu den jüdischen Schulen Lissas wurde
schou in polnischer Zeit d. Unterricht erteilt ; die Be¬
sitzergreifung durch Preußen wurde beide Male ( 579z
und ^855 ) von den Juden mit Freuden begrüßt ; 58^ 8
hielten sie zur d. Sache . Über die Bevölkerungsbe-
weguug in Lissa sind einige Zahlen sehr belehrend:

?7 '»0 kommen auf 1,0000 Einm . etwa 5000 Juden
1804 „ „ 8 200 „ „ Z677 „
5895 „ ., 5Z58Z „ „ ^206 „

Unter den d. Schriftstellern des 19. Jahrhunderts be¬
finden sich auch einige , die aus der Lissaer Juden¬
gemeinde stammen , so Ludwig Ralisch ( ^8 ^5— ^882 ),
der seit den 40er Jahren in Paris als Mitarbeiter
an d. Zeitungen und Zeitschriften lebte . Nach 587;
stellte er indessen die Tätigkeit an Blättern ein , „deren
franzosenseindliche Haltung die Gefühle der Dankbar¬
keit verwuudete , welche er Frankreich entgegenbrachte ".
Erwähnenswert ist auch Dr . Karl Siegfried Günsburg
(5788 — 5860 ) , der 58 55 einen preußisch -patriotischen
„Zuruf an die Jünglinge , welche den Fahnen des Vater¬
landes folgen wollen ", veröffentlichte , dann als Theologe
und Lehrer praktisch und schriftstellerisch tätig war , um
sich endlich mit Glück dem Wollhandel zuzuwenden.

Neutral - Altenberg . Zur Geschichte von
Neutral - Moresnet . von Dr . Fritz Spandau.
8° 45 s . Aachen 5904 , Vcrl . -Gesellsch.

2 ^ / . Im Ländchen Moresnet . (Beil . 259 der „Tägl.
Rundschau " 5902 . Berlin .)

2 ^ 2 . Das grenzstreitige Gebiet von Moresnet.
von Landger .-Dir . Ferd . Schröder . 8°, 37 S . Aachen
5902 , Rud . Barth.

1^6 t ^ iritoii ' 6 6s Us »r68ii '' t . von Prof . Nie.
politis . 8 °, 20 S . Paris «904 , A . pedone.

Siehe S . 42 ff. Âlfred Kirchhofs.
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244 . tvestpreusten . Über die pommerellsche (alt-
kaschubische ) Sprache bis zurk ? älste des i. 5. ) ahr -
Hunderts , von Dr . Friedrich Lorentz . (Berichte
der russischen Abteil , der Kaiser !. Akademie der Wissen¬
schaften . X . ^ . 5 , S . 69 ^ 2<̂ ) russisä ^ . Peters¬
burg I.Y05.)

Line sehr fleißige Zusaniiiienstelluug aller urkundlich
erwähnten polnischen oder , wie Verfasser es nennt,
kaschubischen Worte (S . 7 ^ — 86 ) nnd Vrtsnainen
(S . 87 — 209 ) ; eine Fortsetzung , die offenbar Personen¬
namen und etwaige Folgerungen briugeu wird , ist
angekündigt . Nicht alles weiß der Verfasser zn deuten
uud uicht alle seiner Deutungen sind richtig ; wenn er
weniger auf sein phantastisches pommerellische , von
dem die Urkunden nichts wissen , und mehr auf das
Polnische , das allein die Urkunden kennen , achten
würde , käme er rascher nnd besser zum Ziele.

245 . Llsast . Haruder im Llsaß ? von Dr . Ludwig
wilser . (Bemerkungeu zu dem Aufsatz iu Nr.
der Beil . zur Allgem . Ztg . ^902 ; ebenda Nr . 2Z5,
S . « 7f . München .) ss. D . L . 1.905 , S . 222 ^ — wendet
sich gegen die Behauptung , „die Mundart der Kolmarer
Gegend sei nicht alemannisch , sondern altnordisch uud
stamme von der Sprache der Harnder ab " . Diese
Behauptung beruhe auf der Anuahme , „ im Elsaß
habe sich währeud der Römerschaft , also fast ein halbes
Jahrtausend lang , germanische Sprache erhalten . Diese
Annahme erscheint aber unmöglich , wenn man be¬
denkt , daß sogar auf dein rechten Rheinnfer in ein¬
zelnen Schwarzwaldtälern bis ins i.o . Jahrhundert
romanisch gesprochen wnrde " . wenn überhaupt die
Überlebenden von den 24 000 Harndern (einschließlich
Weiber und Rinder ) , die nach Cäsar kurze Zeit vor
der Schlacht zu Ariovist stießeu . auf dein linken Rhein¬
ufer geblieben sein sollten , so hätte das kleine Häuflein
unmöglich durch zwei Jahrtausende seine Sprache er¬
halten können . Diese Harnder seien übrigens wohl
suewischeu Stammes geweseil ; „ein zurückgebliebener
Teil des Volkes wohnte auch unter Augustus auf der
kimbrischen Halbinsel neben den Semnonen " .

246 . Osterreich - Ungavn . D i e N ationalität e n v e r
Hältnisse im Mannjchaftsstand e der k. u . k. ge-
iiieinsanieii Aniiee . Zusaiiiniengestellt von Prof . A . L.
Hickniann . UVien VIt/, , G . Freytag u . Berndt . 50 H.

Line überaus lehrreiche Tasel . aus der für jedes
der 1.02 Infanterie -Regimenter , der 4 Tiroler Kaiser-
jäger -Regiiiienter uud der bosnisch -herzegowiuischen
Infanterie -Regimenter zu ersehen ist, wie es sich nach
dem Prozentverhältnis der in dem entsprechenden Lr-
gänzungsbezirk wohnhaften Nationalitäten im Jahre
1>» >0 zusammensetzte , von den 41, Infanterie Regi¬
mentern , die sich ans Ungarn Siebenbürgen rekrutierten,
waren nur 5> rein , weitere 1.6 überwiegend nnd 2 halb-
madjarisch , während in >.« die Madjaren die Minder¬
heit , oft nur eine verschwindende Minderheit bildeten.
Mit welchem Rechte da die madjarische Kommando¬
sprache für alle ungarischen Regimenter gefordert wird,
ist schlechterdings nicht zu erkennen . 1.9 Infanterie-
Regimenter waren ganz oder überwiegend , 2 halb,
5 1 zu 5— 4.5 proz . d. weiter ist für die einzelnen
Waffengattungen wie für die ganze Landarmee nnd ^

Kriegsmarine die Zusammensetzung nach Nationali¬
täten nach dem zehnjährigen Durchschnitt der amtlichen
ungarischen Veröffentlichungen prozeutual dargestellt
Infanterie 2«. v . H .. Jäger ; Kv . H ., Kavallerie 19. v . H .,

Artillerie 40 v . H . , Pioniere uud Lisenbahntruppe
5v v . H . , Traiu 59 v . H . , Sauitätsweseu 40 v . H .,
Landarmee 29 v . H . . Kriegsiiiarine 10 v . H . D . .
Lndlich ist zur Darstellung gebracht die vergleichende
Größe der einzelnen Trnppenkörper der k. k. gen,ein-
saiiien Arniee vom Jahre 1^ ,5.

Ivordau i ^ M o i >tz <? o l' i ^

247 . Aävnten . Die sprachlichen Verhältnisse in
Kärnten . (Nach : Genieindelerikon der im Reichsrat
vertretenen Königreiche und Länder . V . Kärnten . Be¬
arbeitet auf Grund der Lrgebnisse der Volkszählung
vom ZI.. Dez . 1900 . Hg . von der k. k. Statist . Jeutral-
kommission . Gr .-8", 1. 7b S . Wien i.>>05 .)

Siehe S . 82 ff. Martin wntte ^.

24S . Galinen . Der Aufstand der Krakauer
Deutschen i.Zi. /̂ ^2. (Nach : INu ^ i),n >I^ I<^ IZuiit
>vnjta .V>!u>>iu in l^ » / >n>< Krulo ^v^lci VIl ^ 905 ^,
S . , Z5— 1.87 .)

Der Aufstand der D . Krakaus im Jahre i.Z ^ / ^2
gegen den polnischen Fürsten I .okietek war ein überaus
folgenschweres Lreiguis . Das Mißlingen desselben
machte ein für allemal die Verfolgung einer entschie¬
denen deutschnationalen Politik den d. Ansiedlern un¬
möglich , denn diese Lrhebung veranlaßte die polnischen
Herrscher zu Maßregclu , welche eine allzu große Macht
der d. Städte hintanhielten , und gab dem Adel eine
willkommene Veranlassung , gegen das Bürgertum Haß
zu schüren . Mit Recht betont der Verfasser , daß schon
am Liide des 55. Jahrhunderts das aufblühende d.
Bürgertum gehaßt wurde ; er hätte hinzusetzen können,
daß der Adel z. B . im Jahre 1,285 nicht zulassen
wollte , daß Krakan mit Mauern nmgeben werde.
Richtig hebt er auch hervor , daß schon ^285 der Sturm-
lanf der polnischen Bischöfe gegen die d. Klöster,
welche er geradezu als „Festen des Deutschtums " neben
den Städte, , bezeichuet , begann . Aber er betont nicht
g 'nügend , daß diese deutschfeindliche Stimmung
des Adels und der polnischen Geistlichkeit die Ver¬
anlassung bilden mußte , daß die D ., voran die Kra¬
kauer , Anschluß au einen dentschgesinnten Fürsten suchten,
zumal t .okietek nicht imstande war , im Reiche jeue
Sicherheit zu schaffen , die der Lntwicklnng des Bürger¬
standes notwendig war . Dieje Schwäche s.okieteks gibt
auch Dtugopolski zu.

249 . Siebenbürgen . Der Deutsche Orden in
Siebenbürgen , von Prof . Dr . Mar Perlbach.
Mitt . des Instituts für österreich . Geschichtsforschung
XXVI , , 90b , 5. Hest . Innsbruck , wagnersche Univ.
Buchhandlung .)

Die Besprechung von K ^trzyüskis „Der D . Grden
und Konrad von Masowien " (D . Lrde >.-»»5, Heft ^ ,
S . 222 > gedachte der Berufung des Verfassers auf die
Arbeiten Perlbachs , wie vorauszusetzen war , hat
dieser sich in obiger Arbeit dagegen verwahrt uud die
Unwahrhaftigkeit des Buches eingehend und völlig
überzeugend uachgewieseu.
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25S . Polen . Deutsche in , polnischen Adel . (Nach:
Geschichte des polnischen Adels . Don L . v . Zernicki-
Szeliga . Nebst einein Anhange : Oasallen liste des
1772 Preußen huldigenden poluischen Adels in !vest-
preußen . n '̂ , 84 u . 5.5, S . Hanibnrg '̂ ^ 5 , Henri
Graud . 6

Line vom polnischen Standpunkt aus geschriebene,
aber dabei maßvoll gehaltene uud manchen Irrtum
richtig stellende Geschichte des polnischen Adels . Die
im >,5>. und 1.6. Jahrhundert erfolgte volonisieruug
vieler d. Adelsgeschlechter in Ivestpreußen sührt der
versasser nicht auf Zwang von polnischer Seite , son¬
dern auf freiwillige Entnationalisierung zurück . Als
Begründung führt er au , daß viele Hunderte von D.
in volen ihr Glück gesucht und gefunden haben uud
den Adel erhielten , aber alle ihre ursprünglichen Namen
unangetastet fortgeführt haben . In der Vasallenliste
sind nicht wenige d. Namen zu finden.

25/ . j? slen . Die Ortsnamen als Basis sür die
Geschichte der Ansiedlungen in Polen , von Dr.
Franz Bujak . (D . Auszug im Bulletin der Krakauer
Akademie von , Inli 5904 .) — Die Arbeit , deren voller
polnischer Text bereits erschienen ist , räumt mit Vor¬
urteilen auf , die in d.-slawischen Grtsnamensorschungen
immer noch gang und gäbe sind nnd darum sei ans
sie mit Nachdruck verwiesen . Fast in jeder Einleitung
zu d.-slawischen Grtsnamendcutungen wird des Langen
und Breiten darüber gehandelt , daß die Namen auf
-itz und witz die ältesten sind , eine Besitzergreifung
durch die gauze Familie oder Sippe bezeichnen ; jünger
wären die einfache Vossessiva auf -ow oder -in , die
individuellen , Eiuzelbesitz , andeuteten ; zuletzt marschieren
die topographischen Namen heran . Bnjak beweist,
daß die Namen ans -itz, -ow , -in sich grammatisch,
nicht sachlich scheiden , dasselbe bedeuten , miteinander
daher verwechselt werden können . Daß die Grtsnamen
uns keineswegs als hauptsächliche und unfehlbare
CZnelle für die Geschichte der Ansiedlung und der
sozialen Entwicklung dienen können ; daß topographische
Namen nur etwas über 40 v . H . aller Namen aus¬
machen , der Rest meist auf Oersonennamen zurückgeht,
die für die Deutung natürlich gleichgültig siud , denn
ob ein Grt nach Hinze oder Knnze benannt ist, fördert
unsere Kenntnis des Grtes , seiner Lage usw . mit
«lichten, sei besonders betont.

252 . Italien . I^s isols liuAui ^ tirliv t ^ il ^ eln ' in
?i « moute . von <ü otto D ^ iu ^ II i. (Nach:
Ix' ivi8w A'soZint ' ie!, iwliau .i . XI , April 1904 , S . 1.84 ff.
Florenz 1.90 ; .)

Auszug aus den Ergebnissen der italienischen Sprachen
zählung von 1.902 (s. D . Erde 1,902, S . l. 1.6— 1. 1. 7,
ebda S . uud aus Halbfaß ' Bericht (s. D . Erde
1.904 , S . 23 ). Die Schulen und der amtliche Verkehr
sind durchweg italienisch , ebenso die Kirche (mit Aus¬
nahme des Gressonayer Tales , wo die Kirche französisch
ist) . Der Gebrauch der d. Sprache werde deshalb immer
mehr eingeengt , so daß nach Meinung des Verfassers
dessen vollständiges Anssterben in sicherer Aussicht stehe.
Ich will indes nicht unterlassen beizufügen , daß die Gr

ineinde Gressoney la Trinits gerade gegenwärtig ernst¬
liche Anstrengungen macht zur Erlangung einer d. Schule
und damit zur Erbaltung der Sprache der Voreltern.

25I . Italien . Die Hoga - Lbene vun Siben Ka-
mann (Letts Oomuni ) im vine entin ischen . von
I . Heimfelsen Îos . Kerausch .̂ (Meraner Zeitung
vom I.5.. August 1.906 , Nr . <) 7.)

Die männliche Bevölkerung geht heute vorwiegend
wieder ins Ivestsälische zurück zur Kohlengrnbenarbeit,
wobei ihr die oft nur mehr geringen Kenntnisse der alten
d. Mundart doch noch immer von Vorteil sind . Nach
der Ansicht Einheimischer sei der Verlust der d. Schulen
eine Verringerung des volkswirtschaftlichen Kapitals:
unseren Kindern den d. Schulunterricht zurückgeben,
wäre „wia insprnzzen lentegez Lebendiges ) Olnt in
oan toten Korpo ", meinte ein altes Bäuerlein . Ein¬
geleitet wurde der Verlust dieses d. Stammgutes mit
dem Eintritt der Reforinationsbewegungen . weil von
dieser Zeit an aus Furcht vor dem „ Lutherischwerden"
den !valdbauern die bisher bodenständig gewesenen
d. vriester nnd Lehrer versagt wurden . Soweit Heim¬
felsen . — Zu dem „Insprnzzen " lebendigen Blutes
wird es iinn allerdings vorläufig nicht kommen . Doch
ist der Gebranch der alten Haussprache immer noch
viel verbreiteter als man gewöhnlich annimmt und
als oberflächliche Beobachter , die der zimbrischen
Mundarten nicht mächtig sind , bei kurz dauernden
Besuchen wahrnehmen uud berichten.

25 -/ . Schweiz . Ein alamannischer Ringwall , v̂on
Eduard Lüthi .^ (Oiouier , Organ der schweiz . per¬
manenten Schnlausstellung in Bern . 25 . Jg ., Nr . 1. l.
u . 1,2, vom zi . . Dez . 1.904 . S . 82 — 90 .) — Lüthi hat
die Terrassen am rechten Ufer der Sense von Thöris-
haus bis unterhalb Neueuegg untersucht und in ihnen
Überreste alemannischer Befestigungen erkannt . Als
Brückenkopf diente aus dein linken Ufer ein Ringwall
bei Flamatt , der mit dein Hauptwerk durch eine Moor¬
oder Bohlbrücke verbunden gewesen sein dürfte.

255 . Belgien . Deutsch -Französisches aus Belgien,
von Dr . G . Rauter - Eharlottenburg . (Zeitschr . des
Allgem . D . Sprachvereins . XVII .Ig ., Nr . 4, April 1.902,
Sp . 1.04 s.) — Die alte Klage über die schwächliche
Haltung reichsd . Einwanderer , die durch gedankenlose
Bevorzugung der französischen Sprache deren Über¬
gewicht inmitten einer niederd . Bevölkerung befestigen
helfen.

256 . Frankreich . 0 ) innx >i»t (^ mdrai dsviut tr ^ u-
«, 5>i ^. von <.I>>'vn <; I^ Ilö. Nr . 6 sApril^
1.90z , S . 501.— 27 .) — Das am 4. April 1.677 durch
Übergabe an Ludwig XIV . mit Frankreich vereinigte
Eambrai hatte wohl eine lange Reihe von Jahr¬
hunderten dem D. Reiche angehört , war aber gleich¬
wohl stets nach Sprache uud Nationalität französisch
gewesen.

29*
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257 . Vereinigte Staaten . Das Deutsch - Ameri-
kauertum . (Nach : Der D .-Amerikaner . von Gtto
v . Gottberg . sD . Monatsschrift für das gesamte
Leben der Gegenwart , begründet von ) . Lohmeyer.
4- ) g-, Oktober 1,90^ , H . i , S . 87ff . Berlin , Alex.
Duncker .^ Und:

258 . Der D .-Amerikaner , von Georg v . Skal . Ebenda,
Mai — Juni , 90s , H . 8 u . 9, S . ^8vff . u . Z-̂ zff .^.)

Zwei mit amerikanischen Verhältnissen vertraute
Männer kommen in ihren Darstellungen zu sehr ver¬
schiedenen Ansichten . Während v . Gottberg nur das
national -d. Prinzip gelten läßt und daher den D .,
welche Bürger der Union geworden sind , die größten vor¬
würfe macht uud alle ihre Schattenseiten hervorkehrt,
behandelt Georg von Skal , Hauptredaktör des hervor¬
ragendsten d.-amerikanischen Blattes , der „Neu -Vorker
Staatszeitung " , die Angelegenheit in objektiver uud
sicherlich in sachgemäßerer Weise . — Das Bild,
welches v . Gottberg von den D .-Amerikanern entwirft,
ist ein sehr unerfreuliches . Im Gegensatz zu anderen
Nationen , wie Engländer , Franzosen , welche ihre
Staatsangehörigkeit nicht aufgeben , habeu es die D.
ineist sehr eilig , amerikanische Bürger zu werden , was
ihnen die Verachtung der v ânkees zuzieht . Ihnen
fehlt völlig das Selbstbewußtsein , das stolze Gesühl:
oivi ^ (^6rmÄnns 8uiu ! Die Anhänglichkeit an die d.
Heimat findet sich noch am meisten im Westen , sern
von den Großstädten . In der Mohnstube des d.
Farmers findet man die Bilder des Kaisers , Bismarcks,
Moltkes , in Neu -Vork sehr selten . Führer der D .¬
Amerikaner seien die Revolutionsmänner von , 8^ 8,
deren Geist noch heute in den Nachkommen wirke.
Es gibt keinen hervorragenden Namen d.-amerikanischer
Herkunft auf irgend einem Gebiet , ausgeuommen dem
der Musik und dramatischen Kunst . Erstaunlich
weuige D . - Amerikaner beherrschen die englische
Sprache . Gewöhnlich bedienen sie sich eines d.-engli¬
schen Kauderwelsches . Ans politischein Gebiet seien die
D .-Amerikaner ohnmächtig , weil uneinig und auf¬
einander eifersüchtig . Die d.-amerikanische Presse ver¬
trete nur die Interessen des Amerikanertums ; sie hat
erklärt , im Falle eines Krieges zwischen Amerika uud
Deutschland werde das gesainte D .-Amerikanertum auf
amerikanischer Seite kämpsen . Der D .-Amerikaner behält
von seinen d. Sitten nur dicjeuigen bei , welche seiner
Bequemlichkeit zusagen . In tausenden von vereinen
pflegt er zwar das d. Lied , aber seine Nationalhymne
ist das »Lwr Kvavgleä liimner «. Für die geringe An¬
hänglichkeit des D . - Amerikaners an das Mutterland
macht der Verfasser anch die d. Gesetzgebung verant¬
wortlich , denn nach zehnjähriger Abwesenheit im
Auslande verlor der D . seine Staatsangehörigkeit . —
Ganz anders , und meines Erachtens richtiger , beurteilt
der Schriftleiter der Neu - Yorker Staatszeitung , des
einzigen d.-amerikanischen Blattes , welches einen ge¬
wissen nationalen Einfluß hat , seine Landsleute . Nach
Georg v . Skal ist es für den d. Einwanderer in
Amerika durchaus notwendig , amerikanischer Bürger
zu werden , schon aus politischen Rücksichten für das
D . Reich uud um überhaupt in Amerika eine politische
Rolle zu spielen . Schon die Unmöglichkeit , in Deutsch¬
land seinen militärischen Verpflichtungen nachzukommen,
zwingt ihn , seine Staatsangehörigkeit aufzugeben.

Trotzdem bewahrt er sein Deutschtum uach Möglichkeit.
Zahlreiche d . vereine zur Pflege der d. Sprache , von
Gesang , Turuen usw . dienen der Erhaltung des Deutsch
tums und der Geltendmachung d. Einflusses . Daß
die D . keine große politische Rolle in den vereinigten
Staaten spielen , liegt einmal an dem Mangel an po¬
litischer Erziehung in der Heimat , vor allem aber an
der geringen Beherrschung der Landessprache . Das
ist der Grund , weshalb die D . nicht zu hohen politi¬
schen Amtern gelangen . Man hört in Neu - v.ork
auf der Straße , in Theatern , Restaurants mehr d.
sprechen als vor 1.0— 20 Iahren . v . Skal behauptet,
daß der D . viel mehr Selbstbewußtsein habe als früher,
daß er sich nicht scheut , seine Herkunst einzugestehen.
Heute wird in den vereinigten Staaten mehr d. ge¬
lehrt als je zuvor . An allen größeren Universitäten
findet man d. Professoren . An den meisten Mittel¬
schulen wird d. Unterricht erteilt . Es ist dies eine
Folge der im amerikanischen Volke entstandenen Er¬
kenntnis , daß die direkte Bekanntschaft mit der d.
Poesie und der d. Wissenschaft wertvoll und wünschens¬
wert sei. Die D . haben sich besonders hervorgetan
auf den : Gebiet der Musik (fast alle Musiklehrer siud
D .) , der Chemie , der Medizin und der Pädagogik.
Geistesheldeu von überragender Größe haben sie
nicht hervorgebracht , aber eine ganze Reihe tüchtiger
Männer von mehr als gewöhnlicher Bedeutung . In
beständigem Kampfe um ihr Dasein , ohne Hilfe von
der Heimat , auf sich selbst angewiesen , haben die D .¬
Amerikaner trotz allein den Einfluß d. Geistes und d.
Sitte in Amerika zu einem wichtigen Faktor in der
Entwicklung des amerikanischen Volkes gemacht.

! 259 . j ) aragua >' . Das Deutsch tu IN in Para¬
guay . (Nach : Paraguay in Wort uud Bild,
von Gen .-Ronsul N . v . F ischer - Treueufeld.

Hg . von L . Nehwinkel . Gr .-8 ", 32 S ., ^ Abb .,
1̂ R . u . eine Skizze v . Südamerika . Berlin ^9 ^ ,
L . S . Mittler u . Sohn . 2 ZU. Und:

260 . Wirtschaftliche , uaturgeschichtliche und kliina-
tologische Abhandlungeil aus Paraguay , von
7 Konsul H . Mangels . 3 », S ., Abb . Frei¬
sing 1.90 ^ , F . p . Datterer u . Ro . 6 M .)

5900 gab es in Paraguay unter , 8 286 Ausländern
91,6 D . (vgl . Maugels ). Unter den fremden Sprachen
herrschen Italienisch , Französisch , Deutsch vor , aber die
Einwanderung betrug , 90 , von 3^ 0 Personen nur
,6 D . Am meisten D . sitzen in Asuncion und auf
folgenden Kolonien:
Jahr Deutsche

I9vl San Bernardino ,885 ,202 524
I899 Villa Hayes ^05 18

Nueva Germania 1887 8Z

1900 v êgros oder
Eolouia Nacioual ^895 34? 59

1,90; Eolonia Elisa Z60

,900 Hohenan Nc 2l,

Mangels gibt kurze Beschreibungen der d. Kolonien
in vagueron (aufgegeben ) , San Bernardino , Nueva
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Germania , Villa Hayes , Tolonia Racional , Elisa uud
Hohenau , aber ohne Zahlen . Doch wird die Zahl !
der D . in Paraguay für 1.898 auf 1200 angegeben , i
davon ein Drittel in Asuncion , über ein Drittel in
San Beruardino , der Rest zerstreut . Diese Angaben
sind mit denen von Fischer -Treuenfeld kanm vereinbar.
Das wertvolle Buch enthält auch eine Rede zur
50jährigen Stiftungsfeier der evangelischen Kirchen-
und d. Schulgemeinde 1.90z in Asuticion.

26/ . u . 262 . Rio Grande do Snl . Dr . Herrmann
Meyers Ackerbaukolonien Reu - Württemberg
und .̂ ingü in Rio Grande do Snl (Südbrasilien ) . !
8» 52 S . Leipzig 5905.

Diese neuesten Berichte der Leipziger Geschäftsstelle
der ^8Y8 von Dr . H . Meyer in Leipzig gegründeten
beiden Ackerbaukolonien in Rio Grande do Sul legen
Zeugnis ab von der zielbewußten Umsicht , mit der
dieselben geleitet werden und geben allen Interessenten
über die Hauptpunkte klare Auskunft : für den Anbau
kommen für die Zukunft Roggen und Weizen , sowie
Tabak und Baumwolle in erster Linie in Betracht.
Die Eisenbahn geht bis dicht an die Kolonie Reu-
württeinberg heran , der Handel ist zumeist iu d.
fänden , d. Konsulate sind in Rio Grande und in
Porto Alegre , die ihrerseits mit Deutschland durch
direkte Dampfer in Verbindung stehen.

Das durchaus gesunde Klima entspricht etwa dein
von Gberitalien , die warme Jahreszeit währt vom
November bis zum April , die kalte vom Mai bis zum
Gktober ; der Sommer gleicht uuseren Augusttagen,
der Winter bringt znweilen leichte Nachtfröste , Früh¬
jahr und Herbst Regensälle . Wechselfieber und andere i
tropische Krankheiten treten nicht auf , die D . gedeihen
vorzüglich ; für den Ackerbauer sind bei Ausdauer,
Fleiß und Sparsamkeit die Aussichteu gute , besonders
wenn er über ein kleines Kapital verfügt.

Durch hilfreiche Unterstützung nach der Ankunft,
sowie weiterhin durch Lieferung von geeignetem Saat¬
gut wird von der Verwaltung den Anfängern bereit¬
willigst Vorschub geleistet . Gebaut werden namentlich
Mais , schwarze Bohnen , Reis , Knollen , Früchte (be¬
sonders Mandioka , auch Bataten uud Kartoffeln ) , in
tieferen Lagen Zuckerrohr , auch Gerste und Hafer
(dieser besonders zu Grünfutter ) , Luzerne , ferner ist
der wein - uud Gbstbau ((yuitten , Pfirsiche , in den
wärmeren Lagen Grangen und Zitronen ) ergiebig.
5. Reu - Württemberg , bis jetzt i.20 «il<»i groß , liegt
etwa 45 km nördlich von dein Städtchen Truz Alta
(rd 2500 Linw .), dem Hauptpunkt der Bahnlinie Santa
Maria - Passo Fundo , rd 450 m über dem Meere,
von der Station Eruz Alta erreicht man die Kolonie
in 5— 6 Stuudcu auf festem , glatten Wege , von der
Station Porongos in 5— 4 Stunden . 2. Fingü,
2i. ^ Km groß , liegt 6 Stuuden nordöstlich der kleinen
Stadt palmeira an der nach Santa Katharina führen
den Straße in einem Bogen des über 500 m breiten
schiffbaren Rio da varzea (Rebenfluß des Uruguay ).
Tingü liegt etwas tiefer und ist daher wärmer als
Neu -Württemberg.

Die Kolonisten bebauen den äußerst fruchtbaren,
gut bewässerten schweren Urwaldboden , der durch Roden
gewonnen wird . Es werden nur d. Kolonisten auf¬
genommen . Dr . Meyer übernimmt die Garantie des
rechtlichen Besitzers seiner verkäuflichen Landstücke.
Den Verkehrsmittelpunkt für das iu seinen Einrich¬
tungen schon weiter vorgeschrittene Reu -Württemberg
bildet der Stadtplatz Elsenan ans einer «i^m
großen flachen , waldfreien Höhe mit Schule , Pfarr¬
haus , Kaufladen , Einwandererhaus , Mühle uud den
Privatgebäuden der Kolonisten ; eine Kirche wird dem¬
nächst gebaut ; Pfarrer Faulhaber beaufsichtigt auch die
Apotheke , Handwerker haben sich angesiedelt , ebenso
eine Hebamme . Arzte und Zahnärzte wohnen in
Truz Alta . Der evangelische Gottesdienst findet vor¬
läufig in der Schule statt , katholischen Gottesdienst
hält ab und zu ein Pater ab.

Das kolonialwirtschaftliche Komitee in Berlin hat
5902 die Errichtung einer landwirtschaftlichen
versuchsstatiou beschlossen, um allerlei Saat , Vbst-
bäume uud fachmännische Ratschläge den Kolonisten
zu bieten . (Hierüber liegt noch eine besondere Schrift
vor . 8", 26 S . u . Karte .) Für deu Absatz der Landes¬
produkte wird ebenfalls Sorge getragen . Über die
Landpreise , wie überhaupt die Uukosten der Auswande¬
rung , die Unterkunft in den Städten und in der Kolonie,
Ausrüstung , Zoll , verpackuug usw . folgen sodann noch
nähere Angaben , orientierende Kärtchen uud ein land¬
wirtschaftlicher Kalender sind gleichfalls der ersten
Broschüre beigegeben.

26L . Allgemeines . Aus der zweiten Heimat.
Reisen und Eindrücke eines Buren in Deutschland,
vou Jakob ns pet .rus Iooste . 8", 560 S . Berlin
1004 , svaterländ . Verlags - uud Kunstanstalt .̂ 5 M.

Der ehemalige Buren -Kommandant Koos Iooste hat
in diesem ursprünglich in holländischer Sprache ge¬
schriebenen Buche seineu Laudsleuten in Südafrika
erzählt , wie er überall in Deutschlaud aufgenommen
wurde uud was das d. Volk für die Bureu in jener
traurigen Kriegszeit zu Anfang dieses Iahrhuuderts
gefühlt uud getau hat . Das Buch ist dann ins D.
übersetzt worden , weil der Inhalt auch für uns ein
großes Interesse besitzt. Aus einzelnen Abschnittet!
können wir von dem braven , ausrichtigen Buren viel
lernen , so aus dein Abschnitt über Deutschlands In¬
dustrie , in dein Iooste sein Bedauern darüber aus¬
spricht , daß d. Fabrikanten sich nicht scheuen , ihren
waren das mivl, ' in .>l-m >I^ ^ t^ r auszustempeln , um
es auf dem Weltmarkt leichter abzusetzen , so aus dem
Abschnitt „Licht und Schatten ", in dem er bei der
Charakterisierung seiner Landsleute auf D .-Südwest¬
afrika zu sprechen kommt und den D . warnt vor der
leichtsinnigen Mischung mit dem Schwarzen und ihn
ermahnt zu größerein Rassestolz . Getragen wird die
Darstellung auch von dein Wunsche D . und Buren in
Südafrika enger miteinander zu verbinden , als da?
bisher der Fall war.

kmlle a , s , Willi nie.
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H . ^ û . ^ ^: Heilig , (?) ., lRte Flurbeneunungen
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Breslau uud das Deutschtun , im Gsten.

Nr . 7 : paszkowski , w .. 2 5jähr . Jubelfeier des
D . 5chulvereins in Breslau . — v . Lraunschweig,
Jahresbericht für t9 »5.

Nr . 8 : Germanisiernng der balt . Provinzen . —
Korschelt, ) ., Die Getreuen von Switschin . — Paul,
L ., D . Wirtschaftsleben in Italien.

Nr . 9 ^ Roh in ed er , w ., Die d. Bewegung i. Südtirol.
Nr . 10 : Iunginger , I ., D . Schulen am See

LIanquihue.
Nr . N - Schuster , A ., Aus Guatemala . — Kaiser,

E , Ein Pionier für das Deutschtum im Auslande
>̂B . Schwarz .̂

Alldeutsche Blätter . Herausg . voin Alldeutschen
verbände ; Schriftl . Vrof . Dr . Vaul Saiuassa,

Berlin , wöchentl . ; jäbrl . <. M . XVI , ^ 06.
Nr . 54 : Das Deutschtum in Belgien.
Nr . 55 : Faure , A, , Die D . in den Wolgakolonien.
Nr . A ) : Meyer , M . !v ., Das Deutschtum iu

Petersburg.
Nr . 41 : D . Erwacben in Südungarn . — Bischoff,

H , Die Z. Nationalsprache d̂. >̂ Belgiens u . ihre Rechte . ^
Nr . 45 : Mohr , p ., Die siamesische Frage u . die

d. Interessen.
Nr . 40 : AI ingemann , K ., D . aus dem Elsaß zur

Franzosenzeit.
Nr . 48 : perko , F ., Budweis und die D.

Deutsche Aolonial ; eitung . (Vrgau der Deut

scheu Rolouialgesellschaft . Schrift !. Hub . Heuoch,

Berlin , wöchentl . ; jäbrl . ^ ZU. XXIII , ^ 00.
Nr . 58 : Bach , L, , D . ^ ausfrauenerlebnisse iin

Innern Schautungs.
Nr . 40 : Bolle , K ., Die Landbereinignng in Rio

Grande do Sul.
Nr . 4 ^ : Lenz , G ., Die d. Schulen des Munizips

Blmnenai :^

Zeitschrift für Aolonialpolitik , recht u . u irt

schaft . Hg . D . Rolou .-Gesellsch .; verl . wilb . Süsse-

rott , Berlin . Jährl . ( ^2 H .) ^2 M . VIII , 1̂906.
l ^. 8 : Kürchhoff , D ., Die Schiffahrt nach Afrika

unter bes. Berücksichtigung der d. Flagge.
H . 9 : v . Alven sieben , T ., Südanlerikan . Staats -

wesen u . d. Auswanderung . — Bolle , K ., Die Lin-
wanderungs - uud Kolouisationspolitik Brasiliens îm
Einblick aus d. Zuwanderung ) .

H . 10 : Götz , A ., Brandenburg -preuß . Kolonisation
in Guinea unter dem Gr . Kurfürsten.

H . 11 : Gallns , Die amtl . Darstellung der Kämpfe
der d. Truppen in SWAsrika.

Die deutsche Schule i,u Auslande . Organ des
ver .d.Lebrer i. kl. Hg. H. 5l mrbein ; Verl .Heckner,
wolfenbuttel . Jähr !, ( l.2 H.) 5 M . V, ^ 06.

Nr . <i : Mayer , K . F ., Jahresbericht des D . Schnl-
vereins Belgrano . — Kohling , Fr ., Schulverhältnisse
der Kolonie S . Lourem .-o. — 25 jähriges Bestehen der
höheren Mädchenschule in Bukarest . — Bericht über
die Verwaltung der Pensionate uud der Mädchenschulen
zn B . — Schnlnachrichten (Bukarest , Braila , T -nnpina,
Rustsibuk , D .-Ostafrika ).

Nr . 7 : Boelitz , V ., verein d. Lehrer in Belgien . —
Bayer , L., Desgl . in Süd -Thile . — sil. Nr . y— tO^
Kleikainp , Chr ., 6. Gen .-Versammlung des D. - Lv.
Lehrervereins von Rio Grande do Sul . — plaß , I .,
Die d. Schule an der Riviera des Gardasees . — D.
Schnle in Johannesburg . — Schnlnachrichten (Sofia,
windhuk , Tfingtau ).

Nr . 8 : Faulhaber , l> , Bericht ^ ,05, !>er Neuen
Schule in Blumenau . — Wagner , H ., Die d. Schule
zu vina del Mar T̂hile ^. — Schuluachrichten (Ant¬
werpen , Kairo , Apia , Nuriootpa sSüdaustralien ), Chile ).

Nr . 9 ^ 10 : Weissinger , I ., Der Unterricht in der
d. Sprache an der d. Schnle in Kairo . — Schuluach-
ricbten (Gsorno , Antwerpen , Brüssel , Lissabon , Barce¬
lona , Mailand , Konstantinopel , L̂ aidar -Pascha , Salo-
nik , Petersburgs Bukarest , Galatz , Kairo , Pretoria,
Teheran , Yokohama , Hahndorf Ŝüdauftr .) , S . Ioäö do
Montenegro , S . Cruz , Tarrito "N . Gr . do Sul ), Bairo-
Timbnhy fLsp .Santo ,̂ Santiago , Süd -Thile , Valparaiso ).

Nr . 11 : Sennewald , T ., Geschichte des D . Lehrer¬
vereins Buenos Aires . — Todt , H ., ^. d. Lehrertag
am La Plata . — Liebke , w ., Bericht der d. -chines.
Schnle zu Peking l̂ gz/gH . — Schulnachrichten (Kon¬
stanz lHeim für Söhne von Ausland D .^, Antwerpen,
Gr .-Halleur , Amsterdain ^ T -nnpina , Braila , Iuffy.
Südrußland , Swakopmund , wijnberg ).

Oeutsch - Evaugelisch i,n Auslande . Herausg.

Oropst Iv . Bußmann , Jerusalem ; Verl . N . G.

Llwert , Marburg , ^ äbrl . (8H .) 5M . V , ^ 05/06.
6 : Goudschaal , R ., Beiträge zur ausländi¬

schen Kirchengeschichte der Niederländer . — Rundschau
d, ev. Seemannsmission in Großbritannien , Antwerpen,

Barcelona , Bradford , Brüssel , Ldinburg -Leith , Kairo,
Lyon , Marseille , Rio , Rumänien , Salonik ).

VI , ^906/07 . H . 1 : Rundschau (Lyon , Italien,
Australien , Bukarest , Caracas , Toustantza , Haifa , Jaffa,
Rio Grande do Sul , Rosario ).

St . Raphaels -Blatt . Schriftl . p . p . Cahensly;
Verl . St .2?.-verein zuin Schutze kath. d. Auswan¬
derer , Limburg . Iährl . H.) ^ N. XXI , 5906.

Nr . 1 : St . Peters - Kolonie Ŝaskatchewan , Kam ).
Nr . 2 : Die d̂.^ Sprachenfrage in den vereinigten

Staaten . —̂ ? . kath . Kolonien in West -Kanada . —
Bericht des St . Raphaels Vereins

Monatsschrift des D .- Brasilischen Vereins.
Schriftl . Dr . Dreydorff ; Verl . Herin . vaetel,
Berlin . VI, 1906.

Nr . 4 : Canstatt , O ., ? . Llektrotechnik in Brasilien.
Nr . 8 : D . verein von Paraguay.
Nr . 10 : Sommer , F ., D . Unternehmungsgeist in p.
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Herman .Vniorican Vnnals . Hg-. 1>rof. >I. I). I.e^rnsä;
Verlaß' ^ li. H. Lrsltbartk , I' lnlÄäsIpliia, ? a. >l..-
natlicli : jälirl . Voll. VIII , 1900.

Xr . Xl .n ' . ' l' . >v , ^v, . 8 .1>iII.-rV <'nn .^'ntinn >>t'
Liln -rtv nnci tln > !> >̂ii >s >>t' 7<i,

Xi . : ( nrintli , >V , II, . ^ cln !>' >>' nn .I ^ i»^ ,i >!>, —
D .- ,Vm<7>i'iI<nni >.'>n'x in .In >̂ X> v̂VniK l 'nl .li .- l .iln 'nrv , —

Il >>n 1i > >>. <V <' tt >> I' nelix.
Xr . K: IIn .-I>. t.' . l ' Iiilij .n ^Inttiiinx >Vn>xi.-tt> ,-. — i

I. .' NI' N.' .I . ^1. I ) ,. Iu >>̂ >̂ .^.-xtll .'ti .- l .I.-n>ix,n NN.I
Vin.>ri ^nn l .iwrntnr . ' nn .I .^ i's,

Xr . 7 : >'>ntl >I<n>> .I..-r 7, 8wnt >- Iv.>nv .'nri ..n ll .-
V>nniii <, X.-ntinI - l '>n.n<l'>> v . I '^nnxvlvnni .'n /.n I ' itt >I>ni ^ ,

Xl . >>: !'>> <' , .! ,. Doenmsnt Iv.lntin ^ tn I"nr >v
U. 'nnmi 8 .-tt >.-rx in .V>U>>N. 'N. - - ! >.- ^ m <>i'iI<:m . Ilixtoi -.
<n ^ .-IIx. linfr,

Xi . S — w : ^ i' -itli . .V., (.'-„ 'I 8 «-I>ui -/. , .I . ' i-
D .- .̂ men !<nii,.-r.

Deutsch - ZlnLerikan .Geschichtsblätter . 1)g D
Qmerikan . Ljistor. Gesellsch. v. Illinois (L . Mann
hardt ), Clnkago . ) äbrl . H.) 3 Doll . VI , Mt >.

^ . ^ : Müller , !v .. V.uf den Pfadeil d.-ainerikan.
Geschichtsforscher . — D . - amerikan . Jubiläen (Zions
Gem . in Baltimore , Egg Harbor City , Hermanner
Volksblatt , D . röin .-kathol . Zentralverein , D . Theater
in Davenport ) . — û . H . 2, -̂ 1 Bormann , H ., Ge - !
schichte der D . (yuincys . Kenkel , F . 0 ., Der
„Teutonische Grden " . — D . im Aunftgewerbe . —
v . Ronarsky , G . H ., Kleine Geschichten aus Texas . —
^u. H . 2^ Fritsch , G . Q .. Rösler von (hls.

H . 2 : Onken , H ., Die Mission der D . als wander°
volk in der Geschichte . — 6. Jahresversammlung der
D .-Nmerikan . Histor . Ges . v . Illinois . — Geschichte des
Townships Saline.

5 : vocke , w ., Leben und Ivirken vou Rar!
Schurz . — Daehler , L ., Erste d. Ansiedler von Earroll
Eounty , ^ ll. — Bornmann , H ., D . Zeitungswesen
in (>) uincv . — Ratterniann , idjähr . Jubiläum
des Eincinnati Volksblatt . Anhang : >!.1ini / >I. -
inurinl 8 .>rvi .^>x, (.ün ^nM : 'l .-rrv , I»., Leb. ., L?oxin, >-
I'oliwn un ' I 1'n.tnot . — linlx -nx . II, . <'. !>.1. ,.
«ieninnn -^ meiiemr . — .Inln .>x , X. 1' In- ^ >n nk 1848 j
nnä tluz Xkksvt <>t tneir Iminiz -rntion . — inlilkr,

L ., 8 ( Ii.. .Vinorie -m 8tut ^ man . — I . ittl ^ ,
eb . .1., 0 . Soll . ^ ^loi -ü

MosLatsheftc f . d . Sprache » .Pädagogik . Schriftl.
5 >em .-Dir . M . Griebsch ; Verl . D .-ain . Lehrersem .,
Milroaukee . Iährl . ^.50 Doll . VII , l̂ c>06.

H . ^ : Riefer , Ll., D . Unterricht in der Hochschule.
H . 5 : Nationales dentschainerikan . Lehrerseminar zu

Milwaukee , wis.
^ . 6 : Tonlbo , R ., Rarl Schurz . — Schurz über

den !vert von D . und Englisch.

I ' i 'oeee ^ iiiK « vt tl ê l ^ nn ^ Ivitiiia - Oeiinan 8v-
ciet ) ' . ? IiiwIe1 ^ Irm , ? a . .I -iluI . XV , 1900.

Rioli -! i-(l >. II , >l . 51,, IIi » 1' .-«. . in t >n >IVox 'K -»ml
lnilian >Vnr . — lv«̂ >>n ^ i' t >' n . ,1. Î n 'dvri «' tl^ '
«n >llt :>n6 tlis lluiwd 8ww !?. — Xev ^ er . ^ . H .,
<>>>> lli ^t>' i'i<' «i^ rmxnts ^vn.

!te Pennsylvania - <F<;i itt !lii . ÜA . H . ^ . 8c-liulsi,
^ .llentoxvn , ? s ; Verl . II . ^V . Xrisdel , Lsbanon , ? a.
^veimyi ^ tl . ; Mini . 1 . 75 voll . VII , 1906.

Xl '. 1 : (> ,, ! >. I ' , I ' n >!. ^I>r , ! >-.» , I.' ni ., .. —
."̂ ' II n >>' I'. II , I 'i' i >. ii»n^ n I.' i^ inn !!NlI Ir >! !' (>,>>>!>>,
.>IiII ^ r . .1, K,. 'I' I>n l .' jv. ' i lii ^ fl, !̂ » , — ^ ' ^ >I. ! . II,
V.. Xi>n>. tlx ' «>>>! Ix>>,I CIin >','I> in >V>>! !!>nn >̂ i( K

'I'.^v>» I>i, », — >n. 2j U' i . >V, II, . 1'>» >( inn î^nliiitt ^n
,>Il» ^<u >«̂ , ^ > >in >̂ >. II , 'I' !n> !>>>nl !in^ et <>u >-
I )inl^>t , — Ilnntin ^ »I^I>»'ti 'it>In ^ , — I^ f>>n >i v <i(>in ^. - -
1 >n > I ' ,-«!, ^ o. i>̂ v itt I»>'lulin ^ , I 'u,

Xr . 2 : <' >,>! !.' I ' , >Vi » , I^ ,>,.^ r , I.' il, ' ,v. '1I>,
>l, . V <!u>ri>>(>n -'In >vn in I'u, ,'>N V>̂ u> .^^o . — I! ,>t/ . ,
.!, II, . 'I' In> Ontin ^ nwi ( nn ^ r, ^ ^ :>t V<nl<. 1777
177^ , — I.' lU>̂ >t ^ . 1' .. II .. ' I ' .-«!, in xi . tin » . —
<i i n >n >,' , .X.. ' l'>>n >>'>ti >n ^ ln ^> ! iljfi >>n > t'nnn «i >!,v . >-
V!U.> >>s ITitti.- 'Iu >>>.'In >.'I<.>n dinn lr «.

Xl -. 3 : i ; .' t/ . , .1. II,.  1iu .1n.-I ?>!llin . t1n> V.nK ( ^ nntv
I'>>̂ t>'>̂ , n̂ , 7>j Ilnu ^ .' l' , ,1, .1,. X' ntlnnnntnn l ' .ovn
NN.I ,UI,n .tl >nn , l^i . I. l. ! .^ . 11. >1. ^1.. 1'!u> 1' .-«!,
8n .-i.-tv. - ^l >>> r , II , V,. 'I'In - 1' ii >t 1' rinwä I ' .-«' .
I 'nl 'ni , — .Inlin ^ l>n , Iv !>,. .>1.,r >- .U »»N Î !>>n-
tl inln ^ , — K i >r l1 . l '>>, Iv . Ilinis .n ^ Ki>t >«n- nn .I Hi^
D.^ .-.-n .Iunt ^. — n̂ . 7>. «i. 7 j 'IIn - >Vi >.I Ix'n^.' nl I',. 'tl >>.1>>>m.

Xr . 4 : 8 . 1>!l » t/ . . .1. 1' ,, '!">..> 1' .-<l , l ' inn .-l-^
UN.I Ilnin ^ nil .!. '>', - ^Ittv ^ , «!, 1",. l ' Ii. ' >'.- <!,
^ -unn -r , — 11>i >' >>>>. 1., !>' ,, I ' lio I' ,-«!. >'>> 51>lnnk <>i^ n,v >-
an <! N .>i .1>-.nt . — Il .' i-̂ . ' v . I>. II, , 1' In- ! ' . - <!.
>>.-i. 'nti ^t , — .1 n n , .1, >V, . 'I'In - ! ' ,-<!. u» ^ rti ^t , —
I»' .^ nn ^ u 1tnn . .1. 11,. '1In > !' , - «>, u> 1'uN'inf :nu!
^ >>lli .-r . — Ins ! ' ,-<!. in 1>uxv. — .Inn .^ , <!. ^ l,.
1' .-0 . <v 8tut .'>inun !>n.I 1>.'^ i^Iutnr , — !< " >>n ^ . V. 8 ..
'l' In > ! ' , - <! . !>> <!>>V. >I'N.»I', - 8tllpl . ' tnn . 1' In - I ' ,- <r.
!.,̂ I ' rint .-r itn.l l ' n>>>j^In 'r . — I< ünt ' t' iuu n n , I», >v,,
Hie ? .-<!. in 1.it, ' N.tnn >, — 8 .-1>nlr , II . .V,, D.In .'utinn
.Vmon^ tln > I' ,- ' !, — l '. ittin ^ .-r . 1.. 1' ,. IKo ^
<'Iini .linn .n . — Oudd ^ , ,1. H ., «i.n m̂un t 'Imr .li -I .iio
in l^i. — X i' iI . II , 5V,. 1'!n - I ',-«!, <>̂ ( l .uinni .'n
"1 l»,>Ii^ i' »»i I.il .,-l-tv . — ?' i>I,, >i-. 8 . <!.. ( 'I>:»':l«'wn ^tü^
<.i tlltZ 1' .-0 . — 8 ^ IiuI .- r . II . ^ ..m.- I ' .-«!. 8W-
N̂ ti >>. — >VIn >iv rl >.> >'.-<!. II «!.'.>>! 1' i» t . — <.' .-.. II.
I '. <' ,, 11n- I 'n, <'I>nntnn >>nn ! _>lt , «n ^ tnn . — /5i »>n >>>!' -
INNN . Hl , 1 ' .- «>. NX ^ Nil -I'i^ nn </iti/ >-n.

Der deutsche Ansiedler , l^g. Beckmann;
Verl . Lvang . Ges. f. die Protestant . D . in Amerika,
warmen . Zllonatl . XI.IV, ^906.

Jan . û . Febr .^: Kirchliche Bautätigkeit in unseren
Gemeinden . — û . Febr .—Sept .^ Auf Urmaldspfaden.

Febr . : Rundschau (S . Lourenzo , S . Augelo , S . Eruz,
S. Paulo).

März : Rundschau (Hamburger Berg , D . Banken
in Brasilien ).

llpril : versammluugsbericht des Vereins zur För¬
derung d.-evang . Bestrebungen in Ehile . — Lincke,
vfarrbezirk valdivia in Ehile . — Rundschau (S . Do-
mingo R̂io Grandes Brüsque , Badenfnrt , petropolis ).

Mai : Der Notstand in Rio Grande do Sul . —
Leutmvler , tl ., Jahresbericht der Waisen - und Schul¬
anstalt providencia (Ehile ). — Rundschau (venancio
Ayres , Trombudo , Flgudo , Osorno ).
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Bund der Deutschen Ostböhmens.
und wirtschaftlichen Bestrebungen der ' deutu >>eu Bewohner des östlichen

und ,u unterstützen . Er umfasit das Gebiet vom Bezirk stwblonz a/ !>c.
im ')!ordeu biv zur Zietteucr Sprachinsel i»i ? üden , mit einer deutschen
Gcsauitbcvölkcruiig von -!7>nn, »> Zeelcn . Tie gründende Bcrsammluug
fand am 2',. Zeplember l ^ . 4̂ in Trantcnau statt . I^cgemvnrtig bestellen
72 Bnnbeogriipven mit 1141 Akitgliedern.

Seit der Gründung bis Ende Zeplembcr 19«»!, also während seines
I^ iiiluigeu Bestandes , sind 97>l«U 17 an llnle >siü!.'.iingen sür nationale
il. Ivirischaftlichc Bedürfnisse , >vorunter4l ^48X an Zchülunterstüluinacn,
verausgabt ivord ^u . '>>» Bollsbüchereicu wurden neu gegründet und
i» Fällen eriveitert . Eigene „Buudcsmitteilnngcn " und ? r . Ed.

Saugers, .7euts >l,e Boltslunde aus dem östlichen Böhmeu " gelangen an

Ueitrittserklärungcn ivcrdeu bei der vnndesleitung des
Bnndes der Oentschen tNstl ' öhmens in Braunan in Böhmen
eutgegeu genommen . l x̂ . 2Zü

<7̂ c ^ - ^ -^ -^ - ^ - ^ - ^ ^ ^ ^ > ^ > ^ ^ - ^ - ^ S

Tie Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft , e. 0' . »I. b. H. zu Stettin , verkauft ill
Pommern zu ausjerardeutlich ;u"lustigeu Ve-
diuguuqeu auch an deutsche)Iiücklvaudereraus
dem Auslande ^ 227

Bauernstellen
jeder GriHe. Tie Wirtschaften»verden bestelltu.mit
Parräteu iiber̂ ebeu. Auznliluu^ etwa V-i bis des
Preises für t^ruud und Podeu und (Gebäude. Rest-
kaufqeld uukiiudbar mit /̂o zu vcrziuseu uud
mit V2°/o zu tilgen. Mit M »0—5.<«!0 M . kanu
eiu Gut vem etiva 5><»MtNgeu erworben iverdeu.

eXel ^ ^ e^ ^ el ^ ^ e^ ^ , ^ - ^ ^ » ^ , ^ , ^ - ^ S

lleukcker KöKmer̂aldbund.
Der Teutsche Böhmerwaldbund hat den Zweck , die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens , insbesondere der Deutschen im Böhmcrwalde
zu fördern und zu unterstützen . Tie Bundesleitung wendet sich an
alle Stammcsgenossen ohne Unterschied der Parteistellung mit dem
Ersuchen , mitzuwirken au den Bestrebungen , die dahin gehen , im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

349 Buudcsgrnppcn mit Zm »>» Mitgliedern . — Seit Gründung
bis Ende Juni 19«>4 sind an Beiträgen 447 4«>0 Kronen eingegangen . —
Zur Linderung der Not im Böhmcrwalde wurden zu Beginn des
Jahres 1880 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 36VV0 fl. . 1890
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bundesleitung des
„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Budweis entgegen ge¬
nommen . A n fnahinegc 0 ii h r 20 Heller . Eininaliger Griin -
dungsbei trag mindestens 2«>Kronen . Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller . I<L. 202

L . 2201 ) ^ / > ^ >>„ , ^» ^ p (Deutscher Schuriverein für
^ -i . lv ! . Oesterreich - Schlesien ».

um ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln

wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter-

i>on auswärts fast gar keine Unterstützung erhält . Um diesen

keit ausgeschlossen hat und nur ans dein volkisch - wirtschaft-

richtet an - ^ Nordmark Troppau , Österreich -Schlesien/

vsutselie WollisIxeselKolistt
^entraldureau : Kerlin W . 9 , 8clielli'n^ 8tr. 4.

Illilg>!kllkliu«>Z?N ZiK tblsüungenl?̂ ulllmIMl>kul8l!ttlg!iu8l unll im Islsgslliiiien.
?räsiäent : 8eine Hvlieit Her ^ oZ ^ okann ^ IbrecKt ? u lVtecKlenburZ.

^< >v < < :
1. clie nationale Arbeit cier cleutscnen Kolonisation

?UTUwencien uncl clie Erkenntnis inrer >lotwenclig-
Keit in immer weitere Kreise ? u tragen;

2 . clie praktische Lösung Kolonialer fragen ? u forciern;
3 . cleutscnnationale Kolonisationsunternelimungen an-

?uregen uncl ? u unterstützen ocler clurcli tatkräftiges
Vorgenen selbst in Angriff ? u nelimen;

4 . auf clie geeignete Lösung cler mit cier cleutscnen

^uswanclerung ? usammennängenclen tragen lun-
?uv/irken;

5 . cien v/irtscnaktlicnen unci geistigen Zusammen-
nang cler Oeutsclien im ^ uslancle mit clem Vater-
lancle ? u erbalten uncl ? u Kräftigen;

v . für alle auf cliese Äele gerichteten , in unserem
Vaterlancle getrennt suktretenclen Kestrebungen
einen Mittelpunkt ? u bilclen.

lVlit̂ üeclsbeitraZ: 6 lVlarK in Oeutscnlancl , clen cleutsclien 3cnut ? gebieten unci
Österreicn - l^ ngarn ; 8 NarK in cien Lanciern cles Vî eltpost-

Vereins . Oa ? u tritt cier etwaige ^ uscnlag einer am Orte bestenencien Vereinigung.

Lämtlicne lVIitglieäer erkalten unentgeltlicn clie wöcnentlicn erscrieinencle illustrierte ^ eitscbrift
„veutscrie Kolonial ^eitunZ " geliefert

Keitrittsanmelclungen uncl Leitrags ^anlungen sinc ! ? u ricnten an

Zentralbui -esu , Lerlin >V . 9 , ZeriellinKstraKe 4.

lL . 2t>7

7!"
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vorvvukedbmlck,
bsArünZet y . V̂tai 18Y4 äurcli vn . friecii îck

tislten ^ vnAbliänxixKeit von jeäer oolitiscnen Partei,
un ^uxänzlicli cter Konfe88ionellen 8nAltunZ un «> äem

nstionsle 8o2iäl6emoKrAtie un6 <Z. s uitrsmontane

^wiscnen iknen unä äer sltcn Heimst vveräen.

sctinttvvart N . LK^ Ks ^ ^ ê Nn' 30 , ^ uitpolä-

At Aliizl. AiisiciitlliWs-Äimiiissil»!
für Wvrchtn irnil Pust»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Rente oder zn Pacht . Die
Ausiedlerstellcn sind in der Größe von 2 bis
!̂ «) Morgen (größer »nr ausnahmsweise » aus¬
gelegt. Auf dcu Gründ nnd Boden wird in der
Negel keine Au^al,luug verlaugt , mir auf etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb geuügt der Nach¬
weis ciues beireu Vermögens , das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht . 205

Beim Aufbau uud während der ersten Jahre
werden erhebliche Vergünstigungen gewährt.

Nähere Auskunft dnrch die

Köchlicht AlisltSelungs-jiilimillisßlill zu Posen
Mühlenstriche 12.

t5)

l-Z Yen«lldeuttcke Verband,
entstanden aus dem Widerspruch gegen den Sansibar -Vertrag vom i . Iuli 8̂y0, ist eine Znsantinen-sassuna aller

Seutsctigesinnten der entscniedeneren Vonart,
die ohne Rücksicht auf die Guust oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse, unabhängigvon den politischen Parteien nnd Fraktionen , alles bekämpfen , was im uud am deutschen Volke
uudeutsch ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willenbedrängt werden , hilfreiche ^ and bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das Seuussen des oeursclien Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die Hemembürgscliatt allen oeursclien SrZmme,
der Hochdeutscheuuud der uiederdeutscheu. — Der verband zählt an 20000 Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als 0̂0000 Mitgliedern . Sein Grgan sind die

MldeuKclien KlMei»,
eine augeseheue U>0chenschrift , die jedem Deutschgesiunten eine reiche <Z) uelle der Auregung bieten.

jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark , Ve?ugsgeld der „Alldeutschen Blätter ' fürMitglieder ^ Mark , für andere 6 Mark fürs jähr.
Anmeldungen erbeten an die !E- l«Z

„Hescneittsslelle des MIdeutscnen Verbandes",
Berlin W . 55 , Steglitzerstraße 77.



Nachstehende vereine , Zeitungen und Zeitschriften
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde^ zu dienen , 22?

w MW Ami»fiir das«iiliil.Schltsmiz.
gegründet am U>. Noveinber 18'.«^, bat sich die Förderung des
Deutschtnms in der Nordmark zur Aufgabe gestellt , Er wirkt
durch Sammlung der Deutschgesinnlen und durch Werbung neuer Pater-
landsfreuude , durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bcvölkernng von deren Einfluß , sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen WMcn , ? er Berein besteht gegenwärtig ans >'>.'>Orls-
abteilungen nördlich von der Elbe , von denen -t ? in derNord ina r k
liegen , mit insgesamt «>l>M Einzelmitgliedern . Zn seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen , Der Jahresbeitrag beträgt eine Mark , TieBiertcl-
jahrsschrift „? ieNordina r k" wird jedem Mitglied unentgeltl , geliefert.

Der gcscbäfts fuhrende Ausschuß : Landrichter Tr , Hahn
in Flensburg , Vorsitzender , Gvmn .-Tir . Dr . Spanuth in Hadersleben,
1. Stellvertreter , Rentner Uldernp in Apenrade , 2. Stellvertreter,
Prof . Schröder , Schriftführer uud Redakteur , Uwe Schütze in
Hndersleben , Kassenfllhrer . l<L, 23?
^IZ . Anmeldungen nimmt entgegen Prof . Schröder in Hadcrsleben.

Verein Sudmapli, Sra^.

Zahlmeister Viktor Seithner . L , 2>«>

Der

Itlltslhe LstMeMmn,
der aiu 3. November 1894 auf Veraulassuna, des
Fürsten Bismarck begründet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutscheu Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch¬
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft !. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßt z.Z 400 Ortsgruppen u. Sammel¬
stellen mit iusges. 40000 Mitglieder». Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 8 M Wer 4 M und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt

desVereins ^ Ostmark " ,
das eingehend über alle aktuellen Fmgeu auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommenvon der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin W . 30, Augsburgerstr , 1,
von der Geschäftsstelle für Pose « : Posen,
„Kenuemaunhaus ", Bietoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig , Brod-
bänkengasse 61 uud von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslau , Ohlauerstraße 42II . ^ , 2n

Tiroler Volksbund , s
Unter dem Leitworte „ Tirol den Tirolern " bildet der am

7, Mai 1905 gegründete , in Bundesgrnppen gegliederte Bund eine Ver-

enigung landes - u . staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Volkstnmer , d. t , der Deut¬
schen nnd der Ladiner , welche sich gegen die Ausdehnungsbestrebungen
des in Tirol nicht bodenständigen , erst in der Neuzeit von Süden her
ciugednuigcilcn Welschlums richten ; hierdurch wird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen , welche dem tirolischen
Deutschtum und Ladinerlum , si>wie dem alten , ungeschmälerten und ,

einheitlichen 20s
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind,

Aufschlüsse erteilen nnd Beitrittserklärungen nehme » entgegen:
der Obmann Professor Dr . I . E . Wackernell , Inns¬

bruck , Kochstr. 8.
der Obmannstcllvertreter Schulrat Dr . W . Nohmeoer,

Mnnchen 39 , Malsenstr . 50.

Lima äer veutseKenHorämsKrells
(0eZrüncIet 1886 .) 222

^itZUeä8beiti -AL: ül' llöll ^r ü̂brlil 'ü , 20lloIIgrUsttrittsxob^

srbswnsndio lZuncleslettun ^ , vlmüt ? , ^ srä , ä '^ texssssZ.

/t>
/i>
/t>
/!>/t>
^>/t>
<j>

/»>/t>
^>
/«>

^>

Der deutsch-nationale
hMdlNgsgthilftll-Ptrliilllil

(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 ..... 570 Mitglieder
1897 ..... 7 737
1900 ..... 40205
1903 ..... 50216
Jauuar 1907 . . 92000

ttvv Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von tOV außerhalb des Deutschen Reiches.
»- (Yrötzter lanfinännischer Verein der Welt.

Beitrag halbjährlich 5 Mark. Dafür
auch im Auslande dieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht ", außerdem
Rechtsschutz , Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . ,88

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.

/t>
,K
<t>
/i>
^>
H

»». ,>> 7». ^ >x.>x.>x. ^ >< >̂ >S»t? ^ ? '^ ^ ^ ^ ? '^ ^ ? '? '^ ^ ^ ^ ^ ^ -̂ ^ . '^ ^». ^ .
30*
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HourietS Wanner, pkorxlieim,
LcnmucliwarenfabriK.

Vereinsab ^ eiLlieri kür Vereine u. Verbände nacn
- einZe8anäten 8Ki??en oäer

eigenen Entwürfen in Krc>n?e , ecnt Zilber unci
ecnt Qolci in jeciem t̂ eingenalt.

8c !imucl (8tücl <e alter unä neuer ^ rt N3LN ^ n-
-  gade oaer ab nabriKIager.

(ZröKte Muster -^ uswalil. i>L^ ,Y8
Î xport -jWusterlaZer dei Zerren DeurerL - Kaufmann,
Hamburg , ^ irikariau8 ; (Z. Killv , par >8 , 33 l?ue äe8
?etite8 -rlcurie8 -, Î ose , Vvli8tal L- 60 . , Wel >8 Ztreet,

Oxkorci 8treet , Î onäon >V.
Lei er8ten Aufträgen Lrnpkenlungen erbeten.

Ix i < :
für unsere facli ?eitscürikten sinä uns Aewanctt

Aescliriebene, aktuelle uncl interessante ffacliartikel
stets willkommen. Kulturlnstoriscne plauclereien,
sowie ^ bliancllunAen über Sitten un6 Qebräucüe
tremcler Völker (evtl. mit ^ dbiläun ^en unä pnoto-
^rapliien ) auk clas facti be?üAlicli, bevor ^uAt. (Zutes
Honorar . — ^ nfra^ en unci ^ uscluitten an clas:

intmglimlk Vlgseilesizj-Köntsitllllstt mit fgsdel-Vliclie
Wil̂ lntesnztilinglkllöntszllilzttsüsl!̂ !

( ^ » ^ itt ^ r ». 5 ŷz

ZMiZS^ . ^
»I«
Hn^
Lvltlelt'MIls

oMcllMM

Diagramm(iu^ cjzIIeKi'etZl' izt

22Z

^U8 6em Nerven 6eut8cKer k̂rcle!

IiSllÜLodsttsbilüsr aus Vllürwxöll

31̂ 41 cm . vislie ^ er ^ lnenen IZ8 Klstier . vss einzelne Klstt nun
gM " Lei ^ bnskme v. 30ljl3tt Aebe !̂ »ppe okne KerecKnunA sk.

- I<L, 20Z
l .̂ QottsclialZ , Über allen ( Zipfeln ist Kuli ' .

Larl lVUttaZ, Kunstverlag , k̂ rie ^ rictirocla i . 'sli.

Unmittelbar vom̂Vebttultl
werden die anerkannt sehr dauerhaften u. preis¬
werten Erzeugnisse der Lulengebirgs - Hand-
weberei , als Leinen , halbleinen , baumwollene
Gewebe , geeignet zu aller Flrt Leib - , vett -,
Tisch - und Aücheuwäsche , Vrant -Zlus-
stattungen , vc>n 20 Nl. an srankc»versandt durch

Mbenel-llnlernelimenU?. Vllielb §o!in,
Mslewallepsdorf a. d. liotien(ule.

Reichhaltiges Preisbuch mit Verzeichnis zurückgesetzter
!varen , Muster aller Ivareu postsrei. >>x, 22^

Carl Schaefer,
Eisenach.

Altdeutsche Stoffe.
Nltdeutsche Decken

in groher Nuswalzl.

Muster und Sendungen nach
auswärts frei.

>L, l17

Von 8r . ^ aH. äem KQissr bestellt,

lL , 226
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ML«!«aIIIl-l.IIM
UÄren:

am 2.
jeäen Monats nacli öoläküste , lo ^o unci vsnomev.

AM 7.
jeäen Monats

nacn iVlscleirs , 8enex »I , Lamdi » , portux.
unci frsnx . Luines.

'sm 10.
jeäen Monsts

nacü Monrovia , tiolciltüste , loxo , l.axo8
unci ciem Ksmerun -Lebiet.

AM 12. nscii IViscieira, Kotonou , Î s ^ os unci ÖIkIÜ88en.

AM IZ. nacn Monrovia , ? o^ o unci Kamerun.

'AM 15.
jeäen Monsts

via lVIacleira, lenerikfe , Las palmss , nacn
8waKopmuncl.

^AM^i8.
nacn Lonaltrv , 8ierra l.eone , l̂ iberis un6

LIfenbeinKüste.

sm 22. nacü Dakar , 8sn Inome , Lonxo unci Hnssols.

AM 26. nacli Monrovia , lo ^ o , l.sxo8 unci Ölf>Ü88en.

'sm 30.
jeäen Monats

via lViacleirs, l.a8 <? alms8 , leneriffe nacn
Veut8cn -8üäwe8t Afrika.

Î älieres erteilt we ^ en wrackt unci pa8SÄAe ciie

Woermann -Î inie , ^
ilambur ^ , ^ kriltanau8 , Qr . Keiclienstr . 27.

Kie8el^ur -^ ärme8ckut ?ma88e
Kunsttuffstein ^^ '-Ä'/""

Isolier - 8cKnüre
Infusorienerde (Kieselgur)

usw.

Dr . l̂ . Orote , l̂ el^en,
Ke ? irl< Hannover. l<L^

, ^ .». II.Y.
(Aasschleiserei und mechanische Werkstatt

erzeugt und liefert

Linfenapparate fiir Leucht¬
türme und Scheinwerfer.

Hohlspiegel aller Art. ^ ,
Fresnellinsen für Schiffsposttions -u Signallaternen.
^ Linsensystemefür Laternen der Kraftfahrzeuge . 5

Beleuchtungslinsen und Kondenser.

Wettei -lutten.
Konlen unci öe ^ el-utsclien.
^fäliclUll ^ SeiseN ?um 8tüt ?en äes

l-lan ^ encten in >Xboau - u . 8trecl <enbetrieben.
l-ausbl -emLeri.
^ONl ' ieitUNZeN für tlntstaubunA unci

Lntlüttun ^ sanla ^ en sowie türOamrif u.Oas.

lXamitiaussät ^e , vunstsaukZei -.
IVIetalloi-riamente.
l̂ l ^ UNSll (religiöse u. profane ), (Zarten - u.

ÄmmersprinZbrunnen , ber ^ männ . fi ^ uren.
fii -menscliilciek -.
Wsscli - , IVlsn̂ e !- unc >Wl'inZ-

msscninen.
lVIetslisäl -ZS für Vl/iecierverKäufer.
6f2 dclen l< M2 ! ei ' in Änl <, wetterbestanciiA.

Vllrisl te HeuKsuL,voedumi.V.
QeAi'ünäet 18ZZ.

W . IvItll̂ l ' ^ IXS K. 02:
Q . m. b . l-l.

lZHr ? QlZ ^ U - ,

I-i^ »IlDiIl _8 - l-isxIlD p ^ l_^ Î ^ ^ »iQ8-

UI^ ^ ^ ^ ^ ^ Î Iv1̂ l>jQl ^ I>j

W . 9
KÖlxllQIlxI /^ QUSI ' ^ Sl ' l̂ SSll 14.

-K

l ' elsZramm - ^ ^ rssss : l_^ Q0I ^ Ht_ I, SlIl ? i_lKI.

ẑ ivi'r 6. t>Io. 3110.

^s L- eoo ^ 5 — >vi^ i?c:^ k?- coO ^ 2 —
S'r/^ O'rLi I-IUt>IOIUS — U^ >V^ s?S^ I_ IVI>̂ >̂ Q LOO^ —

tvô iî Q cocz^ >viOk?^ >̂ czL ŝi^ t..

K

Vsrtrsusnsmannsr in clsn cisutscnsn Lcnut ^-

Zsdistsn unci frsmcisn Kolonien.

j<L^ 2ZZ
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Naturreine

Kl8ä88er Weine
empfiehlt in Qebinclen unci l̂ Iascnen

Lolmarer ^ einbör8e
V̂ in ^er -Oenossenscliaft für das elsässisclie

>Veinlancl , e . O . m . b . î I. ^
mn̂ n dolmar i. ^ ls.

IVtsn verlsnZe Preisliste mit lZê ugsbe6ingunZen.

fsnnen un6 Ksnner für Vereine.
Haus - unä veIioration8flaxLen.

Illuminationsartikel und Feuerwerk.
Atelier sür Künnenmalerei.

I K̂ürinZer Karinen -Fabrik LoburZ 24.
OesrüncZet 1857.IL, >8Y ^

2!>8?stris-Ksäiatorsll,
?stris-?stsilt KlisäsrllSWsI,

rein cleutscne8 , erstklassiges rlr^eugnis cier
rlan^els- u. Inäu8trie-(Ie8ell8enÄft( öln.

UeizieSKeng
I- Zricinsusstrasss 12.

Werkstätte für wi88en8cnaktlicne Instrumente.

MikrotomeädteilunA I:
versclneciener t̂ orm uncl (ZröKe.

8tuäenten -^ iKrotome mit allem ^ ubeliör V. 28 V̂i. ÄN.
(ZekriervorriclitunAen kür Lcnwefelätner,

^etli ^ IcKIoriä unä Kolilensäure.
I âucbmikrotome für Präparate bis 2l cm.

^utomatiscne Mikrotome,
^pnsrste , Instrumente u . Hilfsmittel für V̂lilo oskopie.
Abteilung II u. III - s<L, î85
PI^ sioloAisclie , znatom .-patli . Apparate , ^ toclelle,
Zentrifugen , ^ eiclienapparate nacül 'Iioma , Perimeter.

»«liiliiiieilliZ eilji»«, lrlixilW^

0berbos in IKÜrinZen . D ^ I^ vrMDNt.r^ lienkilrirt <Z2t) ni ii . /V!? k>re inmitten lslrlönenkurort 920 in ü . 6 . Neere , inmitten
nieilenweiter Î aciel - unct I. 3udw3lclungen

fMlM Mkl Nli?M8llII1.
^alilreicne Umpfenlungen

früherer Lesucner . i<x

rlin präcntiges fleckcnen
„cleutscner rlrcle ".

für Kur - und HrnolunAsbeclürfti ^ e.

Kiedters?ell8iou, '̂^ eKannte. gut
—  oeutscne Pension,

oeste Verpflegung bei mäkigen preisen.
8ctiöne I-age in großem (Zarten

vr. insä. I-ov' Xursüstslt
für Nervöse und ^ rbolunAsbeclürfti ^ e

jecler ^ rt.

krieäriedroäai. Idür.
8cnon8te Î age im Ort , nane Kurnau8 un6 Walä.
8pe ?iktI- rZenan<ZIung bei Kongestionen , Kopf-

scnmer ^en , Neuralgie . <̂x^ 22^
prospeltt.

Frankfurt a.
224

SaKllliokdote! Xölner Ilo!
80 Zimmer . — tllektriscties triebt . — Dampf-
bei ^unA . — r̂ alirstunl . — >Ieue Kader uncl
Toiletten . — l 'elepbon in allen wimmern . —
Vvr ^üZI . Küclie . — ( iroke Î estaurations-
räume . - Diners . — Lvupers . — fürDurcn-
reisende bequeme Speise - OeleAenneit . —

Die »Deutscne tlrde « lie ^ t auf.
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^V ^ V ^ VV ^ V

>nons
Î IU^ M .̂
WIZ ^ MZMMZ WW
MiiiVMMlMMMMT

cn^ i!lL77e« suk <:
s?/v«o^uck»srk .l0?
V^VVV̂ VVV̂ V

l<L- l ?7

eiQ ^ ^ K^ I»-
V^ K8^ V.

^ . VÜ ^ Il̂ OL ^ 6^ L2.
t̂ KK ^ t̂ I 11̂ 8 ^ L ^ 8t2^

«0ffI _IrIfrI ^ ^ ^ lV.
QUO^ Ü^ Vrll ' 1747.

^LKK ^ Î Î rIrI1.1.rI L^ UQ8() U^ l.L
5Ük? LIQ ^ IMN 1̂ ^ l_l.tl^ pl?^ l8^ QL>I.

VI ^ KILk ^ I^ ? 0KI
VOI l̂ « ^ V ^ ^ î ^ .

l ^ I.UST'^ I^ ^ L tt ^ UPT' -P ^ IiIZI. ISI ' I-
KOST ^ f^ I!

U)^^
^ Verlag von ^ustus pertnes in (Zotna.

Verlag von Zuslus perlnes in Sotna.

Zu5tu8 penllies'
sllldeutscliep sltlas.

l̂ aul Kangtians.

StattsttK der SeuKcnenu. der Heicnsbewonnei'.

ljnler Förderung des KlldeuKcnen Verbandes,
gpitte Auflage. > stneis , lliarK.

«

Vor Kurzem erschien:

lis terl'itllsliliö liltvie>l>lilig
llei' MWisedeli Holliliieii.

^Vlit einem
KoloniÄl̂ escnicntlicnen ^ tlas von 12 Karten

un6 40 Kärtcnen im l 'ext.
Von

?rok . ^ lexanller 8upan,

preis xeti. 12 t̂.. xeb. 13.50

?um er8tenmal i8t liier ciie (Ze8cniclite cler europäi-
sclien Kolonien im ? u8ammenn3NA , ci. n. in ctirono-
logisclier Î einenkolAe unci im xvelt^ esckiclitliclien Daumen
oenanclelt , nicnt wie bi8ner nscn Kolonien ocler Kolonial-
8tsaten . In erster Linie ist clie sllmänliclie Ausbreitung
cler Kolonien , inre territoriale LntwicKIunA berücKsicntiAt.
Dem gleiclien Zwecke clienen aucn clie ?wölf LrciKarten,
clie clen ersten sxstemsti8cnen I<oloniÄlAe8cKiclit-
licnen ^ t>Ä8 bilcien . Die 40 l ' extkärtclien erläutern
8pe?ielle fragen.

bedienen Fluren slle KuclinsncllunAeno6er, >̂vo
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^M !mä55ige
XrtlnellMllWlisÄesbickW

x^cDi^

VK ^ t
T̂ l Q <̂ ^

^tKIK^
sH - , - . ^ ê ouliism ^ on-Lli^ dous-gueuf-̂ ork
LaltimvreLslvesion'Oiba

^ÜllümmIlŜ i>im
lUitteimeen/̂ egvjpKn
llstssienüusti'slien

3pe ?isIpl'Ospe^ e
wê en suckuori zsmtlickeki/ ĝeri ûren

KlUZteklfk'ei susgegeden

iloi' ljlleulẑ el' lloz/ll.
öpemen.
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